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Einmarsch der rus^sdien Armeen. Pläne der Polen. Starke und 
Stellung heider Armeen, Gefechte hei Stoczek^ JDohre^ Kaiuszyn, 
Okumew. Die Schlachten von T^awre. Gefecht von Nowawiei 
und Ryczyw&i. UminskVs Anhunß. Beechüisse des Reichstags. 
Gefecht von Biaioifka. Schlacht von Grochow. €^lopickPs 
Abtreten. Beginn des Bückzugs der Polen iAer die 

fFdchsel *) 



Am 30« Januar war die Nachriebt von der Entsetzung 
des Hauses Romanow durch den polnischen Reichstag nach 
Petersburg gelangt; und am 6. Februar kamen die Stafetten 
von dem Unterprafecten von I^omza nach Warschau^ mel« 
dend ^ dass die russische Armee längs der Grenze der 
Wojwodscbaft Augustowo an mehreren Punkten Tags zu- 
Tor in das Königreich eingetreten sei« — Die ganze pol« 
nische Armee> welche endlich den ersehnten Tag des Kampfes 
beranbrechen sieht, geräth in die freudigste Bewegung. Der 
OberbejG&hldbaber beratfasdüagt mit den Generalen und Offi- 



*) Besondre Qaellen : la Guerre en Pologne de Mr. Brzozowski; 
die Generale Maitachowski und Rjbinski; die Ad jatanten GUopickr« 
Knuszewski, Czetwertjnski;. Adjutant des Generals Szembek, Major 
Paprooki; des General Zjmirskj, Oberst Zehner; Fürst Pazjna, 
Coonnandant der Dwemickischen Artillerie; Oberst Lelewel ; Oberst- 
lieutenant Schulz; Major Nyko; Major und Landbote Trzcinski; 
Mokronowski, damals Guide in der Dirision Skrzynecki; Regiernngs- 
mitglied St. Barzjkowski; Capitain "Wierzbolowicz ; Landbote 
Hakwaski; die DetaUarmeeberichle im Knrryer Polski; ZbUr 
mdmaii n. s. w* 
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zieren den zn ergreifenden Qperationsplan. E$ ergeben 
sich verschiedene Meinungsü» - Der General Chlopicki, nm 
die seinige befragt , gibi sogleich den Rath^ sich vor 
Grochow im Angesichte der Hanptsf adt auf dem rechten 
Weichselafer zn verdnigen^ nnd dort die entscheidende 
llanptschlacht zn liefern ^ gemäss seinen Ansichten ^ dass 
nichts übrig bleibe^ als so glorreich wie möglich zn fallen«^ 
Der Oberst Chrzanowski, Chef des Generalstabs in der 
Division Zymirskiy dagegen will^ dass man mit der ganzen 
Armee bis an den FlnssLiwiec vorrücke^ und sich hinter dem-«, 
selben anfstelle in- der Fronte die meilenlangen Moräste^ 
welche diesen Fluss entlang zwischen der Hauptstrasse von 
Brzesö Litewski nach Lomza zn bis an den Bug sich er- 
strecken« Eine dritte Meinung aber, und zwar die des 
Obersten Pr^dzynski, ging dahin , ganz über die Weichsel 
zurückzugehen, blos den Brückenkopf von Praga zu halten, 
daför noch eine Brücke über den Strom zn schlagen, um 
bei jeder günstigen Gelegenheit mit der Hanptstreitmasse 
auf eine Abtheiluog der russischen Armee herüber zu fallen« 
Dieser Gedanke ging aus dem, früher bereits erwähnten, 
Plane des geistreichen Strategen , die Stadt Warschau für 
ein verschanztes Lager zu betrachten , natürlich herFor. 
Da man auf diese Weise die Russen überall, wo sie den 
Weichselübergang versucht hätten , entweder nördlich bei 
Ptock, wenn sie über Ostroleka vorrücken sollten, oder 
wenn sie südlich nach Gora oder Putawy gingen , im 
Augenblick des Uebergangs selbst in der Flanke oder im 
Rücken erreichen konnte, so war dieser Vorschlag gewiss 
der vortreflSlichste. Aber er war gegen den Geist der Na- 
tion, des Heeres und besonders der Hauptstadt, die aUe 
ungestüm verlangten, dass man sie dem Feinde schleunigst 
entgegenfuhren solle. Deshalb würde die Annahme des 
Pradzynskischen Planes, bei dem durch die Dictatur so er- 
weckten Misstranen, allerdings die Besorgniss erregt haben, 
dass die Anführer kteinmütbig die Sache fitr verloren hiel- 
ten* Man hatte Selbst davon sich zu überzeugen Gelegen- 
heit^ aus no<ch(andepi9i9lbea Tage .sich die, zur Leitung 
der Yertheidignngsanstalten der Hauptstadt emannit Com« 



miBsioti Tenataunelte ^ und Pts^izjmki ^ «b MilglM der« 
selben 9^ die Fragen rorlegte^ ob niid auf welche Weise die 
Hauptstadt zu vertheidigen sei* Die Commissioii^ bestehend 
aus dem Gonyerneur von Warschau^ Diyisionsgeneral 
Woyczynski, dem Generalcommandanten der Nationalg^rde, 
den Artillerie- und logenieurgeneralen Bonfemps^ Redel 
und Mallelski, dem Oberst des Geniecorps Rolaczkowski^. 
dem Aniiihrer der Artillerie der Nationalgarde Kazaiiowski« 
dem Yicegoavemenr Niesiolowski und dem' Platzmajoß 
Pogusüawski, erklärte sich dahin, dass man Warschau bis 
auf das Aeusserste vertheidigen müsse« Man war zugleich 
der Meinung 9 dass zwar dazu die J^ationalgarde in den 
Befestigungs werken verwendet werden müsset , dass aber 
dazu die Hälfte der Armee ^ yon wepigstens 30,000 Mann 
DÖthig sei, dass dieselbe ausserhalb der Stadt aufznstellea 
wäre, damit man die Carallerie gebrauchen könne* *) 2!u- 
gleich forderte diese Commission ^ dass die Hauptstadt so- 
gleich in Kriegszustand erklärt werde« 

Da der Einmarsch der Russen ausserordentlich drängt^, 
so kam man über einen festen Plan gar nicht überein, und 
ging dem Feinde entgegen, nach dem allgemeinen Yer-« 
langen, nicht um ihm eine Schlacht zu liefern, sondern 
sich nach und nach vor ihm bis in das Angesicht der 
Hauptstadt zurückzuziehen« In der Nacht vom 6* ^ufu 



• *) Nach dem in meinen Händen befindlichen ProtoB:otte «lieser 
Sitzung hatte die Hauptstadt zu ihrer Yertheidigung in diesem 
Augenblick 60 Positionskanonen ^ wovon 15 in Praga; fnr jede 
hatte man 60 bis 80 Cartouchen; ausserdem noch 100,000 Pfund 
Pulyer. Die Nationalgarde sollte zusammen mit den neu ausge- 
hobenen Truppen die tVäUe besetzen ; innerhalb der Stadt sollte 
man die königlichen Casernen, die Casemen der ArtUierie und Sap* 
peurs , den Bognsf awskischen Garten , den Kirchhof zum hdllgeu 
Kreuz, das Belredere, das Hospital lJfazd6w, und Koszyki befestig 
gen, zwei Redouten auf dem grossen Waffenplatze und an den 
lerusalemer Barrieren anlegen, und das königlicbeSehloss und den 
sächsischen Garten für den letzten allgenieinen Sammelplatz be- 
trachten. Uebrigens sollte die Hauptstadt und die Armee auf drei 
Monate rerproviantirt werden. 



6 



7« Febi^ir giiq; Salier 'Cfitopidki imt dem Obeansten 
Pr^dzyi^ki zur Armee ab, nadhdem Tags vorher die Stadt 
Warschaii in Kriegezastand erklärt worden war. Am toU 
genden Tage^ als auch von Brzeiö Litewski die Nachrich« 
len von dem Binrückea msshcber Corps in die südlichen 
Grenzen des Königreicks eiagegangen waren ^ begab sich 
auch der 6eneralis«imiis Fürst Radziwül zur Armee. An 
der Seite des Adjiitanten Fürsten Czeiwertjrnski fahr er 
durch eine lange Reibe Aet angesehensten Einwohner der 
Hauptstadt) welche ihn mit Segenswifamchen begleiteten^ 
nnd seinen Anszng zu einer rührenden nnd erhebenden 
Feierlichkeit machten. Alle fühlten die Grösse nnd BedeU'* 
tnng dieses Angenbli«^ nnd bald durchbrachen begeisterte 
Frendenmfe die Luft 9 bald trat wieder eine reUgiöse Stille 
eiui durch welche hindurch man das Schluchzen der Frauen 
nnd die lauten Gebete der Männer vernahm. 

Die russischen Armeen traten auf acht verschiedenen 
Punkten zugleich in das Königreich ein; am nördlichsten 
Punkte^ der Stadt Augustowo gegenüber^ der Fürst Szacho wskoi 
mit 3 Grenadierdivisionen y mit 18 Bataillons ^ 4 Escadrons^ 
60 Kanonen und emem Kosakenregimente y zusammen 
18^000 Mann ^). Weiterhin jMiseits Grodno der General 
Manderstern mit 5 Bataillons y 2 EscaArons^ 12 Kanonen 
nnd eineiä Kosakenregimente 7^000 Mann; tiefer unten die 
grosse Armee in zwei Theilen^ der General Rosen mit dem 
sechsten Corps^ der 24. und 25. Infanteriedivision, bei Tj« 
kodn nnd Z6tiki, 26 Bataillons, 24 Bscadrons, 120 Kano- 
nen nnd 2 Kosakenregimentem, 30,000 Mann; bei ihm das 
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*) Als die Russen nocb den Krieg mit einem Schlage zu he^ 
encUgen glaubten und Europa imponiren wollten , gaben sie selbst 
Ihre Streitkräfte auf 200,000 Mann au; später mochten sie in dem- 
aelben Yerhaltnisse dieselben gern Termiudem, da aber die russi- 
ache Armee ganz so oiganisirt war ab die polnische ^ so konnten 
die polnischen Offiziere sie um so leichter berechnen; die rossi- 
«eben BataiBiMift bestanden ^ wie die polnischen , gewöhnlich aus 
850 Mann. Siehe Brzezowski Za guerre em Fahgn^ ä€ 1831. 



liaiylfiiard^r mit 1 BatafllooV 1 EscaJIrön und einem Ko- 
eakapregim^iite^ 2^000 Mann ; der General Pablen mit dem 
1* Cajrfis bei Sm*aez 5 der !• y 2« nnd 3. DiWsion , 21 Ba-^ 
tailloASy 16 Escadron») 72 Kanonen imd 2 Kosakenregi«- 
mentern, 24>000 Mann; etwas tiefer unten das Corps des 
General Witt mit 4 Bataillonsi 48 Escadrons^ 43 Kanonen, 
14)000 Mann; bipter ihm die Reserve unter dem Gross« 
iiirsten Constanlin^ 22 Bataillons^ 12 Escadrons nnd 36 Ka- 
üo^en,. 24,000 Mann; bei Brzes4 Litewski der Oberst Anrep 
mit einem Kosakeiirej^iment und einer Uhlanendivisionj, 
3,000 Mannj hierauf folgte die, im Süden einrückende, Ca« 
v^erie; der General Geissmar bei Wlodawa mit 24 Esca** 
dronSf 24 Kanonen und 2 Kosakenregimentecn^ 6,000 Mann ; 
bei Cscili^ der General Kreutz mit 24^ Escadrons, 24 Ka* 
Donen und 2 Kosakenregimentem, ebenfalls 6,000 Mann. Das 
Gesammt der Armee betrug daher 106 Bataillons, 136 Es- 
cadrons, 396 Kanonen und 11 Kosakenregimenter; und 
zwar aus 91,800 Mann Infanterie, 30,000 Mann Cavallerie^ 
10,000 Mann . Artillerie , im Ganzen also aus wenigstens 
132,000 Mann; davon bildeten den rechten Flügel die Corps 
von Szachpwskoi und Mandferstern mit 2ä/)00 Mann und 
72 Kanonen; die Hauptarmee, die Coips von Rosen, Pah«- 
len und Witt und der Reserve unter Confctantin 96,000 Mann 
mit 236 Kanonen; den linken Flügel die CavaUeriemassen 
von Anrep, Geissmar und Kreutz mit 15^000 Mann und 
48 Kanonen, Am 5< Februar war der nördlichste und süd- 
lichste Punkt durch Szachowskoi und den General Kreutz 
überjschritten, am 6. folgten alle übrigen Corps; das Corps 
von Rosen marschirte nach Zlomza, das von Pahlen auf 
Ostrol^ka, der Grossfurst auf Sokale; Witt über Ciechano- 
wiec auf Nur, Geissmar joach dem Flusse Wieprz und 
Kreutz auf Lublin« 

In dem Augenblicke des Einmarsches stand der Gene- 
ral Kmkowiecki mit seinem Corps auf dem linken Flügel 
der polnischen Armee in Radzimin, Sierock, Zegrz und 
Jablonna auf dem linken Flügel, und hielt so die Mündun- 
gen der Ifarew nnd des Bug besetzt^ sich an die Festung 
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Modfin anleimend, mit 13 Bataillons und 18 Kanonen ^)y 
bei ihm die CayaUeriedirision des Obersten Jankowslu} 
den rechten Flügel der polnischen Armee hielt die Oirision 
des Generals Zjmirski mit 12 Bataillons und 28 Kano« 
nen ^*) in Katoszyn, Minsk nnd Siennica. Anf den Vor« 
posten, zwischen Siedice nnd W^grdw stand die Gavallerie* 
division des Crenerals Snchorzewski (1. Ublanenregiment 
Bnkowski , !• Regiment von Lnblin , 4. Ublanenregiment 
nnd 2« von Sandomir); das Centmm bildeten die 3. Diri^ 
jnon des Brigadegenerals Skrzynecki, in diesem Augenblick 
nur von 8 Bataillons mit 8 Kanonen in Warschau , Oku« 
niew nnd Stanislaw((w , die 4* Division des Generals 
Szembek von 11 Bataillons und 16 Kanonen (2 Fussbatte« 
rien) in Warschau und in OknnieWf die drei Cavallerie* 
divisionen der Generale iLubienski nnd Tomicki und des 
Obersten Rntie y nebst der Reserveartillerie von fünf Feld- 
batterien, einer Raketenbatterie (Skalski) nnd einer Batterie 
der Bombardierschule ^^^') unter Oberst Dobrzanski. So- 
gleich aber als die Russen eingerückt waren , verlegte man 
das Hauptquartier von Warschau nach Okuniew^ 2og das 
Centmm dort zusammen, nnd liess die Division Zymirski 
bis an den Liwiec vorrücken y auf den linken Flügel aber 
die Cavalleriedivision Jankowski *f) his nach Ostrol^ka^ 
so dass die polnische Armee ihre Fronte ganz dem Bin« 
rückungspnnkte der russischen Hauptarmee zukehrte« 

Noch lange betrug diese kleine Armee nicht die Hälfte 
der russischen y da von den oben verzeichneten Streitmas- 
aen, ausser den zehn Bataillons in den Festungen jl^f), auf 



*) Der zweiten reitenden Batterie (Konarski), und einer Fnss- 
batterte (Jaszewski), in welcher die, den Tiirkeo abgenomuienen, 
Kanonen (Dreipßinder), die Kaiser Nicolans nach Warachan geschenkt. 

**) Die zweite reitende Batterie, die ratende Gardebatterie^ und 
eine Fussbatterie. 

***) Unter derselben befanden sich preussische Haubitzen. 

f) Erstes Chasseurregiment , zweites Masuren ^ erstes von 
Angustowo, und erstes Regiment von Kaiisch. 

ff) In Modlin die vierten Bataillone yom vierten und achten 
Linieninfanterieregiment und vom ersten und dritten Jägerregi« 
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dem Ittken Weicliselafer unter Klicki und Dwernicki^i 
noch drei Bataillons ^) zarüokgeblieben waren. Sie bestand 
ans 44 Bataillons y 78 Escadrons nnd 140 Kanonen y also 
ans 37,400 Mann Infanterie, 12,000 Mann Cavallerie nnd 
4000 Mann Artillerie , zusammen 52,000 Mann, während 
die Rnssen ausser ihren Flügeln binnen 24 Stunden liegen 
100,000 Mann mit 236 Kanonen und binnen wenigen Tagen 
120,000 Mann mit 348 Kanonen zusammenziehen konnten. 
Doch war in dem kleinem polnischen Heere, sobald die 
Ifachricht von Cblopicki's Eintreffen sich rerbreitete, kein 
Zweifel , ausser unter Generalen und Obersten , dass man 
das ganze russische Heer bald über den Bug zurückgetrie« 
hea haben werde. Vollkommen entsprechend diesem Geist 
war daher RadziwiH's Tagesbefehl, den er nach Okuniew 
in das erste Hauptquartier mitbrachte« „ Jeder Augenblick 
der Ruhe,'^ rief er den Soldaten zu, „ sei drückend gewesen 
für die ritterlichen Herzen. Ihre Wünsche seien nun in 
Erfüllung gegangen; der Feind des Vaterlandes brüste sich 
Yor ihnen mit überwiegender Streitkraft. Diese könne 
Männer nicht erschrecken, welche stets gegen vierfach 
grössere Macht gekämpft hätten ; man solle nicht die Mengo 
der Gegner zählen, sondern die Menge der* Gewaltthateni 
die Polen erduldet/^ Mehr noch erhob sich die National- 
regiemng zur Grösse des Augenblicks. Indem sie Jeden 
für einen Vaterlandsverräther erklärte, der dem feindlichen 
Heere Lebensbedürfnisse liefern oder irgend eine Hülfe er« 
weisen, der an irgend einer Deputation an den Feind Theil 
nehmen, sich von ihm in irgend ein Amt einsetzen lassen 
werde , rief sie noch einmal jeden Polen zu den Waffen, 
und bestimmte kühn und offen, der einzige Zweck des hei- 
ligen Krieges und die Bedingung des Friedens sei die voll- 
kommene Unabhängigkeit des ganzen alten Königreichs 
Polen. „Man werde die Waffen nicht eher strecken, bevor 



meiite; in Zamosc Tom zweiten, dritten und siebenten Linienin- 
fanterieregimente und vom zweiten nnd vierten Jagerregimente. 

*) Die vierten Bataillone vom ersten , fünften und sechsten Li« 
nienre^unente. 
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dies Ziel niclit erreicht eei^ oder naa werde eich unter den 
Triimmem dee geliebten Vaterlandes begraben* Statt d«r^ 
TOB dem roMischen Marschall geforderten wmsen Friedens^ 
fabne der Sclavenyölker solle, man ihm an der Spitze des 
Heeres die raterländischen weissen Adler entgegentragen^ 
nnd diesen die ganse Nation nachfolgen. ^< Der Reichstag 
femer beschloes an demselben Tage^ dass^ weil der General 
Diebitsch .die weisse Farbe zu einem Zeidien der Untere 
werfong bestimmt hätte ^ dass die, bisher weisse, Nationale 
cocarde noch einen hoehrothen Streifen *} erhalten solle« 
Cm den rassischen Soldaten femer zn zeigen ^ dass man 
nicht gegen das rnssisdke Volk, sondern nur gegen das 
Haus Romanow streite, liess man eine grosse Anzahl weis« 
aar Fähnchen verfertigen, welche auf der einen Seite die 
poloisdie, auf der anderen die russische Inschrift trogen: 
yy Für unsre und eure Freiheit«^' (^Za naszq i waszq wolnosc)^ 
Diesdben wnrden den polnischen Yorposten mit der Weisung 
öbergeben, sie beim Herannahen der russischen Truppen 
in die Erde zu stecken« 

Als Radziwill mit seinem Generalstabe in Okuniew 
angekommen war, konnte man sich immer noch nicht über 
einen Plan verständigen« Ghlopicki , immer noch seiner 
Idee, dass der Krieg mit einer grossen Defensivschlacht 
abgethan sein müsse, in weldher durch eine glorreiche 
Yertheidigung die E!hre der polnischen Waffen gerettet 
und gehoben, den Yolksflihrem die Unmöglichkeit einer 
dauernden Bekämpfung Russlands dargelegt, die. Armee 
selbst aber vor gänzlicher Yernichtung gesichert werden 



*) Weiss und roth sind auch eigentlich die pohlischen Natiooal- 
IßirbeD, da das polnische Wappen ein weisser Adler im rothen Felde 
ist; die patriotische Gesellschaft, welche auf die dreifarbige Co- 
carde: carmoisin, hinunelblau nnd weiss, drang, hatte ah^ in so 
fern Recht, als das, früher stets mit dem polnischen vereinigte, 
litthauische Wappen den weissen Reiter im blauen l^elde führte. 
Da die Nationalregierong dies alte Wappen annahm^ so hätte sie 
auch die drei Farben annehmen sollen, in Rüi^sicht aaf die Pro- 
vinzen; doch wollte man den auswärtigen Mächten nicht revoln- 
tionair mit der Tricolore erscheinen« 
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kSniite'^ die pobmchen Streitikrfifie fiir diie HatiptscUaobl 
im Angesicht von Warschau zusammengehalten alid anfge* 
^^art wünschend, machte keinen Rath zu Offensiroperatio« 
nen geben; Radziwitl wosste dnrchans nicht ^ was zu thnn 
sei, und Pradzynski, der von Einem znm Anderen ging^ nnt 
einen Entschlnss zn Stande zu bringen, wagt^ seine eigene 
Meinung nicht auszusprechen. Doch als in Okoniew die 
bestimmte Nachricht eintraf, dass Diebitsch mit der ganzen 
Hauptarmee auf {«omza und Ostrot^ka ifnarschire , . um iinf 
dem nächsten Wege Warschau und die Weichsel zu er» 
reidien^ schien Chüopicki darüber froh, und «ntscUoss sich 
ihm schnell hierin zarorzufcommen 9 über den Bug aen 
rücken, und ihm eine Angriflbschlaeht.M liefern ^ da die 
Festung Modlin ihm hier. noch einen besseren Rückhalt als 
der Brückenkopf und die echmale Brücke von Praga bot^ 
Das polnlsdbe Himptquartier vrard sogleich nach Jablonna 
verlegt; die erste Division unter &rukowiecki setzte sich 
sogleich in Marsch nach Paltusk ; die Dirision Szembek 
nach Sierock, und die anderen beiden begannen audb nach 
dieser Seke hin sich mifzustellen, und Jankowski ging mit 
seiner Cayalleriedivision dem zweiten Linienregimente und 
einer reitenden Batterie bis nach Ostat^^ka Tor. 

Am & Februar nämlich war das PahlenscheCroips he^ 
reits in £omza eingetroffen« Das erste Angu^owosche Ca« 
vallerieregiment, noch in der Organisation begriffen, konnte 
nicht den geringsten Widerstand entgegensetzen, zog sich 
mit allen Kassen und Beamten schleunig auf Ostrot^ka zih 
rück, konnte aber nur wenig von den grossen Magazinen 
retten, die man hier angelegt hatten Sie fielen den Russen 
fast sämmdich in die Hände* Dies war ein entsetzlicher 
Verlust für die Polen, und, bei der Schwierigkeit der Zu- 
fuhr, eine um so erfreulichere Beute für die Russen, als die 
Nachricht von der Brbeutnng derselben ohne einen Schwert- 
streich einen sehr ungünstigen Einfluss für die polnische 
Sache auf das Ausland machte« Die hier und. in Siedice 
angelegten Magazine waren allerdings nur Transportsmaga- 
zine gewesen und hatten sollen nach Warschau geschafft 
werden. Die Säcke und Tonnen lagen in der Kjrche und 
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den öffiBntUcIieB Gebäuden der Stadt zerstrent, XTM so 
grösser aber war die Unachtsamkeit der Yerwaltaog, welche^ 
trc^tz mancher Warnung ^) weder die Mannschaften noch 
die Liefernngen aus der Wojwodschaft Augustowo heraus« 
gezogen hatte; denn so ging am ersten Tage der Feind« 
Seligkeiten die an Pferden, Mannschaften und Hülfsmitteln^ 
JBO wie an patriotischem Geist und Mnth reichste Wojwod- 
schaft fast fiir die Dauer des ganzen Kriegs an den Feind 
verloren.^ Zu gleicher Zeit liess Diebitsch, um den Polen 
seine Bewegung auf Ostrol^ ka y wohin er mit dem Rosen« 
sehen Corps und der Reserve direct marschirte, zu ver« 
bergen 9 durch Gavallerieangriffe vom Corps des Generals 
Wilt nach Wfgrdw und von dem des Obersten Anrep auf 
der Strasse von Brzesö nach Siedice, Demonstrationen machen, 
um wo möglich die polnische Armee dahin zu locken, und 
sie vielleicht mit seiner Hauptarmee von Warschau abzü« 
schneiden , wesshalb er an dem ersten Tage so starke Eil- 
märsche zunicklegen liess« Chüopicki liess sich nun zwar^ 
wie wir sahen, nicht dadurch täuschen, aber der Gavallerie- 
general Suchorzewski , der die Cavalleriedivision auf den 
Vorposten von Siedice commandirte, zogy den polnischen 
Namen ganz verläugnend, vor einigen russischen Escadrons 
sich aus Siedke zurück und überliess ebenfalls die grossen 
Magazine dem Feinde, so dass hier und in Lomza 10,000 
Korzec Getreide verloren gingen. Man rief sogleich den 
General Suchorzewski zurück, schickte den Obersten Rntie 
"an seine Stelle, liess den General Zymirski vorrücken; 
einige polnische Dhlanenescradons . vom dritten Regiment 
vertrieben die Russen sogleich aus Siedice und gaben die 
erste Probe polnischer Begeisterung in diesem Feldzuge; 



*) Wir sahen mehrere Mannscripteingaben an die Reg^ierung iiber 
diesen' Gegenstand von Provinzialbeamten. Doch führte hauptsäch- 
lich selbst diese Magazine, Polens .böser Dämon, Fürst Ltubecki, 
den Rnssen mittelbar in die Hände, indem er beständig von Peters- 
burgs aus die Regierung versicherte, der Ausbruch der Feindselig^- 
keiten sei noch weit entfernt; — deshalb beschleunigte man die 
Transporte weniger« 
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die Brigade Roland verjagte ebenfalls den rassischen Gene« 
ral Wlodek aus W^gnSw; aber die Magazine waren nicht 
mehr za retten* 

In der Nacht vom 9« znm lO« trat plötzlich ein soi 
iiedentendes Thauwetter ein, dass es den ganzen Plan der 
russischen Hanptarmee za vereiteln drohte. Den Geschwind« 
marsch über Ostrol^ka an die Weichsel ausfahren zu kön- 
nen ^ dazu gehörte > dass das ganze. Land wie eine weite 
schutzlose Fläche vor den Russen dalag , und dass man. 
namentlich das. Eis des Bug und der Narew ohne alle Ge« 
fahr mit der schweren Artillerie übergehen konnte« Die 
ganze Armee blieb daher am 9. Februar unbeweglich sie^ 
heuy um abzuwarten , ob das Thauwetter länger dauern 
würde. Im letzten Falle war es unmöglich für sie^ zwi« 
sehen zwei bedeutenden Flüssen und mitten in sumpfigen 
Gegenden sich zu bewegen , und man musste den ganzen 
Plan ändern. Das Thauwetter dauerte aber fort und Die-« 
fcitsch beschloss mit der ganzen Armee auf das rechte Bug^ 
nfer überzugehen, um so mehr, als nicht mehr daran za 
denken war, die polnische Armee abzuschneiden. Bereite 
am 11. Februar setzte das Rosenscke Corps bei Brok über 
den Bug und bildete das, Pivot , um welches sich das Pah« 
lensche, Wittsche Corps und die Reserve bis nach Nur 
herüberschwenkten , und zwar in so eiligen Flankenmär« 
sehen 9 dass man zwölf Meilen in zwei Tagen zurücklegte; 
denn man musste befürchten ^ dass die polnische Armee 
herbeieilte, den Uebergang zu erschweren und von der bei 
solchen Bewegungen unvermeidlichen Unordnung Nutzen 
zu ziehen. Aber dies passte nicht in Chlopicki's oben an« 
gegebene Ansicht. Nur einige Escadrons von Krako« 
wiecki's Corps schlugen sich vor dem Uebergang bei Brok 
bei Diugosiodlo mit russischer Cavallerioi wo die neue 
Augustower Cavallerie sich bereits auszeichnete. So erreichte 
bereits am 12. Februar das Rosensche Corps W^grcSw, der 
übrige Theil der Armee und das Hauptquartier SoköI(>w« 
In derselben Zeit ging, weil Jankow^ki beiOstrot^ka kei« 
Ben Feind getroffen , die polnische Armee von Pultusk in 
ihre^ ersten^ Ateilungen wieder zurück^^ Zymirski hielt 
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Kaliitrjrii» SHkrzyiiickf ^ an den Zymiraki zwei Batafllone 
vom dritten Linienreginient noch abgegeben, den Weg zvn* 
gehen Liw nnd Stanislawow^ Szembek hinter diesen beiden 
Divisiooen Okuniew^ nnd Kndcowiecki stand längs des 
Bvgs nnt Radzimin» Am 13. Febroar Tersnehte das Rosen« 
sehe Corps das snmpfige Flüssdien Liwiec zn übergehen^ 
anf welchem man alle Brücken abgebrochen hatte. Den 
Uebcrgang rerdieidigte blos das dritte Bataillon des sie« 
benten Regiments von der Dirision Zjrmirski mSt zwei 
Kanonen« Die Russen führten zwölf Kanonen dagegen 
anf ^ konnträ aber den ganzen Tag den Uebei^ang nicht 
erzwingen^ nnd die ersten Kanonenschüsse in diesem Feld« 
znge gaben den Polen die erfrenlicbe Hoffnnng, dass ihre 
geringe Artillerie sie nicht in zn grossen Nachth^il gegen 
die Rnssische bringen würde« In der Nacht aber gingen die 
Russen hornbery nnd von da an stand ihnen bis Praga kein 
natürliches Hindemiss mehr im Wege. Wahrend desa 
hatte die rassische Hanptarmee nnter dem Schntz des Rosen« 
sehen Corps sich desselben Tages bis gegen Katnszyn 
begeben 9 nnd stand so anf der grossen Chanssee zwischen 
Warschau und Brzei^ Litewski. Hier aber hielt Diebitsch 
ftur nöthi|^9 einige Tage Halt zn machen ^ theils um seine 
Armee ausruhen ^ theils ycHrzügUch um den fernen rechten 
Flügel heranrücken und den linken CavaUerieflügel südlich 
bis über die Weichsel yordringen zn lassen; denn während 
das Grenadiercmrps Szachewskoi und die Trappen des 6e« 
nerals Manderstern^ die sieh in £omza vereinigt hatten^ 
über Ostrot^a nach Plock rücken^ dort über die Weichsel 
gehen und Warschau auf dem linken Weichselufer roat 
der nördlichen Seite bedrohen soUten, hatten Geissmar und 
Kreutz mit ihren CavaUeriecorps die südlichen Wojwod« 
tehaften zu überschwemmen^ die Weichsel bei Pnüawy und 
G^ra zu überschreiten und der Hauptstadt von dieser Seite 
alle Commnnioation abzuschneiden. Auf diese Weise hat« 
len die russischen Truppen in wenigen Tagen die Haupt« 
sladt Ton allen Seiten umklammert gehabt ^ und mnestea 
den Aufstand nach aUen mensdiliden. Berechnungen yid« 
bieht in vMnEehn Tagen beieits erdeü^kt hahbm. 
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.Di» grösste Gefahr drdhte der poloiedieit Saclie der 
iinke mssische CavalleriefliigeL Am 9« Febr. batte Kreiits 
bereite Lvblin besetzt ^ war am 11. bei Patawy wirkfich 
über die Weicbsel gegangen und in die Wojwodschaft 
Sandomierz eiogedrungeD, wo er bereits anfinge die Depots 
zu zerstören und die Organisation der neuen Truppen zu 
iuodenu Der General Geissmar^ der die Verwegenheit 
gehabt 9 die Festung Zamoid zur üebergabe aufzufordern^ 
▼on dem alten General Sierawski aber^ damals noch Com* 
mandanty die würdige Antwort erhalten batte ^ dass gerade 
sein weisses Greisenhaar för die Heiligkdt der von den 
jungen Leuten begonnenen Sache, spräche ^ batte ebenfaUs 
schon £iukow besetzt 9 wiewohl er^ mehr in der Nähe der 
pcdnischen Armee, langsataier vorrückte» So wie der Him« 
mel den Polen in dem plötzlichen Thauwetter unvermuthet 
einen Beistand gesendet, so rettete eben so unerwartet aus 
dieser Gefahr ein Mann, auf welchen Niemand irg«id eine 
Hoffnung gesetzt hatte und der den Krieg mit der ersten 
und entscheidendsten glorreichen Waflbnthat eröflbete, nicht 
Bfur in einer Viertelstunde einen sehr wesentlichen Thril 
von des Feldmarschalls grossem Plane vereitelte, nicht nur 
die Zuversicht der Nation auf das Glänzendste rechtfertigte, 
sondern auch das erste Staunen über den polnischen Hei« 
denmuth ia Europa erweckte» Auf die Nachricht der An« 
nähet^g jener Cavalleriemassen hatte der Commandant 
auf dem linken Weichselufer, der General Klicki, weil er 
kränklich war, seinen GehüUen, den Cavalleriegeneral 
loseph Dwemicki, schleun^st mit den noch. unvollständig 
org:anisirten dritten Divisionen der alten Cavallerieregimen« 
ter, zweien von den fiir Klicki^s Corps bestimmten Batail- 
lonen, aus den Depot »Orten Gi$ra und Kowicz aufbrechen 
lassen, um dem General Kreutz den Uebergang über die 
Weichsel zu wehren» Am 1<K Februar war Dwernidd 
unfgebrochen , noch mitten auf dem Marsche sein kleines 
Corps organisirend. An Kanonen hatte man ihm nur 
drei Vierpfünder und drei Dreipfilnder zu geben, und da 
es an Artilleristen mangelte, theilte man zu diesen Kano* 
nen Artilleristen aus der Wweehaner Nationalgar^^ vod 
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denen fast Keiner noch Soldat gewesen war« Die ersten 
Kanoniere bei diesen sechs Kanonen waren die Croldarbeiter 
Schwärz nnd Grotkowski , die Gutsbesitzer Radziszewski^ 
Graf £insczewski nnd Dembinski und der Hofmeister 
Krempowiecki; ausserdem waren bei jeder Kanone noch 
zwei junge Leute zum Laden , das Uebrige waren Bauern« 
Doch commandirte die Batterie der erfahrene und aus Gali- 
zien herbeigeeilte ArtiUerieofBzier Fürst Joseph Pazjna^ 
der in dem Feldzug von 1812 in der damaligen Batterie 
des jetzigen Reichstagsmarscballs sich ausgezeichnet hatte« 
Von allen Seiten sah man diesem Corps einzelne Truppe 
von Caralleristen ohne Sattel oder ohne Riemenzeug oder 
auch ohne Pferde nacheilen. Noch am 10. setzte Dwer- 
nicki, der ungeduldig immer an der Spitze ron zehn Uhla«« 
neu Yorausflog) bei Mniszow unterhalb Gdra mit grosser 
Mühe über die Weichsel« Das Eis war bereits so sc^wach^ 
dass man die Kanonen auseinandernehmen und auf Schüt- 
ten herüberführen musste« Sein Corps bestand aus sechs 
Escadrons vom ersten | zweiten und dritten Jägerregiment^ 
ans zwei Escadrons vom ersten ^ anderthalb vom zweiten^ 
anderthalb vom dritten^ zwei vom vierten Uhlanenregimente 
nnd aus einer Escadron von den in der Wojwodschafik 
Kaiisch freiwillig von Wisniewski gebildeten Koscinszko- 
Krakusen; an Infanterie aus den beiden Bataillonen unter 
den Oberstlieutenants Rychlowski nnd Smiechowski^ im 
Ganzen etwa aus 3500 Mann« Sobald als man über die 
Weichsel gesetzt war, begab sich Dwernicki nach Cfaotynia 
nnd Zelecho^ und erfuhr dbrt^ dass der General Geissmar 
sich in Sukow befinde ^ worauf er^ dessen Stärke genau 
kennend ^ wiewohl er nur zum Recognosciren ausgeschickt 
war^ ihm auf Seitenwegen entgegenzugehen nnd ihn unver* 
muthet rasch und entscheidend anzugreifen beschloss. Am 
13. vereinigte sich das ganze Corps ip Miaslkow^ brach unt 
zwei Uhr des Nachts vom Dorfe Filipowka auf ^ rückte 
immer zwischen Wäldern nach Stoczek zu 9. von wo aus 
heimlich er nach Roza zu kommen hoffte; aber eine Par 
tronille von ihm hatte sich unüberlegt mit einigen Kosaken 
gesfdiUgonj weshalb der UeberfiGdl nnmfjglich wnrde« Er 
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traf daher in Stoczek k«iae Russen mebr, nncl verliess ttm 
10 ühr M-rgens am 14. diese Stadt, nachdem einige hnn« 
dert Reit«« naeh Sieroczyn vorhin geflohen waren ^ und 
rückte an£ die hinter dieser Stadt nach Sieroczyn .liegenden 
Anhöhen zn. Aa£ denselben angekommen, sah er am Sanm 
der in einem Halbzirkel den Horizont umgrenzenden Wal« 
der das ganze Corps des Generals Geissmar aufgestellt. 
Links von Dwernicki's Position stand eine Batterie reiten- 
der Artillerie von drei Einhörnern^) nnd drei Sechspfön« 
demi gedeckt von zwei Dragonerregimentem; rechts eine 
Batterie von vier Einhörnern nnd vier Sechspfändern ; ini 
der Mitte ein Kosakenregiment* Die Absicht des mssischen 
Generals konnte keine andere sein, als die Polen zum An« 
griff auf einen seiner Flügel zn verleiten , nm ihnen dann 
Biit dem andern in den Rücken oder in die Flanke zn fal^ 
len. Dwemicki stellte vor den Ausgang eines den mssi« 
sehen Mittelpunkten gegenüberliegenden Defiles zwischen 
die beiden feindlichen Batterien seine Artillerie auf, so dass 
lie gegen beide feindliche Batterien wirken konnte, rechts 
gedeckt durch ein Infanteriebataillon, links durch eine 
Escadron vom vierten Uhlanenregiment« Am Ausgang 
gines andern Defiles , das rechts von dem ersten sich von 
den^ Hügeln herab in die Ebene zog, stellte sich Dwernicki 
mit den Escadrons vom vierten Ublanen - nnd vom ersten 
und vom zweiten Jägerregiment so auf, dass er die rechte 
feindliche Batterie in die linke Flanke nahm. Eben so 
standen auf seinem änssersten. linken Flügel, der linken 
feindlichen Batterie gegenüber, der Major Rnssian, die Gapi- 
täns Lisiecki und Lewinski, mit den Escadrons vom ersten^ 
zweiten und dritten CThlanenregiment und den Krakusen; 
Bataillons vom fünften nnd sechsten Infanterieregiment bil^« 
deten in Carres die Reserve in dem Defile, vor welchem 
seine Artillerie stand* 

So wie Dwernicki seine Truppen aufgestellt hatte, fing 
die linke russische Batterie an zu feuern^ und der polnische 
General ri|jhtete dahl sogleich seinen Angriff« Pnzyna 

*) Die Binhömer sind zehnpfiindig. 
StazuA) Sesciu Polens, IL 2 
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wandto drei Kanonen ge^en fiese feinffidke Batterie« Bei 
der ersten Bewegung flohen die &osekett in den Wald« 
Hierauf feuerten die abgesandten drei Kanonen auf die rus« 
sisebe Batterie , und als die ersten Sdiüsse einige Unord- 
nung in dieselbe gebracht hatten > stürmte sich Russiau mit 
seinen ühlanen und Krakusen auf die feiiidlichen Kano» 
nen; in einem Augenblick waren drei Binhömer und ein 
Sechspföoder in den Händen der Polen^ nachdem die Dra- 
goner zurückgeworfen waren* In demselben Augenblick 
begann die recbte Batterie an zu feuern ^ und traf in das 
Infanteriebataillon^ das die polnische Artillerie deckte* Dar 
Commandant RycUowski begann das Jeszeze Pohta mezgi^ 
Mfia, das gan:^e Bataillon sang es ilun ruhig nach^ während 
die Kanonenkugeln in seineii Reihen * wütheten* Da liesa 
Dwamield die Capitains Trojanowskr und 2UoItkowski mit 
den beiden Schwadronen des zweiten Chasseurregiments auf 
die' beiden Cayallerieregimenter neben > der rechten feind«« 
liehen grossen Batterie in der Fronte angreifen^ während 
er selbst an der Spitze der übrigen EiBcaJfeotts seines reck« 
len Flügels dem Feinde in die linke Flanke fiel; in weni- 
gen Minuten waren die beiden Regimenter über den Haufen 
geworfen > von den Divisionen des zweiten Cbasseur- und 
des. vierten "^y Ublanenregiments drei Sechspiiinder genom« 
inen ^ und in einem wilden Getümmel entfernten sich tob 
beiden Seilen die fliehenden Russen und die nadifaigenden 
polnischen Reiter aus dem Gesichte der polnischen ArtSlerio 
und Infanterie* Nur ein dumpfts Gebranse dringt aus weii^ 
ter Feroe an ihr Ohr* Plötzlich fahren vom lern im Galopp 
l^anonen auf die polnische ArtiUene heran* Pneyna 'denk^ 



, *) Gefiihrt vom Majer Kofsal^ovrski und den Cfl^itains Ruft owsü 
und Wjdzg^a; die Divisionen des ersten Jägerregiments fiibrtea 
Oberst Chmielewtki. und die Capitains Petooki und Kpzu^chowski; 
die des dritten Oberstlieutenant Sachorzewski und die Capilains 
Wojdc^ und Stangenber^; die Krakusen Oberst Szjmanski; die 
des ddtten. Ublattenregiments Alajer WierzcUejeski. und CapHaiitf 
Sadowski. -^ 



» 
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Her Ratten ruänn von' Neaem gegen An an ;: io&oii liari 
er sme&inmiaerejn B^eitsdtttfty da erkennt er dierodiea: 
Kraig^en an den Usiforaien der peinischen Cbasaenrft und 
UlUaneBry dm mch anf die eroberten feinAicKen Kanonen 
gesetzt hafaen> mn de in onanssprecUicliem Jubel m ihm« 
iMranzttiuhren* Noch fünf russisehe Kanonen waren in den 
MovästttK stecken geblieben , so dasa zwölf ^ worunter ^e 
wibraucUbmr gewordene, in den Händen der Sneger blieben* 
Da stürzt sieh die ganze Mannsdiafit auf die Knie nieder 
und bringt mk henden Thränen dent Ifinmel ihr Dank-« 
gebet« DaJDtt kommen auch die polnisdkeb Retter znriiek^ 
die Walder und Moraste haben das Geissinarsche Corpa 
%Qt gänzlicfcer Yerniehlung gerettet* Dock Iniären sie 230* 
Gefangene^' worunter ein Oberst ^) und IS.Subakernoffizierey 
^elMi bespanntie Mnnitionswagen und das kostbare Gepäck 
des Generals Geissmar, der nur durch die Sdbnelligkeit sei'^ 
nee Pferdes entkommen war, vnd dessen. feineir fiirkischen 
Tabak die Krakusen bereits rauchten » mit sich zurück« 
Mit miendlichem Jauchzen werden die Zurückkehrenden 
wieder empfangen ^ und keaonders der GeneraL^ dessen 
rüstige Thätigkeit und liebevolle Leutseligkeit) ihn bereits, 
anf den Märschen die Liebe des ganzen^ darcb. seine wun- 
derbare Mischung ganz repnbticanischen C!orps erworben 
Iiatten* DWemicki wird Ton diesem Augenblick an fast. 
bis zur Anbetnng im Corps verehrt ^ weil er durch seine 
entschlossene Kühnheit bewiesen^ dass<er wisse ^ wie man. 
Polen zu luhren habe« i^ Kinder!^ ruft er ihnen hei sei*» 
Der Rückkehr entgegen^ ^^ich halte £udk versprochen^ Enclr ' 
gegen den Feind zu luhren | Ihr hattet mir versprochen^ 
dm Feind zaschlag^ti; nun' seht ^ wir haben Alle unser 
Wert gehalten« JVfeeA iytV PohJsm!^^ IfwA Alle im Corps 
fiden sich einander in die Arme und küssten sich mit un-^ 
ansq)redlBdiem Gluck» Nacfadesn man. die Todten wid; 



* *) Bin seltsames Spiel des Zufalb macl^te, dass dieser erste ge< 
langene mssiselle höhere Offisiel^ ^ Nowesilcöw ftiess. 

•." t. ' . i %^. • « , . 
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Yerwnnjeten gezäbU, fand man neben 400 feindlicben ge« 
tödteten Reitern nur 46 todte und 54 verwundete Polen^ 
unter Letztem fünf Offiziere; so grosB war die Schnelligkeit 
nnd Kühnheit des AngrifiPs^ nnd der Schrecken und die 
Bestürzung der Russen gewesen! Gleich hierauf lagerte 
sich das Corps auf den Hügeln hinter Stoczek, verbrachte 
freudetrunken hier den Tag^ und empfing mit Jubel den 
Adjutanten Kruszewski, der vom Generalissimus ausgesen-' 
det gewesen war^ um das Corps aufzusuchen , und von 
Weitem erstaunt die Freudraschüsse desselben vernommen* 
hatte. Gegen Abend verliess man mit einer schönen neuen 
Batterie von 11 Kanonen und 5 Munitionswagen^ ein grosser 
Theil der Reiterei mit bessern Pferden, das Schlachtfeld, 
ging, weil Kruszewski den Befehl überbracht, dem Gene- 
ral Kreutz entgegenzugehen, über Stoczek, Prawda, Chro- 
nim nach Parjz<(w gegen die Weichsel zurück, und hielt 
dort den Ruhetag« Hier stiess dann der Priester Szyng« 
larski als Feldprediger zu dem Corps, hielt einen feierlichen 
Gottesdienst, nnd forderte jede Truppengattung auf zu dem 
Schwur, „nie ihre Waffen zu lassen und nie dem Despo- 
ten sich zu ergeben«^^ 

Am 15. Februar verkündete der General Klicki, der 
bereits in grosser Besorgniss um das Dwemickische Corps 
gewesen war, „mit unaussprechlicher Freude ^^ der Haupt- 
stadt das glorreiche Ereigniss und zugleich, dass Dwer-* 
iricki die demontirte russische Kanone der Warschauer 
Nationalgarde uberschicke, deren Artilleristen ihm diesen 
Sieg mit erringen helfen. Ungeheuer war der Eindruck, 
den diese Nachricht hier hervorbradite* Ganz Warschau 
war in einem Freudentaumel und Abends die Stadt ei^ 
leuchtet* Man sah, was der Pole mit seiner geringen 
Anzahl, mit seinen Rekruten nnd dem wenigen Geschütz^ 
in seiner Begeisterung vermochte. . Dwernicki's Artilleristen 
hatten erst vierzehn Tage vorher ihre Kunst zu erlernen 
begonnen und — hatten russische Geschütze demontirte 
Der grösste Theil von Dwernicki's Reitern bestand zwar 
aus den ältesten Soldaten; aber die jungen Kraknsen-Offi-. 
ziere, die eben erst ans den Büreau's in die Armee getre« 
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ien^ hauen inlt den ültesten Anführern gewetteifert. Nieht 
minder yon Bedentnng erschien das Ereigniss dadurch^ 
dass es der General Geissmar gewesen^ den man so in die 
Flncht geschlagen 9 ein General , der zu den berähmtesten 
des letzten Türkenkrieges gehört hatte« Endlich mnsste 
es die Nation innig erquicken , dass ihr so nnyeihofflt in 
Dwernicki ein tüchtiger Anführer aufgegangen war^ der 
«o ganz in ihrem Geiste handelte , der die Schaaren ohne 
lalle Berechnung der Anzahl stürpiisch auf den Feind führte. 
Er ward in der ganzen ersten Epoche der geliebteste Held 
tder Nation. Yon allen Seiten strömten ihm Freiwillige zu; 
eine Menge der Mitglieder der patriotischen Gesellschaüt^ 
cKe anfangs ein besondres Partisancorps hatten stiften wollen^ 
wie Xaver Bronikowski, Pulawski^ Bettel und Andre, 
begaben sich in sein Corps ; Polen yerliessen das Ausland, 
nur unter ihm zu dienen, und kaum ist je der Name eines 
Anfuhrers in Europa so oft genannt worden, als der sei- 
nige ; kaum sind die Bewegungen eines Corps je mit sol« 
•eher Theilnahme von demselben verfolgt worden. Die 
Nationalregiemng ernannte Dwernicki sogleich zum Divi- 
«ionsgeneral, und schon die Folgen seines Sieges hatten 
•eine solche Auszeichnung vollkommen verdient; Diebitsch 
konnte auf die Mitwirkung seines linken Cavalleriefiügels 
nun nicht mehr rechnen ; der General Geissmar musste sich 
auf die russische Hauptarmee zurückziehen, und Dwernicki 
konnte sogleich mit seinem siegreichen Corps auf brechen^ 
um dem General Sierawski, der zu schwach gewesen war, 
den General Kreutz von dem Weichselübergange abzuhal« 
*ten, diesen ans der Wojwodschaft Sandomierz, wo er 
Radom bereits besetzt hatte, vertreiben zu helfen. 

Während der Tage vom 8. bis zum 16. Februar war 
auch der Reichstag seinerseits nicht unthätig gewesen. Am 
8. hatte er, die diplomatischen Bemühungen zu unterstützen, 
den Beschluss gefasst, feierlich zu erklären, dass das pol- 
nische Volk die constitutionelle Monarchie für die ihm ein- 
zig und allein passende Regierungsform halte, zugleich auch, 
dass der Reichstag bis zur Wahl eines Königs die könig- 
liche Gewalt übe, und ditös ihm alle Polen den Eid der 
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Treiie^.) sebfrören^ ansseirdem in 4äzm in jeder Dtitriel»* 
#laA medergeiiegten Biicheni die Acte, welche ieo An&laiMi 
liir voHudiBBdiGii erklärt, nntefschmben sidltetu Ein Be» 
ecU«« Tom 12« Febrnar »ongte für die VellzaUjgkeit des 
Reiobstagee« Während er bettimmte, dan die in die Ar« 
mee getretenen Landbolen ihre SteUen nicht verlören^ 
wohl aber diejenigen, wdche ein heeoldelee Amt annäfamray 
kürsle er die Förmlichkeiten nnd den Termin der Wahl« 
tage ab; aDagleioh eoHtmi vom Marsehall mar so Tiel Ur» 
lanbsbewÜlignngen ertheilt iv»rden , dass immer zehn Mi^ 
giieder über £e zn Beratfanngeati nöthige Anzahl Torhanden 
seioi« Ein Gesetz endlich Tom IC Febrnar bestimmle^ 
dass die zn Beschlüssen des Senats nothwendige Anzahl 
Fon 2l! Mitgliedern anf 19 herabgesetzt würde, weil fiuf 
dem Anfstande nidit beig^reten waren« 

Auf der grossen Schladbtiinie waren drei Tage n^ig 
Tcrlanfen, als am 17« Februar die grosse russische Armee^ 
jetzt gegen i€0,000 Mann starke si<^ plötzUch m Bewegung 
setzte. Sie marsdiirte in zwei Abtheilungen : das Rosen- 
sche Corps rückte ron Liw anf Stuiistawiow und die 
Hanptarmee auf der Chanssee von Kalnszyn. Beide fanden 
in einer ziemlich gleidhen Linie hinter liuitnszjn das CetrpB 
Zymirski, bei Dobre das Corps des Generals SkrzyneckL 
Der General Zymirski mnsste sich Tor 4er grossen Uebei^ 
madit augenUicklidi zurückziehen; da er idber einige Mei»- 
len weiter vorwärts stand ^ ak die. Division Sfcrzyaeddy 
so mnsste £eselbe das. ganze Bosensche Cmrps so l^o^e 
aufhallen j bis sich Zymirski sicher zurückgezogen« 
Skrzynecki^ der bei seiner Division das zweite Ühlaneie 
regiment.zur Deckung semer acht Kanoneü hatte , hielt 
eine äusserst, günstige Stellung besetzt ^ die er mehrere 



^ Der Schwur lautet: „Ich sdiwöre dem durch den Rdchstag 
repräsentirtea Yaterlande und der Nation Treue, ich schwöre, 
keine anderen Behörden als nur diejenigen anzuerkennen, die der 
Reichstag eingesetzt hat, oder noch einsetzen wird. Ich schwöre, 
die Sache des Nationalaufstandes zur Befestigung der Existenz der 
Freiheit und der Unabhängigkeit des polnischen Volkes aus aUen 
meinen Kräfteu zu unterstützen/^ — 
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7a|^ hiaihipA uorgSäüg erbnehi liatte,, Sie vrar em 
von dkhten gössen ond schwer zu darch^hendeo Wäldern 
omseUosteiies Feld^ am frelchem. nur ein Weg führt«, 
and db« in der Fronte durch einen sumpfigen Bach gedeckt 
«rar. Das zweite Bataillon des vierten Regiments besetzte 
den Wald in Tiraillenrs ; die Landstrasse deckte das dritte 
Bataillon des vierten Regiments mit vier Kanonen | welche 
den Weg bestrichen; das dritte Xinienin&nterieregiment 
liildete den linken nnd der übrige Theil des vierten Regi* 
ments mit vier Kanonen den rechten Flägel, das achte 
«nd die Yeteranen die Reserve* Der Yortheil der gewähl- 
ten Position bestand hanpfsäcblich darin , dass die Russen 
ihre Uebermacht an Artillerie nicht entwickeln nnd nament-* 
lieh der polnischen nicht viel schaden konnten« Den rech« 
ten polnischen Flügel befehligte der Oberst des vierten 
Regiments BogndCawski, den linken d^ Oberst des icpAen 
Regiments Andrychiewiczy die Reserve und das Centrum 
Skrzjrnecki selbst* Die 26 russischen Bataillone , welche 
mit 26 Kanonen die polnische Stellnug einzunehmen ver- 
aDchten> führte der Marschall Diebitsch in Person , denn das 
Gefecht war von um so grösserer Wichtigkeit ^ weil, weoil 
die Division Skrzynecki hi^ geworfen wurde, auch das 
Corps Zymirski Terloren wttr* Um 7 Uhr fiüh griff Die«f 
hküA die polnischen Tiraäleurs im Walde an, wekhe stch,^ 
nachdem eie den. Feind einigenaal mit dem Bajonette zurück«^ 
geworfen, auf den rechten Flügel zu BognsXawski smrücko 
zogen« Hieranf versuchten die russischen Colonnen unter 
dem Schutz ihrer Positionsbatterien aus dem Walde herans« 
zndrängen. Auf dem Wege war es ihnen unmöglich» dc( 
die vier polnischen Kanonen auf dem rechten Flügel den 
Ausgang des Waldes mit Kreuzfeuer bestrichen* Diebitsch 
versndite daher den rechten Flügel durch seine Infanterie 
zit erstürmen« Zu vier Bataillonen stürzte diese auf die 
beiden Bataillone des vierten Regiments los. Aber dieses 
löste seinen Eid, in der ersten Schlacht nur sich mit dem 
Bajonet za sdUagen , auf glänzende Weise. Nur die pol*» 
niscfaen Scharfischützen feuerten , die anderen Truppen war-» 
fen in einzelnen Pelotons mit der Spitze des Bajonets die 
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Russen je^smal in jlen Wald znriick; binnen Arei Standen 
wiederhditen die Russen riermal diese Angriffe ^ worden 
▼iermal in den Wald zoriickgedrangty nnd das yieite Mal 
rückte der Oberst Bogoslawski so weit in denselben binein^ 
dass Skrzynecki ibn scbnell znräckmfen mnsste^ weil eine 
feindlicbe Colonne ibn zu nmflngeln im Begriff stand. 
Gegen den linken polniscben Flügel bracbte der Feind 
lange Zeit nur seine Artillerie ins Gefecbt^ nnd als er 
endlicb Bataillone ancb dort binsdiickte^ wies Andrycbie« 
wies mit dem dritten Regimente dieselben ebenfiills mntbig 
zurück« Vier nnd eine balbe Stunde bielten so secbs pol* 
mscbe Bataillone das ganze Rosenscbe Corps ^ von Diebitsch 
selbst gefubrt, asnrück^ denn weder die polniscbe Resenre^ 
nocb die Cavallerie kam ins Gefecbt, und, als sieb Skrzy« 
necki zorückzieben musste^ weil die mssiscbe Hauptarmee 
auf der Strasse Ton Kaluszyn seine Linie erreicbt baben 
konnte 9 gescbab der Rückzug ^ bei welcbem das acbte Re- 
giment die Arrieregarde bildete, so langsam und so impo»«. 
nirendi dass die Russen ^ welcbe 1000 Mann in diesem 
Gefecbte verloren batten, kaum zu verfolgen wagten« 
Skrzynecki gelangte mbig mit dem Verlust von 300 Mann 
bkiter Stanislawow nacb Osendzna; die Division Zymir»- 
ski, die sieb nur auf der Cbaussee ein wenig bei Janifwka 
und Brzozitwa gescblagen batte^ wobei sieb die neuen 
Reiterregimenter von Sandomir und Lublin auszeicbneten^ 
gelangte bis gegen Minsk. 

Das Gefecbt von Dobre erscbien, ausserdem dass bier 
zum ersten Male der Feldmarscball die Ueberlegenbeit der 
polniscben Infanterie kennen lernte , wie das Gefecbt von 
Stoczek den alten Rubm der polniscben Cavallerie glänzend 
bewäbrt bat ^ der überbanpt bereits in seinen lebbaften 
Hoffnungen von einer leicbten Besiegung der Polen sebr 
gestört werden musste, von nicbt geringerer Bedeutung als 
der 'Reitersieg Dwernicki's am 14.9 wiewobl das Resultat 
kein so in die Augen fallendes war. Es begründete nicbt 
nur den beben Rubm des vierten polniscben Infanterie- 
regiments^ welcber die ganze polniscbe Inbnterie zum 
Wetteifer aufforderte | sondern besonders den des Generals 
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SkxzynecJdy der, zum ersten» Male an der SjMtze emen 
Corps I eine Einsicht in die Natar eines grosseren Gefechtes 
dnrch seinen ausserordentlich klaren nnd trefflichen Bericht 
und in der Vertheidignng einer wichtigen Stellang eine 
soldlie Unerschrockenheit^ Kaltblütigkeit , Ausdauer nnd 
Ena*gie entwickelt hatte , welche die schönsten HofiPnnngen 
für die Zukunft erweckten»^ Auch war der Eindruck, den 
der Bericht Ton dem ruhmvollen Gefecht bei Dobre madite^ 
wenn nicht so rauschend , doch eben so tief, als der von 
dem Gefechte bei Stoczek^ und auf die Hauptarmee nodi 
bedeutender* 

Am 18« Februar setzten die beiden Divisionen Zjmir« 
ski nnd Skrzynecki ihren Rückzug fort ; Ersterer auf Mi- 
losna, der Andre auf Okuniew; in Okuniew vereinigte 
dch Skrzynecki mit der Division Szembek. Der General 
Chfopickiy der die Nachricht von dem Gefecht bei Dobre 
des Morgens erhalten hat und ebenfalls dnrch dieselbe über» 
rascht worden ist, ersieht hieraus die Möglichkeit, mit den 
beiden Divisionen Szembek und Skrzynecki, nocl^ vor der 
Yereinigung des Rosenschen Corps mit der Hauptarmee^ 
dasselbe auf seinem Wege von Stanislawow bei Okuniew 
anzugreifen, und zu vernichten, wenn die Division Zymir*« 
dd im Stande ist, in Milosna.die russische Hauptarmee so 
lange aufzuhalten, als Skrzynecki das Rosensche Corps 
hei Dobre; namentlich da Zymirski eine mehr als drei&c^ 
stärkere Artillerie bei. sich führte* CMopicki begibt sich 
10 Uhr Morgens mit vier Adjutanten nach Okuniew, und 
stellt dort, während man Zymirski zwischen Milosna nnd 
Minsk sich sdilagen hörte, die Truppen auf« Nachdem 
man die freiwilligen Jäger Kuszels in einen Hinterhalt 
gelegt, wird' der General Szembek mit einer Brigade und 
einigen Escadrons zur Recognoscirung nach Stanisiawow 
vorgeschickt; er trifft aber die Russen dort nicht, die erst 
gegen Abend anlangen. Sie kommen blos mit ihrer Artil« 
lerie aus den Wäldern heraus, und es beginnt ein furcht« 
bares Artilleriefeuer. Zugleich erfahrt Chlopicki, dass 
Zymirski Milosna nicht gehalten hat; so kann er seinen 
Elan auf das Rosensche Corps mdit nur nicht ausfiihren^ 
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«nid^n mch Ae Veraiugpaiig dessdben mil der nusiMsbeii 
'Hanptarmee okht Teiiundem^ und zieht in der Nadil die 
bttden Dirisionen bis tot das Dorf Wawer zoriiidL Die 
Diri^ton Kmkowiedki ' zeg sidi an demselben Tage von 
Bndzimin nach Grochrfw^ dem rön Chlopicki bestimmten 
SdUacfatfdde zn^ nm den linken Flügel der polnischeii 
Amo» zu bilden« Doch war dar 18. ebenfaUs nicht ohne 
leäne^g^Mncende Waffenthal* ^ Ein Bataillon des zweiten Jägerf- 
spegimentB von der Division Zjrmirski» begkitet von drei 
fisikadMns der Sandonurschen Clavallerie nnd «ioer AbdieL» 
Inng der Koszelschen Jäger, unter dem Obersüientenant 
-WeUujwar bestimmt , die YerfaindnDg- zwischen Zymirski 
nnd Skrzyn^cki zn unterhalten* Dies Bataillon 9 das bei 
seinem Bückznge beim Dorfe Cyganka von einigen Esca- 
•drons nnd einer reitenden Battwie angegriffen wnrd^ 
achli^ diese Angriffe nicht nur zurück , sondern , als es 
beim Austritt ans einem Walde sich von sechs russischen 
BataiUonen den Weg verirrt sah, brach es sich durdk 
dieselben Bahn mit dem Bajonet und vereinigte sich 
mit der Division Szembek nach einem Verlust von nur 
100 Bfann. 

Am M org^i des 19* stand der grösste Theil der pok 
«lischen Armee vor den grossen Wäldern , wdbhe sich von 
Miiosna und Okoniew bis an die Bbene und die Moräste 
von Wawer und Kawen^bin hinziehen, und von deren 
Saum ans eine weite Flädie, nur durch einzelnes Gebüsch 
nalerbrochen, bis an die Weichsel nnd nach Präge fuhrt» 
Die grosse Chaussee von Müosna geht grade aus von dem 
Bande des Waldes durch das Dorf Waw^^ in welchem 
sich auch der von Okuniew führende Weg nidbt w«t 
von dem Walde mit derselben vereinigt, Rechts von der 
Chaussee, dem Walde zunächst, standen 9 mit dem Rücken 
;a!n' eine Hüble gelehnt, die Grenadiere und die beiden 
Jägerregimenter der Division Szembek* Neben ihr die 
(isiralleriedivision des Generals Z^ubienski, und zwar das 
fiiirf*te Chasseurregiment auf ihrem linken Flügel, und 
ijnbienski selbst mit dem vierten Ohlanen«, dem vierten 
Jägearr^mente. und den Escadrons der Carabiniere, rechts 
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Ton ftr oeheo «mciii im Rück« Aat SzeubducheB Infjui- 
terie iieg^^n ««n^gen OebiUeh^ in wdcjbem man das 
Bataillon der mmsciien Jager rerborgen hatte« Links Ten 
der grossen Ckanssee lag, 1000 Sdbrifte tot dein Walde, 
4in Krlengeholz, hinter welehem üb Dirision Skrzynedki 
«ch avfgsstelb hatte, nud in deren Aiioken -weker Üoks 
Aadk Rid!oI^ka zn, die ganze pofaiiedie CaTallerie bis nach 
Praga, wahrend die Division JKmkowiecki im Anmarsch 
Tan Z^ki nnd Kawendn her war, um sich an die IN?»- 
non Skncynecki aum^ihen« Die polnische Aimee war 
wedop zwt Sdilacht ao^estellt^ da ^ Divimn Zymirski 
erst Ton Mitosna her sicfa «nräckzag^ noch erwartete sib 
«B diesem Tage einen Angriff dar Rossen. Der General 
CUofocki war mhig des Morgens in seinem Sanptqnartier 
m dem letzten Hanse Ton £rioch($w, wejidws ans Mangel 
an Holz zn den Bironaks der pohnsehen Soldaten ganss 
imd gar zerstört worden war, ab plötdidi ein lefitiger 
Kanonendonner ihn anfstörte nnd bedeatender Randk ans 
den WäUem hinter Mitosna emporsti^. Chlopicka stieg 
segldich zn Pferde nnd sprengte mit «iaigeB Adfotanten 
nnd dem Mmister des Answinrtigen^ Gnstar Maladiowdu^ 
der den ganzen Tag im heftigsten Fever Adjntantendienste 
bei ihm versah, nach Wawer zn der Division Szembek, 
nnd sah hier, dass Zjmirski von draa Pahlmsdien Corps, 
voo Milosna her an ein fiefecfat rerwidkelt, zurückgedrängt 
wnrde. Er zog sich anf der Chanss^ znriid^, nnd die 
mssischen Cdbnnen yersncfaten bereits ans dem Walde 
h^Eanszndringen. Da die polnische Armee so yereinaselt 
stand nnd die IKvisiooMi Szembek nnd Zymirski so wnt 
Torgeschdben waren^ so kam Alles darauf an, die Russen 
ans den Wäldern nicht herausdringen und wenigstens Zy- 
mirski ruhig seinen Platz zwischen Skrzyaecki und Szem* 
. bek einnehmen zu lassen«. ChDi^icki be&hi daher dem 
Letzteren, die Stelle Zymirski's dem Feinde znaädist so« 
gleich einzunehmen« Der General Szembek hatte kamn 
seine Stellung eingenommen, als er mit dem ersten Jäger- 
regimente auf die Russen einstürzte, mehrere russische 
Bataillone warf und sie wieder in den WaU znrü«ktrid». 
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Währcaad der Zeit war aacb das Rosenecbe Corps von 
Okuniew angekomineii und begann am Rande des Waldes 
Batterien an&ofdliren, weldie die Chaussee von der Flanke 
bestrichen. Eine Positionsbatterie ^ die auf der Chaussee, 
und die reitende Gardebattme^ die links von derselben 
anfgei^llt waren ^ antworteten derselben , während Chlo« 
picki selbst die Grenadiere gegen die russischen Bataillone 
führte. Eins der letzteren hatte sich so weit, vorgewagt^ 
^ass Chlopicki dem zweiten Bataillon des Grenadierregiments 
mit dem Bajonet auf dasselbe einzudringen gebot. Die 
Grenadiere rückten ein, aber 9 einige iW Schritte vor dem 
feindlichen Bataillon angekommen, blieben sie stehen , wie 
ihnen im Exercitium des Grossfürsten gelehrt worden war. 
Vergebens rief Chlopicki ihnen zu, dass sie mit dem Ba- 
jonet eindringen soUtoi; der Lärm der Kanonen übertäubte 
den Ruf des Generals, des Commandanten des Bataillons, 
Oberstlieutenants Bortkiewicz-Kiwerski, der OfGueiere und 
der Adjutanten; sie schössen nur ihre Gewehre ab. Chlo- 
picki, in Zorn, will selbst auf die Russen einsprengen, 
da stürzen seine Adjutanten, Czetwertynski, Koruszewski, 
,£ieski und Wodzinsju, sich vor ihn her, um ihn zu decken, 
nnd gerathen auf das feindliche Bataillon ; fast Alle verlie- 
ren ihre Pferde; Czetwertynski und Wodzinski gerathen 
bis an den feindlichen Wald, wo Wodzinski tödtlich ver- 
wundet wird ; Kruszewski aber holt ein Peloton von den 
Gardechasseurs herbei, und chargirt mit demselben auf das 
russische Bataillon, welches unterdess von dem Walde 
durch polnische Flankeurs abgeschnitten ist; die Charge 
misslingt aber,' worauf Kruszewski zum zweiten Mal eine 
Escadron herbeifuhrt, die nunmehr das russische Bataillon 
zersprengt und vernichtet. Die Russen dringen aber femer 
so ungestüm ein, dass ein Tbeil der Zymirskischen Regi- 
menter nicht abgelöst werden kann und im Ge&chte bleibt^ 
und zwar mussten, links von der Chaussee, zwischen der 
Strasse von Wawer und Okuniew sechs Bataillone von ihm 
noch im Walde kämpfen , während weiter links die Rosen- 
sehe Artillerie schon aus demselben heraus ihnen in die 
Flanke schoss. Zymirski mnsste darauf die Chaussee beim 
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KTiig;e TOB Wawer zn halten suchen ^ we9 das PaMensche 
Corps auf derselben hinzudrängen, die Division Szembek 
abzuschneiden und auf die Moräste zu werfen drohte« 
Seine Jägerregimenter fechten hier so tapfer , dass sie vier 
russische Bataillone sprengen, drei Standarten erobern und 
einige Kanonen TemagelD« Während dieser Angriffe aber 
hat auch das zweite Jägerregiment von der Szembekschen 
Division den ans dem Walde wieder hervordringenden 
Russen eine Fahne und sechs Kanonen abgenommen, wor» 
auf die Russen eine Husarendivision und eine ühlanen« 
brigade aus dem Widde herausfuhren. Der General Jbu« 
bienski schickt ihnen den Ofoerstlieutenant Sosenkowski 
mit einigen Escadrons entgegen, und die glücklich ausger 
fährte Charge derselben drängt auch diese Cavalleriemasses 
in den Wald wieder zurück. Unterdess hat Chlopicki 
nach der Vernichtung des russischen Bataillons sich über, 
die Chaussee hinüber zu der reitenden Gardebatterie be- 
geben und zwei Kanonen unter dem Fürsten Jablonowski 
in den Wald hineingeführt, um die russische Artillerie^ 
welche entsetzlich die Chanssee bestreicht und der die pol« 
nische Positionsbatterie Pi^tka nicht gehörig erwiedem kann, 
von der Seite zu fassen. Jenseits vom Erlenwäldchen .aber; 
dringt schon eine ungeheure Masse vom Rosenschen Corps 
bei Kawencin.aus dem Walde heraus, der. aber Kmko« 
wiecki mit der Fussbatterie Bielinski entgegentritt. Unter» 
dess bemerkt Chlopicki bei den JabYonowskischen Kanonen^ 
dass die Russen mit zn grossen Streitmassen gegen den 
General Zymirski andringen, einige Kanonen auf der 
Chaussee so glücklich angebracht haben, dass die hier be« 
findliche Infanterie dieser Division, von ihrem General 
nicht ordentlich geführt, in Unordnung zu weichen beginnt^ 
dass selbst die russische Infanterie so auf die Szembeksche 
Division eindringt, dass diese nicht mehr ^ Stand halten kann, 
dass Szembek die eroberten Kanonen vernageln lassen muss, 
sowohl der Oberstlieutenant Bortkiewicz als der Major So«* 
senkowski schwer verwundet in des Feindes Hände fallen 
und die polnische Infanterie stark gegen die Mühle heran« 
gedrückt wird* Er sieht die Cavallerie des Generals tiUm, 
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U«Bilu> X» mm äbfffm Wiakel bmini auf efii«m sthiiial«ft 
Siege xiiriMliett iem ron KukmI beaetztett Gdbüsck «Dil dei^ 
MäUe Yorbeiriickm miits, in Clefabr abj;«»eliiiilten zn wer* 
dko) wemm die DiriBioB 'Szembek vor ihr die so stark be«' 
stricheae Ckanss^ erreidil« Er sdbackt dakcr den Ad« 
jwtaBteii Czefwertfnski an den Gen^rsd S^bienski ab^ um« 
ihn achaeU keramaBriwlaB^ taaif da dieser mA wei^erty 
bald daranf aneh den iiinister Gustav Mad[achawiki| 'wtät^ 
read er sidi aeHbit znrisck in ein links tob der Chanesee 
gdegentik gtoasea Wirthsfiaas begibt^ in dem man die Yisr^ 
wundeten TerUndet mid der Generäktab ZymiiriLi-s »A 
sudhSiL Zngleidi befiehlt der General Krokowiecki aaf 
dem aassersten linken Flügel^ das fiinfte Lmienregiment 
in den Wdd zn werfen^ nm da» Rosensche Coqis^ das 
fiwt hinter den Dinrionen Szendiek- nnd Zynfiinki stand, 
absahaben* Wahrend dieses Regiment mit grosser Tapiier» 
keit dem Feinde entg^^eng^t, and ihrerseits die Regimen- 
ter des Gttierak Szembek die Rassen mit dem Bäjonet Tön 
der Mahb xnriickweiseny geht enffieh die GavaJlerie des 
Generali '£abieiiski hinter derselben anf dem sehmalm 
Stege nadk der Chaussee zä, wobei GostaT Malachowski 
noch £e Tron^eter glücklich zurückhält , welche dnn^ 
na schnriles Reiten Unordnung in die ebenfalls jetzt auf 
der Chauss^ anlangende Infanterie des Generals Szembek 
an bringen Arohen« Wiewohl das ungemein starke rossi-» 
sisd* ArtiUeriefeuer, welches die Chaussee und daih auf 
dieselbe fiärende enge Deboudi^ bestreicht^ einige Dnord« 
nm^ in die zarückziehehden polnischen Golonnen bringt, 
SS gelangen sie doch, ron den Russen nidrt rerfolgt, bu 
fainler das Dorf Wawer. Um nun die Division Szembek^ 
wie die Zymirski^ dieils vor dem femdltchen Artillerie- 
feaer an ridietni theils die etwa auf der Chaasi^e nach^ 
rockenden Russen in cHe Flanke za fassen^ stellt Chliepadu 
dieselben mit der Fronte nadi der Ghanss^ zu zwischen 
dem Dmrfe Wawer und einem hinter demselben nach Plraga 
zn liegenden Waldchen auf» Der General Zymirski zeig! 
sidi hier wisderan» s» angdhorsam g^en 'CUsfkki^ dien 
er aichs als Feldksnn anerkennen mil^ dass din Adptanten 
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tSbiofUkVs flchoh attf fim zn^priagen läid ilui niederachies« 
sen wollen; dedb der Letztere hak sie daron zmüek. -— • 
Aach der General Thomas LaUoMki Tenräth schon an 
diesem Tage die Gesinnmif ^ in welcher er ins Feld ge*« 
gangen ist| dmrch höchst zweideutige Aenssemngen zn dena 
CaM^abinierseapitain Chiiewski.^)» Dia Anislellmig aber 
der Infanterie hinter Wawer mit der Fronte gegen die 
Chanssee reihindert wirklieh ^ dass die Rassen Torgehen«; 
Diebitsch zieht un 5 Uhr Nachmittag» sogar seine Colon« 
9en ganz wieder in den WaU zornck* Die ganze poini» 
sehe Atmee steht fetal vor Gtochtfw nnd in dem ErleiH 
waldchen» 

Diese erste SdUachtf von den Fobn. mit nicbf ganx 
zwei Divisionen Infanterie ^ einer Division GavaUerie nnd 
etwa vier Batterien gi^en die vereinigte rassische Armee 
geschlagen ^ unvorbereitet angefangen nnd von GhJopicki 
mit eben so viel Meisterschaft als Unerscbrockenheit nnd 
Energie geführt > bewies dem General Diebitsch noch denl«. 
lieber y dass der Krieg nicht 90 bald sich enden dürfte^ 
dass es ihm eogar schwer werden würde^ Polen zn besie« 
gen. Anf der anderen Seite weckte nnd stärkte sie in der 
pofaHSchett Armee nnd in der Hauptstadt nnbedingtea Yer» 
tränen anf einen entscheidenden Sic^g 9 sobald . die ganz» 
Armee von. einem solchen FeUherm den Russen entgegen*, 
geführt werde» Die Hauptstadt hatte den lebhaftesten Ann 
ibeil an diesem Tage g;enommen« Sobald die Rauchwolken 
bei den Wäldern von Mitosna emporgestiegen waren , wa«. 
aen alle Einwohner, auf die Anhöhen der Weichsel > auf, 
die Balcons geeilt 9 sogMr die Dächer waren mit Zuschauern. 
Auf den Strassen wogte die Menge hin nnd iier« 
waren mit MenaiAen aogeföUt^ welche zum. 
Allmächtigen um Segen för die polnischen Waffen flehten*. 



*) Die Ki^:eln erreichten die beiden Carabinierescadrons ; der 
^pitain 'äusserte zum General Labienski, man werde au diesem 
Punkte viele Leute verlieren: ,,und wozu ist alles das nÖtbig^?** 
anflsvBrtet iftm der General; ^^dfo^ welefae die Toilhett angefaiigen 
haben, könnten. sie aUeia aushaden^**. t-. j 
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Den ganzen Tag aehwebte man in Ungewisalieit^ bis en^ 
lieh im Dunkel des Abends der Blitz der polnischen Ka« 
nonen längs des Sanilies des Waldes bin zeigte ^ dass man 
den Feind in denselben zurückgeworfen hatte , ja dass, es 
waren die Kanonen von der Krukowieckischen Division^ 
man ihm den linken Flügel nahm. Die Bürger vonWuv 
schan beschlossen sogleich , die Kräfte ihrer kämpfenden 
Brüder zn den noch bevorstehenden mörderischen Kämpfen 
anf alle Weise zn stärken nnd zu ermuthigen« Es bildete 
sich ein besonderes Comite, welches den Zvreck hatten dem 
mn Groch^w stehenden Heere alle möglichen Lebens» 
bedürfnisse und Erfrischungen zuzuführen. Man bracht» 
liHe freiwilligen Gaben unter die königlichen Sdiuppen 
beim Theatergebäude , und von da zogen Wagen an Wa» 
gen ToU der ausgesuchtesten Lebensmittel, selbst der fein- 
sten Confituren über die Brücke und nach dem Schlacht«- 
felde*^). Selbst Brennmaterialien führte man in grosser 
Menge den Truppen in der holzarmen Ebene zu» Beson* 
dere Pflege aber widmete man den Verwundeten; der pa- 
triotische Frauenverein tritt mit unermüdlicher Sorgfalt in* 
liebevollster Emsigkeit sein heiliges Amt an« Die gebildet- 
sten f edelsten und schönsten Jungfrauen empfingen die veiw 
wundeten Soldaten in den Hospitälern« Aber auch der 
Reichstag blieb hinter den Bürgern nicht zurück^ und be«» 
rieth während des Donners der Kanonen von Wawer Be^ 
lohnungen und Aufmunterungen für das Heer« Er beschlösse 
dass den verstümmelten Landesvertheidigem, deren Eltern 
und Witwen, so wie für ihre Waisen, bis zur YoU jährig- 
keit ein Jahrgehalt von 150 bis 300 poln. Gulden ausgesetzt^ 
dass diese Ausgabe als ein Theil der öSPentlichen Schuld 
betrachtet nnd vor allen Ausgaben auf den Etat gesetzt 
werde; er beschloss femer, ein besonderes Ehrenzeichen 
für diejenigen einzufuhren, welche in diesem ELampfe sich 
auszeichnen würden, und auch an dieses einen Gehalt za 
knüpfen ; dafür von den Nationalgütem eine Million poln. G» 



' *) Hierbei zeidmeten tudi die Israeliten ans, die an Waaren für: 
gegen 40,000 poln. Golden an Wertb herbeischafften. 
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an Wetth anzuweisen ^ und awar so^ das» die eüie Halfid 
fiir O&zierey die andre für Unterofiizi«re und Soldaten zu 
verwenden «ei« — Man ernannte sogleich eine Deputation^ 
welche sich noch wahrend der Schlacht von Wawer in das 
Xiager begab ^ um de|i Soldaten das neue Gesetz sogleich 
mitzutheilen. 

Von bei Weitem grösserer Bedeutung aber war def 
andere Beschlnss der in den vereinigten Kammern an dem« 
selben 19. Februar zu Stande kam« Es erklarte der Reichs« 
tag nicht nur sich fiir permanent^ aMdem^ dass der Oit 
der Versammlung sowohl im InlandRls im Auslande üe« 
gen könne. Er bestimmte, dass er bereits mit 11 Senatoren 
imd 33 Landbot^n für vollzählig gelte, dass also die Ab^ 
Wesenheit, der Abfall, die Gefangennehmung oder sonstige 
Hindernisse sdbst von zwei Dritttheilen der Mitglieder die 
Beschlüsse der Anderen nicht unmöglich und ungesetzlich 
machen könnten, vorausgesetzt aber, dass die Zusammen« 
berufung undBeratbung der Letzteren an einem Orte Statt 
lande, der nicht unter ^r Herrschafit; des KdLsers von Russ^ 
land stehe; — wogegen alle an einem solchen Orte geha]*^ 
tenen Berathungen irgend efner Anzahl von Mitgliedern mit 
ihren Wirkungen imd Folgen ungültig seien. Sollte es 
selbst in einem solchen Falle an so viel Senatoren ed^ 
Landboten noch, fehlen, so könnte im schlimmsten Falle ein 
Reichstag von 33 Mitgliedern ans beiden vereinigten Kamm^mt' 
gehalten werden. Dieses Gesetz erklärte im Angesichte der 
russischen Armee, dass der Reichstag selbst nach Eroberung 
Polens das polnische Reich als fortwährend bestehend und von 
sich repräsentirt halten, und dass dieses da sein werde, wo* 
«ich 33 Landboten in einem freien Lande versammeln vriirden« 
Für alle Zeiten war ferner dadurch den Russen die Mög« 
liclikeit abgeschnitten, irgend gesetzliche Beschlüsse Unter 
einem Yorwande von Rechtsgültigkeit durch gefangene oder 
übergetretene Deputirte abfassen zu lassen; selbst im Besitz 
der Hauptstadt und des ganzen Landes konnten die Russen 
nicht mehr Reichstage halten, wie die von Warschau und! 
Grodno, auf denen sie die Theiinngen de/s Vaterlandes von 
gefangnen Landboten bescbliessen liessen« 

Spazikr, Gesch. Polens. II, 3 
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Am 20* Feb^mar «talid die polDische Armee In ihrer 
festen Stellanfj; ; der rechte Flügel, Dlyision Szembek^ sich 
stützend an die Weichsel und an Sümpfe, der linke Flügel^ 
Division Skrzynecki, sich stützend an das Erlenholz, wel-* 
ches der Schlüssel der Position war, das Gentram bildete 
vom Erlenholz an, bis an die Chaussee die Division Zy- 
mirski; hinter den Divisionen Skrzjrnecki und Zymirski 
stand in zweiter Linie die Division Kmkowiecki; die ganze 
Gavallerie aber von Neuem in Reserve nnd dehnte sich 
Weit über das. Erleflhplz links hinaus; vor ihrer Fronte 
nach Zabki zu warei^nhöhen mit Batterien besetzt. Zwi« 
sehen der ersten und zweiten^ lanie der polnischen Infant 
terie waren erhöhete Batterien angebracht. Von Morästen 
umgeben, auf einem von Graben durchschnittenen Terrain, 
war die Stellung höchst günstig, wiewohl das Eis fast 
üb^all noch hielt« Die, nur eine halbe Meile entfernte^ 
Hauptstadt gab dem polnischen Heere unschätzbare Yortheile 
iorch ihr Arsenal, ihre Hospitäler uiid die Zuflucht, welche' 
sie im Fall einer Niederlage bot; doch schrack Jeder vor 
dem Gedanken zurück, dass die ganze Armee im Falle 
^nes übereilten Rückzugs über eine einzige Brücke zu gehen 
hatte« Der Brückenkopf konnte wohl die Brücke verthei« 
digeo, keineswegs aber eine sich zurückziehende Armee 
schüEtzen; die Verschanzungen von Praga waren theils zu 
schwach, theils wurden sie von den benachbarten Höhen 
h^errscht« Ausserdem musste man jeden Augenblick ge* 
wartig sein, dass das Eis der Weichsel aufgehen, die Brücke 
eerreissen und jede Verbindung mit der Stadt und dem.lin* 
ken Weidiselufer abbrechen werde. . In einer solchen Stel« 
lung konnte im Falle einer unglücklichen Schlacht die ganze 
pjidniscbe Armee mit einem Schlage vernichtet werden« 
Und doch hätte man Alles das sehr leicht vermeiden ken- 
nen, wenn man bei Modlin bereits eine Brücke geschlagen 
hätte, vrodurch man zugleich einen bei VFeitem grösseren 
Spielraum für die Operatiimen gewonnen haben würde* 
Bs war dpes der erste grosse Fehler, den man in der Füh« 
mng der &riegs(^erationen von polnischer Seite beging. -->- 
So stark die Stellung der Polen hinsiehdich des Terrains 
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war 9 ^ wsof 69 die der Russen mcht weniger^ auch sie 
stützten sich auf die Weichsd und auf Moraste, standen in 
dichten Wäldern nnd hatten noch den grossen Yortheil^ 
dass der Abhang des Waldes mit einer Reihe von Gehöschea 
hesetst war, als wie Tdr die Artillerie bestimmt« Die pol» 
nischen Geschütze hatten daher nicht nur eine dreimal zahl« 
reichere, sondern anch vortheilhafiter aufgestellte Artillerie 
am bekämpfen« Denn man hatte den zweiten grossen Feh- 
ler begangen, nicht die allergeringste Befestigung in der 
Stellong aufzuwerfien, welche die kleine Schaar nur etwas 
scliützen konnte« Doch alles dies war Folge von Chlopicki's 
hartnäckig festgehaltner Idee einer Ehrenschlacht« So hatte 
der polnische Feldherr sich in eine Lage gesetzt, in welcher 
er entweder den Feind in seiner starken Stellung angrei- 
fen, odet* Zeuge einer, nach Belieben der Russen verlän- 
gerten, Artillerieschlacht, in welcher die polnische Artillerie 
nach jeder menschlichen Berechnung hätte unterliegen müs- 
sen, zu sein gezwungen war« 

Am Morgen dieses 20« Februars begann der General 
Diebitsdb, dessen ganze Hauptarmee nunmehr versammelt 
«ein mnsste, von Neuem seine AngrijBTe« Gegen 200 Ka- 
nonen donnerten den ganzen Rand des Waldes herab gegen 
die polnische Linie« Zugleich traten diesmal die Infanterie- 
colonnen des Rosenschen Corps aus dem Gebüsch heraus^ 
um diesmal den SchUssel der polnischen Stellung, den Er^ 
lenwald, anzugreifen« Die rechte Seite desselben hielt ein 
Theil der Division Skrzynecki, und zwar die gefahrlichsten 
Ehrenposten das vierte Linienregiment« Von der CavaUeiie 
war nur eine Brigade mit einer reitenden Batterie nacii 
XLawencin detachirt worden, um dort den Wald zu beobach- 
ten« Nach einer langen Kanonade drängen die Russen auf 
das Erlengehölze ein, wurden aber beständig durch das 
vierte Regiment zurüdkgevriesen« Bis um ein Uhr Mittags 
warfen diese HeUbn die nnaufhörlich sich ablösenden rus- 
risdien Bataillone zdrudk« Mehrmals drangen dieselben 
in das Gehölz hinein, wurden aber immer mit d^i Bajonet 
ha^nsgetrieJben« Um ein Uhr löste man das vierte Regi- 
ment dsr€(i die Bnigade Giei^d von der Divirion Kfruko« 

8* 
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wiecki ab^ und da$ fünfte Linienregiment vr€ftteiferte Iil 
seinem Heldenmnth mit seinen Yorgängem. Der Yerlnsl 
der Russen war so ungeheuer^ dass ans mehreren Regi« 
meutern Bataillone gebildet werden mnssten. Erschöpft 
und ermüdet wich das Rosensche Corps wieder in den Wald 
zurück, imd die Russen endeten den Tag wiederum durch 
eine lange Kanonade , der die polnische Artillerie atif das 
Vordieilhafteste antwortete» 

Das moralische und physische Uebergewicht war auch 
an diesem Tage auf der Seite der Polen gewesen , trotz«* 
dem, dass sie, ausser ihrer kleinen Artillerie nur drei Re« 
gimenter in das Gefecht gebracht hatten. Erstaunen erregtd 
aber besonders die polnische Artillerie, welche jene Artillerie^ 
Schlacht wirklich vortheilhaft bestanden, und sich aussei>« 
ordentlichen Ruhm errungen hatte. Die russische Infanterie 
hatte sich zwar wacker geschlagen, allgemeines Gespött 
hatte aber unter den Polen ihre Artillerie erregt; sie schos» 
nicht nur schlecht, sondern, da jede Batterie so lange im 
Feuer gelassen wurde, so lange die Munition in den be« 
stimmten £.arren nachhielt, rerbrauchte sie dieselbe so ge* 
schwind ak möglich, um reeht bald wieder aus dem Feuer 
zu gelangen, Dass Diebitsch endlich trotz seiner doppelten 
Uebermacht sich nur sdiüchtem aus den Wäldern hervor 
wagte, und sidi immer, wieder in dieselben zurückzog^ 
•rwaib ihm in den, durch den glücklichen Erfolg des pol- 
nischen Widerstandes übermüthig gemachten, Warschauer 
Zeitungen den Beinamen des Waldmarschalls. Der rus- 
sifiche Feldherr sah jetzt klar, dass er trotz seiner' Massen 
«nd seiner, ungeheuren Artillerie noch immer zu schwack 
sei, den> Polen eine für ihn günstige Schlacht zu liefern«. 
Er entschloss .sich daher, audi seinen aussersten rechlenF 
Flügel, die Corps Ton SzachowskM, von Manderstern, stat^ 
sie nai^ Plock über die Weichsel gehen zu lassen, an sich* 
heran zu ziehen, und so, da Geissmar und Anrep bereitsr 
bei ihm eingetroffen waren, beinah das ganze* grosse m»* 
sische Heer, welches das ganze ü^önigrrich hatte über-^; 
schwemmen soUen, in die Wälder ron-Milosiia und Okn«^ 
nieir zusammen zu zidkep, imi Btir,v4^. da aus^. wie a&st 
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dner FeHang^ die Ueine pdoiMlie Armee über die Weichsel 
am drangen.- In drei Tagen konnte Szachowskoi eintreffen^ 
nnd 80 lange beacMoss der Feldmarscball zn ruhen^ konnte 
dies um so leichter, als die Polen natürlich nicht im Stande 
war^iy ihn in seioen starken Positionen anzugreifen. Er 
schickte am anderen Tage einen Parlament^ir ^u denselben^ 
nm einen Waffenstillstand anf drei Stunden ah^usphliesseni 
damit man die Todten begrabe. -*- 

Den Afuth nnd den Geist der polnischen Anned hatten 
an diesem Tage zwei Ereignisse besonders gehoben und 
gestärkt. In dem Augenblick^ als der Kampf um das Er- 
lenwäldchen am heftigsten wüthete^ spreiigte plöt^ch auf 
das polnische Hauptquartier bei Grechciw, wie ejnst nach 
dem Wäldchen von Bielany, um den ersten Gmnd zu den 
geheimen Verbindungen zu legen , ein Pole zu, auf dessen 
Hülfe um so weniger das Vaterland in dem verzweifelteir 
Kampfe hatte rechnen können, alf er bereits seit vier Jah« 
ren . in der Festung Glogau Stfiatsgefangner gewesen, -«^ 
der Cayalleriegeneral Uminski. Mit unbeschreiblicher Em- 
pfindung hatte dieser Mann dort die Nachricht vom 
Aufstande in Warschau, von dem bevorstehenden grossen 
Kampfe seiner Brüder, vernommen, und mächtig hatte es 
ihm das Herz gedrängt, seine Fesseln zu zersprengen und 
unter dem wieder erstandenen Adler den endlich ausgebro- 
chenen Kampf mitzuschlagen > den er seit so lange herbei- 
zuführen mit versucht hatte. Sei^e tollkühne Verwegen« 
heit imd die heftige Ungeduld seines Charakters öffneten 
ihm den Ausgang aus der Festung. Er mitkam am 17« 
im Nachtkleide, drang mit Lebensgefahr durch die preussi- 
sehen Grenzwachen, und kam bereits Abends am 19« Februar 
in der Hauptstadt an; in diesem Augenblick von allen 
Hölfsmitteln so entblösst, da^s ihn die Nationalregierung 
erst equipiren musste. Mit einem Blick hatte Uminski bei 
seiner Ankunft in der Hauptstadt erkannt | dass die mili- 
tairische Lage Polens fast bereits verdorben sei. Mit dem 
Rang eines Divisionsgenerals aber ging er folgenden Ta-- 
ge$ TUT Armee ab« Nach seiner Ankunft dort entnahm 
man dem alten General Weissenhpff den Oberbefehl über 
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die ganze GaTallerie, und theihe dieselbe in 2wei Corps^ 
wovon das eine Uminski^ das andipe der General Siubienski 
befdiligte. Uminski nahm seine Stellnn^ sogleich auf dem 
änssersten linken Flügel ein, und es war natürlich ^ das« 
die ganze Armee mit hoher Freude in der Stande der 
grössten Gefahr ^ bei dem Misstrauen in die Generale des 
Grossfiirsten, einen tüchtigen Carallerieanfuhrer empfinge 
der als Patriot bereits so ykl g^tten hatte und dessen Name 
bisher immer einen selir guten Klang in, ganz Polen gehabt 
haftte^V 

Bald nach der Ankunft Uminski's langte auch die 
Nachricht von ^em zweiten Siege des Generals Dwer<« 
nicki an 9 der nunmehr audi den änssersten linken Flügel 
der Russen unter Kreutz Mber die Weichsel zurückgewor« 
fen hatte* Gleich nach der Ankunft des Adjutanten Krus» 
aiewski war Dwernicki am 16. noch nach Osiek gegangen» 
Dort hatte er bestimmt erfahren, dass Kreutz und der ehe« 
malige polnische Brigadegenei'al |^ Fürst Adam von Wilr^ 



*) üln so empfindlicher aBer ward seine Flucht und sdn üeber- 
gang zu den Polen in Preiissen bemerkt^ und die Terleumdung 
verfehUe nicht, sogleidi an dieses Mannes Bbre ihren giftigen Zahn 
zu setzen. Uminski hatte früher während seiner Hafl die Erlaub- 
niss erhalten^ jährlich auf einige Wochen seine Güter zu bereiaen^ 
und hatte dafür an den König von Prenssen ein Danksagungs^ 
schreiben erlassen« Ke prenssischen Zeitungen waren frech genug, 
bei Abdruck jenes alten Danksagungsschreibens den neuen TorfaH 
ao darzustellen, ids wenn Uminski nach Polen gegangen sei, wah«» 
rend er, von jener Erlaobniss Gebrauch machend, ausserhalb der 
Festung sich befunden , und dass er so sein Ehrenwort gebrochen 
habe. Im Gegentheil aber hatte man ihn auf der Festung seit dem 
Ausbruche des Aufstandes unter ganz besondere Aufsicht gestellt, 
und Uminski fiind sich driier um so mehr bewogen , ron dem 
Katurrechte, das federn mit Gewalt Gefangenen die Flucht erlaubt^ 
Gebrauch zu machen. Die Prenssisclie Staatszeitung erlaubte sich^ 
ihre Leser durch die Verweigerung des Abdrucks eines Artikels, 
in welchem Uminski diese Yerhältnisse auseinander setzte, und 
erklärte, dass er sich yielleicht das Leben genommen hätte, wenn 
sein Ehrenwort ihm verboten, an dem Kampfe seiner Brüder Theil 
sü nehmen, noch ferner su betrügen. — 
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temberg^), ein Neffe des Färstea Czartoiytki^ War3cfaa« 
bedroiie, und dass der General Sierawski mit seinem Corps^ 
einem Regim^nte Sementräger unter MÜokosiewicz luid dem 
ersten Krakusenregimeat unter Marchocki und vier Drei«» 
pfiindem unter Lieutenant Fröhlich nicht im Stande sei, 
dies Cavalleriecorps aufzuhalten. Schon vorher hatte der 
Obersdi^utenant Reszko, virelcher mit 1000 Bauern, statt 
den F^nd, wie der bei ihn befindliche Lieutenant Nyko 
sieb e^Jfßeuy auf einer kleinen Brücke bei Rjczyw6t zu« 
rück zu halten, sich zurückgezogen, und Nyko, welche 
diesem Befehle nicht gehorchen wollte, verhaften lassen« 
Dweniicki ging am 17. Februar wiederum bei G<!ra über 
das scfawacfaio Weichseleis, und mnsste wegen zu grossei; 
Erschöpfung seines Corps am 18* einen Buhetag halten^ 

*) DenWonbrncIi dieses Moanes darmlegen, hnd keine devtsch« 
Zeitanf 4er Mühe wertli, „In den ersten Tagen der Bevolution,^^ 
heisst es in den Warschauer Zeitiipgen Tom 14. März, „schickte 
der General Cbtopicki den Herrn Andreas Koimian nach LabÜn 
und Zamoic mit dem Berichte von unserm Anfstande und dem 
Gebote, dass die Armee die weisse Cocarde aufstecken und nach 
Wttrschau marachtren sollte. Auf setner Reisle tob XiUfolin und 
Zamoie hielt sich Herr Koimian in Krasn^rstaw auC, und iihergab^ 
dem Herzog Ten Wnrtemberg diesfallsige, Tom General Weissen« 
hoff iiberschickte Befehle. Der Herzog las sie in Gegenwart der 
Obersten Ruti^ und Ziemifchi und erklärte, dass er ausserordent* 
lieb bedaure, mit und iiir eine Nation, der er aufrichtig zugethan 
aa, nicnt kämpfen zu können, da ihn Bande des Blats und der 
Dankbarkeit an den Kaner Nicolaiis fesselten; doch gebe er sein 
Bhrenwort, dass er nie gegen Polen au Felde ziehen, und nie ge- 
^en dasselbe bandeln werde. Er begab sich hierauf nach UiScilug« 
Sobald er dort eingetrofiPen war, nahm er bald nach Warschau 
zurückkehrende Personen fest, bald das Eigenthnm der polnischen 
Begierong in Beschlag, bald fing er Briefe auf, und TerwaHete daa 
Amt ^es russischen Grenzwächters. Kaum war der Krieg aas- 
gebrochen, so fiel er in Polen ein, mit dcan Corps des Genend« 
Kreutz, und plünderte in deni Sitz aeiner eignen CiKOSsmutter und 
unter ihren Augen in Putawy. Wenn das Schicksal den Meinei- 
digen in unserm heiligen Kanq>fe nicht bestrafen sollte, so möge 
die öffentliche Meinung Europa's, die Verachtung jedes, die Kxie«> 
gerehre schätzenden, Menschen die ter^ente Strafe über ihn 
avsqiicechen« ^* — 
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traf aber am 19« Morgens sechs Uhr in Mniszctw das Sie- 
rawskische Corps , welches 9 nachdem man einige Standen 
ausgeruht; von Neuem die Avantgarde bildete. Als Dwer* 
nicki vor Ryczywdl ankam ^ befiseite er den Lieutenant 
Nyko und schickte ihn mit einem Peloton Krakusen in 
den Wald vor. Wahrend diese die vor ihnen herfliehenden 
Kosaoken verfolgen ^ treffen sie plötzlich auf mehrere tau- 
send Mann Cavallerie und prallen vor derselben ssurück« 
Sogleich setzt sich Dwernicki an die Spitze ifis sechs 
Escadrons vom zweiten, dritten und fünften Jägerregimenter 
stürzt sich auf die Cavallerie , wirft sie in die wildeste 
Flucht^ nimmt ihnen vriederum drei Kanonen mit der gan« 
zen dazu gehörigen Munition imd vierzig Gefangne. Der 
General war hier selbst so im Handgemenge, dass der Sohn 
des Generals Sierawski an seiner Seite durch den Säbel 
rerwundet wurde. Die Russen ziehen sich durch ein enges 
Defile zurück, das Krakusenregiment folgt ihnen in schma- 
len Reihen nach, und, als die Krakusen in dem engen 
Defile sind, beginnen die Russen von Neuem auf sie mit 
Kanonen zu feuern, und die Russischen Dragoner gehen 
auf sie ein. Unerschrocken erwarten die Krakusen den 
AngriflF, als ein Offizier in diesem Regtmente, ein ehema* 
liger Adjutant des, in der Nacht vom 29. November ge^ 
tödteten Generals Hauke, Abramowicz zu rufen anfangt: 
^Flieht, Krakusen, Alles ist verloren I^^ die Krakucen wei^ 
chen erschrocken und in Unordnung zurück; desIMb ist 
Dwernicki nicht im Stande, den Feind sogleich weiter zn 
verfolgen; beide Corps ziehen sich zurück, Kreutz nach» 
Kozienice, und Dwernicki nach Ryczyw6t, weil er die 
Nachricht hatte, dass die Russen in der Nacht eine halbe 
Meile von Iiyczyw6l übergehen würden, und er deshalb 
Sierawski's Rathe , Kreotz sogleich wieder anzugreifen, 
nicht folgte« Er lässt jedoch den Offizier Nyko mit 600 
Matan Infanterie auf dem Schlachtfelde zurück. In Ryczy« 
w6t trifft jedoch Dwernicki nicht nur nicht die Ru^en, 
sondern einen schleunigen Befehl des Generals Klicki, ei<- 
li^tnaclr Gdra zurück zu gehen, w;eil, wie der General 
Dziekonski auf einen Bericht des Obersten -Knszel, dessen 
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R^erei hier stand, gemeldet, ein mssisclies Corps zwisckeii 
G6ra und Warschau bei Karczew den üebergang übbr di^ 
Weichsel drohe. Diese falsche Nachricht des Generals 
Dziekonski entzieht dem General Dwemicki die Frndite 
seines neuen Sieges, indem er anderen Tags sonst gennss 
^n General Kreutz mit seinem Corps gefangen genommen 
oder in die Weichsel geworfen haben wurde. Er bricht 
am 20. früh in Gemeinschaft mit Sierawski in Eilmärschen 
nach 6({ra auf, gelangt, am 21. dorthin, und überzengt sieh 
daselbst von dem üngnmde des Gerüchts. Der rastlose 
Partisan tritt am 22. sogleich seinen Rückweg gegen 'Pu* 
lawy wieder an, um den General Krentz noch zn erreidben» 
Er trennt sich vom General Sierawski, lässt diesen in der 
Stellung von Konary hinter der Pilica, und geht selbst am 
22. noch bis Warka, von dort am 23. längs der 
durch Walder, um unbemerkt Kreutz zu umgehen, ü] 
schreitet bei Lichanice den Fluss, rückt am 2#. immer 
durch Wälder in einem Bogen über Glowaczrfw und Brzoz« 
nach Maryandw, und dringt von der Seite über Stanista- 
wicenachKozienice; aber Kreutz und Würtemberg, welche 
l^erawski unterdess mit seinem kleinen Corps auf sieh hiii 
hatte locken sollen, hatten keinen Augenblick gesäumt, sidk 
in Pulawy über die Weichsel zu retten, und das eben se 
gut combinirte als rasch ausgeführte Manoeuver war durch 
die unselige Nachricht Dziekonski's leider zu spät begonnen 
worden. 

Während dieser Zeit war das Corps von Szachowskoi 
am 23. Februar bei der Brücke von Zegrz angelangt, welche 
nur durch das, von der Garnison in IModlin. detachirte, 
vierte Bataillon des achten Regiments vertheidigt wurde» 
Doch das Eis auf dem Flusse war so stark, dass Szachowskoi 
dasselbe mit seiner Infanterie übergehen konnte, und das 
panische Bataillon ohne Kanonen sich auf ModUn zurück- 
ziehen mnsste. Hierauf ging das ganze Corps Szachowskoi 
über die Narew nach Nieporft. Der Marschall Diebitsch 
war mit Recht um dieses Corps besorgt, das sich so ge« 
trennt an der ganzen polnischen Armee vorbeiziehen sollte, 
und schickte darum ihm eine Uhlanenbrigade imd ein B»- 
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UaUon entgegen« Chtopieki aber batte selUl den Abmarsdi 
dieser Abtheiliing ans clem Lager der msuscben Haupt« 
armee erforscht« Jeden Morgen vm zwei (/hr hatte er sidi 
Wiäirettd der Ruhetage zu den beiden Kanonen begeben, 
die an die Stelle der Pietkaschen Batterie in der Nacht auf 
4er Chanctee standen ^) , luid sich ganz allein , oft mitten 
HoAer den Kosackeni bis an das, in russischen Händen jetzt 
befindliche , Wirthshaua ron Wawer geschlichen , um die 
Sewegnngen der Aussen zu beobachten« Darum sandte er 
am 94« dea Morgens die GavaUeriedivision Jankowski und 
civiBataiUoB Kurpen Jäger zur jRecognoscinuig des Szachows« 
Junschen Corps imd zur Rettung der Magazine ans Radzimin 
ab« Jankowski trai das Szachowskoiscbe Corps in Niepor^t^ 
da es eben weiter aufbrach ; da er aber zu schwadh war^ 
mn sieb in ein Gefedit einzulassen , so zog er sich nach 
Kfty Grodziskie zur&cky undy in Gefahr abgeschnitten zu 
weid^> weil Szachowskoi^ statt sioh gerades Weges nach 
Kobylkft au^ begeben^ wie er hätte thun sollen um sich miU 
der mssisiAien Hiluptatmee zu verbinden^ seitwärts naph 
Bsi^tot^ka ging 9 stohickte man die Brigade Malachowaki 
V0tk ier Division Krqkowie<du ebenfalls naiA BiaIol!enk% 
wn den Rückz^ der Division Jankowski : zu schützen,» 
Zugleich schien die Bewegung Szachowskoi's den Zweck 
zu habmiy Praga zn bedrohen ^ und bewog CUtopicki zv 
dem Befehle 9 den Weg zwischen Praga und Bialot^ka 
durch den Rest der Division Kmkowiecki zu schntz^^ 
fetatt dsiss er Ki|ty Grodziskie hatte besetzen sollen, das^ 
«wischeii Metrasten und Gräben liegend, eine starke Stellung 
bot, v<Ht der aus man das Szacbowskoische Corps wegen 
jGMMer ' unvorsichtigen Bewegung ganz von der mssiacheB 
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*} Wie man ^ewcAnlicb im FM Nachts miliemerkt die Positioi^ 
«en ^r Trappen veräadert, 4amit der Feind bei .eiDem uäcbtlidien 
VAatM irre werde , so zqg nan auf den polnischen Yorposten 
die grosse Fositionsbattene rechts der Chsfissee zurück, stellte zwei 
Kanonen auf dieselbe, rechts von diesen zwei Escadrous , die den 
Angreifenden die Flanke nehmen konnten, hinter denselben zur 
Seite rechts and links zwei Bataillone, Tor dieselben ein haibea 
lälaüfen,.und ein andtes inTiralllearen aer s t iHw i t .' 
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Banptamiee Uitle abseha^yen könneii« Dieses Corps ziUle 
15,000 Mann mit 60 Kanonen , da es die übvigea Truppen 
in Pnltnsk nnd Jbomia zurückgelassen kattew . Dm Afittag 
langte Matachawski mit secks Bataillonen , einer reitenden 
nnd einer halben Fnssbatterie in Bi^ot^ka an; Jankowski 
amrsdurte schon nicht mehr auf der grossen Strasse nnd 
hotte die Magazine dem Feinde überlass«!, Maüachowski 
fand nnr das zweite Masnrenregiment dort, als die mssi*^ 
sdien Grenadiere bereits ans dem Walde heirorkamen. Der 
polnkche General steUte ein BataiHon des sechsten Regio 
nsente im Dorfe BiaZoI^ka anf^ dns andre hint^ demselben^ 
seine sechs Kanonen anf die grosse Strasse, znr linken ^r» 
sdben, zwei Bataillone rem zweite^ Regimeote, das dritte 
aber weiter links in den Wald mit 200 Kurpen ja'gem, neben 
Aknen die Masaren. Jankowski hält mit semer Carallerie» 
diviston und einer reitenden Batterie den rechten Flügel, 
bekam aber in dem Augedblick, als das Gefecht beginnen 
soll, von Krnkowiecki den Befehl, das SchlaehtfeU zn 
verlassen, und sich zu ihm zu begeben* Bfalaehowski mnss 
ddier die Hälfte seiner Masuren auf den rechten Flügel 
werfen. Kaum sind diese aufgestellt, so stürzen sidb die 
russischen Infanteriecolonnen mit Gesdu!«i auf das Doi^ 
mid die feindlidie Cavallerie auf den polnischen linken 
FlngeL Als Maüachowski sieht, dass das BataiHon im 
Dorfe zu weichen beginnt, sdiickt er noch ' zwei Bataillone 
vom sechsten Regimente nach einander hinein, und es ent«* 
steht ein schreckliches Gemetzd» 'Während - man »eh ini 
Dorfe schlägt, werden die feindlichen Husarenregimenter 
anf dem linken Flügel zurückgeworfen* Krukowieckr schickt 
drei Adjutanten nach einander mit dem Befehle zum Ruck«* 
zuge; aber die drei Bataillone sind sehr schwer ans dem 
D<Mrfe zu ziehen, besonders das drittSi em neues* - Das G^ 
lecht dauert schon einige Stunden, als sich endlich Kn»* 
kowiedti mit der Brigade Gietgud (erstes nnd liuifies Re^ 
giment), der Cavalleriedivision Jankowski und achteln 
Kanonen von Weitem auf den Sandhügefai zur rechten des 
polnischen Flügeb zeigt, — In dem AngmbKck begann 
nusische CavaUerie von Neuem zwisdben dem WaUe 






wd^ drai Dorfe auf die pohischeB Bataillone des l^kea 
Fläg;els losznspreDgen^ aber, als sie bei dem Holze rorbei- 
trabt, fallen ihr das dritte Bataillon des zweiten Regiments 
nnd die Knrpen in den Rücken, nnd tödten ihr entsetzlitdt 
viel Leute. Die Cayallerie flieht in Unordnung zurück^ 
und die russische In&nterie, die sich des Dorfes bemeistert^ 
wagt nicht aus demselben zu debouchiren. Maladtowski 
zieht sich Schritt vor Schritt zurück, und bildet seine Linie 
SOO Ellen, von dem Feinde entfernt. Der Abend war sch<m 
iierongebrochen, und jetzt erst inttt Krukowiecki, der mliig 
sEugesehen hat, ein^ und ist frech genug, dem ehrwürdigen 
Matadhowski., der mit sechs Bataillonen einigen Esoadrons 
nnd s^hs Kanonen 15,000 Russen die Spitze, geboten, und 
das Gefecht eiten so unerschro^en als verständig geleitet 
bitte, heftige Vorwürfe darüber zu machen, dass das neue 
Bataillon .^ieh nicht in völliger Ordnung aus dem Dorfe 
zurückgezogen« Das polnische und das russische . Corps 
lagern so die Nacht einige hjindert Schritte von einander« 
Am andereil Morgen, dem verhangnissvollen 25« Februar, 
schickte der General Diebitsch, um das Corps Szachowskoi 
emstlidh liesoiig^> über 2i|Ui eijo^Uhlanenbrigade und die 
Brigade der Utthauischen Grenadiere ihm zu Hülfe. Gan^ 
früh brach Szachowskoi selbst auf; sobald aber der General 
Krukowiecki dies gewahr ward, liess er, auf der ganzen. 
Linie ai^eifen; nach einem kurzen Kanonenfeuer nahm 
das sechste Regiment das Dorf Bialol^ka .wieder, die 
RnssiHi zogen sich in UnOldnnng gegen K^ty Grodziskie 
zurück, geriethen ^rt auf sumpfige Stellen und hätten rmr 
fehlhar eine vollständige Niederlage erlitten, wenn Krukor 
wiecki für gut befunden hätte, den Eeind zu verfolgen* 
Er sah. sdir gut, dass, wonn das Corps Szachowskoi in 
Unordnung auf die ÜMptannee zurückgeworfen wurde^ 
ein glänzender Sieg für die Polen nicht ausbleiben konnte; 
aber der Gedanke , dem General Chlopicki oder dem Fürr 
sten Radziwilt eine Schlacht gewinnen zu helfen, war die^ 
sem Manne zu unerträglich, als dass er das Wohl seine» 
Vaterlandes dagegen das Geringste geachtet hätte« Einen 
Antheil an seinem Yer&hren mochte auch die Feigh«i( 
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^liabefi^ die im Augenblicke der Geiafir Clmndclereii sejuer 
Art eigen ist; vorzüglich aber mochte er sieh schmeidic^ 
im Falle eines glücklichen Ausganges fiir die Russen sich 
das Unterlassen der Yerfolgung als ein grosses Verdient 
beim Kaiser und den Trohlfeilen Sieg des Morgens fiir.ein 
solches bei seinen Landdenten anrechnen lassen zn können* 
Unter dem Yonrande, dass von Jabtonna her ein 
Theil des Szachowskoisch^a Gorps drohe ^ sdhickte er 
hin bicht nnr die Gavidleriedivision Jadkowdd^ sofidem 
«nefa die Brigade Mdlachowski^ die er «wiseheB dein Lage« 
Von Bialol^a, in welchem w adbst mil; der Brigade Oiel^ 
^d stehen blieb und Jabtonna hin- und homarsehireii U^ma^ 
Szachow^koi entkam glücklich seinem Untergänge mi< dent 
¥erlnst von nnr drei Kanonen« Wahrend er so die grosse 
mssische Armee zn Terstarkoi ging, blieb die polniseho 
einer ganzen Cavallerie« nnd IiifanteriediTisioB:beraiAt^ da 
kein Adjutant^ weder des G^ieraüssimiis, noch des jG^e« 
rais Ghtopicki, den General Kmkowiecki bewegen komite^^^i 
^Im der Stelle zn weichen ^ tn^dem^ dass sogleich nadbi 
der Flncht des Szaehowskeisdien C&tfs eine lorohtbare 
Kanonade auf dem rechten Flügd ihm verkündete i das« 
eine grosse Hauptschlacht begönne» 

Als der General Diebitseh den Angriff auf da» Ssm« 
ehowskoiftche Corps vemahin^ entschied er sidb^ sogleidh 
die Schlacht zu beginnen ^ die er erst für den folgendett 
Tag bestimmt gehabt hätte* Dennoch um 3 Uh? Morgen« 
hatte Chlopicki von deim.Hmptqnardere von Groehdw Uns 
die' Russen bis an ihre Yorposten reoognescirt und sieh' 
überzeugt 9 dass sie an eine Schlacht nicht dachten; bis um 
8^ Uhr selbst war keine Bewegung auf ihrem. lmk#n Vlä^' 
gel zu benierken^ Ins, als um 8 Uhr der Donner der Ka« 
nonei vdn Bialol^ka her ersdiallt^ eine Stunde darauf 
CJoiiinnen des Pahlenschen und Rosenschen Coirps mii- fümfle. 
grossen Caralleriemasse aus dem Walde herafusAringeiu 
Auf ^em linken Flügel stellt sich das PaUensche Corps 
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*) Thomas IPotocki ward mehrere Male Tergeblkh zu ünn ge- 
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'Mff db ente Divirioii auf "äer Chausa^, die zweite mä 
dritte weiter rechts , jede DiyisioD in zwei Limen nach 
imssieeher Sitte« Das Rosensche Corps bildete den rechten 
PHi^l) die zweite GrenadierdiTiftiony das dritte Cavallerie* 
iDerps und die Garden blidben in dem Centram der Linie 
in der Resenre^ mid sechs Carallmer^imenter stantoi 
Unter dem Pahlenschen Corps. Die phänische Armee hatte 
dieselbe Stellnng, ?ne am 20«, rechts von der Chanssee 
^rt»r 6roch<(w stand die Dtrision Szembek^ theils in, theOi 
Bdben sinem Wäldehen ^ die Knszelschen läger jedodh wa* 
vsn noch immw in dem smnpfigen Gebüsch ror der Mühle 
von Wawer^ nnd das Grenadietregiittent SEHberg stand 
Unter dem Waldchen vor einem zweiten Gebüsch in Re» 
9trrem Dicht an der Oianss^ stand die 
Ton Pi^a y . links von denelben bis jenseits des 
Wäldchens die Divisionen Zymirski nnd Skrzjnecki vor 
«rhi^etMi Batterien , welche üb^ üt Infanterie wegstrichien^ 
fedo^ S0| dass die Division Zymirski das. Erienholz he« 
setzt hielt 9 Skrzynecki aber im Anfange der Schlacht 
m^r in Reserve blieb. IKe Division Szembek war durch 
die^ Ankunft des nmien 20. Regimei^ von Masovien, 
jedoch mit Sensen bewafinet^ verstärkt worden ^ so dass 
die Greiiadierbrigade Milberg als eine Art Reserve für 
die ganze Armee verwendet worden konnte« Dicht vor 
Fraga stand ausserdem noch ein Bataillon des neuen neun# 
zrfmten Regiment» unter Oberst Szymanowdd^ welches 
jedoch nur dazu bestimmt war^ in Yerbindnng mit der 
Warsdhauer Nationalgarde die Gewehre der Todten aufzu« 
iK^en und die Verwundeten vom ScUachtMde zu bringen« 
Die ganze Cavallerie stand ebenfalls links bis vor PragM 
in ReeeiVe^ nur dass das CSorps des Generdb Cminski 
noch 'weiisr links geschoben war, um Z^bki und Kawendn 
zu beobachtsn und wo möglich die Verbindung mit ^g«» 
Corps KndEowiecki's zu unterhalten. 

De9P General Diebitsch ridbtete an diesem Tage, wie 
am 20., sein Augenmerk v<Nrzüglich auf das Erlenholz* 
Die peinige linie delmte «ich nur eine Viertelmeik weit 
aus i das Erlengebüsch umsdiloss ihren ganzen linken fU» 
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gdy es deckte i^e ihre Bewegiingeii^ und* «o lang« üb 
Pelen dasselbe inne katten, konnte das PaUensebe Corps 
anf der Chanss^ nicht rorriieken. Dem Rosenschen Corps 
wurde befohlen , um jeden Preis das Gesehillz zn nehmen^ 
Dasselbe hielt znr rechten Seite die Brigade d^ Generals 
Bohland (drittes und siebenies Linienregimant) nnd yon 
der linken Seite :die Fnssjagerbrigade des Generdb Czy^ß 
sevrski (zweites und riertes Regiment)* Die Russen fnl^ 
tea zuerst die ganze 24« Division heran« Als diese Difi» 
um immer nodi nicht genügt, das Gehöls zu nehmen^ 
•duckt Diobitsch neue Yerstarkniig, so dass lier bereils 
lechzehn .rassische Bataillone im Feuer waren« ■ Die Bn# 
gade Zymirski fangt endlich an zu wanken« Chlopidd 
schickt dem General Zymirski den Bdehl dordi den ÄAr 
jatanten Kmszewski, er soUe das Gebüseii^ auf das AemK 
terste halten. Zymirski antwortet , seine JlataiUone hatton 
sdion zu sehr gelitten« Chlopicki lässt ihm noch oimmil 
tagen y er müsse halten« Da der Adjutant mit der Bemer* 
lumg zu Chiopioki zurückkommt y es schieiie ihm^ dass 
Zymirski nicht viel Lust habe; so gebietet Chlepidki^ 
dm die Brigade Bognstawskii toh. der Divisioa Skrzy^ 
aeeki, die Brigade Bdhland ersetze ^ während die leid^to 
Agerbrigade Zymirski's noch auf der linken Seite den 
ErieBHiräldchens Stand hielte und zugl^h lasst «r die 
Grenadierbrigade MUberg herbeirücken« In dem Apgen^ 
blick) als Bognslawski mit seinem Tierten und achten Re« 
{imente heranrückt , stürzt der General Zymirski ^ von 
tioer Kanonenkugel getroffen , zu Boden, und als man 
Chfepi^ki diese . Nachricht bringt , bedauert er, dass dieser 
General nicht schon rid früher gefallen sei^ Mit Sturm« 
tdritt dringt £e Brigade Bognslawski ); nachdem BeUand 
•ich ersdiöpfit in die zweite Linie znrüdkgozogan hatte» 
in das Gdiölz und bemeistert sich desadbrn rmx Nm^mu 
I>ech auch Dicdbitsdi lasst Ton seinen Anstneaigimgen nicfat 
aach, er fahrt den Rest der 25. Division henw, waloho 
wiederum die Brigade Bognslawski aus dem Gehölz zniaicfc* 
Mbt; denn dies Gehölz hat für die.Pbkn den Sfaddhei^ 
dus es nacjt Warschau und Xavencin zu xak.&aäum um» 
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^Sben uiy deii Zugang für Geschütz V4m ihrer Seite gans 
nmnöglich macht und für die Infanterie sehr erschwert^ 
dagegen nach russischer Seite und nach dem Walde hin 
ganz o£Een ist. Unterdessen ist aber das Grenadierregimen^t 
Milberg angekommen. Chlopicki^ ohne Degen ^ in seinem 
granen Ueberrock nnd blos eine kurze Pfeife in der Handy 
«teilt sidi an die Spitze des Regiments ^ neben ihm seine 
Adjutanten Krdszewskiy Czetwertynski^ heAi^ Walewski^ 
Szydüowskiy Thomas Potocki, weldiedas ,^Jeszcze Pohtq 
fUMzgincia^^ anstimmen* Während sie die rechte Seite 
des Gehölzes angreifen ^ dringt Skrzynecki an der S^tze 
des vierten und achten Regiments in das Gehölz, und, in^ 
'dem sie die J24. Division zurückdrängen, fasst die polnische 
Artillerie die rassischen Infanterieregimenter Bialystok, Neu«^ 
Ingermanland lud Kntuzow, die der Generalquartiermeistei; 
Neidhardt fuhit, mit Kartätschenkugeln, und wirft sie 
in den Wald zurück, ehe sie der rassischen Division im 
Srlenholz zu Hülfe kommen können. Da flieht die ganze 
S4. Division vor Chlopicki her, der bereits aus dem Erlen« 
holz herausdringt; ihm zur Seite der Oberst Pr^dzynski 
mit den Jägerregimentern von der Brigade Gzyöewski* 
'„ Soldaten ^^, rufi ihnen Pr^dzyuski zu, „dort die ILano« 
neu sind schon unser !^^ Aber eine zu grosse Masse ms«, 
sischer Infiinterie hat sich um die rassischen Batterien ge« 
reät, und die Polen haben nichts mehr nachzuziehen« 
Während der Kampf so wüithet, bemerkt Chlopicki's Fal« 
kenange am Rande des Waldes, links von der Chaussee, 
dunkle Massen sich herausbewegen. Er erkennt sie für 
Cavallerie, sieht sogleich, dass Diebitsch einen grossen 
Reiterangriff vorbereitet. Da ruft er heftig dem Adjutan« 
ten Leski zu, ihm Cavallerie herbeizuschaffen, eine, zwei 
Brigaden* Leski sprengt zu dem zunächst steh^iden Corps 
des Generals Luhienski, und, nach der Verabredung der 
Adjutanten, denen selbst einzelne Offiziere nicht gehorchen 
gewollt, wenn sie gesagt hatt«i, dass der General Chio« 
pidki sie schicke, befiehlt er dem General Sinbienski im 
Namen des Oberbefehlshabers, eine Cavalleriedivisiei» 
kerbeiziifiiluren« Der General Lubienski aber, des Vor- 
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wamdes Snhf we^ertskby anderen BefeUte, als deimi 
des Famen Radziwiil, zu gehorchen ^ ' nnd erklärt^ ohilb 
zu wissen 9. wo nnd wozu die Cayallerie verwendet weihte 
solle^.dass cbis Terrain für die Gavallerte nicht tauge; delr 
Creneral Ghiopicki sei ein guter Infantenegeneral^ von dem 
Gebrauch der Cairallerie wisse er aber nichts. Das Fen# 
der- rassischen Artillerie zwingt unterdess die polnischen 
Infanteriecolonnen in das. Erlenholz zurück« Indem sich 
fihlopipki zun General Szembek begibt, dessen Treppt 
Aoch wenig im Feuer gestanden hatten , weil sie vor d^ 
Artillerie des Pahlenschen Corps , welche in Unauf h^rw 
Uchem Dwner. die Chaussee . bestreicht 9 durch die beideh 
Wäldchen beschützt stehen 9 um den General auf die dnfi» 
Aende rassische GeLvalllerie aufmerksam zu machen , fühlt 
jDiebitsch seine letzten Reserven in das Gefecht gegen di^ 
Erlenhplz* Es war geg/en 24- Uhr Nachmittags 9 ak zwei 
rnssisdie Grenadierbrigaden von Neuem das Erlenholz an- 
grd&n« Die Grenadiere halten nur eine halbe Stunde auJE^ 
und als um .3 Uhr Chlopicki von Szembek fort zu deiii 
Fürsten Radziwül reitet ^ welcher mit seinem Generalstatö 
Innter Groch6isr bei einer S^ule hielt , welche zum Andens» 
ken dw YoUendung der Chaussee gesetzt War^ sieht er did 
Grenadiere bereits vor dem Gehölz stehen*. Nach einei^ 
kuirzen Rücksprache mit RadziwiU» nach welcher Leski 
zum zweiten Male an den General i^ubienski geschickt 
^wird^ .und in der Absicht ^ mit der Division Szembek der 
Reserveartillerie und der Cavallerie gegen . das von allen 
Reserven entblösste Pahlensche Corps anzudringen ^ sagt* er 
zu den um RadziwilX befindlichen Civilpersonen : ^^Lebeil 
Sie wohl^ meine Herren 9 ich nehme jetzt die russischeii 
Kanoiien«^^ Ak Gustav Malachowski und Stanislaus Barzy^ 
kowski .sich ihm zu Begleitern anbieten^ hält er sie zu« 
rück mit der. Weisung y dass diese Sache zu heiss für sie* 
W^rd^m würde. Darauf reitet er mit den Adjutanten JUnt^ 
«zewski und Czetwertynski nach der ^sten Linie, zurückir 
So wie er sich derselben nähert^ ruft er eben den Adjiiti|n«^ 
ten zu sicfa^ ihm einen Befehl zu ^geben 9 als eine Grai|at« 
^uf ihn 2{:iik9nmit> in den. Rücken^ seines Pferdes scblÄgfy 
Spazier , Gesch. Polens. II. 4t 
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ibn 2a Boden st&rzt^ zerspringt nnd ibm beide Beine vw- 
wimdet* Kmszewaki selbst wird neben ibm vom Pferde 
geworfen^ dasselbe getödtet nnd sein Mantel zerrissen« 
Chlopicki lag eine Zeitlang da, ohne zu sprechen. Die 
fibrigen Adjutanten kommen herbei ^ heben ihn anf : 99 ich 
wollte lieber 9 ich wäre todt^^^ mfi er dann ans^ 99 als dass 
ich das mit ansehen mnss^ was nun geschehen wird!^^ ««^ 
man bringt Sensenträger herbei ^ diese legen ihn anf ihre 
Sensen nnd tragen ihn nach der Stadt. Chlopicki bewahrt 
anch in diesen Angenblicken noch seine ganze Kraft nnd 
Seelenstärke; aufgerichtet sitzt er auf der Sensenbahre^ 
forscht immer ängstlich nach^ ob Leski mit der Garallerid 
noch nicht erscheine ^ ermuntert die Colonnen, bei denen 
man ihn vorüberträgt; -^ ordnet sogar im Yorbeigehen 
noch ein Bataillon ^ das den Kugeln zu sehr ausgesetzt ist 
nnd dessen Offiziere im Schmerz die Hände ringen ! — 

Dieses, in dem wichtigsten Augenblick der Entscheidung 
eintretende, unglückliche Ereigniss vollendet dasMissgeschick^ 
welches an diesem Tage die ruhmvollsten Anstrengungen 
der polnischen Wa£Een durchkreuzt ^ denn in demselben 
Augenblicke, als GhXopicki niedenßUlt, donnern die Kano« 
nen von Z^bki mid Kawencin her, und verkünden, dass 
Szachowskoi nun ebenfalls auf dem Schlacbtfelde eintrifflt, 
während Kmkowiecki noch immer unthätig bei Bialol^ka 
steht« Die von Diebitsch abgeschickten Uhlanen und 6re<« 
nadiere, welche den Rückzug des Szachowskoischen Corps 
decken sollten, hatten sich mit dem Corps des Generals 
Uminski geschlagen, und waren von dieseni zurückgedrängt 
worden» Als Uminski die Annäherung des Szachowskoi« 
sehen Corps von Grodzisk bemerkte, hatte er den General 
Kmkowiecki auffordern lassen, mit seiner Division nach 
Z^bki za marsohiren und mit ihm zusammen die Russen 
in den Wald bei Kawencin zurückzuwerfen, um zugleich 
dadurch die gegen Praga zu vorrückenden russischen Co« 
lonnen abzuschneiden. Er selbst hatte, in gewisser Er« 
Wartung der Ankunft Krukowieeki's , seine Colonnen sehr 
weit vorgeschoben und mehrere Stunden in der gefiihrlich« 
sten Stellung aufgehalten. Krakowiecki aber erschien nidi^ 
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und 80 gelange es dem Fürsten Szachowskoi^ sieb mit Die« 
bitsch zn Te^reinigen» Derselbe begann von Zabki ber sieb 
za entwickehi nnd eine Artilleriemasse von 40 Kanonen 
anfznfttbren^ welcbe die Flanken der polnischen Colonneil 
hinter dem Erlenwäldcben bestrieb, so dass dieses auch 
Ton der Division Skrzynecki verlassen werden innsste« 
Jetzt dehnte sich die russische Linie weithin zur rechten 
Hand aus« Das Pahlensche Corps hielt sich immer noch 
bei der Chaussee; Rosen und die zweite Grenadierdivision 
hielt Kawencin und den Erlenwald. Die übrigen Reserven 
standen hinter diesem Corps, die litthauiscben Grenadiere 
r«chts von Kawencin und das Szachowskoische Corps rückte 
ans Z^bki aus. Die Polen hatten sich schnell geformt^ 
tmd ihre Linie erstreckte sich jetzt von Groch({w bis nach 
Zabki, wohin die Brigade Rohland marscfairte, um den 
General Uminski zu verstarken; dieser hielt noch mit den 
Batterien Konarski, Kotjsko und Mastowski, dem Garde- 
jägerregiment und der Carabinierdivision den stürmischen 
Angriff^ Szachowskoi's auf. Diesen Augenblick glaubt 
Diehitsch für den letzten entscheidenden Schlag benutzen 
tat müssen. Links vom Erlenhölzchen stellt er eine Artil- 
leriemasse von 60 Kanonen, bestehend aus der 17., IS.^ 
19. und 20sten reitenden Batterie und einer Fussbatterie 
des Obersten Renn^, eröffnet damit ein schreckliches Feuer 
und schickt unter deren Schutz von Kawencin her, sie 
hinter dem Erlengehölz verbergend, drei Cavalleriedivisio« 
nen, dem rechten Flügel der Polen gegenüber. Als die 
Regimenter sich gebildet haben, setzt sich die ganze Masse 
in Bewegung. Die Cürassierdivision, die Regimenter Prinz 
Albert, Nowogorod, Starodub und St. Georg stürzen die 
Chaussee herab, ihr zur Linken eine Husarendivision und 
ihr zur Rechten eine Division Uhlanen. Das Pahlensche 
Corps sollte den Angriff zur Linken imd zur Rechten die 
Brigade der litthauiscben Grenadiere, nebst einer Brigader 
der zweiten Grenadierdivision , unterstützen. Dieser furcht«' 
bare Angriff bringt den Polen um so grössere Gefahr, als 
dier Fürst Radziwilt, der nach Chlopicki's Yerwundung* 
den Oberbefehl wirklich übernommen hat, durch seine 
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Befehle nur. Unordtniuig benromi& El^ nifi den Gaieral 
Sküsynedki ab und übergitit ibm da« Coiipnändo der ersten 
Liniey und laaetr darauf , ydn Pr^zynski erinnert^ • das« 
dieee ^Bhrb dein General Stembek g;ebülire9 dem General 
Saenfbek deneelben 3^f^bl zuschicken* Ssembek , den 
Kopf radierend über die ESurenlast, die man ihm auferleg^^ 
will ach nicht mit dem Befehl durch die Adjutanten be^ 
gütigen 9 «ondem veriasfit sdbst seine Division^ um' Yim 
Rffdzilnll persönlich die BestätigUDg zu hören., Da Meh<-> 
rere seine Verwirrung bemerken^ bittet man den Obersten 
Pr^dzyndu, deiT sich auch vom Schlachtfelde^ entfernt ^ 2^ 
bleiben; doch kaum gibt dieser noch den Rath^ eine IIa« 
ketenbatterie aufzustdlen^ mn die russische CaTaüerie damit 
zu empfangen« Die pobisdie Gayallerie, die hinter einem 
Grabesi steht ^ jetzt srchon rorrücken zu lassen 9 rersncht 
zwar Szembeky hat aber nicht Energie genug, die nacb« 
lässigen Generale , worunter Ghläpowski^ dazu zu zwingen; 
In dem Augenblick y als die russischen Cayalleriemasseii 
anstürmen, ist Szembek kaum wieder erst bei seiner Di^ 
vision eingetroffen* Die' Husaren fallen auf dieselben, be- 
sonders auf das erste und dritte Jägerregiment, ujid bringen 
eine grosse Unordnung hinein. Während dieselben gegei^ 
Praga sich zurückziehen^ fliehen die erschrocknen Kos^y« 
niere vom zwanzigsten Jlegiment und einige Compagnien 
YOm dritten Jägerregiment auf die Moräste und selbst über 
das schwache Weichseleis nach der sächsischen Jni(el, nn<l 
von da bis an die Hauptstadt , und yerbreiten grossen 
SdoreidLen nach Warschau, so dass der preussische Gonsnl 
eine Estaffette nach' Berlin schickt mit der Naehndbt, das£^ 
Praga genommen sei. Grochdtr ward aber tou der Szem«*. 
buchen Division geräumt, und der ganze rechte Flügel. 
wich etwas zurück. Weniger glü(UiGh waretf die Chl4nen^ 
Das GardeuUanenregiment kam den Uebrigen der Division 
znTOTy traf aber auf die DiTision Skrzynecki, und zwar 
auf das vierte Regiment. Nachdem es die Erde mit seinen 
Leichen bedeckt, floh es mit verhängtem Zügel vriedei: 
zurück und brachte die ganze Uhianendivision in Unordnung^ 
Geiahrdrohrader schien aber der Angriff der Cüri^ss^rft 
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anf der Cbanss^e^ iind das Crenus^l der Hambebe^ das 
Getramperder schweren 'Pferde und die wenigen Helmbüsche 
jagten sogar dem Generalissimus nnd seinem Generalstabe^ 
nebst der ibn nrngebenden Ebrengarde^ solchen Schrecken 
ein^ dass sie sammtlicb die Flucht «"greifen^ gefolgt von 
Leuten, welche Verwundete fahren* Da man den Reserve- 
park langsam zurückziehen will, so bemächtigt sich auch 
dieser ein Schrecken, als sie den Generalstab davonetten 
sehen ; Fourgons und Wagen stürzen sich in die Yerschan« 
Zungen von Praga, verbreiten Schrecken und versperren 
den Weg* Das Regiment Prinz Albrecht von Preussen er« 
öffiiet die Reihen der mssisehen Gürassiere, dringt durch 
die ^rste Linie dnvoh die Zwischenräume der Bataillone 
nnd wagt sich bis an die zweite, die es etwas in ünord« 
Bung bringt* Sobald es aber auf ein Bataillon des achten 
Regiments, unter den Befehlen des Majors Karski, trifflt, 
liah ein heftiges Rottenfeuer dasselbe in seinem ungestümen 
!Lanf an* Zugleich wiriBt der Hauptmann Skalski aus sei- 
ner Raketenbatterie Raketen in die nachfolgenden Gürassier« 
regimenter, bringt sie in Unordnung und zwingt sie eben« 
&lls zum Rückzuge* In demselben Augenblicke stürzt auf 
das nunmehr völlig abgeschnittene Cürassierregiment der 
€H>erst Ludwig Ricki mit dem zweiten und zwei Escadr6ns 
von dem fünften (Zamöyskischen) Tjhlanenreginient, dessen 
Brigade theils zur Deckung der Batterien Skrzynecki's, 
theils auf anderen Posten zerstreut gestanden hat, und der 
dennoch der Einzige von den Reiteranfährem ist, der 
heHbeieilt, nimmt 200 Gürassiere gefangen und vemiditet 
die Uebrigen, die sich hartnäckig wehren, beinahe ganz 
nndl gar* Nur wenige Leute kehren als Yerkünder von 
dem Schicksale eines Regimentes zurück, das beim Ein« ^ 
zuge in Paris im Jahre 1814 als Ehrenposten die Reihen 
der msfdscben Truppen eröfflaete, das den Namen der Un« 
MberwindHchen auf- seinen Helmen fährte, und mit dessen 
langen Degen und Helmen sich die Kossyniere noch auf 
dem Schlachtfelde bewaffnen* Die ganze grosse Gavallerie« 
masse konimt in grösserer Hast, als sie fortgesprengt war, 
fliehend beim General Diebitsoh wieder an; ein panischer 
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Sdureek^n bemeittert sich der Riusm; AUes vrtti<At nttA 
dem Walde zarttck^ selfist ihr Geschütz | naiy wenn jetzt 
die beiden ron Chlopicki so nngeslüm Terlangten Brigaden 
in Bereitschaft gestanden nnd den Angriff gemacht hätten^ 
noch wäre ein glorreicher Sieg erfochten worden. So aber 
ziehen sich beide Armeen vor einander zurück ^ nachdem 
der polnische rechte Flügel zwar zurückgewichen , Uminski 
dagegen aber weit rorgedrungen ist« Die Russen enden 
nun den Tag durch eine lange Kanonade, ohne einen Fnss 
breit weiter vorzurücken , während sich die polnische Ar« 
mee in aller Ruhe unt^ den Yerschanzungen ron Praga 
aufstellt« Wären die Divisionen Krukowiecki nnd Jan- 
kowski jetzt noch, ehe es ganz dunkel, auf dem Schlacht* 
felde angelangt, trotz aller unglücklichen Zufalle des Ta- 
ges, trotz aller Böswilligkeit mehrerer polnischer. Generale^ 
noch hätte ein entscheidender Schlag von den Polen aus« 
geführt werden können* Denn der Russen hatte sich ein 
seit den Gefechten vom 17* Februar immer mehr steigender 
Schrecken bemächtigt, so dass, als endlich spät am Abend 
die Brigade Gietgud sich zeigte, sie sich an dieser Seite 
in solcher Unordnung in den Wald stürzten, und dieser 
sich so mit Geschützen, Wagen und Verwundeten anfüllte, 
dass sie die ganze Nacht an dieser Stelle aus ihrer Un- 
ordnung sich nicht herauswickeln konnten« Die polnische- 
Artillerie übrigens führte die letzten Schüsse, und cUe Ar- 
mee war noch so wenig entmuthigt, dass die Generale 
Szembek und Skrzynecki dem Fürsten Radziwilü vorschla- 
gen, mit der nunmehr angekommenen rüstigen Division 
des Generals Krukowiecki und der gesammten Infanterie 
in der Nacht einen Bajonetüberfall auf die Russen zu machen. 
Yon mehreren Seiten erboten sich selbst subalterne Offiziere, 
nur mit wenigen Truppen Handstreiche zu unternehmen^ 
überzeugt, auf die leichteste Weise russisches Geschütz er- 
beuten zu können; Wysocki sowohl,; als der Adjutant 
Kruszewski, machten Vorschläge, sie mit einigen Hundert 
Kossynieren in den Wald zu schicken« Aber der Fürst 
RadziwitI hielt für nöthig, das rechte Ufer der Weichsel 
zu verlassen« Um Mittemacht liess der Generalissimus den 
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Aaewnri&gm General Maladiowski rufen und iibergal» ämt 
das Commando des BrüekenkQpfes yon Praga^ und befahl 
dann der polnkchen Armee ^ ihren Rückzog über die Brücke 
mzntreten» Ihn bestinimte dazu hanptoächlich die Fnrch^ 
daae die Brücke sehr bald durch das aufbrechende Eis zer- 

r; und die Armee Ton der Hauptstadt abgeschnitten wer« 
möchte* 

So endete die in der Kriegsgeschichte neuerer Z^it 
nnerhörte und^ so lange es eine Geschichte geben wird, 
denkwürdige Schlacht von Groch<$w, in dar eine Armee 
TOB 120,000 Mann und über 300 Kanonen nicht 30,000 
polnischer Männer mit 100 Kanonen besiegen konnte; 
denn 9 wahrend der russische Feldherr nicht nur seine ganze 
Infanterie y sondern auch seine gimze Cavallerie ins Gefecht 
brachte I fochten nur drei polnische Infanteriedivisionen 
und nur drei Regimenter Cavallerie» Und wie wenig fehlte^ 
dass das ganze russische Heer vor dem polnischen floh! 
Den General Diebitsch rettete nur der Zufall in Chüopicki's 
Verwundung und der Yerrath oder d^ Ungehorsam einiger 
polnischer Heerführer; die Polen Vettete dagegen einzig 
und allein der Heldenmuth und die Yaterlandsbegeisterung 
in der Jugend ihres Heeres und in dem Bauer^ der ihr freu- 
dig folgte, und der um so mehr Bewunderung verdient, 
je mehr seine Thaten in dem Dunkel seines Standes ver- 
schwinden. 

Die Stadt Warschau war an diesem merkwürdigen 
Tage in noch grösserer Bewegung gewesen, als am 19» 
und 20. Februar. Das Schauspiel einer, vor den Augen 
der Bewohner gelieferten, entscheidenden Hauptschlacht 
war ihr noch bei weitem naher gerückt wordmi* Die 
ganze Bevölkerung war in Aufruhr. Die Nationalgarde 
ging hin und her, sammelte die Waffen auf dem Schlacht« 
felde, führte die Verwundeten herein. Die Frauen eilten 
auf die Brücke von Praga mit Lebensmitteln und Er« 
qnickungen aDer Art, nahmen die Verwundeten in Em-« 
pfang , fahrten sie in die Hospitäler , und verpflegten sie 
dort. Jeden Augenblick verbreiten sich die Nachrichten 
d«n Erfolg :an eimBelnan Punkten der Stadt; fast 
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immer von Sieg «predienif steigern sie Begeisterung und 
Hoffnang mit jeder Stande« Um so grösser -wird das 
Entsetzen 9 ak man den General CUopicki verwimdet in 
di^ Stadt bringen sieht. Kaum hat man sich ron dem« 
selben durch die Nachricht ron der nnveränderten Haitang 
des yaterländischen Heeres erholt ^ als das verworrene :6«|||| 
tömmel der nach Praga stürzenden Fourgons nnd die 
sdbleanige Ankunft der akademischen Ehrengarde mit den 
Bagagen des Fürsten RadzrwiM die Hauptstadt in einen 
panischen Schrecken yersetzt. Zugleich laufen mssisclte 

^ Spione durdi die Strassen mit dem Geschrei ^ da^ die 
Russen bereits in die' Stadt drängen« Es schliessen sick 
alle Läden; man schlägt den Generalmarsch und die Na» 
tionalgarde begibt sich, auf die angewiesenen Posten. Die 

. von der Szembekschen Division über die Weichsel imd die 
sächsische Insel fliehenden Kossyniere lassen befürchten^ 
dass diese Flüchtlinge wirklich den Weg über die Weichsel 
zeigen möchten, und man' schickt den Lieutenant Lukomski 
mit 20 Freischützen 9ip. das Weichselufer , um sie zurück« 
asutreiben. Dieser triflk 150 Kosaken , welche sich schon 
jrüher auf die sächsische Insel geschlichen hatten und jetzt 
Ton d,n fliehenden Koesynieren ihnen in die Hände ge- 
trieben werden, worauf er, seltsam genug, Kosaken und 
einige Himdert Kossyniere gefangen nimmt und sie nacli 
Praga fuhrt. Da hierauf die Nachricht eingeht, dass Die« 
Utsch sich nach Milosna zurückzieht, und man zugleich 
die gefaiignen Gürassiere einbringen sieht, so ut man in 
dem Augenblicke von Neuem des Sieges gewiss, als das 
polnische Heer langsam seinen Rückzug über die Brücke 
von Praga anzutreten beginnt» . 



So nnentsdhieden die Schlacht vmi Grochdw in ihren 
strategischen und mi^tärischen Folgen erschien, so war sie 
doch eine der entscheidendsten, wenn nicht in der Kriegs« 
geschichte, doch in der Weltgeschichte, und vielleicht hat 
nie ein Tag so weit in die Zukunft hinansgewirkt und so 
unendliche Folgen gehabt, als der 25* Februar. 1831. . Er 
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^okeMei iiidht mir ^das könfitige ScLicksal Polens | soaibni 
auch das Enropa's. Das rnssisclie Aeich^ die. Feinde enzo- 
paischer Civilisation^ erlitten in der öffentlichen Maimmg 
des Welttheils eine so TOllständige Niederlage, dass sie nie 
Ton derselben sich wieder werden eriiolen können« tüer 
anitiäohst unentschiedene Tag von GcochiSw ist in jeder 
Beziehung der ebenfalls scheinbar, unentschiedene Tftg'FOn 
laegnitz, wo das Tataren« und Mongolenheer , das ebnn« 
faBs ganz Europa auf imm^ in 'Barbarei . zu stürzen drtliiey 
sidd an der ehernen Brust der kleinen Scbaaren del* Her« 
zöge* Ton Schlesien brach. Wie damals Tataren und Jioai- 
golen die Köpfe ihrer Pferde, nach ihren Steppen zurädk« 
wandten 9 weil es ihnen nach einem solchen Kampf, an , der 
Schwelle yon Europa unmöglich schien, weiter iunetazu 
dringen :. eben solche Furcht bemächtigte sich, d^ Rnsam ; 
wA, während die Kunde von den polnischen Thatm die 
sehlummemde Thatkrafit imd Begeisterung in allen- jugeild« 
lidien Herzen der Yölker Europa's weckte und sleigette^ 
schwächten die Russen durch ihr langsames^ yorsiohtigfs^ 
schwankendes und muthloses Umhertappen seit dieser ScUbcht 
die Furcht und den Schreck ^ die man seit fünfzehn Jahren 
diurch die Mähreken Yon der abenteuerlichen Riesengrösse 
and. Kraft des Zaarenreiches eingesogen.: Mit dem TagQ 
Ton Liegnitz aber hat der von Grochdw auch das gemein^ 
dass. der Feldherr ^ welcher die Sache der europäischen 
Freiheit und Bildung« führte ^ in den Staub sank. Doch 
war das Ereigniss, welches den General Ghlopicki in dem 
Augenblick 9 wo er einen entscheidenden Sieg gegen, alle • 
seine kühnsten Hoffnungen zu erfechten im Begriff. sHmd, 
von den polnischen Schlachtfeldern wegführte und ihn ohn-» 
mächtig auf ein Krankenlager in der alten Königsstadt 
Krakau warf ^ zunächst von noch ungleich größs^ifev. upd 
schmerzlicherer Bedeutung. Das Schicksal wollte^ diass 
Polen noch einmal unterginge ^ damit es zuglMch mit dem 
ganzen übrigen Welttheil wieder auferstände. Kd wollte 
die Heldensöhne dieses Landes y nachdem sie dem gemein^ 
sanien Erbfeinde blutige Wunden geftchl^eni^.jnoch einmal 
iiber ganz Europa zerstreuen > damit der Anblick dieser 
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Fmhdits« und VätolaiidBmiiityrery 6ncli«uieiid gleich nadb 
der frischen Kunde von dem^ was Hingebmig nnd Begei« 
stening mit den geringsten IHittebi rennögen^ den angefiMdi« 
ten Funken der Erhebung ^ des Mathes^ der Ausdauer y der 
Zuversicht und frommer Hingebung, und der halberstorbe« 
Ben Liebe znmYaterlande nnd bürgerlichen Freiheit in den 
übrigen Yölkern Europa's zur lichten Flamme aufichüre. — - 
Nur zu prophetisch waren die Worte Chtopicki's im Augen« 
Uicke seiner Verwundung. So tief er den Geist seines Volks 
und des Augenblicks misskannte , und in einen solchen Ab« 
grund er die Sache des Aufitandes vor den Schlachten ge- 
stürzt hatte, so hätte er doch aUein Kraft des Willens und 
Einsicht genug gehabt, um seine Nation siegreich aus dem 
Abgrunde begangener Fehler heraus über den zertrümmere 
ten Koloss ihrer Feinde hin zuiii Ziele zu fuhren. Schon 
hatten ihn die Ereignisse gegen seinen Willen fortgerissen, 
der Donner der Kanonen und der Klang der Waffen hat« 
ten ihm die Erinnerungen alter ruhmroller Zeiten erweckt, 
und der Soldateninstinct, mit dem er sich ihnen hingab, 
hatte ihm die Jugend des Herzens und des Gefühls ersetzt, 
die« ein Feldherr unter solchen umständen besitzen muss, 
und die Joseph Chlopicki Tielleicht nie besessen hat. Dies 
ist die Lösung seines Benehmens, das so Vielen als ein 
Räthsel erscheint ! Unberührt von den Ausbrüchen bürger« 
lieber und politischer Begeisterung, für die er weder einen 
Sinn, noch von denen er einen Begriff hatte, schlummerte 
er entweder, als List und Unverstand ihn zum Leiter die- 
ses fremdartigen Elementes bestellt, oder führte, ergrimmt 
über das, was ihm als Thorheit oder Tollheit erschien, 
dennoch vernichtende Schläge. Kaum aber in der Mitte 
der Truppen angelangt, ist er von dem Augenblick an 
ein ganz anderes Wesen. Während er in der Hauptstadt 
alles Leben erstarrt, theilt er hier aus seinem sprühenden 
Soldatenauge ein elektrisches Feuer allen Truppen mit, 
das selbst die kraftlosen und halbersterbenen Gemüther 
alter Generale und Obersten mit fortreisst. Soldatenehre 
ist das Zauberwort, mit dem er die Geister bannt, und so 
magisch wirkt die Macht des genialen Soldateninstincts auf 
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Um mAhatj daiB etf der nadi sdäm früIfereB Soldaten^ 
berechmuigen nichts melir ak einen glorreichen nnd diren- 
Tollen Soldatentod gesucht^ sich mit Erstannen im Augen- 
Mick ( seiner Verwundung mehr am Ziele eines entschei-f 
denden Sieges sieht, eines Siemes , den die unendliche^ 
Ton ihm nie geahnete, moralische Kraft seines Volkes 
im Verein mit seiner ^ wider Willen demselben geliehenen^ 
Feldhermkälte erringt. Denn auch darin dürfte die Schlacht 
Ton Grochrfw einzig in der Geschichte bleiben , dass eine 
dreifach schwächere begeisterte Schaar, von einem Manne 
geführt 9 der über diese Begeisterung ergrimmt , der Palme 
dea Sieges so nahe gefährt wird« — 

Chlopicki's Hartnäckigkeit, welche die Grösse seines 
Volks erst in dem Augenblicke erkennen wollte, als er 
dasselbe nicht mebr zu fahren im Stande war, wurde an 
ihm übrigens hart genug bestraft« Weun er nicht, trotz 
der Tage von Dobre, Sloczek und Wawer, noch am 25» 
früh immer noch blos die Verzweiflungsscblacht im Sinne 
gehabt, an die Möglichkeit eines günstigen Kriegs immer 
noch, nicht geglaubt hätte, so würde er nicht sowohl einen 
leichten Sieg, sondern auch selbst sich erhalten, und ohne 
Widerrede in Kurzem den grössten IVamen in der ganzen 
Weltgeschichte, den unsterblichen eines europäischen Wa« 
shington sich haben erringen können. Hatte er, den glücke 
liehen Umständen nachgebend, seinen ursprünglichen Plan 
und das Terrain verändern wollen, als der Fürst Szachows«* 
koi sich so unkluger Weise nach Biatol^ka wagte; hätte 
er, statt einer, zwei Divisionen gegen ihn abgeschickt, und 
zwar, statt auf der Strasse nach Praga, nach der festen 
Stellnog von Z^bki , die dieses Corps gänzlich von der 
Hanptarmee abgeschnitten hätte, so waren 15,000 Rassen 
mit 40 Kanonen unfehlbar in seinen Händen^}« Aber 



*) Wenn man zwei Divisionen und den grössten Theil der Ca- 
tallerie und Artillerie bei Grochow behalten hätte, so würde man 
leicht im Stande gewesen sein, die russische Hauptarmee lange 
genug von Praga abzuhalten, um den beiden übrigen Divisionen 
Zeit zu lassen, das Szachowskoische Corps durch Teifolgnngen 
bis über die Narew ganz zu Temichten, und sich dann nihig nach 
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iH>db scbmerzlicber unä grösser war die Strafe^ Jl^ ihn 
auf seinem KrankeDläger ia Krakan folterte. Wie ein 
PrometlieQs an Felsen gefesselt ^rnnsste er ohnmächtig alle 
di^ grossen Glücksomstaiide, welche fiinfmal das Schickt 
des russischen Reiches während des Kampfes in die Hände 
der polnischen Heerführer gaben y anbeiintzt' yortiberziehen^ 
die polnischen Generale so entsetzlich sündigen, dle^ h&»e 
Saat, die er unter der Dietatnr gesäet, wnohernd.aafsdiiessen 
nnd das 'Vaterland mit Verderben umstricken sehen ! Sein' 
Beispiel^ sei ein fnrchtbar warnendes für die Einzelnen, wie 
für die Völker! Man lege nie das Sdiicksal eines VoHu 
ansschliesslich in die Hand eines Soldaten; man beginne 
nie einen Aufstand für Freiheit und Givilisation , dessen 
Erfolg Ton moralischer Kraft abhängt, anssehliessKck mit 
Soldaten , sondern man lasse «ich durch die Fürsten beleh- 
ren, dass der Soldat der Natur der Sache nach zu einem 
unentbehrlichen und kräftigen Werkzeug, aber nicht zur 
Leitung der Mensohensehicksale selbst bestimmt iBei, 

■ ■ I . I I M 

Modlin und von da nach Warschau aqf der andern Seife des FIvus«^ 
aes zurückzuziehen. Diebitsch hatte am 24. nicht eiumal etwps 
TOD Szachowskoi's Beweg^ung^ |;ewusst, und hätte ihm um so weni-> 
ger zu Hülfe kommen könuen, als er anderthalb Ta^emärsche yqq 
ihm entfernt worden wäre; der andere Theil der Armee würc 
stark genu^ gewesen, die Hauptarmee bis znr Znrüekkunft d^ 
DiYiaion Ton Modlin von Praga zurückzuhalten. Man hätte zwar 
alsdann die Schlacht von Grochow in den Annalen der polnischen 
beschichte nicht aufzu^ihren geha]>t', aber die Ereigrpisse hätten 
eine ganz andere Gestalt angenommen ; Chf opicki'« Erh^iltung, die 
Brbeiitung Ton 40 Kanonen und die Schwächung der russischen 
Armee um 15,000 Mann von ihrer tapfersten Infanterie, sowie der 
moralische Eindruck dieses Ereignisses würden Polens nächste Zn^ 
kunft, sowie sie m General wenigstens berechnen soll, bedeu« 
teud anders bestimmt haben. (Siehe Brzozowski la guerre en 
Pologne de 1831.) Wenn auch vielleicht die Schlacht von Grochöw 
init ihren eben entwickelten Fplgei) in der Hand der Torsehong 
auf das Schicksal des ganzen Welttheils vortheilhafter einwirkte, 
zuinal man nicht weiss» welche Stellung Preussen nnd (k^terreich 
in ^esein Augenblick nach einem entscheidenden Sie^ der JPolen 
unsenommen l^tteq. 
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van Warschau nach der Scklncki von GrochSw. Mäss^ 

mdunen der Regierung und das B&thsiags. WäM Sknynechts, 

iMge der Bussen, Diebiisch md Skrxynecki. ÄHaermickts Veher^ 

gang über die Weichsel, Gefechte bei Pulawy, Ksurdw und Mar^ 

Jcu9^6w. Bewegung der Bussen. Unierhandlungen. Plane un4 

Siellungen beider Armeen.'*) 
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x\l8 der letzte Kanonencloimer der Scblacht von Grocbikr 
TerhaUte, 'waren in der Haaptetadt noch Wenige von ^nt 
eigentlichen Ausgange derselben miterriishtet« Man bemeriub 
nnr hnGdbände der Regierung grosse Gesdiiiltigkeit; Geiadm 
wAey Obersteü tnid' andere höhere Offiziere gingen 4ms nni 
«iBy um Nachrichten zu bringen; doch der Färst RadidwiS 
war noch in'Praga^ mit ihm Skrzjnecki* Die Armee setzt 
den RnckzQg über die Brnoke fort« Man glaubt anqh die 
äussern' Umgebnngenr yon Praga nidbt haltbar^ demi die 
onssenis Werke waren kamn zur Ifiilfie fertige weil mait 
anfangs die Rassen von der Seite yenXabtonna her erwarb 
lete, daher die Schanzen nur dorthin aufgeworfen hattej) 
und man heschliesst daher ^ dio ganze YonBtädt^ weldi^ 
durch einen weiten offenen Raum töd dem Brückenkopfs 
getrmiBty.in einem Halhzirkel um denselben herlieg^ preis« 
zugeben, dieselbe anzustecken, damit sie dem Feinde keinen 
Hältpunkt gewahre, und die Nacht über dem General Mata^ 
chowski 3060 Mann mit nikhiger Artillerie im Brücken^ 



*) Itfe Quellen sind dieselben» wie die im Toi%en Kapitel aiH 
g^d^«nai»: ; v .:■* \^ ■. i 
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köpfe znrückziiIaMen* Von 7 ülir an liatten die Mnniliojie- 
nnd Bagagewagen den ^ückzng eröffnet; ihnen folgte die 
Cavallerie^ dann die Artillerie ^ znletzt Infanterie« Der 
Rückzog iiber die echmale Brüdke geechak nicht immer in 
grosser Ordnung; umgeworfene Wagen und Mnnitidns- 
kaeten^ welche schon im Brückenköpfe den Durchzug ver- 
aperrty trennten oft die Regimenter, so dass mehrere Truppen« 
gattungen «nter einander geriethen. Diese Yerwirrang 
verbreitete selbst unter den Truppen einen Schrecken, Nie*^ 
mand wusste warum. Die Gavallerie zog durch die Stadt 
nach den nächsten Dörfern; die Infanterie lagerte sich auf 
den Strassen der Hauptstadt. Um 12 Uhr Nachts waren 
alle Truppen bereits übergesetzt; der Letzte, welcher über 
die Brücke ging, war diesmal der Fürst Radziwiil, wel« 
eher sich mit dieser Meldung zur Regierung begab. Die 
Soldaten bivouakirten während der Nacht in den Strassen« 
In diesem Gewirr waren es die Mitglieder der Regie- 
rung, die vorzüglich ihre ganze Geistesgegenwart und ihres 
Mnth beibehielten, trotz dass mehrere Generale durch kleine 
mütbige Vorschläge ihre Standhaftigkeit zu ersdrättern 
strebten« Der erste Beschluss, den sie fasste, war^ dasi 
sie sich, entscheide man sich nun zur Yertheidigung War^ 
schau's oder zum Rückzuge und zur Preisgebung der Hanpt^ 
Stadt, nie von der Armee trennen dürfe, und dass man 
diesen Entschluss am andern Tage den Truppen zn ver-» 
künden habe. Noch in der Nacht aber gegen 3 Uhr Mot^ 
gens liess die Regierung die Generale und mehrere höhere 
Oüiziere zu einem Kriegsrathe znsammenbemfen. Es.wa« 
reu ausser den fönf Regierungsmitgliedem und dem Gene« 
ralissimus zugegen die Generale Pac, KUcki, Krakowiecki^ 
Uminski, Woyczinski, Lubienski, Morawaki, Bpntempe^ 
Isidor Krasinski, Szembek und Skrzynecki, so' wie 
d|ie Obersten Pr^dzynski, Chrzanowski und Jankowski« 
Hier war es, wo zuerst Skrzynecki als Anklager gegen 
den Fürsten Radziwüü auftrat. ,9 Der Generalissimus sei 
uniahig, das Heer zu fuhren; in der eben gefochtenen 
Schlacht wären die Russen leicht zu sdili^en gewesen; 
Fürst RadziwiU habe eben soviel als gar nicht .befehUgt^ 
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habe «icb Ton Praga nldbt entfernt^ und fast kaum gewuwtf 
was TorgegaBgen.^^ Der Fürst Radziwill aalun sich dabei 
wie ein edler Pole^ gestand seine Fehler ein, wiederholte^ 
das« er bei Annahme des Commando's nnr dem Befehle 
des Reichstags gehorcht habe, und dass er gern bereit sei^ 
msk einen Fähigem dasselbe abzutreten. Als nnn die Regier 
rang die anwesenden Generale um ihre Meinong befragte^ 
wem der Oberbefehl aDanyertranen sei, erhob sich znerst 
Uminski und erklärte, wie der Held von Dobre, der in 
allen Schlachten allein kräftig nnd umsichtig Stand gehal« 
len, auch nur allein die Bürgschaft einer fernem glück« 
Uchen Leitung gewähre« Fast alle andere Generale stimme 
ten bei, und als Skrzjnecki auf Krukowiecki, als den 
altem nnd erfahrenem Anführer, zeigte, erklärte dieser 
wiederholt: er werde sich gänzlich dem Beschlüsse des 
Reichstags unterwerfen und gehorchen, selbst wenn man^ 
wie er wiederhole, jenen Tambour an die Spitze der Armee 
stelle« Eiüglich verbarg er noch einmal seinen Ingrimm^ 
Tollkommen überzeugt, dass auch diesmal seine Wahl, we« 
g^en seines zweideutigen Benehmens bei Bialol^ka, unmögt 
lieh sei. Bei der lauten Forderung fast aller Offiziere 
in der Armee, die mit Begeisterung damals auf Skrzy neckt 
sahen, konnte man einen andern Mann jetzt kaum zu wäh« 
len wagen, wenn die Regierung selbst auch nicht ihn für 
den Einzigen gehalten hätte, der an der Spitze zu stehen 
Terdiente« Sie ernannte ihn darum vorläufig, ihrer Befug* 
niss gemäss, sogleich zum Stellvertreter des Generalissimus 
bis zur bestimmten Ernennung durch den Reichstag. Skrzy^* 
necki erklärte sich bereit, die Stelle anzunehmen, jedoch 
nnr unter der Bedingung , wenn man ihm sogleich den 
Obersten Pr^dzynski zu seinem Generalqnartiermeister, nnd 
den Obersten Chrzanowski zum Chef seines Generalstabes 
zu ernennen erlaube* In der darauf von ihm gehaltenen 
Anrede an die Regierung und die Generale bezeichnete er 
nur zn deutlich schon den Geist, in welchem er das Heer 
xn führen entschlossen war« Er erklärte, es sei jetzt fast 
nicht mehr:' auf Sieg zn hoffen $ doch wolle er all sein 
Mögliches thnn, nm wenigstens dem Heere nnd der Nation 
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ein «brenrolles Gfab txl bereiten; eine Erklämng^.wel^ 
die Anwesenden damals nur für eine Aenssemn;;^ der Be« 
edieidenheit nnd der Vorsicht hielten. ' Skrzynecki zog 
luaraof sogleich noch einen grossen Theil dw in Praga 
zurückgelassenen Besatzung mit dem General Malachowski 
nach Warschau herüber , und vertraute dem geschickten^ 
wackern Ingenieurofiiziery Oberstlientenant Lelewel^ dem 
Bruder des Regiernngsmitgliedes ^ die Yertheidigimg . des 
Brückenkopfes mit zwei Bataillonen unter Ani^hmng des 
Majors Kieki^micki« 

Gross aber war der Schreckeli und allgemein die.Be-« 
stürzuDg in der Hauptstadt ^ als man am 26. Morgens di0 
polnischen Truppen in den Strassen der Hauptstadt^ imd 
liier dieselben in der nach grossen Schlaehttagen ganz geir 
wohnlichen Unordnung erblickte;, die Regimenter durch« 
einander^ Offiziere ihre Gompagnien suchend; jenseits deir 
Weichsel das brennende Praga, und als man den Donner 
der die Vorstadt aus dem Brückenkopf anzündenden .Hau« 
bitzen veinahm« Schon waren die Bussen näher heran-* 
gerückt y der General Geissmar suchte die brennende Yoiv 
syidt Praga in Besitz zu nehmen , und in der Ebene Ton 
fStrothdw dehnte sich weithin die ganze russische Armee 
ans. Der Brand von Praga leuchtete ' an dera^cblosse wier« 
'deTf wo der Reichstag gewöhnlich seine Sitzungen hielt, 
nud wenige Männer waren von ^er Betäubung über die sq 
unerwartet in der Nacht eingetretene Wendung der Ding^ 
frei. Das Eis des Flusses hielt noch; auf der Insel dea 
sächsischen Werders erschienen bereits Kosaken und Infant 
terie^ die von dort jeden Augenblick die kurze Strecke 
über den gefromen Fluss herübergelangen konnten« Jede 
Bfinute erwartete man den Angriff des russischen Feldmar-» 
Schalls auf die Stadt. Ueberall sah man Yorbereitungea 
zur Flucht. Die Gelder der Bank waren ui^er Leitung 
des ünterdirectors HojB&nann bereits auf dem Wege nach 
Eielce: in den Kanzleien der Blinisterien und des Beidis^ 
tags packte man schon die Papiere ^ nnd der Secrelär de^ 
Senats 9 der alte Juliim ürsyn NiemcewioBi reiste bereite 
nach Krakan ab» 
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Früh des Morgens war clie Prociamation der Regie^^g 
m das Heer erschienen: ,,]m Angesicht- der Hauptstadt^ 
,, polnische Krieger^ '^ so lautete sie ,' 99 der Ydlks Vertreter 
,,nnd der Nationalregierung, habt Ihr Euch ewige Lor-« 
9, beeren errungen« Es preisen Euch Eure LandUenle uüd 
9) segnen Eure Waffen. Der Senat^ die LandbotenkammW 
5>und die IVationalregierung haben, gedeckt von Eurer 
,, Brust, diesem sicheren und unbezwinglichen Bollwel-k, 
,', mitten unter dem Kanonendonner ruhige Berathungen ge«< 
,', pflogt. Ihr habt den Ruhm der Ritterthaten Eurer Väter 
,, erreicht, deren ehrwürdige Manea von der Stätte der 
,, ewigen Glorie wonnevoll auf Euch herniederschauen ! 
„Verherrlicht ist durch Euch unser Volk, geschmückt mit 
„neujem Glanz unsre vaterländische Geschichte ! Seid ge-* 
,^ priesen,' tapfere Ritter, gepriesen sei Euer Heldenmnth! 
^Belohnung wird Euch vom Vaterlande und unvergäng'- 
,^ lieber Nachruhm von der Nachwelt bereitet — polnische 
,9 Krieger! die von den Volksvertretern gewählte Regierung 
^, wird , treu ihren Pflichten , sich nie von Euch trennen^ 
„sondern jedes Geschick des Krieges mit Euch theilen ! ^^ -'-** 
Die Armee hatte wohl auch theilweis jener Ermunterung 
Tonnöthen. Der grundlose panische Schrecken , der beim 
Anblick jener umgestürzten Wagen auf der Brücke sich 
unter sie verbreitete, war noch nicht ganz von ihr gewichen« 
Den ganzen Tag hindurch dauerte der Kanonendonner aus 
dem Brückenkopfe fort» In Praga, von woher die Bewoh« 
ner immer noch nach der Stadt herüber flüchteten , hatte 
Diebitsch nunmehr selbst sein Hauptquartier genommen* 
Unaufhörlich schoss man auf das Haus, in welchem er das* 
selbe aufgeschlagen» In der Ferne sah man aber die ganze 
russische Armee vor dem Walde um einen Altar aufge« 
stellt, vor welchem der russische Feldherr einen Gottesdienst 
zur Feier des angeblichen Sieges halten liess* 

Gegen Mittag ward der Reichstag zu einer öffentlichen 
Sitzung versammelt, in welcher die Regierung demselbta . 
die Wahl des Oberfeldherrn zur Bestätigung vorlegte» Bitt^ 
fttimmig und mit grosser Beruhigung, dass der^ als so ge» 
acfaickter Führer ' erprobte , Mann die Stelle angenommte 
SrAzuR, Gesch. Polens» n» 5 
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lMitt09 ward derselbe gewahtt« Zugleich irärden aber die 
noch anwesenden Landboten und Senatoren aufgefordert^ 
Nachmittags zu einer gewichtigen geheimen Sitzung sich 
wiederum eiozustellen« In derselben berieth man inwiefern 
das Gesetz vom 19« Februar über den Ausschussreichstag^ 
maiy Kamplet ß jetzt zur Anwendung kommen sollte« Da 
theils vielen Reichstagsmitgliedem unmöglich war, stets ih- 
ren eignen Angelegenheiten fem zu bleiben ^ theils und 
hauptsachlich nicht Allen so viel körperliche und moralische 
Kraft beiwohnen konnte ^ um ihr Leben und ihre Freiheit 
in bedenklichen Augenblicken preisgeben zu wollen; da 
endlich eine grosse Anzahl von Landboten und Senatoren 
bereits wirklich geflüchtet ^ oder doch abzureisen schon im 
Begriff wa^, so sollte dies Gesetz sogleich jetzt ins Leben 
treten. Mehrere Landboten , selbst solche , die wegen ihres 
M uthes bekannt waren , schlugen zwar vor y auch den Ar- 
tikel des Gesetzes y welcher die Verlegung des Reichstages 
ausserhalb der Hauptstadt erlaubt ^ jetzt in Anwendung zu 
bringen , und den Sitz desselben nach Miech<$w in der 
Wojwodschaft Krakau zu verlegen« Doch mehrere Patrio« 
ten bekämpften mit allen Kräften e|ne Massregel, die nodb 
unnöthig schien und sowohl die Hauptstadt und die Armee 
demoralisirt als den schlimmsten Eindruck auf das Ausland 
gemacht hätte« Diese Besorgnisse gänzlich niederzuschlagen^ 
schickte man eine Deputation des Senates und der Land« 
botenkammer zu dem neuerwählten GeneralissimuSi um ihn 
theils zu begrüssen, theils ihn nach der Lage zu befragen^ 
in welcher sich die Stadt befände« Die Deputation bestand 
aus dem Senator Anton Ostrowski und den Landboten 
Swidzinski, und Ignaz De^ibowski« Skrzjnecki entgegnete 
ihnen die merkwürdigen Worte: ^^der Reichstag möge sich 
an Roms Senatoren erinnern, die nur auf ihren curulischen 
Stühlen starben; zu ihm könnten sie aber das Vertrauen 
haben ^ dass er ihr Fabius Cunctator sein werde ^^ — eine 
Aensserangy die, so zufrieden die Deputation damals mit 
derselben war, der neue Generalissimus nur zu sehr be- 
wahrheitete« — Hierauf ging das Gesetz sogleich durcb^ 
dass nur dann Urlaubsertbernngen verabfolgt werden könn* 
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fen, nachdem sich neunzig Mitglieder yerpflichtef, in Warschau 
sartickzubleiben* — Man forderte daher Freiwillige an^ 
die sich anf ihr Ehrenwort dazu anheischig machten y zn 
bleiben^ die Stadt nur mit der Regierung zu verlassen nnd 
derselben überall hin zu folgen. — Nichts malt wohl inehr 
die Bestürzung vieler Gemüther in diesem Augenblick , als 
dass aus derselben ehrwürdigen Yersammlung, die während 
des Donners der Schlacht ruhig mehrere wichtige Gesetze 
berathen^ nur sechsnndzwanzig sich fanden , die sogleich 
dies Ehrenwort geben mochten« Der Marschall Ostrowski 
war daher gezwungen^ sieben Landboten 9 die sich bei der 
Armee befanden ^ die Weisung zu geben ^ dieselbe zu ver^^ 
lassen und auf ihren Posten als Gesetzgeber sich zu ver« 
fugen. — Die Abreisenden mussten för den Fall^ dass 
man sich von Warschau an einen sicheren Ort zu begeben 
gezwungen sein würde^ in der Kanzelei des Reichstags die 
Angabe ihres Aufenthaltsortes hinterlassen ^ damit die Ein« 
berufnngsschreiben an sie gelangen könnten; dabei wurde 
aber Jedermann als heilige Pflicht aufgelegt^ von dem gan- 
zen Beschluss nicht zu sprechen | am allerwenigsten den in 
den versiegelten Einberufungsschreiben bestimmten Ort der 
neuen Zusammenkunft zu verrathen* Das Geheimniss ward 
auch so gut bewahrt^ dass an dieser Stelle zum ersten Male 
öffentlich davon die Rede ist. ^) --r- 



*) Die Namen der damals zurückg^ebliebnen Landboten sind: 
Theodor Slaski; Joh. Ledöchowsld; Oliych Szaniecki; Constanz 
Swidzinski; Gustav Mal'achowski ; Ludwig Lempicki; Älojs Bier« 
nacki; Marschall Ostrowski; Ernst Faltz; Joseph Ziemi^cki; Calisl 
Morozewicz ; Andreas Maznrkiewicz ; Johann Torski ; Panl 
Gr^bczewski ; Marian Cissowski ; Yincenz Chef^micki ; Cajetan 
Koztowski; Clemens Witkowski; Albert Cfaobrzynski; Antod 
Plichta; Franz Dombrowski; Ignaz Starzjnski; Adam.Lilszczew8ki ; 
Rudolf Wieszczjcki; Franz Trzeinski; Franz Wo^owski (nicht 
unbedingt); Xaver Czamocki; Albert Chodecki; Franz Obniski; 
Johann Augnstowski; Vincenz Gawronski; Johann Florjanowicz 
(dringender Ni>thwendigkeit halber nahm dieser sein Yersprechen 
zurück); Joseph Wiszniewski; Joseph Swirski; Ignaz Dembowski ; 
Talent. Zwierkowski; Alexander Sz/manowski ; Ladislaus 2a- 

5* 



68 



Die bei dieser GelegehÜeit bewiesene Schwäcbe vieler 
lUifglieder einer Yersammlnng , die bisher das erstaunte 
Ausland an die Seelengrüsse des alten römiscben Senates 
erinnerte^ erklärt und entscbnldigt sich durch manche Vor- 
fälle in der Hauptstadt in diesen ersten Tagen« Das Be- 
nehmen des ehemaligen Grenadierregimentes^ das des Gene-« 
rals Krukowie<^i y und die zu Tag kommenden Folgen 
davon y dass man alle alten Oberofiiziere des Grossfitrsten 
an ihrer Stelle gelassen^ hatte das Vertrauen in die Armee 
etwas geschwächt; ferner waren alle Spione und Russen- 
freunde in Bewegung und verbreiteten unaufhörlich die 
schreckhaftesten Gerüchte in der Stadt; ja in einer Strasse 
war auf den Landboten Gzarnocki ^) sogar geschossen 
worden^ wiewohl der Ergriffene behauptete, auÄ Unvorsich- 
tigkeit sei ihm das Gewehr loisgegangen« In der öffentlichen 
Sitzung des Morgens aber, als beide Kammern sich noch 
nicht vereinigt, war in der Kanzlei des Senates eine Depu- 
tation aus der Municipalität der Stadt Warschau erschienen^ 
hatte den Senator und Gommandanten der Nationalgarde^ 
Anton Ostrowski, herausrufen lassen und bei ihm im Na- 
men der Stadt das Gesuch angebracht, sie über den Zustand 
der Dinge zu belehren und zu beruhigen, da sich das Ge- 
rücht verbreitete, dass der Reichstag imd die Regierung die 
Stadt verlassen wollten , und sie dann schonungslos d^ 



wadzki; Fdix Ginnowski; Franz Jablonski; Johann Posturzjnski. 
Blieben aber zurück , ohue sich erklärt zn haben : Xaver Niesiö- 
towski; AIojs Poletyto; Joseph Brinken; Talent. Zwan; Constant. 
Witkowski; Constant. Jezierski; Stefan Swüiiarski; Josef Mod- 
linski ; Jacob Piotrowski \ Franz Zalewski ; Josef Maiachowski ; 
Anton Bykowski; Jacob Kliinontowicz ; wogegen der Erklärung 
ungeachtet, Ernst Faltz wegreist, nachdem er eine Summe von 
3,000 fl. als Anleihe genommen hatte, wie alle Landboten derien 
bekommen, die wegen der Kriegsanleihe keine Fonds von Hause 
erhalten konnten, sogar nicht mehr wiederkehrt, und deshalb spä- 
ter ans der Liste gestrichen wird. Von den Senatoren blieben 
gegenwärtig : Fürst Radziwitt, Kochanowski, M^cinÄhji, Bienko wskl, 
Franz Nakwaski, Lewinskinud Anton Ostrowski* 
*) Zugleich Pollzeidirector. 
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Feinde Preis gegeben. seien«. Der Senat gab indess anr^ Ant- 
wort ^ dass man sich damit an die Regierung zn wenden 
habe» Ueberall verbreitete. sich aber die Nachricht^), dass 
diese Deputation die Capitnlation der Stadt und Unter* 
werfnng derselben verlangt habe« Die Deputation hatte nur 
meistentheils aus reichen Kanflenten (unter ihnen besonn 
ders der reiche Apotheker Zilinski und der Kaufmann Seidel 
Um A.) bestanden ^ welche den wackern aber alten Präsi- 
denten der Municipalität , W^grzecki, zum Beitritt über« 
redet; — der Yorfall war aber nichts desto weniger geeig« 
netf das Vertrauen zu schwächen imd manchen bejahrten 
Landboten und Senator einzuschüchtern« Ja^ die mssiii 
sehen Agenten gingen so weit^ sobald man davon vernom- 
men , dass man damit umgehe , nach dem Gesetz vom 
19« Februar dreiunddreissig Keichstagsmitglieder zurückzu- 
lassen ^ dass sie das Gerücht in der Stadt verbreiteten, die 
Bürger selbst würden , sobald die Russen eindräugen, jene 
dreiunddreissig Landboten ergreifen und dem Feinde aus- 
liefern« Um dieselben noch mehr zu schrecken , versam- 
meln sie des Abends sogar einen Haufen Volks ^ aus dem 
das Geschrei ertönt, dass man dieselben aufhängen woUe« -r* 
Ein Theil der Landboten entfernte sich auch nur wohl 
darum, um, im Fall die in Warschau Zurückbleibenden 
den Russen in die Hände fielen, nach dem Gesetz vom 
19« Februar den Reichstag dennoch im Auslande oder an 
einem andern Orte des Königreichs bilden zu können« — 

Vier Tage dauerte in der Hauptstadt dieser Zustand 
des Schreckens, der Furcht und Betäubung; denn so lange 
währte es, bis die Armee wieder in die gehörige Ordnung 
gekommen ^war« Man sieht dies daraus, dass am 29« März 
wirklich jene versiegelten Briefe an mehrere abwesende 
Landboten abgingen , in denen die Stadt Miechdw in der 
Wojwodschüft von Krakau, dreissig Meilen von Warschau, 



*} Der Commaiidaut der Natioualg^arde versichert ausdrücklich 
in seinen Memoiren, ^s sei nicht wahr, dass diese Deputation grade- 
zu a&n capituUren Terlangt habe. 
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cum künftigen Sitz der Regierung und des Reiehstags be» 
stimmf wurde. — 

lii denselben Tagen aber als man sin Warscbaa .noch 
grossentheik in einer Bestürzong war^ die Alles für ver« 
loren gab^ betrachtete , seltsam genug ^ auch der mssische 
Feldherr selbst mit vielleicht noch ernsteren und bitteren 
Gefahlen seine Lage. — Er hatte die Worte des Kaisers - 
1, das mächtige Rassland würde die Rebellen mit einem ein« 
1, zigen Schlage zu vernichten im Stande sein,^' nicht wahr 
machen können« — Allerdings liess die, im ersten Augen*. 
blick über Europa hintönende Famatrompete von der Ei> . 
eberung Praga's dort fast Jedermann alle Augenblick die 
Nachricht von > der Einnahme Warschan's und der Been« 
dignng des Peldzugs erwarten. — Aber Diebitsch wusste 
am besten, was es mit dieser Eroberung iitr eine Bewand« 
fiiss hatte. Allerdings war er in einem Praga, aber es 
war nicht dic'-Festung, es war eine, und nicht einmal er« 
eberte, sondern ihm freiwillig nberlassene, Brandstätte, die 
kaum ihm selbst und seinem Generalstabe, geschweige sei- 
nen Truppen , ein Obdach gewährte. Yor ihm boten feste 
Bollwerke, mit schwerem Geschütze besetzt, und von einer 
Schaar entschlossener Manner vertheidigt, die nur mit unge« 
keuren Opfern zu erobern oder langwierig zu belagern wa- 
ren, die eiserne Stirn, und, hatte er sie erobert, blieb ihm 
immer noch der ITebergang über die Weichsel , deren Eis 
nicht mehr für Kanonen hielt, zu erzwingen übrig. Wollte 
er an einem andren Punkte, etwa über die sächsische Insel, 
den Uebergang versuchen, und den Brückenkopf von Praga 
liegen lassen, so musste er, da die Brücke noch stand, ge- 
wärtig sein, dass die Polen aus der Stadt durch Praga auf 
einen Theil seiner Armee herausbrachen. Das Einzige, 
was ihm übrig blieb, war ein Versuch, die Brücke zu ver- 
nichten^ weil er dadurch entweder das Letztere hindern, 
oder wenigstens den, alsdann abgeschnittenen, Brückenkopf 
mit den beiden Bataillonen und dem Geschütz einnehmen 
konnte« Dahin gingen denn auch seine Bestrebungen in den 
nächsten Tagen. Er liess auf den sächsischen Werder Ar« 
tiUerie schaffen; doch war dort so viel Gebüsch, dass er 
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mirgmäB dieselbe wirksimi aofitellm kottnie« Er litte 
durch Kosaken groeae> mit Kngeln und Pulver gefiiUto 
Flötee von da an durch das aufgehauene Eis gegen die 
Brücke fahren. Die Flösse sdessen aber an, und entzünde* 
1^1 sich mit grossem Getöse* Uuterdess strömte ein entsetz» 
Uches Weiter auf seine ^ im Freien lagernden Truppen 
iiierab« Das Tfaauwetter nässte die Sümpfe^ auf denen Tau-«' 
sende unter Todten und Verwundeten^) ohne Pflege ^ Ob« 
dach und Lazarethe lagen* Vom Himmel strömten Schnee 
und Regen auf alle seine Regimenter nieder* Belagerungs« 
gescbütz war nicht zur Hand ; die zwei einzigen Mörser^ 
die er zur Beschiessnng Praga's herbeifiüir^i lassen wollte^ 
blieben im Sumpfe stecken und mnssten versenkt werden» 
Dass es dem russisdien Feldherm gänzlich unnu^lich war^ 
m diesen Tagen etwas gegen die Hanptstadt zu unlemeh« 
men, geht daraus hervor, dass ihm die Stimmung und der 
erste Schrecken von Warschau gar nicht unbtkdont war« 
Denn er hatte wenigstens so viel Freunde in der Hauptstadt^ 
dass er nicht nur jeden Morgen noch nass. alle Zeitungen^ 
•ondern sogar die fnsehen weiss^i Semmelchen der War» 
schauer Becker zum Frühstück erhielt* Es fehlte nichts 
an der Verbindung zwischen der polnischen Hauptstadt und 
desn russischen Lager, als dass die Russen ebenfalls Artikel 
in die Warschauer Zeitung einschickten* *— Psychologisch 
merkwürdig ist darum auch die Yerändernng^ welche von 
diesem AugenbUck an an dem rassischen Feldherm be- 
merkbar ward* Bisher hatte er^ selbst n^ch der Meinung 



*) Im Erlenwäldchen fand man allein 10,000 Todte , von denen 
wenigstens 6,000 den Rossen angehören mnssten* In den Armee- 
berichten geben die Polen ihren Verlust fKr den ersten zwanzig^ 
tägigen Fddzng auf 9,000 Mann, an T«dten nnd Yerwundeten an^ 
Diebitsch bestimmte den seinigen blos yon der Schlacht von Grochdw 
auf 8,000 Mann. Da aber die Polen einen Moua,t später das 
Rosensche Corps um ein Drittheil kleiner fanden als beim Be- 
ginn des Feldzngs , so ist der russische Yerl«ist an Todten , Ter« 
wundeten nnd Kranken für diese erste Epoche, gewiss nicht zu 
hoch angeschlagen, wenn man ihn sn 90^000 Mann anninunt« — 
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<kt f>oImsl^Ii6B Offiziere ^) , Beweise eines höb^en iiiiK^«c 
risi^ea. Talents gegeben« Im Vertrauen auf seine Ceber« 
niacbt bjatte er rasch and entschlossen die polnische Armee 
auf dem nächsten »Wege anfgesncht ^ hatte , als das Thaii<^ 
wettef eiagetrelen. war, im Angenblick seinen früheren Pfarai 
am ändern verstanden; war am 20« Febrnar, als der Widern 
stand der Polen den Ausgang zweifelhaft gemacht hatte^ 
seiner Herr genug gewesen, um auf die Ankunft Szachows-« 
koi's zu warten. Ah dieser ferner auf Bialol^ka marsohirt 
und dort angegriffen worden war, hatte er zur rechten Zeit, 
die Schlacht begonnen, mewohl er sie erst am 26. zu lie'« 
fern sich vorbereitet gehabt. In der Schlacht selbst war 
der grosse Cavallerieangriff im geeigneten Augenblicke an« 
geordnet und bei den Angriffen auf das Erlenholz hatte er 
nur den Fdiler begangen, das Pahlensche Corps nicht auch 
dorthin zu fähren. -— Doch seit der Schlacht von Grochdw 
bemächtigten sich seiner solehe MutUosigkeit , ein solches 
Schwanken und Umhertappen, dass er die gröbsten stratC'^ 
gisefaen Fehler und Missgriffe beging. Schon am 27. Fe<» 
bmar fing er an, seine Streitkräfte zu theilen, und schickt« 
den Oeneral Saiden mit einer Brigade Infanterie von der 
3* Division, 1 Uhlanenbrigade , 2 Kosakenregimentem und 
8 Kanonen in die Wojwodschaft Plock, um die Briicke 
über die Narew bei Zegrz zu decken und den zurückge« 
blidbenen Grenadieren den Marsch zu schützen, und, wie^ 
wohl sich diese bereits am 2« März mit der Hauptarmee 
fereinigt hatten | blieb $acken dennoch im Ptookischea 
stehen. 

Sehr bald richteten sich darum überall die Gemüther 
i^ Warschau wieder auf. Das Meiste trug aber wohl da« 
zu in den ersten Tagen der Mann bei, welcher eine Zeit*? 
lang eine so glänzende Bolle in der Geschichte dieses 
Krieges spielen soUte ^ — « der neue Generalissimus. Dass 
Johann Skrzynecki schon früher als ein verdienstvoll 
1er Offizier die Aufmerksamkeit mehrerer seiner Lands«» 
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knie gefbssdh^^ beweist, dass er ant der.List^ der nadht 
CMofpicki zum Oberbefehl Yorgeschlagnen . sich befanden, 
wiewohl die geringe Nummerzahl, die er erhielt, darlegt, 
dass er weniger allgemeine Anerkennung genossen« Er 
war einer der wenigen höhern Offiziere, in der polnischen 
Armee zu Zeiten des Grossfürsten gewesen , der geistigen . 
Besohäftignngen obgelegen, uud zugleich die Regiments^ 
gdder för sich nicht verwendet hatte. Aus beiden Gründen 
war ^ dem Grossförsten sehr verhasst, als der Herzog von 
Wellington bei s^ner Reise nach Petersburg in Warschau 
anwesend war, stellte Constantin den Obersten Skrzynecki 
ihm mit der Bezeichnung vor: es sei ein Offizier, der ihm 
Alles erzählen könne, was in den englischen und französi- 
schen Zeitungen stände, nichts aber von dem wisse, was in 
seinem Regimente vorgehe. Darum war auch Skrzynecki^ 
ein Blann von hoher ritterlicher Gestalt, äusserst edlem Ge^* ,. 
sieht, trefflicher Hahung, und dem Betragen eines feinen ., 
Weltmannes, bei Weitem weniger als jeder andre Offizier 
In .der -Armee bekannt« Es scheint auch , dass keiner von 
den jungen und altem feurigen Patrioten auf ihn je beson- 
ders gerechnet habe» dass seine feinen Manieren seinem 
Umgange einen eignen Kreis gezogen gehabt haben, und 
er darum . der Masse in einer so stürmischen und wilden 
Zeit, wie eine Insurrection ist , zum Führer nie ganz pasr , 
send erschienen sei. ^-^ Und so unendlich hoch die Mei« 
wmg des Heeres und der Nation ihn nach der Schlacht 
TQnGrochcSw stellte, weil er über Erwarten als bei Weitem 
der tüchtigste wie entschlossenste Corpsfiihrer sich erwiesen^ 
— - 80 ritterlich, treu und edel im Allgemeinen i^in Gharak* 
ter in ydem ganzen Verlauf des Krieges heraustrat, so hat- 
ten doch jene frühern Beschäftigungen und seinej Lebens- , 
weise auf seinen Charakter einen so unvertilgbaren Einfluss 
geübt, dass er die Ansicht, er passe nur sehr beziehungs<^ . 
weise zum Heerführer einer einen Yerzweiflungskampf 
führenden Nation — nur zu sehr bethätigte« -^^ 

Doch in diesem Augenblick war das Heer fast bis zur 
Begeisterung für ihn gesinnt, und, sobald nur Skrzynecki 
am 27* früh als Generalissimus zu den Regimunteru gor 
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treten war^ kam die alte Gluth des Muthes vmd der Znrer« 

eicht wieder zurück, und der Soldat sah auf den Schrecken 

des vorigen Tages wie aof einen bösen unerklärlichen 

Traum zurück. Die feste, zuversichtliche, ruhige und he^ 

sonnene Haltung des Feldherrn theilte sich Allen mit , sa 

wie das an ihm so eben aufgestellte Beispiel, wie Yerdienirt 

und ritterliches Benehmen mit Hintansetzung der Anci^i- 

iiität in diesem Kriege zu Ruhm und hohen Stellen föhrej 

jedem Talente in der Armee eine schöne , ermuthigende 

Aussicht für sich und das Gedeihen der heiligen Sache des 

Taterlandes eröffnete. Auch der fromme Ton in seinen 

Tagesbefehlen schien damals einem solchen gefährlichen 

Augenblick angemessen, und die Art, wie er Anfangs das 

Verdienst ehrte und den Yerrath der Yeraehtuyg Preis gab, 

erfüllte Alle mit dem festen Vertrauen, dass die Unwürdigen 

nunmehr nach und nach ans dem Heere entfernt und die 

jungem Talente hervorgezogen werden würden. 

„Es sei gewiss eine Fügung Gottes^^ •— so stellte 
er sich dem Heere dar, „dass es ihn zu seinem Oberan« 
fuhrer erwählt hätte. — Man habe vor sich einen Feind, 
der sich brüstete mit seinem Glücke , seinen grossen Streit« 
kräfien, seiner in Europa überwiegenden Bedeutung. Doch 
wenn auch einerseits seine ungeheure Macht furchtbar vor« 
kommen müsse, so erscheine er andrerseits durch seine 
gegen Polen verübten Gewaltthaten, vor Gott und vorMen-^ 
sehen so strafbar, dass Polen sich mit ihm im Yertraaea 
auf den Allerhöchsten und die Heiligkeit seiner Sache wohl 
messen könne. Die Polen sollten nur in ihrem Herzen 
nnd Gewissen schwören , das so oft wiederholte Losnngs« 
wort: „Sieg oder Tod fürs Vaterland, << in seiner ganzen 
Bedeutung zu erfdllen; dann würden sie gewiss als muster« 
hafte Vertheidiger der heiligen nnd ewigen Völkerrechte 
in den Annalen der Geschichte glänzen, ja selbst dann, 
wenn sie den mächtigen Feind nicht zu überwinden ver« 
möchten. Zu einem solchen Ruhme fordre er sie auf, und 
böte ihnen auf dieser Helden « und Märtjrerbahn Lorbeeren 
an. Gewiss würden sie sich aber die Siegeskrone erringen, 
aobald sie ihn mit Entschlossenheit , Eintracht nnd Gehop* 
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Mm und energisdier That in Ausiibnng ritterlicher 
ten tren nnter»tützten/^ 

Einer der grössten Heroen der bisherigen Schlachten 
war Graf Lndwig Mycielskiy ans dem Grossherzogthnm 
Posen y herbeigeeilt; eine Kartatschenkngel reisst ihm bei 
Gradk6w drei Finger weg; er verbindet die Wnnde mit 
seinem Halstnch; eine Garabine'rkngel rerwnndet ihm den 
Fnss; er verbindet ihn und dringt weiter vor; schon will 
er eine eroberte Kanone vernageln^ als ihm eioe Kartatschen- 
kngel das Knie zerschmettert; man tragt ihn fort; da er* 
reicht ihn noch eine tödtende Kanonenkugel« — Während 
Skrzynecki dies der Armee verkündet und dem Gefallnens 
99 gepriesen sei sein Name 9'^. nachruft ^ lässt er als Gegen- 
stück einen andren Tagesbefehl folgen: 

9, Während der unerschütterliche Heldenmuth des Na- 
donalheers den alten Ruhm der polnischen Wa£fen mit neuem 
Glänze umstrahlt , während di^ unbegrenzte Hingebung 
der Nation die derselben durch unerlöschliche Yateriands- 
liebe bei der Welt erworbene Achtung befestigt habe, sei 
es schmerzlich, der Armee zu verküoden, dass ein 0£Szier 
hohem Ranges, ein unwürdiges Glied eines so edlen Yolks^ 
die vaterländischen Fahnen verlassen, und die Ehre der 
Anführung eines Schlachthaufens hochherziger Waffenbrü- 
der mit ewiger Schmach vertauscht habe. Unglücklicher! 
Es verleugnen dich die brüderlichen Reihen, und das Va- 
terland verstösst dich ans seioem Schoosse; die sogar, welche 
der Yerrath für den Augenblick erfreut , werden bald den 
Yerräther verabscheuen ! — Ein solches Schicksal , ^^ fahr 
er fort, „ hat sich der gewesene Oberstlieutenaot Zwolinski 
vom achten Linienregiment bereitet; — und er habe befoh«« 
len f den der Verachtung der Mit « und Nachwelt preisge« 
gebenen Name von der Armeeliste zu streichen« ^^ — > 

In diesem Sinne fiog auch wirklich Skrzynecki in den 
ersten Tagen an, theil weise die Organisation der Armee 
zu versuchen* Er setzte sie erst eigentlich auf den Kriegs-^ 
fnss, bildete aus der Cavallerie Divisionen, ordnete die Bri<* 
gadeuj vertfieilte bestimmt die Regimenter, wechselte die 
Anfährer; versuchte jetzt, Verdienst und Talente hervor^ 
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aenziehen^ nnä Hess die Ehrenzeichen dmrch die Wahl de« 
Truppen selbst vertheilen ! — Das liaiegsministeriam ward 
verändert und dem bisherigen Chef des Generalstabes, Ge- 
neral Morawski, übertragen. — Jedenfalls hat sich Johann 
Skrzjnecki, welches ürtheil die Geschichte über seine nach« 
faerigen Missgriffe, Schwächen, Fehler, seinen Ungehorsam« 
keit gegen den ausdrücklichen Willen der Nation fallen, 
und welchen grossen Antheil sie ihm an der Schuld , die 
den Sturz des Vaterlandes herbeiführte, zumessen muss, 
grosses Verdienst um seine Nation erworben , durch die 
feste, unerschütterliche und heldenmüthige Haltung, durch 
die er in diesen Tagen das Vertrauen in der Nation auf« 
recht erhielt« Nicht wenig that auch zur Ermuthigung 
Aller die Thatigkeit des Generals Krukowiecki, den man^ 
theils seiner bekannten Energie wegen, theils auch und. vor« 
züglich, weil man dem ehrgeizigen und intriguirenden 
Mann es ersparen wollte , unter dem ehemaligen Obersten 
Skrzynecki zu dienen, mit dem Titel eines Generals dei^ 
Infanterie zum Gouverneur der Hauptstadt ernsrnnt hatte. ^^ 
Unermüdlich thätig, vom frühesten Morgen his in die spä« 
teste Nacht in Bewegung, flösste er grosses Vertrauen in 
die Sicherheit der Hauptstadt ein, nahm die schärfsten 
Massregeln . gegen die Verbreiter schreckhafter Gerüchte 
und gegen die Spione, und mancher Landbote datirte seine 
neuerwachte Zuversicht von dem Augenblicke an, an dem 
er mehrere Juden auf dem öffentlichen Platze aufhängen 
sab. Krukowiecki's Eifer war sogar nicht immer mit dem 
Ausspruche der Kriegsgerichte zufrieden und öffentlich for- 
derte er unter Anderm die Rechtsgelehrten Polens auf, zu 
entscheiden, ob das Kriegsgericht befugt gewesen sei, einen 
preussischen Spion freizugeben, der von dem Polizei« 
director Schwede in Bromberg zur Erkundschaftung der 



*) Andre Beförderungen waren die der Generale Malachowski 
und {.ubienski zu Dinsionsgeneraleu , die der Obersten Rjbinski^ 
Kicki> Skarzynski, Jaiikowski, Bognslawski und 4ndrychiewic9 
zu Brigadegeneralen, 
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Bewegungen der polniscben Armee abgeschickt worden war 
und eingeständlich eine Summe Geldes dafür erhalten hatte. 
Die Arbeiten an den Schanzen wurden eifriger betrieben^ 
und die Lazarethe besser beaufsichtigt und gereinigt. 

So begann nach Verlauf von drei bis vier Tagen der 
gesunkene Muth auch unter den Bewohnern Ton Warschau 
sich zu erheben und fast noch einen höheren Schwung als 
früher anzunehmen ^ nachdem man der Gefahr so nahe ins 
Auge geblickt hafte. Die Regierung, welche , von dem 
Schritte der Municipalität beim Reichstage unterrichtet, die- 
selbe ausdrücklich befragen liess, ob die Stadt sich bis aiifs 
Aeusserste vertheidigen wollte, erhielt durch den Blunici« 
palitätspräsidenten W^grzecki nicht nur die bejahende Zu- 
sicherung, sondern zugleich die Erklärung, dass, wenn die 
Regierung in der Hauptstadt bliebe, er zuerst auf die feind- 
lichen Batterien sich stürzen werde. Am 28. Februar hielt 
der Reichstagsausschuss bereits wieder die erste öffentliche 
Sitzung, und grossartig und von elektrischer Wirkung war 
der hier gefasste Beschlnss, dass binnen drei Tagen von 
der, durch den Feind besetzten Vorstadt Praga an der Stelle 
des Grossfiirsten Gonstantin, der sich Angesichts derHau{lt- 
stadt im feindlichen Lager befand, ein neuer Deputirter 
gewählt werden sollte. Am 1. März begann man ruhig die 
Loose der öffentlichen Schuld zu ziehen, und in kräftigen 
patriotischen Adressen erheben sich die Blitglieder der 
Nationalgarde gegen den Flecken, den das Gerücht über 
lene obenerwähnte Deputation ' an den Reichstag in der 
öffentlichen Meinung auf sie gebracht hatte. Am 3. März 
wurde wirklich die Wahl von den Einwohnern der Stadt 
Praga vorgenommen und die Begeisterung war wiederum 
so gestiegen, dass einer der Besitzer jener niedergebrannten 
Däuser den vierzig bis fünfzig in der Hauptstadt versam- 
melten Wählern von Praga vorschlug, über die Weichsel 
zu gehen und auf der Asche ihrer Häuser und im Ange- 
sichte des Feindes und des Grossfürsten die freie Wahl 
vorzunehmen. Man wählte den Finanzminister Biernacki, 
4och der^Reichstagsausschuss^ gegen dessen in neinem Posten 
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bewiesene 9 Ünfabigkeit aufgebracht ^ verDicbtete die WaU 
ans dem Gm^de, weil ein Minister nicht zugleich Depu-' 
tirter sein könne. 

Was aber besonders in diesem Angenblicke die Nation 
von Neuem begeisterte und mit Jubel erfüllte , waren zum 
dritten Male die Nachrichten von der glücklichen Helden- 
laufbahn des Generals Dwemicki« Gleich in den ersten 
Tagen nach der Schlacht von Grochctw^ als die Ruhe auf 
dem rechten Weichselufer der Regierung einige Müsse Ter* 
schafiEk hatte 9 ihre Blicke nach den russisch -polnischen 
Provinzen zu richten, und besonders volhynische Abge« 
sandte die feste Versicherung gegeben hatten^ dass man dort 
einen Aufistand erregen und im Rücken der Russen einsf 
in diesem Augenblicke so nützliche Diversion machen 
wolle 9 war es der litthauisch-reussischen Comite gelungeui 
einen Kriegsrath zur Entscheidung über die Anerbietungen 
der südlichen Provinzen herbeizuführen« Demselben wohn« 
ten, ausser den Generalen und den Mitgliedern der Regie» 
ruDg auch die des litthauischen Comit^'s bei, unter denen 
sich auch der Fürst Radziwilt, der aus jener Provinz ge« 
bürtigi sich besonders derselben wie auch Litthauens an« 
genommen und in beide Gegenden zuerst Abgesandte ge- 
schickt hatte, befand. Es sprachen sich in diesem Kriegs« 
rathe drei Meinungen aus. Lelewel forderte unbedingt einen 
Aufstand, koste es was es wolle, und es vereinigte sich 
mit ihm der beste Stratege des Heeres , der Qnartiermeister 
Pr^dzynski; eine zweite Meinung, zu der Barzjkowski und 
der Fürst Radziwilü sich bekannten, forderte, dass die Pro« 
vinzen so lange ruhig bleiben sollten, bis polnische Corps 
einrückten, unter deren Schutz man den Aufstand beginnen 
könne. — Gzartorjski aber, mit ihm Skrzynecki, Ghrza« 
nowski und andere Generale erklärten, man müsse es dem 
Gewissen der dasigen Bewohner anheimstellen, ob sie einen 
Aufstand aufrecht erhalten zu können glaubten, ohne die 
Provinzen bloss zu stellen, und alle diejenigen Hülfsmittei 
zu vernichten, welche eine später einrückende Armee vor« 
zufinden wünschte. Indessen vereinigte man Radziwilfii' 
und Barzykowski's Meinung mit der Lelewek insoweit^ 
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daas man die Absendnng des Dwemickiscfcen Corps nacb 
Yolhyiilen beschloss, damit die dortigen Patrioten^ bei des* 
sen Eintritt einen Aufstand erheben können« In dessen 
Folge hatte der General Dwemickiy der nach seinem Sieg 
bei Nowawiej noch bei Ryczjw6t stand ^ den Befehl er* 
halten, ,über die Weichsel zn gehen^ nnd über Lnblin nach 
Yolhynien anfznbrechen« Schon gleich am Tage nach der 
Schlacht von Grochdw hatte seine Avantgarde unter der 
Führung des Obersten Jbagowski mit Kossynieren, unter 
Nykoy mit 200 Freiwilligen vom Reitercorps Wielhorski'» 
nnd 100 Scharfschützen vom Freicorps Julian Maüachowski's 
einen Ausfall über die Weichsel gemacht,^ war bei Wlosto« 
wice über den Fluss gegangen und hatte seine Truppen 
nach Pulawy, dem berühmten Sitze des Fürsten Gzarto« 
ryski, gefuhrt. Dort stand das Dragonerl*egiment des Her* 
zogs Adam von Würtemberg. Abends 5 Uhr gelang es, 
die llussen zu überfallen , 4 Offiziere, 250 Dragoner ge« 
fangen zu nehmen, 90 montirte Pferde, ein Magazin und 
Mnnitionswagen zu erbeuten, und dem Feinde 25 Mann zu 
tödten und 15 Leute zn yerwunden. In derselben Nacht 
ward auch Kazimierz überfallen. Die alte Fürstin Czarto« 
ryska, Matter des Präsidenten der Nationalregierung, eine 
Polin im edelsten Sione des Wortes, empfing ihre Lands« 
lente mit dem glühendsten Enthusiasmus, so wie alle Ein« 
wohner von Pulawy. Da Lagowski nur zur llecognosci« 
mng der vorhandenen Streitkräfte abgeschickt worden , be« 
gab er sich wieder über die Weichsel zurück, worauf der 
Herzog von Würtemberg mit einigen Dragoner- und einem 
Kosakenregimente wieder in Pulawy einfiel und seinen 
Zorn an den wehrlosen Einwohnern, ja sogar an seiner 
Grossmutter selbst ausübte. Man vernichtete die Apotheke, 
ranbte den Grundbesitzern alles Yieh und Getreide, rer* 
brannte das Stroh, schlug Fenster und Thüren ein und die 
Menschen retteten ihr Leben kaum durch die Flucht« 
Mehrere Bürger wurden fortgeschleppt, sogar ein Fraulein 
der Fürstin selbst; die Möbeln aus den geplünderten Häu- 
sern wurden auf den Wachtposten verbrannt, und in die 
Fenster des Palastes geschossen. Man kündigte für die 
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to)genSen Tage eine förmliche Piändernng des ganzen 
Dorfes nnd der dortigen nnschät^baren Docnmente^ woran« 
l^reine der ausgezeichnetsten Nationalbibliotheken^ an. Für 
diesmal verhinderte jedoch Dwernicki die Ansfuhrong des 
schändlichen Vorhabens« Da er dnrch Lagowski erfahren^ 
dass kein anderes Corps als das^ bei Ryczjrwcd bereits 
geschlagene^ des Generals ILrentz die Wojwodschafi Labiin 
besetzt hielt, so liess er yon Neuem eine Abtheilnng nach 
Pnlawy übersetzen , welche die Rassen znm zweiten Male 
vertrieb , worauf Dwernicki am 2. März , am Morgen des 
zur Plünderung von Pulawy bestimmten Tages mit seinem 
und Sierawski's Corps den Uebergang über die Weichsel 
unternahm» Noch hielt das Eis, wiewohl man den Uebi^r« 
gang wiederum auf Schlitten mit grosser Gefahr bewerk« 
stelligte. Am 3. März verfolgte man den Feind von 
Konska wola nach Kurcfw, wo Kreutz mit 4 Dragonerre^- 
mentern, einem Kosakenregiment und 8 Kanonen den Polen 
entgegen kam. Als die Rassen 2 Kanonen auf der Chaus- 
see, 2 an der Seite aufstellen, die Kugeln bis zu Dwernicki 
hinfallen und Mehrere aus seinem Stabe deshalb Besorgniss 
äussern, erwiedert ihnen Dwernicki mit seiner gewöhnlichen 
Ruhe , dass , wenn der Feind keine Kanonen aufpflanze, 
man ihm auch keine abnehmen könne, und gibt dann das 
Zeichen zum Angriff. Nachdem seine Artillerie fünfzehn 
oder zwanzig Granaten auf die feindlichen Dragoner ge« 
worfen, stürzt sich eine Escadron der Poniatowski-Krä- 
kusen auf die beiden Kanonen auf der Chaussee und eir« 
beutet sie. Die russische Cavallerie flieht; 4 polnische 
Escadrons vom 2. und 4. Uhlanenregiment und von den Kra« 
kusen stürzen ihnen nach. Ein den Russen hinter der 
Stadt zur Hülfe kommendes Cavallerieregiment unter dem 
General Kawer wird ebenfalls von ihnen geworfen und die 
weissen Krakusen erobern abermals 2 Kanonen. In grösster 
Yerwirrung stürzen die Russen mit leeren Pferden darch 
Markuszow. Dwernicki hofft sie in Lublin zu erreichen, 
und, da der Feind die Wege verdorben, geht er am 4. über 
Ozardw, Moszna und Konopnica und von hinten auf Lub- 
Un, erwartend, dass die Russen sich dort stark vertheidigin 
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wfirdeo« Aber die grofeeen Erfolge eeinea klMoen Strttl^ 
corpd haften es dem Feinde als sehr stark erscheineii las« 
ten; G.eneral Kreutz glaubte sich daher zu sehwach zum 
Widerstände y und schickte einen Boten an den rnssischen 
Befehlshaber iu' Yolhynien mit dem Befehle ^ ihm Yer« 
itärkqng zu senden, während er selbst sich aus LuVIin- nach 

I 4er Seite zu zurückzog, damit er nicht bei einem etwaigen 
Aiis£all der Garnison vonZamosd zwischen zwei Feuer ge« 
riethe. Seine Boten fielen aber einem Streifcorps aus dieser 
Festung in die Hände und der General Kreutz veranlasste 
dadurch den Deberfall der Grenzstadt Uscildg durch vier 
Compagnien mit vier Dreipfiindern von der Garnison von 
Zamosö, deren Commandant jetzt der Artiilerieoberst Kny« 
smki war ^ und welche 360 Gefangene , eine Fahno^ 
200 Gewehre und einige hundert Pferde nach der Fi^stung 
zorückbracbten. Durch diese glückliche Diversion wurden 
die Befehlshaber in Yolhynien genöthigt^ ihre Troppen zu« 
rückzuziehen 9 statt sie dem General Kreutz zur Hülfe osn 

^ «ducken. [Nachdem der General Dwernicki am 4^ Abeode 
am 9 Uhr unter allgemeinem Jubel der Einwohner^ welche 
die Stadt erleuchtet hatten, in Lublin seinen Einzug gehal* 
tan f blieb er dort am 5. und 6. y um sein Corps zu dem 
grossen Zuge nach Yolhynien in Stand zu setzen. Schon 
hier erfuhr er aber zu seinem Leidwesen , dass die Wega 
nacli und in Yolhynien für Wagen, Geschütze und Reiterei 
poch ganz ungangbar seien» Er eutschloss sich daher, die« 
sen Zug noch auf einige Wochen zu verschieben , Verliese 
am 7. Lublin, da schon russische Uebermacht vom Wieprz 
her si^h näherte , und eutschloss sich auf Umwegen nach 
Zamos6 zu gehen, um unterwegs noch einige Handstreiche 
gegen einige russische Corps auszufuhren. So begab er sich 
am 11. März von Krasnostaw, um den General Kaizaniw 
bei Uchanie gefangen zu nehmen. Dieser aber entkam^ da 
zwdi Gavalleriedivisionen, ein Bataillon und zwei Kanonen, 
die auf Seitenwegen abgeschickt waren, wegen der schlech* 
ten Weg^, :^,u spät anlangten« Dwernicki ging daher am 
12. über Zd^ai^ie , ßakolupy j Woyslawioe , am 13» über 
Sfazxsa, 6esch. Polens. II. ^ 6 
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Gndbowiec uul HofjBkdvr^ nncl gdangto am 14« März du« 
ter ^ Kanonen von ZamoiS^« — 

Wenn so nnn anch der eigentliche Zweck des^ rasch 
«nd mit gewohntem Glück ausgeführten Znges des Generals 
Dwemicki zunächst nicht erreicht worden war, so nhte 
dodb sein M«rseh nach ZamoiSö einen grossen Einflnss auf 
den Gang der kriegerischen Ereignisse. Sei es^ dass die 
russischen Anführer wirklich das Dwemickische Corps für 
so stark hielten^ oder^ dass sie^ am ihre Niederlagen durch 
dassdbe zu beschdnigeny es dem Feldmarseball nur so stark 
dargestellt hatten '^)| gcimg» dieser hielt dasselbe für wenige 
stens 15|000 Mann starke und sammelte in £askarzew einen 
Thefl des dritten Caralleriecorps und 13 Bataillone der 
Gvenadiere und schidkte diese unter den Generalen Toll 
«md Witt gegen Dwemicki ab* Am 7. März übergingen 
iKese den Wieprz bei Szarny und am 9. besetzte der Ge» 
neral Morawieff Pulawj ^ wobei denn wirklich die enge« 
drohte Plünderung auf eine schreckenerregende Wme 
TfDllzogen wurde, und zwar unter dem Yorwande, dass die 
Einwohner von Pnüawy den Polen bei der Einnahme der 
Sfadt beigestanden hätten* Die ehrwürdige Fürstin Czar^ 
toryska entfloh nach Gallizien ; der General Toll besetzte 
Lublin, und 9 da der Feldmarschall desshalb seine Streit« 
kräfSte weit auszubreiten sich gezwungen sah , so zog er 
seine Corps Ton Groch^w und Praga ab und rerlegte seid 
Hauptquiyrtier nach Sienniöa^ etwa yier Meilen von Warschan« 



*) Letzteres ist um so wahrscheinlicher, als der, vom General- 
qnartiermeister Pri|dzjnski später offiziell widerlegte Rapport des 
Generals KreUtz einen Fing'.erzeig^ von der Weise gibt , iu welcher 
die rassischen Generale ihre rerfehlten Bewegnng^en darznstetten 
snditen. Dweniidd hatte nttr ein Bataillon von ReconTalescenieB 
und eist zn eqnipirenden Trappen in Lnblin zurückgelassen , die 
sogldch bei Annähenmg der Russen ihm nach esnigei^ Sehüsseip 
nachfolgten. Die rassischen Berichte erzählten darauf von einer 
kühnen Broberang der Stadt Lnblin, bei der ihre Generale Mtihle^ 
gestürmt, mit dsm Bajonett in der Hand die Trappetf in den Fmnd 
geüihrt und mit der ganzen Binwohnerschaft der rerbarricadirfea 
Stadt gekämpft haben wollten. — 
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Tage vother batte er sogar auf die Nacbriebt^ da«ft 
die Polen EuraUtte im Plockischen sammelten y das ganze 
Rosenscbe Corps dahin al^escfaickt, dasselbe zwar wieder 
zarückgezoge% aber am 7, März alle seine Corps zwiscben 
dem Bog und dem Wie}»^ zerstreut,. 

Sowie die Havptstadt Polens frei anfatbmetei das Janchi- 
zen der Znversicbl bei dem Abzog der mssiscben Regi- 
menter in jede Brost wieder einkehrte y nnd die Hoffnung 
und der Mnth um so höher stiegen, in so fem Jeder sein 
Leben imd seine Freiheit, die er sdion yerloren gegeben^ 
wie ein neues Geschenk betrachtete , so war der Eindruck 
4es Rüdkzuges der Russen auf Europa ein um so gewelf 
tigerer« Je zuversichtlicher die russischen Berichte von d^ 
Niedeiiage des polnischen Heeres, der Eroberung von Praga^ 
Tpn den Trümmern der Insurgentenarmee und dem zunächst 
beTorstehenden Einzug }n Warschau geschrieben und ger 
glaubt worden waren, mit um so grösserm Erstaunen sah 
man die Nachricht ^usbleiben^ TemaJim man von dem Yor«- 
rücken Dwernicki's, las man endlich den Bericht vom 
Rückzug des Feldmarschalls. Erst fetzt lag, wie vielen 
Polen selbst , so dem Welttheil , der. eigentliche Ausgang 
der Schlacht von Crrochdw vor Augen« Nicht nur in den 
einverleibten Provinzen, wo die Aengstlichen besonders dait 
erste Zusammentreffen gefürchtet hatten, «rhob sich überall 
iaa festeste Vertrauen zip d^u endlichen Siege der Brüder^ 
Auch dem ganzen Europa ward klar, „dass^S ^^^ ®^9 
prenssischer Stratege in den ersten Tagen des März sich 
ausdrückte, „mit diesen ersten Operationsepochen die grosse 
Tragödie erst ihre Exposition zu Stande gebracht habe, die 
Kraft des Aufstandes nichts weniger als gebrochen war; 
Idar jetzig dass der Erfolg des Widerstandes weit über das 
binausgereicht habe, was der kältere Theil der Nation 
erwartet«*^ Afan sah voraus, dass jetzt auch der letztere 
Theil der Sache sich noch anscUiessen werde, entweder 
veil die Mächtigem das Mittel hätten, ihn zu zwingen, oder 
«reil er selbst an0ng, Hoffnung zu schöpfen, dass so dem 
^ansamen Kampfe für seine nächsten Momente noch mehr 
IMittel als bisher zu ^A^te stdhen würden* Die^e Yerher* 

6* 
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sagQB^ ging selbst noch glänzender in Erföllnngy ak man 
rermuthet. Selbst Chlopicki mnsste erstaunt sein y dass 
»ogar nach seinem Abtreten im entscheidenden Angenblicke 
noch so bedeutende Erfolge der von ihm verlassenen Schlacht 
sich heransgestellt hatten, nm so mehr mnsste ihm einleuch- 
ten, welch' nnermesslicher Ruhm, welch' glorreiche Rolle 
ihm in der Weltgeschichte entgangen sei. 

Mit um so besorgtern Gefühlen musste aber Diebitsch 
nunmehr wirklich seinen Rückzug antreten ^ als dies von 
ganz Europa unerwartete Misslingen jenes grossen, mit 
Pomp veiiLÜndeten , entscheidenden Schlages für Russland 
zwei mächtige Gegner erweckt hatte : den einen - in der 
Brust des Heerführers selbst, den andern in der öffentlichen 
Meinung und Stimmung in allen Ländern Europa's. Im 
Allgemeinen konnte von Anfang herein der Feldmarschall 
nur mit unwilligem Gefühl den Feldzug begonnen haben; 
die Vernichtung der polnischen kleinen Armee durch so 
ungeheure Uebermacht hätt6 ihm keinen neuen Lorbeer- 
kranz gebracht; aber eine unentschiedene, mit ihr geführte 
Schlacht riss ihm schon viele Blätter aus seinem in der 
Türkei gewonnenen* Die Jahreszeit, der Zustand der Flüsse 
und der Wege, die Verheerung des bereits durchzogenen 
Terrains und die Entfernung seiner Magazine und Trans« 
porte Hessen wenigstens im glücklichern Falle einen mehr- 
monatlichen Krieg vorhersehen* Und jedes fernere kleine 
Misslingen, jeder Missgriff konnte allen Ruhm des Türken« 
iiberwinders und Balkanüberschreiters für immer vemich« 
ten* Es ward schon erwähnt, wie an die Stelle des zuver- 
sichtlichen kühnen Vorschreitens, mit dem er den Feldzag 
begonnen , ein ängstliches vorsichtiges Benehmen getreten 
•sei, das leicht mehr den Charakter der Defensive als der 
Offensive annimmt, und, wie der Schwächere, auf günstige 
Gelegenheiten und Fehler des. Gegners lauert, und in dem« 
iselben wenigstens seines Gleichen anerkennt« . Aber Letzte- 
res musste ein um so demüthigenderes Gefühl für den 
stolzen Feldherrn eines Riesenreichs werden, in welcfaett 
der Unterschied des Ranges und die strengste Subordination 
die Haupchebel der Verwaltung sindf er war verartheilt> 
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i0 4iBem MaDne^ ^er vor einigen Monateh noch efartpet« 
Bischer Oberst gewesen y seine» Gleichen stiUscfaweigend 
anerkennen > mit ihm nm GlücksznfäUe bnUen zu müssen« 
Gar leicht siüd daher hiermit alle die Halbheiten^ Zögemn^ 
gen^ BGssgriffe zn erklären^ die wir von nnn an den rnssi*' 
sehen Marschall begehen sehen ^ bis er strauchelnd in ein 
ruhmloses Grab sitikt; und nur gedemüthigter Nattonalstolz 
Ton der einen ^ sowie blinder Unglaube an die unzuberech«* 
nenden Riesenerfolge der Kjraft und Grösse eines begeister-» 
ten Yolks Ton der andern konnten auf Diebitschs Name» 
die Schmach werfen, in ihm bald einen Trunkenbold^ 
bald gar einen Ton den Polen bestochenen Heerfiihrer er* 
Uicken zn wollen« Nur mochte rielleicht auch er, der itt 
bei weitem weniger edelm Sinne, als Chlopicki, ein blosser 
Soldat, einem fremden Fürsten um Geld, Orden und Ehren«^ 
stellen diente, die grosse geistige und moralische Kraft ihn» 
gegenüber nicht begreifend, sich allein das Misslingen in 
«einem Herzen zuschreiben und darum den Glauben nm so 
mehr zu sich selbst verlieren; was nothwendig umsomehf 
die Folge hatte, dass auch eii^e russische Armee den Glau« 
ben an ihn rerlor ! 

Aber den in diesem Augenblick noch furchtbarem 
Gegner hatte das Misslingen der Unternehmung für Rdss* 
land in der öffentlichen Meinung erweckt, die Ton nun an 
wirklich einen bestimmten Charakter zn Gunsten der Polen 
anzunehmen begann. Beim Türkenkriege hatte Russland 
nur zu deutlich gefühlt, was diese für eine Bundesgenos« 
ein ist; sie hatte damals dem eifersüchtigen England, dem 
besorgten Oesterreich das Schwert in der Scheide gehalten* 
Hätte der Zufall jene Cürassiercolonne nach Praga geführt 
wäre die polnische Armee abgeschnitten worden -<- die 
Polen wären in Aller Augen Unsinnige und Thoren , wo 
nicht gar Frevler geblieben , ihre Erzählungen von der 
geheimen Polizei, von den Verletzungen der Yerfassung 
wären nicht wahr, die Unnationalität des Aufstandes und 
französische Aufhetzung wären erwiesen gewesen« Auch 
im neunzehnten Jahrhundert ist den Völkern der Ausgang 
noch ein Gottesurtheih Von dem Augenblick darum an. 
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d» nan ridk iÜMraBengt^ dass die Polen wMUfieh in tmev 
iiMbrtägigen' mördemchen Hattplsdilacbt dem Kern d^ 
msBisoben' Macht cKe Spitza gebeCeo, ab man «ia nicbt vei^ 
BBobtety Tielmelir in aidiem warmen Sebnt:^ tot den BtXop» 
men des nahen Thanwetters nnd den nasaen FfMen^ ge^ 
pflegt Ton Frennd^i nnd Briden, ennuilugt sn nenet 
Avsdaner durch den Dankznraf der Bddsten ihiiM Teft% 
in der Hoffnung neuer Verstärkung ihrer Reihen durch 
gesteigerte Opfer und Anstrengungen der Nation) den bi 
den Schneefeldem von Grochrfw stehenden rassischen Sehan«» 
jcsn gegenüber in der sichern Ibuptstadt gelagett sdi *— 
arit diesem Augenblick begann fast jedes Hers> das nicht 
elendem Interesse erlag, für die polnische Sache %n schlagen« 
Frrilich hojtfllen immer nur Wenige noch Auf den glück« 
Kehtti Ausgang eines Rampfes, dem der eine Theil^ nach 
der allgemein Terfareiteten Meinung, allein neue Kräfte 
immer süfuhren konnte $ denn wer glaubte, naeh d«DS Be« 
nehmen des littbauischen Corps an den Kampftagen des 
Februar daran, dass die einverleibten ProTinsen der pol* 
wmAen Sache zugethan seien. Aber es sah doch der Thefl 
der Bewohner des Gontinents, dessen Gemüth Tim der gei« 
atigen Grösse des Schwachem ergriffen werden konnte^ 
jetzt schon mit heftigem Bangen dem Falle Polens entge*- 
gen; der Pofitiker hoflke wenigstens mit Entzücken dno' 
noch tkfere Demüthigung und Schwächung des russischen 
Kolosses« Und letztere Stimmung musste Russland wahrlich 
in den GaUnetten befiirchten, musste befitrchten, dass diese 
jetzt wurklich in dem polnischen Aufstände eine kräfirfge 
Gelegenheit erblickten, der russischen Macht einen Damm 
en^egenzusetzen , und dass sie es für möglich glauben 
konnten, ihre Heere könnten die Weichsel erreichen, ehe 
«s zu spät sei. Die Gefahr, die ron dieser Seite den^s« 
aen drohte, war in diesem AugenUick wirklich gross. Sie 
wurde abgewendet, abgewendet auf eine Weise, die erst 
in spätw Zeit ihre Aufklärnng erwartet. Wie dem immer 
sein möge, Russland ward durch Aufstände in andern Län- 
dern gerettet, deren Anregung die Liberaleil, denen man 
sie zuschrieb, mit Entschiedenheit von sich zurückweisen. 
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Dm Mtalbn fltrategisdbeii M&sgfiffintf des irgimchw 
Mandudk »ifbige aber^ mit denen er seine Trappen aöf 
MMin iralen Räume arnntreniei nnd die^ wie ein pol« 
racher Stratege «cb anedrüekt ^)y vieUeicht in vielen Jabr»^ 
Inmderten erst wied» so glüeklicbe Umstände lar den 
€regner berbeiföhren dürften^ da die Pokn jeden Anyenbliek 
die vereinzelten Corps von Sadcen und Rosen rermebten 
nnd dann auf die rnasisdie Hanptarmee fallen konnten^ sd^ 
▲lies mit gespannter Erwartung auf den neuen polniscben 
C^eneraliasimus. Dieser aber dachte an nichts weniger^ als 
an solche entscheidende Bewegungen; nnd die getäuedit» 
Brwirtung erregte daher sehe» nach der ersti^n Woche seit 
der Ueberndune des Oberbefehls durch Skrqrnecki eiüigfi 
Unzufriedenheit in der Armee» Dazu kam noch y dass eir 
gegen ältere Generale, gerade weü er unter ihnen früher 
gestanden hi^te, ein stolzes Betragen annehmen z» müssen 
gbnbte, um sich dadnrdi das nothwendige Ansehn 2U ver» 
schaflPen» Einen trüben Eindruck machte aber besonders 
•der erste Zwist , der sogleich unter seiner Führung dich 
^ereignete« Der General Szembek hatte Tielleicht zu vifll 
Ordenskreuze fibr seine Adjutanten gefordert , und Skrzy« 
necki glaubte ihm deren mehrere verweigern zu müssen« 
Zufällig traf die Weigerung einige sehr verdiente Offiziere^ 
nnd es geschah zugleidi in solcher Weise , dass der tief« 
gekränkte Szembek sein Entiassnngsgesuch einreichen zn 
müssen glaubte. Skrzynecki nahm dasselbe nicht nur ohne 
Weiteres an, sondern als Szembek in späterer Ueberlegnng 
sich Vorwürfe gemacht , dass er um solcher Dinge willen 
der Nationalsache seine Mitwirkung entzteben wollen, und 
sein Gesuch zurücknehmen wollte, ging der Oberbefehls* 
haber so weif, ihn für immer ans dem Dienste am verweisen« 
Diese Entfernung des Generals, der zuerst dem Aufi^nde 
beigetreten, nicht nur in seiner Division, sondern in dei^ 
ganzen Armee wegen persönlicher Tapferkeit sehr beliebt 
war nnd in dem zwanzigtägigen Feldzuge glänzende Be« 



^) BrzozowsU a. a. O. 
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n^kti wnn auch nicht tob FeMhemitoknty doch vtn seiner 
Entschlossenheit als Divisionsanfährer und davon gegeben 
batti» j dase er fast der einzige äbere actire General- wnr^ 
der mit dem Herzen nnd mit Uebeneeogong die Sache des 
Anfstandes erfasste, mnsste einen unseligen Eindmck her- 
vorbringen und sich später bitter genng an Skrzyneeki 
rächen« Der Sache selbst ward dadurch ein grosser Schade 
Engefugt; manches Unheil, das Trägheit, Feigheit oderVeiv 
rath einzelner Divisionsgenerale henrorbradite, wäre nicht 
geschehen ^ wenn Szembek der Armee erhalten worden 
wäre. 

Die Gründe von des neuen Generallssimns Zögern lagen 
Ifaeils ' in »seinem Charakter und in seiner Ansicht von der 
Arty wie der Krieg von polnischer Seite .geführt werden 
müsse, theils in den jetzt sich bereits ze^enden Übeln Fol«» 
gen seiner Stellung zur Nationalregiemng, Wie die, wenn 
noch etwas schroffe, doch nicht geistlose Aensserung des 
Grossfärsten über ihn zum Herzog von WeUington anden» 
tete^ so neigte Skrzyneeki bei weitem mehr zum beschau**, 
liehen Grübeln, als zum thätigen Handeln', und wie solche 
Leute entscheidende Augenblicke immer so weit wie mög«» 
lieh hinauszosohieben versuchen, so bildete sidb Skrzyneeki 
demgemäss eine Ansicht und * ein System , und überredete 
sich, dass dasselbe das einzig richtige sei, blos weil es mit 
seiner Neigung und seiner Natur übereinstimmte. Weil 
Cblopicki die Sache ies Aufstandes verdorben, da er nor 
Soldat und kein Politiker und deshalb das Spiel schlauer 
Diplomaten gewesen war , so bildete sich Skrzyneeki ein^ 
der Feldherr der Polen für diesen Kampf müsse mehrPoli^ 
tiker als Soldat sein. Er adoptirte Chlopicki's Ansicht, 
dass die russische Macht auf die Länge und in grossen 
Schlachten zu besiegen über die Kräfte des Volks gehe« 
Er glaubte daher dessen Ansicht zu vervollkommnen und 
die Lage der Dinge besser zu begreifen, wenn er soviel 
sich schlüge, als dienlich sei, nm die Russen so lange ab^ 
zuhalten, bis die diplomatischen Bestrebungen eine Inter- 
vention der auswärtigen Mächte herbeigeführt haben könn- 
ten« Er «eti^te sich dadurch in offenen. Widersprach nidit 
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not ant der Armee mid der y<^8partei> die nnr angreifen 
«od .eddagen woJlten , sondern , seltsam genug ^ anch mit 
dem Fürsten Czartoiryski ^ der doch Polens grösster Poli- 
tiker nnd Diplomat war. Czartorjski setzte zwar aneh 
alle seine Hoffnungen in letzter Instanz auf die Diplomatie 
nnd die Intervention j weil ancb er nicht glaubte, dass die 
Polen die Sache allein zu einem glücklichen Ende würden 
ilihren können; aber et ho£fte nicht eher auf diese Jnter- 
Tentioni als bis die Polen nidit einige entscheidende Siege 
erfochten und die Russen wenigstens über den Bug znrück- 
gedlrangt halten« Je schneller dies Resultat herbeigeiuhrt 
werden ■ konnte , desto sicherer war nach seiner Meinniig 
anf einen ^ücklichen Ausgang zu hoffen, besonders da die 
Kräfte des Volks alsdann ' noch nicht ganz aufgezehrt wä- 
len. Czartoryski stimmte daher mit der Yolhspartei für 
die schnellsten und entscheidendsten Bewegungen« Seinem 
Systeme gemäss aber hatte Skrzynecki am ersten Tage 
seiner Ernennung dem Requetenmeister und Referenten im 
BUpisterium des Auswärtigen, Kruszynski, den ausdrück- 
lichen Befehl gegeben , . ihm jeden Tag , und wo er nur 
immer wäre, nicht nur die Auszüge aus allen französischen^ 
eoglisohen und deutschen Zeitungen, die von irgend eineni 
Interesse wären , sondern anch alle Rapporte von den pol- 
nischen Abgesandten von den fremden Höfen einzusenden; 
sordass er -zu jeder Stunde bei seinen Unternehmungen und 
Planen den Standpunkt der politischen Angelegenheiten in 
Europa genau kenne. Dieses ganze System hatte nun nicht 
nur die Folge, dass Skrzynecki der Armee und dem Sol- 
daten nicht die gehörige Aufmerksamkeit schenkte ^ die 
Organisirung und Verpflegung derselben wenig oder gar 
nicht beaufsichtigte, dass er bei allen Bewegungen nichts 
als Zeit zu gewinnen trachtete , sondern dass er so wenig 
wie möglich die Hauptstadt verlassen mochte , und auf das 
Aengstlichste sogleich wieder dahin zurückzukehren suchte 
und sich yor jeder Unternehmung entsetzte, die diese Stadt 
nur dem kleinsten Angriffe preiszugeben schien. .Durch 
die Einsicht in die diplomatischen Papiere nun war er 
ohnehin mit den Hoffnungen der diplomatischen Partei auf 
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OefiteiTiidk) wid Aen Annebten iemtSbmy wie maii dhMf 
Macht gewioBeB müesei inoig rertraiit Worden« Amdä üsm 
Attsichtett stunntMi mit seinen Neij^nngen iiberaa^ vtni «r 
fcieil für Pfliciit^ dieselben am so schroflPer zn steigern m»A 
Btk den Tag za legen. Er war ans UeberzengVDg ein 
Frennd der sogenannten Legitimität stets gewesen , «»d da 
man ihm sagte ^ dass Oesterreich sieh hesooders dann z« 
Crnaeten der polnischen Sache erltlämi würde ^ wenn ei 
von den Poien das System der Legitimität nicht gefiünrdet 
befir^e, so glaubte er sich gegen alle demagogndien 
Bestreimngen anssprechen zn müssen ^ nnd eia^ mssm«| 
warme Adresse der patriotischen Gesellschaft , die in Am 
duien grossen Bürger nnd den künftigen Retter des Vatei>» 
landes begrüsste, mit der Lehire beantworten sn müssen^ 
91 dass ihre Bestrebnngen vom Geiste der Ordnnng geleitet 
werden möchlen*^' Da er ferner früher schon ein reKgio* 
Ber Denker nnd ein grosser Yerdlirer des Abb^ Lamennaü 
gewesen war^ da er wnsste^ dass Religiosität den Chmnd«* 
vharakterzng des Volks und wirklich anch fast aller p^ 
liischen Helden ansgemacht hatte, so glaubte er es anch 
der Sache dienlich ^ wenn er diese Grfohle bestandig in 
Anregung brächte« Aber er überleb dies eben so , wie 
«eine poUlischen Beschäftigungen; seine Tagesbefehle strotz* 
ten von fr«tomen Redensarten, sprachen von nichts als von 
Religionssenfzern und Märtyrerkronen, athmeten nie jenen 
freudigen, Muth und Hoffiiung erregenden Geist wahrhafte 
Feldherm, nnd-seine beständigen Grabes« und Todesgedan- 
ken hätten jedes andere Heer auf das Aensserste entmu« 
thigt, während sie den polnischen Soldaten nur unwillig, 
nnd endlich den Generalissimus zum Gegenstand mannig^ 
fachen Gespöttes seiner Gegner maditen. 

Was nun aber besonders jetzt in den ersten Tagen des 
März den Generalissimus bewog, alle Feindseligkeit^! zu 
unterlassen, waren die äusserst gimstigen Nachrichten, tfelche 
kurz nach der Schlacht von Grochdw von den FrenndM 
der polnischen Sache am österreichischen Hofe iti vertrau» 
liehen Schreiben an den Fürsten Czartoryski einberichtet 
worden waren« Der Kaiser Franz, der sicli einige Wochen 
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iMpf TiBD. \l%o auf MMD Landtitt entfcnit hmmj witf^ 
flmaleB svBy dort so g^otutig für die Polen geetimiitt worden^ 
im» maai jeden Augenblick des Eaunarsches emes öslen^i^ 
d»clMD Hölfscorps in Polen gtwärdg sein zn können 
gianlite» 9Ian berichtete sogar ans Gallizien, dass österrei«« 
cUnd^polniscbe Regimenter sich an den Gränten ««umelten^ 
ttid man war in Warschau dieser Sache schon «o gewiss^ 
dass ider Miaistmr des Answardgen^ ßnstar Matadkowski) 
dea Wf^wodschaftspräsidenten von Krakan und SandomierK 
den Befey gab^ die einväd^enden österreichischen Trappen 
satSalz vnd Brod, dem alten Zeidben pohaiicher Gasti^ 
fiemidschaft^ an «mpißeingen* 

Unter diesen umständen ging am lli JM&rz die Weichsel 
ibenitt anf , nnd der Fetdmarschall DidMksch begann Ton 
Miem Hauptquartiere von Siennica ans Yorbereilangen xnm 
Weicbeelübergange. Der Wiep» war dazm äusserst gut 
gdegen^ weil man an demselben das Nödliige ansnbten und 
fen da in eU« Weichsel fiünren konnte, weldie bei St^cyca 
dorch Insefai in drei Arme getheilt wird. Dem General 
SkisyneCki kamen diese Bewegangen ämsent nngdbge% 
■ad wihrend mc die erste Division usl^ Rybinski nach 
€k(ra ge»chickt hatte , versucble er mit Bewilligung der 
Nationalregiemng den rassischen Feldherm durch andre 
ICttel als kriegerische au&uhalten \mi begimn am 12. Mära 
seine dijdamatische Laufbahn mit doiem sehr entscheidenden 
Schritte» Br Tersuchte einen Briefwedhsel mit dem ma»* 
sehen F4»ldmarschall zu eröffaen« Schon Torher waren 
Teifaandlungen mit dem rassischen Lager nüdiig geworden^ 
da num nach dem Absig der Russen versdbiedene Male 
Rec(^oscimngen unternommen hatte , und bei einer der- 
selben ein Stabsoffizi^^ schwer yerwundet^ in die Hände 
des Feindes gefSsdlen war. Man nahm diese Gelegenheit 
wabr, und scfaickle untor dem Verwand der Answechselimg 
des Gefangenen Parlamentaira ab; em Yorwand, der den 
ansstranischen polnischen Zeitungen den eigentlichen Zweck 
Teribergen sollte. Man wählte dazu den Grafen Mycielski, 
der Gelegenheit fand, mit Diebitsdi sich personlich zu be^ 
sprechen. Der russische Marschall hatte den polnischen 
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JMBlkafrs sein rErstamieii kund! gejfdben^ dass die Pol«n mA 
lieber den Wechselßillen eines Krieges , ier nur zu ärem 
Verderben ausfallen könnte, Preis geben wollten^ wsüurend 
die Unterwerfung an den Kaiser ihnen doch den alten Zn* 
stand der Dinge, wie er vor dem Kriege gewesen, znräck- 
bringen könne. Anders könne der Kaiser nicht verfahren^ 
um seiner Ehre willen , zumal nur ein Theil der Nation 
den andern zur Theilnahme an der Revolution gezwungen 
habe* Namentlich sei es die Armee gewesen, welche den 
Aufstand zuerst angefangen habe, und daher komme es 
auch ihr zuerst zu, Eröffnungen und Vorschläge zur Aus^ 
söhnung zu machen. Er MÜnsche dies um so mehr, da 
er die Polen als eine tapfere Nation achte und liebe. — 
Von diesem Gespräch nahm Skrzyvecki Anlass, an Diejbitscfi 
«elbst einen Brief zu schreiben* Er legt ihm in demselben 
dar, „wie die Polen unmöglich freiwillig einem Zustände 
sich unterwerfen könnten, der ja gerade mit seinen Veiy 
letzungen siie zu den Waffen getrieben; am aUerwaoigstem 
könne man dies in einem Augenblick von ihnen verlangen^ 
wo die Nation sich zu Einfuhrung gesetzlicher Ordnnng, 
deren Weise eine lange Dauer verkündete, verbunden 
hätte. Man könne nur dann sich'dem Kaiser ergeben, wenn 
«r den Zustand, wie ihn Alexander durch die Constitution 
verheissen, verspreche und garantire* Das Manifest des 
Kaisers, welches mit dem völligen Umsturz aller gesell« 
«chaftlichen Institutionen gedroht habe, hätte das Volk ge- 
zwungen , sein politisches Leben zu vertheidigen* Wenn 
der Kaiser um seine Ehre besorgt sei, so dürften auch die 
Polen die Schändung ihrer Nationalehre Niemand gestatten» 
Alles verlieren ausser dieser, sei der Wahlspruch nicht blos 
eines Theik, sondern der ganzen Nation, des Heeres und 
des Reichstages* Am allerwenigsten könne die Armee ^ch 
von der Nation trennen; sie werde vielmehr vor derselben 
untergehen* Wenn der Marschall das Volk so liebe, so 
wurde er gewiss geneigt sein, beim Kaiser sich dafür za 
verwenden, dass man demselben die Garantie seiner Rechte^ 
seiner Religion und seiner Freiheit g^ibe.^^ 
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Der Marschall glaubte es unter setner Würde ^ ifm 
GeneralissimiiB selbst zu antworten^ und hielt fiir nothwen« 
iigf nicht einmal an Skrzynecki schreiben zu lassen« Er 
trog dem Generalquartiermeister Neidhart auf, an den Grafen 
Mycielski als an eine Priratperson das Schreiben zn rieh« 
ten. In demselben ward erklärt, dass die Thronentsetziing 
jeden Verkehr russischer Behörden mit den polnisdieny 
welche durch Leute, welche an diesem Beschlüsse Theil 
genommen 9 eingesetzt worden wären, verhindere. Man 
BoUe diesen Beschluss aufheben ; dies Beispiel würde andre 
zur Folge haben. Der Kaiser wolle den Polen wohl^ ;da 
er wohl ivisse, wie nur ein kleiner Theil derselben lan 
diesem Acte Theil genommen habe. 

Skrzynecki liess sich dadurch nicht abhalten , einen 
zweiten Brief direct an Diebitsch zu richten, indem er der 
diplomatischen Förmlichkeit des Marschalls SoldatenoflFenheit^ 
Menschenliebe und seinen festen Entschluss entgegenstellte« 
Ehe die Entthronungsacte aufgehoben werden könne , be« 
dürfe es sehr kräftiger Motive und starker Gewährleistun« 
g^n. Ohne solche würde sich die Nation vor ganz Europa 
dem Vorwurfe eines tadelnswerthen Leichtsinns aussetzen« 
Debrigens müssten grade die Polen mu so argwöhnischer 
sein, als sie seit 70 Jahren nicht nur alle Verträge mit 
Rnssland brechen, sondern 15 Jahre hindurch die con« 
stitutionelle Charte verletzen gesehn. Wenn auch Russlahd 
siege, so vrürde es dennoch seine Sache dadurch nicht recht- 
mässig machen. Er bäte daher den Marschall, den Weg 
zu einer Pacification vorzubereiten, die auf eine gleiche 
Wechselseitigkeit gegründet sei, die der. Nation ihre Ehre^ 
Rechte, Freiheit feierlich verbürge und sie, ohne Anweiii» 
dnng einer fremden bewaffneten -Macht^ zur.con« 
stitntionellen Ordnung zurückbrächte. 

Die Antwort des Feldmarschalls auf diesen Brief wmr 
noch kälter und vornehmer. Er trug dem rassischen Ge- 
neral Geismar auf, den polnischen Parlamentairs Kolacz* 
kowski und Mycielski, „wenn sie sich bei den Vorposten 
^deder einfänden |'^ zu erkläreni dass, er eine Unterredu^ng 
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Bttf ilinta gmiB sit^^cUea fände. Er bemerke Ues, dass 
4tt8 RüieeF» Yerspredieiiy aUe z«r Pflicht Znrückkehroade 
sn amneelareiiy Iren gehalten werden würde, 

INeeelr Schritt des Generalisämiis, der auf das Ausland 
eineB wagemeia günstigen Eindmck machte ^ so wie im 
Gegendieil IKebitseh durch die stolze , kalte und yomehme 
Jkxiy in welcher er demselben begegnete , den letzten Fun- 
ken von Theilnahme verlor ^)f unterlag bei der polnischee 
Hation .dem verschiedenartigsten Urtheil. Zu frisch war 
nodi die Erinnerung an GUopicki's ^^^^ehmen^ um nicht 
auch einem Blisstrauen gegen Skrzjrnecki Nidirkmg su 
gebe% so wie das> mich Kampf brennende | Volk nur von 
Unterhandlungen hörte*. Verschieden ist noch jetzt ^ wie 
M danl^b war, das Urtheil über den eigentlichen Zweck 
des Feldhenm bei Eröffnung der Gorrespondenz, aus Un- 
kenntniss des wahren Yerhültnisses dieser Sache» Ein nicht 
unbedeutender und achtbarer Theil des Heeres und der 
Kation behauptet^ man habe damals im Generalstabe gesagt 
Skrzjmecki sei der Meinung^ man müsse jetzt mit den 
Rsawn unterhandeln» wo man ihnen gezeigt , dass man so 
leicht sieht zu besiegen warci und wo man noch so stark 
sei» Wn lange den Kampfe der früher oder später fremde 
iKunischuug herbeiführe kcmne, noch auszuhaken^ während 
man doeh daran verzweifeln müsse » die grosse russische 
liaaht wirkUeh zu überwinden. Andre, und zwar Solche^ 
üfB mit Skrzjnecki genau umgingen > versicherten einstim- 
mig, dass er üie an die Aföglichkeit von Unterhandlungen 
mit den Russen geglaubt, schon in der Ueberzeugung, dass 
ßäm ihre Ywr^rechungen. iyber kurz oder lang illusorisiA 
werden müssten, dass er dagegen von fremder Intervention 
niies Heil gehofft, und sie, VFie oben erwähnt, durch dies^ 
Briefwechsel herbeiführen gewollt habe, -— So viel ist 
ftmiUf dass spiitelr ihm dies^ Briefwechsel bei der Nation 



*) Die Preussifche Staatszeitung hielt nicht för gut, die Schrei- 
ben unTeifälscht wiederzugeben, da Ihre Correspondenten Skrzy- 
nedd Torher alseinea „TerrcHristen^^ und ,, tollhithnen Blami ** ga^ 
schfldert hatten. 
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flelir sduälete mul zur Y&ehmmmg seises reinen Willent 
viel beitnmf; — das« selbtt jetzt schon ctie Erbittenmg ge«* 
gern ihn sich gerichtet haben würde, wenn nicht wenige 
Tage nach der Bekanntmachung der Actenstücke seine glän- 
zenden Siege eingetreten waren ^ nnd, wenn er dwselbea 
firöher bdkannt gemacht hatte. 

Und doch waren die Grunde zur Anknüpfung dieses 
Briefwedisels sehr einfach; auch die Regierung wollte wia 
der Creneralissimus etwas Zeit gewinnen^ Die Regierung 
gab ihre EinwilUgung dazu aus dem Grunde, weil sie 
glaubte, dass man wenigstens vierzehn Tage Tonnöthen 
habe, um die Verluste der Armee, nicht sowoU an Mann«* 
schaut durch- Formimng'der neuen Regimenter, sondern be« 
sonders an Waffen und Munition zu ergänzen* Ein Ge* 
heimniss musste es den Russen wie den redseligen Zeitmig«^ 
Schreibern bleiben, dass in der Schlacht von Groch<(w 10,000 
Gewehre eingebüsst waren — da nicht hur die Verwun- 
deten sie weggeworfen hatten, sondern auch die Soldaten^ 
welche dieselben fortgetragen, — und dass man Munition 
nur noch auf zwei Schlachten, und zwar fertige Cartouchen 
nur noch auf eine gehabt* Wenn auch bisher schon .riel 
angefertigt sein konnten, so musste sie die Benrtheilnng 
dieser Dinge einzig und allein dem GeneraUssimns ülmr^ 
lassen* Man musste nun nicht blos för Gewehre fiir die 
neuen, sondern auch fiir die alteip Regimenter sorgen j 
gincklicher Weise fanden sich eine Menge etwas beschä«« 
digter Carahiner im Zenghause, da der Grossfiirst sehr oft 
dieselb«! hatte wechseln lassen, sobald sie nur einigermassen 
gelitten hatten* Diese gab man zum Ausbessern hin* -»-* 
Nun trat in den ersten Tagen des März ein etwas staikerer 
Frost ein ; man befürchtete , dass das Eis der Wdlchsel so 
stark werden möchte, um die russischen Kanonen zu tra« 
geh; dass Diebitsch pasairen könne* Und darum gab die 
Regierung, die nicht mit den Russen in Verkehr treten 
wollte, dem Generalissimus nach, und ihm den Auftrag, an 
den ruselischen Marschall zu schreiben. Der erste Brief 
Skrzynecki^s ward sogar derselben vor der Absendung mit- 
getheilt* — Dagegen . ah»r überschritt Sknjmfi^. ik 
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Befiigniss, die man ikm gegeben^ ab er Üen zweiten Brief 
ohne Mitwissen und Billignng . der Regierung abschickte^ 
und es fand von ihrer Seite die höchste Missbillignng St^tt, 
dass der Generalissimus in demselben von der möglichen 
Auf hebmig . der. Entthronungsacte gesprochen hatte; — und 
zwar in weit stärkeren und demüthigeren Ausdrücken^ 
als in den zum Druck bestimmten Gopien dem Publicum, 
zur Verhütung jeder Erbitterung , mitgetheilt Yirurde« —- « 
Unglücklicher Weise liess sich dadurch die Regierung der 
Fünf nicht warnen, den Oberbefehlshaber gleich nach die* 
ser ersten, schlimmen Erfahrung in seine Befugnisse zurück- 
zuweisen. — Aber er war leider Mitglied der Regierung ! — • 
Dieser letztere Schritt nun ist es, der auf die Absichten 
des Generalissimus schon in dieser Zeit,' wo er nach Ver- 
sicherung Aller doch am glühendsten für die Sache gie- 
stimmt war, ein grelles Licht wirft, dass er. nämlich voii 
Anfang an als Ziel des Krieges nur die Herbeiführung 
einer fremden Intenrention yor Augen gehabt habe« — 

Die Nation selbst protestirte fortwährend durch ihre 
Handlungen gegen eine solche Verfahrungsweise, ohne von 
den Absichten des Generalissimus genaue Kenntmss zu ha^ 
ben. Der Geschidite gehört besonders an das Benehmen 
des würdigen Obersten Led<(chüwski, Commandanten von 
Modlin, bei einer Aufforderung des russischen Marschalls, 
die Festung zu übergeben. Letzterer mochte durch den 
Uebertritt Zwolinski's, dessen Beweggründe nicht kennend^),, 
verführt hoffen j dass die Besatzung von Modlin und ihr 
Commandant ähnliche Gesinnungen hegen könne* Er schickte 
daher den Obersten Kiel an Led<{chowski mit einem Briefe 
voll Prahlerei und Schmeichelei, und dem geheimen Aner» 
bieten , der €ommandant möge die Festung nicht geradezu 
übergeben, sondern zur Hälfte russische Besatzung einneh- 
men, „ Gott, der Beschützer der gerechten Sache, f^ schrieb 



*) Der Oberstlieutenant Zwolinski, früher im Regiment Skrsj- 
neckPs und mit diesem in sehr gespannten Y erhältuissen , entfioh 
liach dessen Wahl znm Oberbefehlshaber, eine Strenge Untersuchung 
lielner BataHlonsyerwaltung befürchtend. * 
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er^ 9, habe ihm den Sieg^ verlMheii^ Jeder Widerstand sei 
vergeblich; Polen leide an der schrecklichsten Anarchie 
und ein so geachteter nnd ausgezeichneter OiBzier könne 
sich gar grosse Yerdienste erwerben, wenn er zuerst das 
Seispiel der Rückkehr znr Pflicht gäbe« ^^ Nachdem sidi 
Ledochowski aber in seiner Antwort über die Achtnng ei« 
nes so berühmten Kriegers gefreut , die angeblichen Siege 
der Russen aber leider von einem andren Gesichtsjiunkte 
atus betrachten zu müssen erklart, schliesst er also: „Wenn 
sich aber auch unsren Blicken keine andre Zukunft eröffiien 
sollte, als mit unsren Personen die Zahl von so viel tan**^ 
send Märtyrern für die ünabhätigigkeit des Vaterlandes za' 
vermehren; auch dann würde die Besatzung von Modlin 
keinen Augenblick anstehen, ihre Kriegerehre mit religio« 
ser Hingebung zu bewahren* ^^ Eine eben so bezeichnende 
Erscheinung war eine angebliche Proclamation des russischen 
Generals Jermailof, welche das russische Volk zum Auf- 
stande auffordert; und welche die Zeitungen vielfaltig zu 
verbreiten suchten. Jermailof, an der Spitze der, von der 
deutschen Partei in Russland verdrängten altrussischen ste- 
hend, war im Kriege gegen Persien plötzlich abgerufen 
worden; man fährte als Grund an, er habe den Verdacht 
^rregt, als wolle er sich auf den persischen Thron setzen, 
nnd er war seit der Zeit als der heftigste Gegner deis Hau« 
ses Romanow betrachtet worden» Die Proclamation war 
von Zamosö aus der Regierung zugeschickt, und wahr« 
sdieinlich in PodoUen oder der Ukraine von einem der 
spätem Insurgenten verfasst worden« Dan echtrussische 
Gepräge derselben hat ihr lange Zeit die Meinung, sie 
sei echt, verschafft, zumal die russische Regierung für 
imgemessen hielt, zu schweigen und durch eine Wider- 
legung nicht erst auf dieselbe aufinerksam zu machen* 
Allerdings hatte der Verfasser diejenigen Saiten berührt, 
die im Herzen der echtrussischen Partei schmerzlich an«- 
klangen* „Russland, die Königin des mitternächtlichen 
Europa, ^^ hiess es unter Anderm, „ kann, nachdem sie die 
Freiheit der Völker gerettet, ihre eigne nicht erringen! 
SPAzna, Gesch. Poleps. II. 7 
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Aebji waimm, ädiaii ihr i^^^$ vrmmxh mangelt emh 4^ 
belebende AIi^? — * Sehet die Gerechtigkeit des 2aareiv 
^ evf Uo8 lim uDiimscliiäiilu 211 heirachen, den nicht 
iU)#rwieMnea und mcht geviohtete» Opfern (PesteD, Mum- 
^#ff) eine bis jetz^ in Russland uaephörte Strafe (hängen)» 
^nged^ihen lies^! -^ BU<ck^t ifin wf nwvre Brüder» die ans» 
der Türkei zurii(ck|;^koiim(«n. «i|id! Zuräpkgekonunen? 
Q^^ wo suid UQsre Waffi^pgc^nossen? Wo sind die Brüdw 
inuyrw Rossen? Dort,^ jei^sdts des Balkan» in türkisch« 
j^de mben ijxte Gebe^ie ! O! könnte^ der tiefgerübrte Rossen 
in. seinem Schmerze wenigstens sag^ti: ,,äie fielen für nns^ 
^iß* starben tw das Wohl des Landes M^ Wo sind nnsre^ 
Yäler> wo sind n^sro Brüder, unsre Söhne? Sie kehren, 
nicht mehr znrü^k; doeh in gerechter Racha schicken, sio., 
SU nns ihre. Grabgefi3irtinnen>9 Senchen, damit sie denen^. 
4ie Freihat, ohne Opf(^r W(^n». Freiheit in der Pest, ixk 
der Cholera bringen! -^ Sehet den Handel ohne Hülfe ^- 
di^ Kanfleqte mit Lasten gedrückt! Die Bauern » durch. 
Abgaben vernichtet ^ keifen ihre, Seel^ los^ als hätten sie 
^t von der Hapd des Zaaren «mqjifangen! Die alten russivb 
acbenr Bürger leben in Schande und Yeraditnng > wahrend. 
.Ankömmlinge die ersten Stellen im Lande einnehmen! Si^, 
berauben die Russen; denn es sind nicht unsre Brüder* Wo> 
sind die alten Helden Russlands? Wo sind die DoIgiQmcki's^ 
d$/e. Pozai?ki'S) die Moins^ die sich einst im Namen Gottes, 
der liation nnd des Zaaren waffiieten? Sie unterlagen Alle». 
1^4 1IJ9S w^^t man zu schändlichen Werk^sei^en des Despo» 
tijmns«, Wehe uns, wehe!, denn wir haben blindlings ge«. 
horcht! So schreitet nun hin auf das Feld der Freiheit»: 
i^ Kinder der Wolga. i|nd andrer Ströme !^^ 

Wenn nun auch dUies Manifest , jetzt wie das frühere^ 
Spina Wirkung, in sofern es auf die Russen berechnet war, 
XerfehltD, 40. trug es doch sehr viel, dazu bei, im Auslände 
daH) Gerüchten viel Glauben zu verschaffen , die sich wie** 
4ii?holt und oft von Aufttänden im südlichen. Rnssland. vei^ 
bQeit^l^;,^ mid man. hatt0 wohl hQffiNt; können , bei g^üdc:« 
Ij^KNU. Vortscbiytt. desi» ei^^n, Krieges dadurch die Furcht 
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Tor R«s§Idnd erschüttern wiA zum Einftchreften gegen das- 
selbe ermntht^n zu helfen! -^ 



Der Feltlmarschall Diehitseh aber hatte sich diif (eine 
Weise abhalten lassen, seine Yorbereitnn^n znm Weich- 
seliibergan^e einzustellen, sondern war vielmehr durch die 
Briefe Skrzynecki's, die ihm für eiii Ein^eständniss der 
Schwache des Gregners gelten mochten , nur darih bestärkt 
worden. Gegen den 16. Mära waren dieselben so ernsthaft 
geworden, dass Skrzjmecki auch die vierte Infanteriedivi- 
sion unter dem General Milberg nach Ko2ienice, St^zyca 
gegenüber, zur Beobachtung des Debergangs abschickte* 
Zu gleicher Zeit entschloss er sich endlich, auch eine 
Offensivbewegnng vorzunehmen, und den General Uminski 
mit seinem Gavalleriecorps, ans fünf Gavailerieregiiiienterny 
dem ersten Jägerregimente uttd einer reitenden Batterie 
bestehend^ über Modlin, wo die Brücke jetzt endlich gebauff 
war, in die Wojwodschaft Ptock abzuschicken. Dort hatte 
der General' Sacken lange bei Pultusk gestandet, und hätte 
um so leichter überfallen und vernichtet werden können^ 
als die kaiserlichen Garden so langsam heranmarschirten^ 
dass sie erst am 19. März nach Baygröd gelangt waren« 
Wiewohl dieselben auch jetzt nur bis Lomza vorgingen und 
dort, seltsam genug, stehen blieben, so kanl doch Cminski'a 
Bewegung, so rüstig dieser Mann bei solchen Gelegenheit 
ten beständig war, bereits zu spät, da Sacken sich m das^ 
dnrch einen starken Brückenkopf verschanzte Ostrol^ka 
anrnckgezogen hatte, welches Uminski mit seinem Gaval- 
leriecorps auf dem schmalen, znm Brückenkopf führenden^ 
Damme unmöglich angreifen konnte« 

Diese verfehlte Bewegung, die bekannt gewordenen 
Unterhandlungen und der Umstand, dass Skrzynecki noth« 
wendig, mit seinem System der Günstling jener diplomati« 
%chen Partei werden musste, die das aristokratische Prindp 

7* 
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besonnen zu wibren fiir PlBicbt hielt ^ begann die Unzn- 
frieclenheit in Warschan zn eteigern« Man glanbte zu he^ 
merken y dass Skrzjnecki vorzugsweise in seinen General- 
stab junge Leute aus den vornehmsten Familien aufnahm^ 
wiewohl er oft nicht anders konnte^ da viele junge Fürsten 
nnd Grafen^ die sich der Sache anschlössen und ihr in den 
Augen des Auslandes Glanz verliehen, die auch wohl grosse 
Geldbeiträge in den Schatz gaben, nicht anders als um die 
Person des Oberbefehlshabers und mit der rothen Binde^ 
seiner Adjutanten am Arm dienen mochten. Dazu kam^ 
dass die verständigen Offiziere mit grossem Missbehagen 
bemerkten y wie die Organisation der neuen Regimenter 
eben so langsam nnd fehlerhaft betrieben wurde als fiiiher» 
Aus den Depots kamen nur wenig Verstärkungen an ; dena 
man hatte nur für jedes Regiment eine Reservecompagnie 
gebildet; man mnsste daher die alten Regimenter aus den 
neuen ergänzen^), nahm diesen daher die besten Truppen^ 
und so blieb die neue Infanterie immer noch unbrauchbar^ 
nnd wurde ^ ganz nach dem alten Chtopickischen System^ 
getrennt von der alten Armee gehalten« Die Presse begann 
den Generalissimus, besonders wegen seines Briefwechsels^ 
anzugreifen I die Regierung fühlte sich nicht stark genüge 
ihn in seine Befugnisse zurückzuweisen, die Journale wa« 
ren so die einzige Macht, welche ihn beaufsichtigte, wes« 
halb Skrzynecki gegen sie, gegen diö patriotische Gesell* 
Schaft und besonders gegen Lelewel einen tiefen Hass fasste« 
Das Missbebagen gegen Skrzynecki begann aber jetzt schon 
der neike Generalgouvemeur Krukowiecki, der ihn tödtlich 
hasste, zumal Skrzynecki sich nicht undeutlich merken 
liess, dass er ihn ixir einen schlechten Menschen und für 
einen Poltron halte, auf jede Weise zn nähren. Die Thä« 
tigkeif nnd der Eifer Krukowiecki's hatten bereits ange- 
fangen, die alte Abneigung im Volke gegen ihn zu ver- 
wiBchen« Er war schlau genug, alle Gelegenheiten, die 



*) So wurde ein grosser Thei! des nennten nnd zehnten Rp^i- 
mentes, die Dembinski ans der Wojwodschaft Krakan nach War- 
schau geführt, in die alten Regimenter vertbeilt« 
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ibm u&n neues Amt gab^ mit den Emwobnem von War* 
schau in Berähnmg zu kommen ^ sorgfilti^ für sich zu 
benutzen; er schmeicbelte derNationalgarde, und, wiewohl 
seine Heftigkeit ihn manchmal zu Gewaltthätigkeiten gegen 
einzelne Personen verleitete ^ so gelang es ihm doch im 
Allgemeinen« Er näherte sich der patriotischen Oesellscbaftt 
und den Journalen in eben dem Masse als Skzynecki mit 
ihnen braeh, und er war so glücklich ^ sich wegen seines 
Benehmens bei Biatol^ka, statt die befiigst^a Yorwürfe^ 
die ungemessensten Lobpreisungen der Zeitungen , die yon 
dem Lorbeerkranze sprachen, welchen er sich ^lUm seine 
weissen Schlafe gewunden, ^^ zu verschaffen; ja, wahrend 
der giftigste Neid über die Ernennung Skrzynecki^s seine 
Brust verzdirte, rühmte man laut das musterhafte Beispiel 
von Uneigennützigkeity welches er angeblich darin gegeben 
haben sollte, dass er im üriegsrath vom 26« Februar zuerst 
den General Skrzynecki zum Oberbefehl^aber vorgeschia« 
gen hatte. Unterdess spricht er überall von Skrzynecki's 
Untauglichkeit, klagt über sein Zögern, spottet über seine 
Frömmigkeit. Aber auch eifrige Patrioten werden gegen 
^en Generab'ssimus aufgebracht« , Der Generalqnartiermeister 
Pr^dzynski legt ihm vergeblich Pläne über Plane vor, ein 
vrahrhaft diditerisch<»militairi8ches Genie, ist er dabei von 
Eitelkeit um so weniger frei, und verkündet Jedermann 
im Vertrauet, welche Pläne er entworfen und wie Skrzy^ 
necki beständig sie auszufahren zögert, -«* 

Am reinsten zeigt sich bei allen diesen Verhältnissen 
wiederum der Fürst Czartoryski» So sehr seiner Natur 
alle demagogischen Bestrebungen zuwider sein mussten; so 
forderte er doch, besorgt, dass der öffentliche Geist durch 
dies Benehmen Skrzynecki's nicht zu sehr sinke, den Com« 
mandanten der Nationalgarde auf, verschiedene patriotische 
Clubbs zu öffiien und denselben Vorschub zu leisten, wenn 
er glaube, dass dies der Meinung mehr Schwung geben 
werde. Anton Ostrowski aber, der zu gut den ungeschwäch« 
ten Muth der Warschauer Bevölkerung kannte, glaubte um 
so weniger diesen Rath befolgen zu müssen, als vielleicht 
gerade in keiner Epoche des Au&tandes- eine solche Einig« 
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kek iß9 WiUeD9 hmn^to» und im AUgeiiMuieii äU» Par- 
teien $o scUmniBertea yri% jetzt» Denn die Unxiiinedenliflit 
und UnJ^lmglicIikett theilten aUe Klawoiy und dieselbe 
kam überall nur davon her, dase man den bren nende n 
Won^eb nacb Wiedereröfinimg der Feineeligkeiten niebt 
befiiedigt eab« — 

Gegen Ende dee Monates aber hatten die äneseren Yei^ 
liältnisße eine solche Wendung genommen y daes salbet die 
Mitglieder der diplomatisoben Partei, besonders aber Czar« 
lory&ki, Auf das Dringendste irgend eine entscheidende Bo* 
wegnng vf äasdiiten» Alle Hoffnungen anf Oesieireich waF- 
Iren yorläiifig wieder zusammengestüra^ Der Aufirtand in 
den itaUänischen I^egationen war, anf zn voreilige Weise 
von gfschafÜgen Händen angeschürt , ausgekrochen , und 
machte den Russen , die Yon der Gesinnung des Wiener 
Hofes nicht ununterrichtet waren , eine yortreffliche Direiv- 
aion« Die Aufoierfcsamkeit Oesterreichs war nicht nnr ans»- 
i^chliesslich dahin gerichtet^ sondern es gelang auch leicht 
den Feinden der polnischen Sache, den Kaiser zu überre- 
den, dass die Bewegungen in Italien imd Polen in innigem 
Zusamm^Pbange standen, und Ton einor nnd derselben fte*» 
Tolutionsprop^gaoda ausgegangen waren* Von da an wurde 
Oeßterreichß Stellung gegen Polen nur immer feindseliger, 
nnd man gab den Vorschlägen, den Erzherzog Carl znm 
polnischen König zu wählen, kein Gehör mehr. Eine eben 
so schlimme Veränderung und entscheidende Wendung der 
Dinge war in Frankreich eingetreten, und ebenfalls in Folge 
der italiänischen Angelegenheiten« Am 13« März hatte 
{«afitte, der die bewaffnete Einmischung Oesterreichs gegen 
die Patrioten yon Bologna bindern zu wollen geneigt ge« 
Wesen war, dem Ministerinm Perier Platz machen müssen» 
^letzteres trat aber mit einer Erklärnng auf, welche den 
Polen vorläufig alla Hoflbung zn einer kräftigen Unter« 
Stützung benehmen mnsste. Man werde, yersicherte Caai<i> 
mir Perier, eina bewaffiiete Einmischung nur dann hin» 
dern, wenn es dar Vortheil Frankreichs geböte. Durch 
diesen Qrundsatz geschützt, hatte man die Oesterreichmr 
ungestört in dia anfgftstandenen Provinzen des Kirchen« 
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aiiBimiitti es &t VnäAüreithA IbtttMttse gleMigätt^ bittkv iilk 
^Ghem Zittttfnde luJieli sieb ti^fanite, luH mslckes üift 
ftaiUMdsolien Könige doeh seit ^et ^c^Miwct^n YtfBpist ftm 
IfofctK^alireiid gestritten hatten^ übA auf dab Ndp«le^n söfne 
Hfttiptpittiie gegriilidet) so War ^vröhl schwe^lidl M lllllfeiy 
Ans man udk van das so Weit ^htftlnite Polen ditt €fe*i 
IJiigste bekümmern Werde. «^ Mit W^kbem düdt alMI- 
flkfiBynecki sieb auf der d^lotiiatiseben Lanf babn f^M^ 
latht«^ bnite der Ma^iiiis Wiielopolski M^eidi in Lbi^iM 
«liktoen müssen« Denn llls teii^ in d^r Wne des HsttaA 
MfiK nette Scbtitte ta €hinstM ^ens beink MiniMer ¥^ 
nierston tbnn wollte, iseigt ibtai ifieM* die Bri^ fi^f^A. 
necki's an Diebitscb vor, von denen Wielopolski dorcb 
•eine eigene Regierang nocb gar nicbt nnterricbtet war^ 
and die der rassische General aagenblicklicb nach London 
geschickt batte; das engliscbe Ministeriom wanderte sich nan 
natörlicb, dass die Polen mit aoswärtigen Mächten in einem 
Augenblicke Bündnisse schliessen wollten, in welchem sie 
mit den Bossen onterhandelten ! — 

So war man glücklicherweise ganzlich aof die eigene 
Kraft angewiesen nnd Skrzynecki entscbloss sich endlich 
nadi den» Plane Pr^dzynski's, heimlich aas Praga heraas« 
zabrechen, über das vereinzelte Corps des Generals Geis-* 
mar^ das bei Wawer in der Stellang der Polen vom 19« 
Febrnar stand und von da aaf das, eben so vereinzelt aaf 
der Chanss^e stehende Rosensche Haaptcorps bei D^be 
wielkie herzufallen^ ehe noch die Gelegenheit ganz vorüber 
gmg; denn der General Diebitscb hatte sein Hauptquartier 
bereits nach Ryki verlegt und die ganze russische Armee 
war schon im Begriff sich bei St^zyca zusammen zu ziehen. 
Als daher der Landbote Zwierkowski am 29« März dem 
Reichstage schon eine Beschwerdescfarift gegen das unbe« 
fagte Unterhandeln des GeneralijBsimos einreichen will, bittet 
ihn der 9 von Skrzynecki's Vorhaben bereits untenichtete 
Reicbstagsmarscbally die Eingabe noch um drei Tage zu 
verschieben» Doch, um das Vertrauen zuvor etwas wieder- 
herzustellen | besonders um dem üblen Eindrucke zuvorzu« 
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.komiiien 9 ier doreh diei von Bn^glaiid auB bekannt wer- 
dende , wirklidie Abfassung^ der Skrzynecki^ch^n Briefe 
.fiberall berrorgebracbt bätte werden müwen, machte der 
€reneralissimn8 seinen Briefwechsel ^ jedoch mit Anslassnng 
der bedenkUdisten Stellen in seinen Schreiben in einem 
Tagesbefehle bekannt ^ der, gefolgt von den glorreichen 
Ereignissen der nächsten Tage, eine sehr gute Wirkung 
«nf die öffeniliche Meinung in Polen nnd in Europa machte; 
denn Skrzynecki hatte die Erfolge gewissermassen verheissen 
mid es so dargestellt, als habe er vor Wiederaufiiahme der 
Feindseligkeiten gewissermassen sein, und seiner Nation 
Gewissen durch die Eröffii^g, von ihm selbst vergeblich 
g[eglanbtmr| Unterhandlungen vor der Welt su 
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Gefecht von Wawer, Schlachten von D^he unelkie und Igante, 

Oef eckte am TJw. Marsche SkrzyneckVs hts zum 17. April, Reichs- 

tttgsverhandiungen über die Eigenlhumsveplethung an Bauern, 

Na^richi wm den Insurredionen m LHihauen. 



Lfie polnische Armee bestand bei dem Wiederaasbrach 
der Feindseligkeiten nach der vierwöchentlichen Wa£Eenruhe 
nod nach der neuen Eintheilung durch Skrzynecki, ausser 
den Garnisonen 9 ausser vier Infanteriedivisionen, drei Ca- 
valleriecorps, einem Reservecorps und den beiden Partisan- 
corps der Generale Dwemicki und Sierawski. Die erste 
Infanteriedivision (Brigaden Ramorino *) und Zawadzki) 
befehligte der Brigadegeneral Rybinski; die zweite Division 
(Brigaden Rohland und W^gierski) der Brigadegeneral 
Gielgud; die dritte oder Reservedivision der Divisionsge« 
neral MaXachowski (Brigaden Bogustawski und Andrychie* 
wicz); die vierte der Brigadegeneral Milberg (die Grena- 
dierbrigade Wroniecki und ein Jägerregiment). Die Ca« 
valleriecorps befehligten die Generale Uminski (Briga- 
den Chlapovrski und Dtaski), Skarzynski (Briga- 
den Kicki» Dembinski und Dziekowski), Jbubienski 
(Brigaden Kaminski , Stryenski)« — Das Reservecorps^ 



*) Der Oberst Ramorino, ein Sohn des fraMzösischen BfiartcbaUs 
Lannes, war vor einigen Wochen aus französischen Diensten den 
Polen zn Hülfe gekonuuen , und hatte die österreichischen Gräoz- 
wächter täuschend durch die Weichsel schvninmeD mSisaen, um, 
in das Königreich Polen zu gelangen. — 
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welches auf dem linken Weicbselofer bei Koüenice stand, 

befehligte der Divisionsgeneral Pac, es bestand aus dem 

12.9 13«9 14.9 15«, 16. und 19. Regimente, Alle noch grössten« 

theils mit Sensen bewaffnet , und einer starken neuen Ca» 

vallerieabtheilung unter dem General }atik<>wskS. Dwer^ 

nicki hatte 21 Escadrons und 3 Bataillone; der Genera 

Sierawski das 9*, 11« und 22« Regiment , das 3. Kalisdher 

CaVailerieregiment^ ein Regiment yon Sandomins und das 

2weite der Krakusen^ und die Freicorps r^m Bfalachowski 

nnd Wielhorski. Bei der alten Armee befanden sich immer 

nur noch von der neuen In&nterie das 20. Regiment 9 das 

Sf Jägerregiment und die Podiachischen Jäger; die Carallerie 

in der grossen Schlachtlinie war aber durch das, vom 

Obersten Dembinski *) am Abend der Schlacht von 6ro« 

eh6w nach Warschau geführte , 2« Kraknsenregiment, dal 

5* und 6» Uhlanenregiment (Warschauer Kinder und das 

von Constantin Zamoy ski gestifiete) ver^tärj^t worden. Die 

4 Infanteriedivisionen betrugen zusammen 45 Bataillone^ 

das Reserveporps zählte 11^ das Sierawskische 6^ das Dwer- 

nickische 3; die gesammte Cavallerie mit Inbegriff der 

Dwemickischen mochte 12 Escadrons betragen, so dass die 

Streitkräfte! über welche der Generalissimus im Felde zu 

verfugen hatte, sich auf 70,000 Mann beliefen, wobei weder 

die 4 Bataillone in Zamos6 und Modlin noch die 12 Ba* 

taiUone von den neuen Regimentern mit inbegriffen waren, 

deren Organisation sich ebenfalls bereits ihrer Tollendung 

nahte« Aber Skrzynecki hatte diese Truppen noch weiter 

zerstreut als der russische Feldherr die seinigen« Dwerr 



*) Heiutich Dembiusld, der als Organisator rom Capitein tnm 
Obersten Torgerückt wsj*« erhielt nach seiner Aakunfl in Warschau 
eine starke Brigade in dem zahlreichen Corps des , zum Brigade* 
general beförderten, BLazimir Skarzjnski; er halle Jamals 4m 
«weite Jägerregimeat (Czamomski), das fünfte Uhlanenregiment 
(Sawronski), die zwdCarabinieresoadronsCSzaayde} und die zwei 
Sscadrens der Posener Cayatterie (Brzezanski). Der Zufidl, dass 
Oberst Tumo, Chef des Cavalleriestabes ^ D«nbiäski*s Schwager 
war, ward Yeraaiasauag, dass dieser tapfre Mann dch emporzu- 
schwingen Gelegenheit hatte. 
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nidki stand hd ZameM, Simiwria M J^fasCiffr an Jim 
Wmhael , die 4« INviaioa Mflfcerg bei Kecieiiice , wailer 
iiinaof das Resenreeorpa Wütt Pac, die Division iljrfainski 
liei G6r^, bei Warscbaa die Dinsietten MaIaobawski| Giet* 
g«d und die CairaUeiieeorps jLaUeittki und Skßorzymkij bei 
Resan «idlicb an der Narew der Gmiwal Ijminski nut sei» 
nem Corps* Skrzynecki liatle daher nirgends Sireitkxäfb 
^nng auf einem Pnnkte y nm einen entscheidenden Schlag 
sa wagen 9 gesdiweige im Falle des Gelingens der rnm^ 
sehen Hanptarmee eine Sohlachl zu liefern. Grosse Bewe« 
gangen darfke er nicht vemdunen, nm nicht dieAnfmerlü* 
«asikeit der» schon im Marsoh auf die Weichsel begriffenen 
Rassen zn erregen. Das Heranziehen der Division ftffiliberg 
konnte er auf keinen Fall abwarten; aber die Pivinon 
i war unnmganglicb nöthig. 

Den General Skrzjrnecki begünstigte daher, wie fast 
immer, das Kriegsglück, dass es ihm gelang, die erste Di« 
▼itton von G<(ra am 28. ganz nnbemerkt abmarschiren xn 
lassen, und selbst in Warschau allgemein glauben zu ma* 
chen, dass sie nach Modtin gehe, und von da liir das Gwrps 
Dminski zu einer Unternehmung gegen Sacken und gegen 
die Garden bestimmt se|. Rybinski marschirte am 28. Mars 
bei Warschau vorbei, setzte iea. 29* seinen Marsch nach 
Modlin fort, ruhte am 90. dort aus, um bei Tagesanbmch 
am 31. früh am rechten Weichselufer vor Praga einzutreffen^ 

Am Abend des 30. Blarz ahnete Niemand in der Haupt- 
stadt das Geringste von Bewegungeiit |)er Generalissimus 
gab sogar eine Gesellschaft, in welche nur wenigen Aüß^ 
wesendender, in der Nacht beschlossene, Aufbruch bekannt 
war* Als die Bewohner der Hauptstadt bereits im tiefen 
Schlummer lagen, lieas Skrzynecki die Brücke sorgfiiltig 
mit Stroh bestreuen, um jedes Geräusch, besonders das Ge* 
rassei der Geschütze zu vermeiden. Um Mittemacht giogea 
die Divisionen Gielgud und Malachowski, und die Reit^ei 
aus der Stadt nach Praga herüber. ' Die Bewegung geschah 
so heimlich, dass selbst mehrere Adjutanten aus dem Gene«» 
lalstabe in der Stadt zurückgeblieben waren. Geismar stand 
unterhalb Wawer mit etwa 6000 Mann in einigen Yet» 
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siAanzmigeii) die lUlch der Seile Von Pra^ zd angeBmcIit 
waren« Da man eich vor der Fronte wegen d^ aufge- 
thauten Moräste nur auf der langen Chansftee, welche Ton 
den Rnaeen besetzt und von starker Artillerie vertheidigt 
war^ nähern konnte ^ so wandte sich Kybinski mit seiner 
Division und der Cavalleriebrigade des Genends Joseph Kü- 
minski links nach Z^bki zn durch die Moräste , von wo 
am 25« Februar Szachowskoi gekommen war> nm dem 
General Geismar in die Flanke und in de|i Rücken 
zn £illen« Einige Zeit später rückten die aas Waisschau 
gekommenen Truppen, der General £icki mit dem dritten 
Uhlanenregiment an der Spitze ^) auf der Hanptstrasse 
gegen Groch<$w vor, und warteten auf das Zeichen des 
Angriffs vom General Rybinski, um die russische Stellung 
von vom anzugreifen. Die Bewegungen desselben begiinr 
stigte ein dichter Nebel, der auf den Morästen lag« Nach- 
dem Rybinski unvermerkt den feindlichen Posten aufgeho- 
hen, ging er selbst mit vier Bataillonen vom zweiten und 
dritten Lioienregiment nebst vier Escadrons längs der Ab- 
liänge am Saume des Waldes, an denen die russische Ar^ 
tillerie während der Schlacht von Grochciw gestanden hatte^ 
und druckte die Russen bis nach Wawer hinein« Unter- 
dessen war Geismars Aufimerksamkeit blos auf Kicki ge- 
richtet, den Kosacken beschäftigten. Da Kicki wegen des 
grossen Nebels nichts von Rybinski's Bewegungen bekner- 
ken konnte, so wagte er nicht stark anzugreifen. Dies 
hat die Folge, dass die Russen, die sich sonst augenblick- 
lich ganz durch die Flucht gerettet haben würden, den 
Angriff nicht fiir ernstlich halten, zumal auch Rybinski 
nicht gleich stark eindringt, weU seine Gavallerie unter 
Kaminski sich verspätet; auf seinen Befehl aber wirft sich 
Ramorino mit dem ersten und fünften Linienregimente durch 
die Wälder in den Rücken der Geismarschen Position, und 
kommt da hervor, wo die Chaussee in den Wald hinein- 
geht. Ak die Russen dies gewahr werden, zerstreut sich 



*) Die Brigade Kicki bestand damals aus dem zwäten und Mi- 
len Ubianenregimeote. 
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das ganze Geisinanche Corps. Leicter kommt wegen des 
Nebels Kicki erst an^ als Rybisuski schon in den Yerschan* 
znngen steht, nnd so nimmt man in diesem Angriff nnr 
zwei ganze Bataillone mit Fahnen nnd vier Kanonen nnd 
einige Mnnitionswagen gefangen. Das unternehmen war 
in zw^ei Stunden roUbracht* 

Unbeschreiblieh war der Jnbel^ mit dem man nm ein 
Uhr Mittags in Warschan diesen Sieg erfuhr* Die Natio««* 
nalgarde brachtsogleich auf, die Gefangnen in Empfang zu' 
nehmen. Im Triumph kehrt sie spät Nachmittags zurück 
nnd fuhrt die Kanonen, die Fahnen nnd 2000 Gefangene 
mit klingendem Spiel einer freudetrunkenen Volksmenge 
zn. Der Fürst Radziwitl hatte den Edelmnth, seine Freude 
über das Glück seines Nachfolgers am lautesten werden zu 
lassen. Er eilte aus seinem Hause auf die escortirenden 
Soldaten zu und drückte Jedem die Hand. Dann gab er 
dem Volke das edle Beispiel, dass er die Gefangnen unter« 
stiitzen nnd verpflegen liess. Leute beiderlei Geschlechts 
eiferten ihm nach, nnd diese, von der Behandlung polni- 
scher Gefangnen yon Seiten der Russen so schreiend ab- 
stechende Aufnahme rührte die Herzen der Gefangnen nnd 
war für die Volkssache ebenfalls nicht ohne Früchte. ,— 

Dem Plane gemäss, begann Skrzynecki die fliehenden 
Russen zu verfolgen, um an demselben Tage das Haupt- 
corps des Generals Rosen zu erreichen und zu werfen. 
Während der Oberst Zawadzki zur rechten Seite über Grzj- 
borska Wola nach Okuniew geht, um die Russen yon da 
zn vertreiben, begibt sich die Brigade Dziekonski rechts 
nach der Chaussee in gleicher Absicht nach Wionzawa, 
während die Hauptarmee auf der Chaussee sich in Bewe- 
gung setzt^ Kicki an der Spitze, ihm zunächst die Division 
Gietgud. Die Verfolgung ging aber nicht lebhaft genug 
vor sich; der Soldat war so begeistert^ dass die Ermüdung 
von dem Frühmarsch ihn nicht gehindert hätte, die drei 
Meilen bis nach D^be wielkie schneller zurückzulegen. 
Der General Krnkowiecki daher, der Zeuge von dem sieg^ ^ 
reichen Ereigniss bei Wawer, das seinen Nebenbuhler mit 
Ruhm bekrönt, hatte sein müssen, begibt sich darum mit 
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der seluidtinfiraiieii AtnMenmg.^ es «el Viel zn wenige Feuer 
Torluinden, nacb Wafscbau zvriidl:« Unteldtwen drückt 
ILicki die Rnseeii' durch MHosna ihireli; hinter derselben 
mM sifib die manche Artillerie^ die erst heim Herannahen 
der Giej^dschmt Division rerschwindet; der Generalisrinan« 
begeht den Fehler, der Avantgarde keine ratende Artillerie 
SEttsageben ,. 84»> das»- die Polen bis nach D^be keinen Ka- 
nooenschnss thii&, nnd daher bei Weitem weniger Früchte 
tcea dem glücklicheB DeberJGsill bei Wawer ziehen , als sie 
gekonnt halten; denn das ganze Geismancbe Corps hätte in 
ihre Hände faUen müssen« Um drei Uhr NaclaiittBgs langt 
die polnische Armee vor D^be wielkie an. 

Die SteUnng, welche der Generat Rosen mit etwa 20,000 
Mann hiev inne hatte, nnd die er nnkliiger' Weise gegen 
ein siagestPUBknes überlegenes Corps halten woSte, vieUeicht 
weil Diebitsch, so wenig wie er,^ einen so entschdidendea 
Schlag von Seilto der Polen im Angenblick . seiner V<»> 
bereitongen. zun Weichselübergange vimnnthete, -^ war an 
sich sehr stark« Ton beiden Seiten waren grosse Wälder; 
BASeas rechten Flügel deckte ein Bach, der von sumpfigem 
Gebüsch nmzi^en. war^ seinen linken deckten Moräste, nnd 
zu. seinem Corps konnte man nur anf der Chaussee durch 
das^: stark von ihm besetzte, Doif D^be gelangen« Aller- 
dings fühlte SkrTynecki, dass er diese Stelling, denSchlsssrf 
so. vieler Communicationen^ um so mehr diesen Abend ndb<> 
men müsse, ab Rosen unstreitig über Nacht sieh ruhig zu« 
rückziehen, die Yerfolgung am anderen Merg^i hindemi 
und so jede grössere Frucht des Unternehmens verloren 
gdien würde. Aber, immer besorgt, nicht zu viel Truppen 
in einem Gefecht zu wag^a, befahl er blos dem General 
Malachowßki, in dessen Reservedivision die besten Regi- 
menter sich befanden '^)^ die Stellung, und zwar nur mic 



*) Das 4. und 8., die Teteranen, das 5. Jägerregiment und da» 
schöne 20. Linienregiment, *- das 20. Re^meiit war aber unter 
dem General Andiychiewicz geg^en den Fluss Liw anfgebrochea, 
um die Bewegnngen der Garde zu beobachten ; die Teteranen wa- 
ren aAf dem Wege tou Wiensowa gelassen, damit der Feind yon 
dort nicht debaachire« 
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dem Tiwteti wkä achten R«fioimte MmgrtifiB»; Matasbeivriki. 
fgnS. auf dem linken Flügel mit dem acbleu Reg^ente das 
sompfige Gel^iisch an, welches Rosen beisetzt hiek^ und 
hinler welchem er Artillerie und Infanterie an^ealellt hatten 
Auf der Chaussee stellte sich die schwere Batterie Ton. 
TuKski auf, rechts von derselben kämpfte da» vierte Regi- 
ment unter dem Genera« Boguslawski^ und hinter demselr- 
beok st«suid etwas weit ausgedehnt die Gayalteriedivision 
K^mir SkaiPaEynski, die gan^e übrige pohischo Infantene^ 
2^. Ratailh^ne^ blieben von fem« Malachowski greift daa 
smnpfige. Qol^ mit dem achten Regiment am lehhafteston. 
an^y, da hi#r am ersten dem Feinde beiankoBsmen ist* Daa 
Qolz war aber dicht, und daa Wasser und da« Kpth so 
tief> dasa dea, Generals Pferd bis an den Bauch hineinialk; 
dia Truppen dringen daher nur mit grosser Mühe vorwarf ;. 
und. ala üß. die. Russen aus dem Holze treiben, fallt dia Caf^- 
icalleirie so auf sie ein^ während das Gesdbjitzsia beatrekbt^ 
daea die Polen in das Gehölz wieder znrück müssen* Auf 
Malachowski's Verlangen schickt ihm Skrzyneeki nur zwei 
RetaiUone. des^ zweiten Jägerregiments von der Division 
Gietgud zu Hülfe ; das achte Regiment geht hierauf nodk. 
einmal in Tirailleurs aus dem. Gehölz heraus, aber die 
feindliche Cavallerie, zu stark, zwingt sie noch einmal zmii 
Rückzüge; die Russen dringen sogar wieder in das Gehöla^ 
innein». Da auf dem rechten Flügel das vierte Regiment. 
ebeniaUs von den Morästen verhindert wird,: vorzudringen, 
nnd es schon zu dunkeln beginnt, gibt Skrzyneeki, der 
22 Bataillone Gewehr im Arm als Zuschauer eines so wich* 
tigen Gefechtes gelassen, die Hoffnung auf, seinen Zweck 
zsk eiPrcicban., und sendet den Generalen Malachowski und 
Bogusliawski den Befehl, das Gefecht einzustellen und auf 
dav SteUe,^ wo sie sich jetzt befinden, beide. R^;imenteü im 
tiefsten Sumpfe stehen zu lassen! Das vierte Regiment 
abec^ auf das, Aensse^ste unwillig, folgt seiilen Offi:aeren, 
d£e. nut Eriaubnias des Generals Bognslawski einen ent- 
adieidenden Sturm auf das Dorf D^be machen,, und glück- 
lidi die Hälfte desselben besetzen« Zugleich hat der Ad- 
jutant;. Thomas Potocki den. dicklichen Gedanken» zwai 
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Kanonen von der Chanss^e an die Brttcke des Dorfes zu 
luhren^ um die, den General Malachowski bestreichende^. 
ArtiÜMrie zu bescbiessen; die Rnssen richten ihr Geschütz 
auf diese Kanonen, uod lassen dem achten Re/pment etwa« 
Zeit, vorzndringen« Dieser günstige Angenblick geht im 
polnischen Generalstabe nicht unbemerkt und unbenutzt, 
vorüber« Der General Kazimir Skarzynski erhält den Be« 
fdil, mit einigen Regimentern Cavallerie durch das Dorf 
den Feind anzugreifen. Skarzynski, persönlich tapfer und 
die günstige Gelegenheit, sich Ruhm zu erwerben, erken*-; 
iiend, setzt sich selbst an die Spitze des zweiten Jägerre«, 
gimentes und der Carabiniers, und fuhrt diese sechs Esca« 
drons zu sechs Mann hoch im Trabe durch das Dorf* Am 
Ende desselben geht er mit den Ghasseurs rechts auf das, 
Feld und fallt über die russische Infanterie, die in Quarrt 
sich aufgestellt, her* Wer sich davon auf der rechten Seite 
der Chaussee befindet, wird von ihm zersprengt und ge«. 
fangen genommen, wahrend der Oberstlieutenant Sznayde 
auf der Chaussee gegen die russischen Kanonen eindringt^ 
die Carabiniers nehmen vier Kanonen, können aber nur 
2rwei davon fortbringen. Der übrige Tfaeil der Brigadfli 
Dembinki, die Posner Escadrons und das fünfte ühlanen« 
regiment folgen nach, und treiben die Russen bis an deii 
Wald. Man nimmt den rassischen General Lewandowski 
und einen ArliUerieobersten gefangen, während Skarzynski 
luit der dritten Escadron des zweiten Cbasseurregimentes 
von Neuem angreift, die beiden, Sznayde wieder abgenom« 
Inenen, und noch vier andere Kanonen erobert. Unterdes-: 
sen aber greift im Rücken Skarzynski's plötzlich das rus- 
sische gelbe Dhlanenregiment die Carabiniers von zwei 
Seiten an, verwundet den Oberstlieutenant Sznayde und 
den Adjutanten Kruszewski mit Lanzenstössen; sie gerathea 
in grosse Gefahr, als Oberst Dembinski mit dem Rest des 
zweiten Jägerregimentes zu Hülfe kommt, über die Uhlanen 
herfällt, und sie mit grossem Verlust zurückwirft. Da nun 
die Division Lubienski ebenfalls auf der Chaussee vorrückt, 
und das achte Regiment aus dem Gebüsch vordrängt, stürzt 
das gan^ Rosensche Corps in unordentlicher Flucht in die 
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Wälder^ und die poloische Armee lagert sich auf der Stelle, 
welche die Rassen eiDgenommen« — Der Tag war glän- 
zend genng; aber ganz andre Erfolge hätte der Creneralissimus 
noch erreichen können, wenn er den Angriff mit mehreren 
Regimentern gleich zu Anfang begonnen hätte; wäre in die« 
sem Falle Rosen nnr einige Standen früher geworfen woiv 
den 9 nnd hätte man ihn noch denselben Abend verfolgen 
können, so war sein ganzes Corps vollständig vernichtet, 
nnd Siedice mit den grossen Magazinen und dem Artillerie- 
park ohne fernem Schwertstreich in polnischen Händen« 

Noch hätte am andren Tage, am 1« April alles dies 
eingeholt werden können« Die Rassen, in deren Reihen 
die Nacht keine grössere Ordnung gebracht, hatten einen 
ganzen Tagemarsch bis an den Fluss Kostrzyn zurückzu- 
legen, ohne sich irgendwo setzen, ohne irgend eine Brücke 
abbrechen zu können« Statt aber in der Morgendämmerung 
die Yerfolgnng zu beginnen, liess Skrzynecki das Corps 
des General Lubienski, das am vergangnen Tage, langsam 
der Armee nachfolgend , gar nicht ermüdet worden war, 
erst um 8 Uhr aufbrechen« Diesmal ging das 4. Uhlanen- 
regiment an der Spitze, in welchem Vladislav Zamoyski, 
der ehemalige Adjutant des Grossfürsten, war, der die dritte 
Escadron führte; den Uhlanen zunächst folgte das zweite 
Masurenregiment« Trotz der verlornen drei Stunden sind 
die 'Erfolge dieses Nachsetzens immer noch äusserst glän- 
zend« Rosen entschliesst sich, einen Theil des Corps da- 
durch zu retten, dass er den andren Preis gibt« Yon Zeit 
zu Zeit stösst die polnische Cavallerie auf einige russische 
Bataillone, welche in einigermassen günstigen Stellungen in 
den Wäldern den Nachsetzenden Widerstand zu leisten ver« 
suchen« Doch kaum sind diese Leute zum Stehen zn 
bringen« In panischem Schrecken stürzen sie vor den Po- 
len her; ihr Aberglaube und ihre Bestürzung malen ihnen 
vor, solche Kraft und solche Schnelligkeit könqe dem 
Feinde nur die Jungfrau Maria verleihen, welch^ ihn führe« 
Zamoyski's persönliche Tapferkeit zeichnet sich daher auf 
das Glänzendste aus« Seine Escadron, wie das ganze Re-* 
giment, stürzen über Alles her, was nur von ihnen erreicht 
SrAzm, Gesch. Poleos. IL 8 
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wurde 9 und zersprengen überall die Bataillone« Zur 
des Weges geben sieh überall Infanterieabtheilongen gefiain-» 
gen; auch erinnern sich viele Utthanische Soldaten jetzt^ 
iasA sie Polen seien. Man trifft oft im Walde ganze Traf^ 
von ihnen y welche anf die erste Anrede erklar^iy dasa sie 
nach Warschau marschiren« Andre Pelotons legen bekn 
AnfaUck eines einaigea pobikchen Soldaten die Waffen nie« 
dar« Ja die Landleate bringe» von allen Seiten bewaffiieta 
Gefangene ein« Der Bürgetmeister der Stadt Dobre hewaff« 
net sogar 150 Einwebnery mn die Fliehenden einznfangen^ 
und der» mit seiner Reiterei vcNrdringende Lubienski sieh^ 
wohin er nur konunty die Sehaar dieses Mannesi Zebrowaki 
geheissen^ yor sich^ die dtti za!q>reiigten Feind bis j^iseita 
des Liwiec yerfelgte. Im Walde von Kaluszyn Tollteachte 
YladidUr Zamoyski die glänzendste Waffentki^ dieses 
Tages» indem er mit to 3. Esca&on des 4k Uhlanenregi« 
mei^s drei fossische B^aillone Unto^inandep zersprengte^ 
selbst drei Standarten eroberte, und dabei verwundet wurde. 
Von üb^ali her trieb man Gefangne ein; denn auf der 
andrea Seite war der Oberst Dembinski mit 56ft Pferden 
vom Sk ühlanenr^mcoite und der Escadron Janowtcz rom 
dritten abgeschickt worden , um das linke Ufer des Liwiec 
zu säubern 9 und \fm der rechten hatte sich die Dirision 
Skarzynski gegen Sienntoa gewendet; und auch ihre Pa« 
trouillen übei^elen einzelne Trupps und Bagagen, welohe 
bereits zur Nachhut der grossen russischen Armee gehörten« 
Auf der Hanptstrasse floh aber Rosen bis hinter KdEuszyn, 
wo er, Boimie gegenüber, nachdem er die Brücke abge-* 
broehen, in einer festen Stellung mit dem Rest seiner Tnqi« 
pe» stehen blieb ^ um Siedice zu decken und die Ankunft 
>€|n Verstärkungen abzuwarten« Der General £rubi«nski 
hlieb daher am linken Ufer des Flusses zwei Meilen ron 
Siedice sieben; dir polnkcfae Generalissimus nahm sein 
llanpt^wrtier aber in der Stadt Kaluszyn, yier Meilen nm 
Siedh», wo er noch am Abend durdk dM, Tom Schtadit« 
felde TOtt D^be nach Warsdian zurückgekehrte^ Regierui^[s« 
mi^gliftd Stanislans Barijkowdd das^ Comthurkreni^ des 
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Ordens *} viriuii mSitari för die bodeiiy Ton den pidnisdhen 
Truppen erfochtnen^ glorreichen Siege erhielt* 

Die üeherraschnng der Rassen, die Thorheit ihrer 6e« 
nerale , besonders Rosens , ihre völlig isolirte Stellnng , dio 
nngestümen Angriffe des polnischen Soldaten ^ der zom 
ersten Male einen schwachem oder gleichen Gegner yor sich 
sah, immer fast nnüberwindlich ist, wenn er vorwärts geht, 
besonders nach dem Erfolg von Wawer, des Sieges gewiss 
war, der Schrecken nnd später die WilUahrigkeit der lit* 
ihanischen Soldaten machen es sehr erklärlich, dass die 
Früchte dieser beiden Tage in gar keinem Yerhältniss mit 
den Anstrengangen, im fast unerhörten Missverhältniss xa 
den Verlusten der Polen standen. 2,000 Todte, 11,600 Ge« 
langne, 12 Kanonen, 50 Mnnitionswagen, 4 Feldapotheken, 
6,000 Stück Crewehre, eine Menge Magasine, Fonrgons, 
Lazarethe wurden im Triumph nach Warschau gebracht*-^ 
Aber noch bei Weitem grössere Erfolge des glücklich 
gelungnen Schlages versprach die nächste Zukunft; alles 
bis jetzt Errungene hatte erst die Bahn zu den glänzendsten 
Ereignissen gebrochen* Schon der Abend, an. dem Skrzy« 
necki am 1. April in Kaluszyn war, konnte über das 
ganze Geschick eines so waghalsig begonnenen Krieges zu 
Gnnsten des Pygmäen in einigen Wochen entscheiden 
Seine Avantgarde stand nur zwei Meilen von Siedice, dem 
wichtigsten Punkte des russischen Feldherm, voller Maga« 



*) Dieser Orden war noch von Stanislans August, aber im letz» 
ten Befreiungskriege vor der zweiten Theilong gestiftet worden 
und nnr für solche Soldaten hestimmt, die in polnischen Vnab» 
hängigkeitskriegen foditea. Der Orden war daher immer sehr 
sparsam vertkeüt worden; selbst Alexander, halte seine heilige Be- 
stimmmig geachtet nnd ihn nie verliehen. Das Srosskreoz war 
ausdrücklieh nur für solche Generale bestimmt, welche durch 
kriegerische Beweg^nngen eine der yerlomen Provinzen an Polen 
zurückbrachten. Seit dem Bestehen des Ordens hatten solches da- 
her niur zwei Generale erhalten ; der französische Marschall Davoüst, 
der 1807 die polnische Armee oonimandirtei nnd Josef Poniatowski, 
der 1809 vier Wojwodschafiten eroberte. 

8* 
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zine, 12^000 Yerwandeter und Kranker , gedeckt nur von * 
den Ueberresten eines halbvernichteten Corps ^ während 
Diebitsch viele Tagemärsche entfernt am Wieprz stand, 
eben so wie die Garde bei £iomza« War Siedice genom* * 
men, so war die Verbindung . der russischen Hanptarmee ■ 
mit der Hauptstrasse nach Petersburg und den russischen ^ 
Hülfsmitteln über Bialystok unterbrochen, die Hauptarmee - 
Ton den Garden so wie von dem, aus dem südlichen Lit- * 
thanen hervorrückenden , Hülfscorps Fahlen, abgeschnit-' - 
ten« Wenn man dann, damit Diebitsch nicht Zeit gewann,* • 
auf Warschau zu ma^schiren, sogleich die russische Haupt- • 
armee aufgesucht und auf sie gefallen wäre, sie hätte un-^ - 
rettbar verloren sein müssen. Denn sie befand sich in ' 
diesem Augenblick in einer schrecklichen Lage* Durch 
die Verluste im Monat Februar, durch die Absendung 
Sackens, Geismars und Rosens um die Hälfte geschwächt, • 
waren die Polen ihr jetzt um so mehr gleich, als die rus- 
sische Artillerie längs des Wieprz im Koth und Schlamm 
der schlechtesten Wege kaum zu bewegen war, und die 
leichtere polnische ihr selbst darin sogar hätte überlegen 
sein können» Dazu der polnische Soldat in der höchsten 
Siegesbegeisterung; und in so grösserer Zuversicht, als die 
entscheidenden Erfolge am 31. März mit dem beispiellos > 
geringen Verluste von 450 Todten und Verwundeten*^) er- 
kauft worden waren; so dass der Soldat selbst, als er es ^ 
erfahren , sich auf die Knie geworfen und Dankgebete ge- 
weint hatte« Die Russen , entnervt durch die Ereignisse 
der vorigen Monate , ganz entmuthigt durch den Ausgang 
der beiden Ueberfälle bei Wawer und D^be; endlich die 
russische Armee im Fall einer verlornen Schlacht von ihrer 
jetzigen Stellung ohne irgend einen sicheren Rückzug , in- 
dem, wenn Skrzynecki von Siedice über idvk6w und Ze- 
lech<{w kam, sie in die Weichsel oder in den Wieprz ge- 
worfen oder in jedem Fall bis über den Bug verfolgt 



*) Davon hatte Bybinski hei Wawer nur 17 Todte und 93 Ter- 
wundete. 
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werden konnte^ während die Polen immer QDgefabrdet nstik 
Warschan^ oder, gewann man ihnen den Weg dahin ab| 
i nach Modlin zarückgehen konnten. 

Skrzynecki aber überlegte in Kalnszyn; ihm schwin- 
delte vor dem Betreten einer so entscheidenden nnd ent- 
. schlossenen Bahn, die ein Feldherr gehen mnsste, der alle 
diese Siegespalmen sich erringen nnd mit einem Finge sein 
Taterland anf den Berggipfel hinanfiragen wollte« Er hatte 
Pr^dzynski's Plan anszuiiihren sich entschlossen, weil er 
-etwas zu thun sich gezwungen gesehen und denselben für 
eben so zweckgemäss als gefahrlos erkannt hatte; aber^ 
tdass er so gelingen , dass er solche Aussichten und ent« 
-scheidende Augenblicke herbeiführen werde, darauf war er 
nicht vorbereitet. Eine so lang anhaltende Thätigkeit war 
ihm unbequem; er brauchte eine Zeit von wenigstens meh« 
reren Tagen; um über alles das nachzudenken, was seiner 
Seele Neues sich so plötzlich dargeboten hatte« Er hatte 
ferner nicht die geringste Verfügung für einen solchen Fall 
getro£Fen* Es schien ihm, als müsse er zu einer solchen 
Unternehmung wenigstens alle seine Truppen beisammen 
baben. Nun aber stand das Uminski'sche Corps noch in 
Sozan; die Division Milberg war noch nicht in Warschau 
Angelangt; hätte man an einen solchen Glücksfall gedacht 
nnd beiden Generalen die gehörigen Befehle gegeben, beide^ 
eo wie Pac und Sierawski, hätten am 3« April bei der Haupt« 
«rmee schon eintreffen und man sogar mit überlegner Macht 
auf die russische Hauptarmee fallen können ! Doch zur 
Eroberung von Siedice und zum Beginn des Unternehmens 
waren hinlängliche Streitkräfte vorhanden, zumal, da Mil^ 
berg auf dem Marsche, und Uminski jeden Augenblick her« 
beiznholen war, und noch Beide zeitig genug zu dem gros« 
een Hauptschlage herbeigekommen wären. -^ Alles , was 
«m den Generalissimus war , vereinigte sich , zu den in- 
ständigsten Bitten, seinen siegreichen Fuss weiter zu setzen^ 
Regiemngsmitglieder, wie Czartoryski, der sogar bei D^be 
mit der grössten Kaltblütigkeit dem heftigsten Feuer sich 
ausgesetzt hatte , Barzykowski, und Generale, wie, ausser 
Pr^dzynski auch Ghrzanowski. — Skrzynecki war nicht 
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za bewegen: ^^er wisse nicht genan,^^ gab er znr Antwort^ 
99 wo Diebitsch jetzt stebe; er könne sieb dämm nicbt wei- 
ter nacb Siedice vorwagen; man könne ibn von Warscbaa 
abscbneiden^ von wo er «icb vielleicht schon zu weit ent- 
fernt babe,'^ dabei bedachte aber der Generalissimus nicb% 
dass Diebiläsch nicht nur von Warschau in diesem Augen- 
blick noch einmal so weit entfernt ^ sondern die polnische 
Armee auch Meister der Chaussee war« Aber, als wenn 
die Flügel von Skrzynecki's Genius an einen der Thürme 
der Hauptstadt von einer dämonischen Hand festgebunden 
worden wären , so zog es ihn nach der geringsten Entfer- 
nung sogleich wieder dorthin zurück« — Den 2. April 
hindurch hielt er mit der Hauptarmee in Kaluszyn einen 
Ruhetag 9 bestürmt voi» allen Seiten mit Bitten , vorwärts 
•der geradeswegs gegen die russische Hanptarmee zu g<ehen« 
Den begeisterten Soldaten brannte die Erde unter den Füssen. 
Als man aber sogar an diesem Tage Nachmittags nach dem 
Liw zu Rauch aufsteigen sah, so befürchtete Skrzynecki| 
es seien Signalzeichen von Seiten "dw Garden an Diebitsch, 
und dass Beide ihm in seine Flanken fallen würden; darum 
gab er Befehl, den folgenden Tag über Minsk zurüekzn- 
marschiren, nadbdem er Lubienski mit seiner Cavallerie- 
division und der Infanteriebrigade Roland (3. und 7. Regi- 
ment) bei Boimie und Andrjrchiewicz mit dem 20« Regiment 
am Liwiec zurückgelassen, damit dieser letztere eine Avant- 
garde für den General Dminski bilden sollte; denn dieser 
hatte nunmehr Befehl erhalten , von Rozan mit seinem 
Corps nach W^grdw zu marsclsren, um dort so die Gar- 
den, wie Lubienski das, durch Pahlen U« so eben verstailLt 
werdende, Rosen'sche Corps am Kostrzjn, zu beobachten* 
Während die Armee gegen Siennica marschirte, drang 
Skarzjrnski von da gegen Garwelin, um, die mssisi^e, 
nach dem Wieprz zu sich zurückziehende , Arrieregardt 
unter dem Oberste» Read zu überfsillen. Sein Yortrabjnn«* 
ter dem Major Laczkowski traf einen Theil derselben jen- 
seits Garwolin, nahm %r 190 Husaren ab; erst inZeleclHtw 
traf aber Skarzynski auf grössere russische Streitmass^i, 
auf mehrere C(üonnen Infiuiterie, 16 Schwadronen und 
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M Kanoiiea tinter dem Fiksten JEliopadiiii ^ f^or cleiiM ti 
sich wieder mit 800 Gefangnen, 100 ei%enteten Pferden n»l 
50 Fom^one znrückzog. Er traf die polnische Hanptannee 
bei Siennica mit der Fronte gegen die Rnseen aufgestellt» 

Der poloische Generalissimus versprach Ton einem Tage 
znm andern den Bittenden den Angriff, imd, als er keinen 
andren Yorwand mehr wnsste, hiess ihm seine Frömmig-« 
keit, das heih'ge Osterfest, das am 4« April eintrat, mit der 
Armee in Dankgebeten zu feiern« Allen erschien auch das- 
selbe, als das erste im freien Yaterlande und nach so herr* 
liehen Siegen doppelt heilig, und in diesen Tagen der 
Ruhe gab sich dem Heere die Begeisterung, der Jubel der 
freudetrunknen Hauptstadt am deutlichsten kund. Yomehm 
und Gering, Manner wie Frauen , beeiferten sich , den Ya« 
terlandsstreitem die Feiertage so feierlidh und wohlthuend 
isls möglich zu machen« Sie sollten die heiligen Tage in 
polnischer Weise begehen auf dem Schlachtfelde wie im 
Schooss ihrer Familien. Man geniesst an denselben dort 
allgemein, ron Priestern geweihte,* Speisen und Getränke, 
besonders Schinken, Eier, rerschiedne Kucb^i, Swiedoneß 
das Geweihte, genannt. Am Tage Vor Ostern waren vor- 
her in der Szoppa auf dem Theaterplatz in Warschau so 
viel soldier Speisen aufgehäuft und von den Priestern ge- 
weiht worden , dass man 300 Wagen damit belud , um Bi^ 
in das Lager zu schaffen; und in der Nacht der Auferstehung 
Christi, dieser Nacht, welche seit dem Auferstehen Polens 
die glorreichste war, fuhren diese Wagen unter Begleitung 
der Nationalgarde nach dem Hauptquartiere ab, trafen am 
ersten Feiertage Morgens dort ein und, nachdem die Regi« 
menter einen feieriichen Gottesdienst gehalten, ward die 
Swieeon^ unter sie vertb^t. *— 

Erst durch die Bewegungen^ der Generale Skarzynski 
und Kicki in seinem Rücken war der russische Feldmar« 
schall von der eigentlichen Grösse des Unfalls, den er er« 
litten, unterrichtet worden« Auf die erste Nachricht von 
den Ueberiallen bei Wawer und D^be hatte er sogar sei« 
neu Plan zum Weichselubergange nicht aufgeben wollen | 
später aber suchte er alle seine Streifkräfte tuiMinmMaixu« 
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zieben^ jeden. Augenblick den Haoptangriff der Polen er^ 
wartend« Als er dann bemerkte^ dass Skrzynecki in seiner 
Siegeslanfbahn anhielt , glaubte er 9 namentlicb in seini^r 
"" damaligen Entmuthigung y nocb weniger als die polnische 
' Nation ^ dass ein Feldherr , der früher so umsichtig ui|d 
energisch ihm Stand gehalten , und jetzt so rasche Schläge 
gegen ihn ausgeführt, weiter vorzurücken aus Furchtsam- 
keit und Unentschlossenheit nicht wage; sondern er, wie 
fast Jedermann in Polen und in Europa, schrieb Skrzynecki's 
Zaudern den überlegtesten Plänen zu; und alle Welt war 
der festen tleberzeugung, dass, wenn der polnische General 
zögere, er etwas Ungeheures vorbereite, das, wie ein Blitz 
'aus dunkler Nacht, ain der unerwartetsten Stelle über- 
rasdiend losbrechen werde ^). Sehr lange Zeit umhüllte 
dieser geheimnissvolle Schleier, den die Ereignisse von 
Wawer und D^be um ihn gezogen ^ in den Augen selbst 
seiner Landsleute, einen Mann, dessen vornehmes und im- 
ponirendes Benehmen Generale wie Offiziere und Soldaten 
von sich fem hielt und der dadurch diesen Glauben um so 
mehr unterstützte« So wie wirklich diese Meinung ihn so 
lange gegen entscheidende und kühne Angriffe der Aussen 
schützte, so hatte sie den Polen so tief sich eingeprägt, 
dass der Generalissimus sich über 5 Monate in seinem 
Posten erhielt, gegen dessen ünthätigkeit schon in den 
ersten Wochen lautes Gemurr entstanden war, und der da- 
durch die wunderbare Gewalt hatte ^ eine siegestrunkne, 
nach Kampf brennende Revolutionsarmee, die so leicht alle 
Bande des Gehorsams sprengt, trotz unzähliger Missgriffe 
wie an einem Zaume, stets zurückzuhalten, und auf einem, 
kleinen Baume durch beständige nutzlose Hin- und Her-^ 
märsche zu ermüden« Die Kriegsgeschichte bietet in der 



^} YFie das ganze Ausland diese Meinung theilte, beweist eine 
emphatische Stelle eines Deatschen über ihn zur Zeit des Zuges 
nach Tjcozin : ,, In der Nacht und in der Stille wirkt und schaflft 
die gewaltige Natur --^ in der Stille empfangt der gewaltige Skrzy- 
necki seine Pläne, und die neugierige Morgensonne sieht sie 
wachsen und reifen ! ^^ — 
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Kampfepoche in Polen von der Mitte April bis zu Anfang 
Juni in Diebitsch clie> sonst einzige ^ Ersdieinung eines 
Feldherrn y der vor dem furcktsamen Gegner sich fiirchtet^ 
weil ein Ereigniss. y zu dem ihn die Umstände hingerissen^ 
den Nimbus höchster militärischer Meisterschaft nm diesen 
Gegner gewoben ^ deren tief angelegte Pläne tief zn studii^- 
ren nnd zn ergründen sind« Es ward das nm so mehr das 
Unglück Polens, als nicht nur ein General an der Spitze 
erhalten wurde, der in keiner Art zum Führer einer Sache 
passte j die entschlossene Uebernahme grosser Verantwort- 
lichkeit erforderte, sondern weil, wenn der Feind die irrige 
Meinung seiner . Landsleute nicht getheilt, er durch ent- 
schlossene Angriffe diesen General zum Kämpfen gezwun- 
gen hätte; und der polpische General, wenn angegriffen, so 
furchtbar, war ein furchtsames Rind, wenn die Reihe defe( 
Angreifens an ihn kommen sollte. Jeden russischen An- 
griff hätte er entweder siegreich zurückgewiesen und daher 
sowohl Vertrauen zu sich nach und nach erhalten, als 
einen erobernden Vertheidigungskrieg fähren können,- oder 
er wäre, ein Heldenmärtyrer zur Nacheiferung begeisternd^ 
in der Vertheidigung seines Postens geblieben. In beiden 
Italien konnte der polnischen Sache nur grosser Vortheil 
daraus erwachsen! — - 

Als der russische Marschall nun keinen Angriff be- 
merkte ^ suchte er, froh, aus seiner entsetzlich miss- 
lichen Lage am Wieprz herauszukommen ^ auf jeden Fall 
seine Operations- und Rückzugslinie über den Bug nach 
Brzesd Litewski zu sichern, und sich deshalb mit dem 
Corps Ton Rosen und Pahlen II. durch Umwege zu ver- 
einigein. Am 4. April hatte er sein Hauptquartier in Ze- 
)ech<iw in einer: Stellung , welche die Vereinigung seiner 
Armee decken sollte. Hierauf beginnt er sich gegen Rosen 
zn in Bewegung zu setzen, nachdem er seine Pontons und 
alle Zurüstungen zum Weichselübergange yerbrannt hatte. 
Die polnische Armee begibt sich daher am 6. April nach 
Latowicz, und Skrzynecki stellt, in der Meinung, das^ er 
angegriffen würde, s^ine Armee hinter dem sunipfigen 
Swidr-Bäqh auf, während die, nun bereits angekommene 
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Diirision VISherg in Min«k die Reeeire bildet. Diebitidi 
denkt aber so wenig an einen AngriflF, da«8 er im Gegen» 
tbeil sorgfiUtig überall die Polen za vermeiden socht^ and 
Skrzynecki^ statt nm so mehr dadurch znm Angriff sich 
bewegen zu lassen, bleibt so auf der Defensive, dass wih» 
rend die mssische Armee in Flankenmärschen durch den 
Koth nach Siedice znmarschirt nnd daher mit leichter Mnhe 
hätte geworfen werden können, er seine Truppen auf einer 
Linie von beinahe zehn Meilen längs des Kostrzyn nnd 
Swidr zerstreut; denn das 20« Regiment stand noch bd Liw, 
£nbienski mit seiner Division und der Brigade Roland bei 
Boimie; die Brigade Bognsjtawski (vierte und achte) mit 
dem zweiten Uhlanenregiment bei Wielkolas; die Reserve-» 
division Matachowski (Veteranen, zweites und sechstes 
Linienregiment und fünftes Jägerregiment) mit dem gross* 
ten Theil der Cavallerie bei Latowicz; das zweite und 
vierte leichte Regiment mit Gietgud bei Siennica ; Rybinski 
mit dem ereten und fünften Linienregiment bei Stargorod; 
und Milberg mit den Grenadieren und dem dritten Jäger-» 
regiment bei Minsk und Katuszyn, 

Als nun die Russen in starken Märschen sich ganz zu 
vereinigen strebten, so sah sich Skrzynecki genöthigt, we- 
nigstens etwas noch gegen sie zu unternehmen und einen 
von Pr^dzynski's Planen auszuführen. Er wählte den 
zusammengesetztem , weil er ihm der gefahrlosere schien, 
nnd der, gelungen, wenn auch die Entscheidung nicht mehr 
herbeifährte, für welche der günstige Augenblick fast schon 
vorüber war, doch wenigstens alle die nächsten Yortheile 
noch wiederbringen konnte, welche die gehmge Benutzung 
der Schlacht von D^e hätte gewähren müssen« Es galt 
die Corps von Rosen und Pahlen IL zu vernichten und 
Siedice zu nehmen, noch ehe Diebitsch daselbst angekom« 
men sein könnte; er entschloss sich daizu, weil die rassische 
Armee seit dem Gefechte von Wawer von Warscha« sich 
noch mehr abgewandt hatte« Die beiden russischen Corps 
standen anf der Strasse von Katnszyn nach Siedke; Rosen 
mit den Ueberbleibseln des seinigen noch immer am Koa- 
trzjBf B<nmie und dem General |;iobienski gegenüber; dae 
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Corps PaUtn TI, aber deckte bei Tgame den Ffaim Bfncba* 
wiec, Ubier welchen die Ghan§8^ Tom Kostrsyn nach Siedice 
führte^ besonders die Br&cke, über welche ÄUes^-was rom 
Kostrzyn kam^ sich retten mnseee. Die Polen wollten nna 
TOD JSoimie nnd Latowicz ans beide Corps xngUich angrei« 
feiiy Rosen ganz abschneideni Pafalen zw Seite Ton Siedice 
abwerfen nnd diese Stadt vor Diebitschs Ankunft besetzen, 
nm alle seine Verbindungen mit Biatystok und den Gar* 
den zu nnterbrechen« Dabei mnsste die russische Haupt* 
armeo. bedroht werden 9 um ror ihr die Seitenbewegnng 
ZM deeken. Skrzynecki Fereinigte dahe^ Alles ^ was tos 
Truppen um Latowicz und Stargorod stand, mit denen 
in Wielgolas, nnd begab sich mit der ganzen Masse am 
0* April Ton Jerusalem nach Wodynie« Die Russen konn- 
ten von einer Höhe von Seroczyn diese Bewegung sehen, 
glaubten, sie richte sich gegen ihre grosse Armee, und 
gingen daher schleunigst bis Lakdw zurftck« Am 10« 
theilten nA nun die Polen; der eine Theil, fast nur 
aus Cayallerie bestehend, und zwar unter dem Befehl des 
Crenerds Ghrzanowski| unter ihm Skarzynski als 
flionär und Dembinski mit seiner Brigade, ruckte auf 
masische Hauptarmee nach Seroczyn und Rnza; Rybinski 
blieb mit einer Infanteriebrigade zu ihrer Reserre. Der 
Generalquartiermeister Pri|dzynski selbst aber, dem der 
wichtigste und ernsteste Angriff auf Pahlen II. am Bf ncfaa* 
wiec anvertraut wurde, rückte mit den besten Truppen der 
Armee, der Brigade Boguslawski (vierte nnd achte), der 
Brigade Ramorino (erste und fünfte ), sechs Escadrons 
Cavallerie unter Kicki (zweites Uhlanenregiment und zwei 
Eecadross vom ersten M asuren), der vierten reitenden Batte*- 
rio unter dem erst nach der Schlacht von Grocbciw aus 
Galizien herbeigekommenen Major Jacob Bern, und sechs 
Positionskanonen von Wodynie über Domanice auf den 
Weg nach Siedice zu. Skrzynecki selbst begibt sieh mit 
den Grenadieren zum General £iubienski an den Kostrzyn, 
um von da den General Rosen auf der Cbanssee ror sich 
her zu treiben, wahrend er von da die CavaUeriebrigade 
Str37enski absdhicken will, um von Sucha her links von 
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Ibm nach Igaoie zn gehen , nm Alles anfanihalten nnd g^ 
fangen zu nehmen , was sieh Tom Rosenschen Corps 9. von 
Kalnszjn nnd vom Pablenschen Corps ans dem von Pr^- 
dzynski geleiteten Treffen am Mnchawiec nach Siedloe 
flüchten würde. 

Auf dem rechten Flügel glücken alle Bewegungen voll« 
kommen. Vor Chrzanowski weichen die erschrockenen 
russischen Massen 9 zwei Divisionen Cayallerie nnd du 
dritte Infanteriedivisioni zurück^ wiewohl Chrzanowski des 
Obersten Dembinski Rath^ auf die russische Armee, welche 
die Flanke bot, zu fallen nnd bis nach Lnkdw vonnidrio- 
gen, nicht hören mag; Diebitsch wäre dadurch gezwungen 
gewesen, seinen Marsch auf Siedice aufzugeben, sich nach 
Brzes6 Litewski zu ziehen, und Siedice auf jeden Fall in 
polnische Hände gefallen« Das Pradzynski'sche Corps aber 
trifft bei Domanice auf zehn russische Escadrons, welche 
die Verbindung zwischen Fahlen IL und der Hauptarmee 
zu unterhahen bestimmt waren, und Kicki unternimmt hier 
einen der berühmtesten Cayallerieangriffe in diesem Feld« 
zuge, indem er mit dem zweiten Uhlanenregimente die 
russischen zehn Escadrons in einem Stoss über den Haufen 
wirft und 250 Gefangene macht« Von da gelangt Pri|dzynski 
bei Zellowo in den Wald vor der Brücke bei Iganie, und 
gibt mit einigen Kanonenschüssen das Zeichen für die ans* 
iem Corps. Die Brücke lag mit dem Wege von Zellowo 
nach Siedice, und war durch die dritte Brigade von der 
ersten Division des Pablenschen Corps, flankirt auf deni 
rechten Flügel durch zwei Regimenter Cavallerie, besetzt; 
das übrige Corps stand parallel mit der Chaussee und senk- 
recht auf den Mnchawiec zu, und die siebente. Division 
namentlich deckte die Chaussee und die Brücke beim Dorfe 
Iganie« Die Brücke war natürlich der Schlüssel der Stel- 
lungy und war sie in den Händen der Polen^ so war nicht 
nur Alles , was vom Kostrzyn kam , sondern auch die 
Truppen, die sich auf dem linken Ufer des Mnchawiec 
befanden , abgeschnitten , und mussten in des von Sucha 
kommenden Stryjenski- Hände fallen. Pr^dzynski befand 
sich aber, da die andern Corps nicht erschienen, mit seinen 
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8000 Mann im An/i^esicbt ieines noch einmal so starken 
Corps ^ und zögerte daher« Seine Lage wnrde immer be- 
denklicher , da das Rosensche Corps , durch die Kanonen« 
scbüsse hinter seinem Rücken aufgeschreckt ^ bereits vom 
K^ostTzyn anlangte, sich über den Muchawiec rettete, theils 
Siedlce verstärkend, theils die. Kräfte des Pahlenschen, 
Corps. Es war schon 3 Ubr Nachmittags» 'Nicht nur der 
ganze Zweck der cbmbinirten Unternehmung stand auf dem 
Spiele^ sondern Pradzynski musste befürchten, dass die Rus- 
sen' ^ w«nn sie die Schwäche seines Corps gewahr würden^ 
sich anf ihn werfen und ihn in die grösste Gefahr bringen 
möchten. Das Regierungsmitglied Barzykowski, in der 
Uniform eines gemeinen Soldaten gegenwärtig, vereinigte 
sich mit dem Major Bem, den General Pradzynski, der, 
etwas ischwachen und weichen Charakters, in der Ausfüh- 
rung^ seiner schönen Pläne leicht unentschlossen war und 
wohl den Kopf verlor, zu einem kühnen Entschlüsse zu 
eminthigen« Major Bem begann mit der Artillerie darauf 
den Angriff, Die Russen hatten 40 Kanonen in der Fronte 
nnd der Flanke der Polen fenseit des Flusses aufgestellt^ 
nnd die Polen hatten das vierte Regiment mit zwei Kano- 
nen im Walde lassen müssen, sich den Rückzug zu decken. 
Das zweite Uhlanenregiment bildete sich in der Ebene 
unter dem stärksten Feuer der Russen und unter seinem 
Schutz führt der tapfere Karski, der schon bei Grochdw 
die Cürassiere so heldenmüthig abgehalten, das erste Ba- 
taillon des achten Regiments gegen das Dorf Iganie im 
Stnrm; ihm zur Seite kühn Pradzynski selbst, der wah-, 
rend des Laufes die Soldaten ermahnt, nicht zu schiessen^ 
nnd^ ihnen die Yortheile des Bajonetangriffs auseinander^ 
eetzf. Das Bataillon erreicht unter dem feindlichen Kar- 
tätschenfener das Dorf, wirft die Russen nnd nimmt ihnen 
drei' Kanonen; doch die Feinde fahren starke Reserven 
heran; das Bataillon muss wiederum weichen, und im Rück- 
zogt fällt der tapfere Karski« Während die beiden übrigen 
Bataillone des achten Regiments ihm zu Hülfe kommen^ 
rückt Ramorino mit den sechs Bataillonen seiner Brigade 
in Carres auf dem linken polnischen Flügel vor; das erste 
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Regiment wirft sieb mit dem Bajonet auf die rossis«^ 
CavaUerie, die in den Wald ffieht; das fünfte wendet sidb 
nach Iganie^ zemtreot nnd Ternichtet dort die beiden be- 
rühmtesten Jägerreghnenter der msdschmi Armee^ dae drei- 
nehnte nnd vierzehnte ^ welohe Tom Türkenkriege her der 
Kaiser Nicolans seine Löwen von Warna nennt^ nnd besetzt 
dann dieBrücke^ diesen wichtigen Pnnkt^ der das russische 
Corps Ton Siedice abschneidet nnd in die Moräste wirfi^ 
so dass es znr Hälfte rmmichtet wird; die andere Hälfte 
rettet sieh^ da Stryjenski noch immer mit dw Cavallene 
mcht ankommt 9 über den Mnchawiec« 

So glücklich im Allgemeinen aber anf dem rechten 
Flügel der polnischen Bewegungen die meist kühn nnd znr 
rechten Zeit ansgeftihrten Angriffe waren , so sehr schlag 
Alles anf der linken durch Saumseligkeit nnd Ungehorsam 
fehL Sobald Skrzynecki um 11 Uhr Morgens die Kano- 
nenschüsse Ton Pr^dzynski hört^ lässt er die Russen jens^ 
des Kostrzyn mit Artillerie beschiessen, in Erwartung, diffls 
Stry jenski von Sucha komme, um Alles, was zwischen dem 
Kostrzyn nach Iganie hinzieht , anzugreifen« . Doch die 
Russen ziehen jenseits um 1 Uhr ungehindert ab, und ds 
ihnen drei Grenadierbataillone unter dem Obersten Wro- 
niecki über die Balken der ftrücke nacfagegangea sind, 
ist die erwartete Gayalleriebrigade immer noch nicht da; 
die Russen setzen sich in allen Dötfem zur Wehre, md 
so gut die polnischen Grenadiere sich schlagen, so können 
ne ohne Carallerie und Kanonen den Feind nicht leUkaft 
genug verfolgen, um den Weg ron zwei Meilen bis Iganie 
zeitig genug znrü^zulegen* Man schickt Adjutanten d«n 
Stryjenski entgegen, die ihn vom Pfa*de abgestiegen, aich 
am Kostrzyn ausruhend und sich mit den unbestimurten 
Befehlen yon Seilen des jungen Rzewuski, Chef des Stabes 
im Ziubienskischen Corps, entschuldigend finden. Als umhi 
in die Nahe yon Iganie kommt, reitet ihm der Adptnnt, 
Major Kruszewski, der die Grenadiere begleitet, noch m- 
mal mtgegen, und trifft ihn erst auf hdbem Wege. Vmtm^ 
dess steht Wronieeki in ^nem Walde und kann «Ana 
Gavalleiiie nichts thun; die Bussen haben sich alla schon 
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UoCer iem MnchawiM anfgestelU und eine feste SteUiiBf 
eiogeneiiiineD» Während dieser Zeit bis zur Ankvnft der 
Chnenadiere ist Pr^dzynski seUbsC in grosser Verkgenlieit 
gewesen; d» dieünssen, so entscheidend sie schon gesdila« 
gen und so viel Yerlnsle ihnen beigebracht waren ^ noch 
so Tiel Reserven hatten ^ dass^ wenn sie mit Massen die 
Brscke wieder hätten angreifen wollen ^ sie dieselbe leicht 
würden haben znräckerobem können^ znmal da es der p<4-> 
aisdien Artillerie schon an Munition z« mangeln begann« 
Die Bossen madien zwar auch noch einen J^igriff, aber 
so natt^ dass ihn das achte Regiment znriickMries« Es 
wird Abend; nnn erst erscheint Stryjenski, korz darauf 
Skrzynecki selbst^ der drei Standen gebrandity um die 
Brücke bei Beinne fdr die Artillerie herzustellen« Er 
erwartet durch Wroniecki und StrjrjenskJ Alles gefangen 
zu finden 9 und nnn mit d»n ganzen Corps auf Siedice 
rücken zu könaen« Aber der Verlust^ den Pr^dzynski dem 
PdUenseheu Corps beigebracht hat^ ist der einzige Gewinn 
der Schlacht; denn Alles y was am Kostrzjm gestanden, 
hat sich gerettet ^ mit Ausnahme des 9& Regiments, etwa 
nodi 490 Mann stark, das sich yerirrt hatte, und mit 
Trommeln und Fahnen den Polen in die Hände iallr* Auf 
diese Weise haben skdi zu viel Russen nach Siedice gerat- 
let, dass Skrzynecki nicht zu hoffen wagt, diese Stadt 
schnell genug vor der Ankunft des russischen Feldmarschalls 
eiiinehmen zu können; zugleich furchtet er die nahe Be- 
n&mng seiner Truppen mit dem dortigen grossen Hospital; 
er itbemachtet auf dem Schlachtfelde, auf welchem -2500 
rassische Todte und Verwundete lagen, worunter drei 
Obersten, und fährt am «sdem Meißen gegen 4000 Gefan« 
gene , mit ihnen eb^ifalls drei Obersten, Ton denen Adju- 
tant Knwzewski einen nodi spät am Abend mit seiner J^and 
ergriffen hat, nach Katnszyn und yon da nach Ceglow 
anrnek; doch hat er mit den Gefangenen auch einen ge- 
fährlichen Feind, die Cholera, erbeutet, welche im Pahlen« 
sehen Corps entsetzlich gewüthet* ^ 

Wenn so auch durch die Schuld des Generds ^Stry- 
jenski der grosse Zweck des Unternehmens von Iganie 
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rerfeUt war^ so hätten die Folgen der yonPr^izymki ge^ 
lieferten Schacht jeben so. gross sein können ^ wie die der 
von Dfbe* Das Treffen Tom 10. April yollendete' erst die 
Demoralisation der mssischen Armee. Denn es war nicbt 
nur d^s glorreichste für^ die polnischen Waffen gewesen^ 
indem 8000 Polen eine wenigstens dreifache UebermaGhl 
ToJlkommen in die Flucht geworfen, sondern es war auch 
das von Anfang bis Ende am meisterhaftesten auf polnisdier 
Seite geführte in dem ganzen Feldznge. Pradzynski hatte 
zwar im ersten Angenblick nnentscblossen gezögert; ab^ 
seine Einsicht hatte doch über die Schwäche des Charakters^ 
augenblicklich obgesiegt, und als er zum Angriff sich ent- 
schlossen, hatte er denselben mit einer persönlichen Tapfer« 
keit und Kaltblütigkeit geführt, die eines grossen Generals 
würdig waren. Dennoch erntete nicht er, sondern der Gene« 
ralissimus den Ruhm und die Früchte dieses Sieges; das 
Yorurtheil wollte einmal, dass Pradzynski nur ein grosser * 
Stratege, aber zum praktischen Anführer nicht tauglich sei; 
die bekannte Weiche und Schwäche seines Charakters in 
yielen Beziehungen, sowie die Erzählung Ton seinenÄ an« 
fiiDglichen .Z^ögern in diesem Treffen dienten nur,- diese 
Meiiiung über ihn zu nähren. Man war geneigter, Ramo« 
rino den grössten Theil der Entscheidung zuzuschreiben^ 
weil jeder Fremde, besonders ein französischer Offizier aus 
Napoleons Schule, bei den Polen immer die Yermuthnbg 
des . grössten militärischen Talents für sich hatte« Darin 
täus/chte sich freilich das Gefühl des Heeres und der Nation 
nicht, die zu Pradzynski als Oberfel,dherrn nie Yertranen 
fassen wollten, wiewohl er in jeder Beziehung Tielleicht 
das grösste kriegerische Genie seiner Zeit war ; denn jedem 
grossen Unglücksfall wäre der charakterschwache Mann er- 
legen^ wiewohl das Unglück wohl' kaum gekommen wäre^ 
liätte er das Heer g^iihrt« Das Missgeschick verfolgte die» 
Polen darin auf wunderbare Weise ! Hätte Pradzynski in 
der glänzenden Epoche nach der, Schlacht von D^be an der 
Spitze der Armee gestanden, er Mtte das Ungeheure ge-» 
kistet; er war der Einzige im polnischen Hauptquartieri 



129 



Mi* 



ier bestandig zum HandelDi zu rdscbän Schlagen trieb ^jl 
die ^ossaitigsten Plane entwarf* Dagegen mnsste gerade 
in dieser Epoche Skrzynecki an der Spitze stehen^ der nnar 
im Unglück gross war^ wegen der Festigkeit seines Cha- 
rakters | und bei allen kleinlichen Schwächen der Grösse 
und Frömmigkeit seiner Gesinnung im Allgemeinen ^ wel« 
cheiu ein Martyrertod fiir das Vaterland sogar einen erha* 
benen Reiz hatte« Dann aber^ als das Unglück mit star«» 
ken Schritten herandrohte nnd hereinbrach^ als Skrzynecki 
allein von allen den Männern^ die aus der Nation hervor« 
ragten^ demselben die eiserne Stirn erfolgreich entgegen«- 
znstemmen vermocht hätte ^ er allein der Gefahr^ die er 
herbeigezogen 9 gewachsen gewesen wäre^ da ward Polens 
Geschick seinen Händen entnommen nnd mit in die des 
zosammenkniokenden Pr^dzynski gegeben! 

Am 11« April kam auch Ghrzanowski von Ra2a nach 
Kuflew zurück^ und denselben Tag vereinigte sich die 
ganze russische Armee bei Siedice, worauf am 12. die pol- 
nische Armee vereinigt von Neuem vorwärts ging und sich 
längs des Kostrzyn aufttellte« Diebitsch aber^ froh, einer 
so grossen Gefahr entronneti zti sein, dachte an kein Yor» 
rücketi, sondern befahl sogleich Siedlce^ diesen wichtigen 
Punkt auf das festeste zu vei'schanzen« 

Noch am Tage vor der Schlacht von tganie waren 
übrigens auf dem linken polnischen Flügel am Liwiee Ge« 
fechte vorgefallen« Der General Andrychiewicz^ der dort 
die Stadt W^grölv besetzt hielt, und die Avantgarde des 
Uminskischen Corps bildete, ward am 9« April von dem 
General Pinabel mit Uebermacht angegriffen, und musste 
nach einer ausgezeichneten Gegenwehr, in welcher das 
2SL Regiment mit den Truppen der alten Armee wetteiferte^ 
über den Flnss zurückweichen« Am 10* April kam aber 
Umiotki mit seinem ganzen Corps hinzu, drängte die Rus- 
sen zurück, nahmW^grcSw wieder ein, drang bis Sokol((w 
vor, und schnitt so die Yerbindutig der Garden mit Siedler 
ab» Uminski beschäftigt sich hierauf damit, den Feind 
zia beunruhigen , find entwickelt darin die grösste Thätig« 
Spazier, Gesch« Polens« II. 9 
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keitf wiewohl er die Carallerie durch seine beständigen 
Untemehmnngen zn sehr angreift nnd die Pferde yerdirbt« 
üeberall fällt er nach nächtlichen Märschen ron mehrern 
Meilen anf die Feinde ^ nnd hat ihnen in wenigen Tagen 
über 600 Gefangene abgenommen» Deshalb fühlt ^chDie« 
bitsch bewogen^ g^g^^ ihn den General Ugmmoff mit fünf 
Regimentern von der ersten Grenadierdivisiony den beiden 
Regimentern reitender Jäger Ton Tiraspol nnd Arsamow^ 
den sogenannten polnischen nnd den tartarischen Uhlanen^ 
%a denen noch die Tolhyniscben stossen^ am 14. April nach 
dem Liw abzuschicken« Uminski befestigt den Brücken- 
kopf bei Wegr6wy der jedoch sehr schwach und sehr nn* 
passend angelegt ist^ da ihn die benachbarten Höhen beherr- 
schen! lässt ihn nur durch das erste Bataillon des ersten 
Jägerregiments yertheidigen ^ und bricht hinter demselben 
»ogsr die Brücke bis auf die Planken ab« Der Ausgang 
dar ganz unnützen Yertheidignng war yorauszusehen; Ugm- 
moff lässt mit zwei Grenadierregimentern den Brückenkopf 
angreifen^ und nimmt ihn trotz der hartnäckigsten Yerthei- 
dignng. Uminski schickt zwei Bataillone von dem wackem 
20. Regiment wieder über die Planken^ um ihn zurückzu- 
nehmen; zweimal glückt es demselben^ es muss aber immer 
wieder weichen; das unnütz in das Feuer geschickte neue 
Regiment vermehrt hierbei seinen Ruhm^ verliert aber viele 
Leute« Unwillig über seine Verluste wünscht Uminski den 
Tag durch eine glänzende Waffenthat zu beschliessen^ nnd 
schickt die vier Escadrons des ersten Uhlanenregiments 
zwischen Wyszkowo und Perstaly durch den Liw gegen 
eine Masse rassischer Cavallerie ; voran zwei Escadrons der 
Tartaren, eine Escadron der Jäger von Arsamow und zwei 
Escadrons der polnischen Lanziers. Die beiden ersten Schwa- 
dronen des erj»ten Uhlanenregiments sind erst aufmarschiirty 
als die Russen , denen noch vier andere Escadrons im 
Rücken zur Reserve stehen ^ auf sie einsprengen« Die 
Polen warten , bis die Feinde anf 60 Schritte sich genaht 
haben ; darauf befiehlt der Major Htmpel ihnen den Gegen- 
angriff, Yen beiden Seiten des Flusses sehen die Corps 
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dem Ausgange in gespannter Erwartung zn; es herrscht eine 
solche Stille^ dass man weithin die Commandoworter hört; 
Aber in einem Augenblick stecken den Russen die polnischen 
Lanzen in der Brust; sie werden zersprengt^ auf ihre Reserve« 
escadrons geworfen, und Alles ergreift die wildeste Flucht» 
Die polnischen Uhlanen bringen 300 Gefangene mit über 
den Fluss zurück, unter ihnen einen Bruder des polnischen 
Schriftstellers Leonhard Chodzko in Paris« Beide, ügru- 
moff sowohl als Uminski , ziehen sich darauf zurück« 

Yon diesem Augenblick beginnt auf der grossen Schlacht« 
linie jene merkwürdige Unthätigkeit der beiden Gegner, die 
das Ausland wie die Nation so lange in peinlicher Span« 
nnng hielt; beide Armeen beobachten sich vierzehn Tage 
lang in ihren Stellungen« Diebitsch wartend auf Verstär- 
kungen und die Bewegungen des Gegners; Skrzynecki 
verschiedene Plane, die ihm Pradzjnski vorlegt, beden- 
kend, die Zeitungen und die diplomatischen Rapporte stu- 
dierend und sich mit Hofinungen baldiger Interventionen 
einwiegend, gefeiert und geschmeichelt aber durch die War- 
sclianer Zeitungen und Dichter, die ihn bald den rettenden 
Engel Polens, bald, wie Bruno Kicinski, Johann den Vier- 
ten nennen, und nicht undeutlich merken lassen, der Retter 
Polens könne dessen König werden ; welchen Lobeserhebun- 
gen auch alle europäischen Zeitungen und Schriftsteller 
znm treuesten Echo dienen« Der so weit sich ausbreitende 
Rnhm macht den neuen Generalissimus um so ängstlicher, 
als die Scheu, ihn zu wagen, einen neuen Grund seinem 
Zögern hinzufügt. Am 17. April gab er in einer Procla- 
mation an die Soldaten eine Uebersicht dessen, was man 
durch die Tage vom 31. März bis zum 11. April gewon- 
nen habe. Er erzählt, dass am zehnten Tage nach dem 
Aufbruche von Praga alle gerühmten Kriegsplane des Fein- 
des zernichtet waren , dass er, nachdem er selbst seine 
Rüstungen zum Weichselübergange zerstört, seine „Heer- 
säulen^^ in Eilmärschen auf der Landstrasse von *Brzes6 
zurückgetrieben habe, um seine bedrohten Verbindungslinien 
zu retten* Daher habe der Feind im Verlauf des ganzen 
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Krieges über 50,000 Mann verloren, 16,000 Gefangene 
seien hiervon allein dnrch Warschan gezogen; sein sechs- 
tes Corps sei vernichtet, und in polnischen Händen seien 
11 Fahnto, 30 Kanonen, gegen 20,000 Waffenstücke (da- 
von 15,000 Gewehre), eine Menge Pnlverkasten^ Munitions- 
nnd Bagagewagen. 

Das Bedeutendste aber, was in diesem Tagesbefehl der 
; .< i^neralissimus dem Heere verkündete, war, dass „andre, 
\ >,< dk' fanige Schlachten schon berühmt gewordne, Krieger« 
^^sdhäaren die Gränze überschritten hätten, welche die Polen 
im ^Königreich nur zu lange schon von ihren Brüdern ge- 
trennt hätten, dass ihre ersten Schritte auf dieser heiligen 
Erde bereits mit Erfolg gekrönt worden seien, und dass 
Yolhynier und Litthauer die Freiheitsfahne ergriffen !^^ 
— Ereignisse, welche die Aufmerksamkeit der polnischen 
Nation und Europa's zunächst in Anspruch nahmen. — 



Während der, so eben dargestellten, glorreichen Er« 
eignisse aber hatte der Reichstag in seinem, seit der Schlacht 
von Grochow bestehenden, Ausschuss mit Berathungen über 
eine Angelegenheit sich beschäftigt, die eine der hochwich- 
tigsten fast aller slavischer Völkerschaften ist, deren Yer« 
hältnisse zugleich dem übrigen Europa am unbekanntesten 
noch bis jetzt geblieben sind, — und welche darum die 
allerstärksten Vorurtheile gegen die Blüthe der Nation, 
gegen den neuesten Aufstand imd gegen den Reichstag ins- 
besondere unterhält. Noch gibt ^e den Feinden des polni- 
schen Volkes wie europäischer Freiheit bei' der unkundigen 
Volksmasse in allen Staaten des Welttheils eine immer und 
immer wieder hervorgesuchte Waffe in die Hände. — Man 
berieth über die Verbesserung der Verhältnisse der pojni« 
sehen Bauern« -r- 

Seit der denkwürdigen Constitution vom dritten Mai 
war es das Bestreben aller echten polnischen Patrioten ge- 
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wesen, einer Volksklasse den nnbesdiränkten Schatz der 
Gesetze und alle Yortheile eines gleichmässig ausgebildeten 
g^esellscfaaftlichen Zustandes zu verschaffen; schon deshalb^ 
da auf ihr für alle Befreiungskriege , bei dem veränderten 
Zustand der Kriegsfuhrung, die Hoffnung der Polen be- 
ruhte: --^ denn die feindliche Macht war nicht mehr darcli 
Reiterei) sondern hauptsächlich durch ein tüchtiges Fussvolk 
za überwinden, Ihre Bestrebungen waren aber besonders 
zu den Zeiten des Königreiches um so nutzloser gewesen^ 
als die russische Regierung grade darum diese Yolksklasse 
so viel möglich noch unter den Zustand zurückdrücken 
.mochte 9 dessen sie zu den allerschlimmsten Zeiten alter 
licibeigenschafit theilhaftig gewesen war. Seit der Auf- 
stand des 29. November aber befestigt worden, hatte man 
Ton allen Seiten laut gefordert^ dass man den Bauern, ausser 
der persönlichen Freiheit, die sie seit lange im Lande zwi- 
schen dem Bug und der Warthe besassen, auch ein Eigen- 
thum verleihen müsse, nicht blos um den Eifer der ganzen 
Nation zu beleben und den wehrhaftesten Theil derselben 
dnrch die Aussicht auf das leibliche Wohl ihrer Familien 
und ihrer Nachkommen an die Sache des Aufstandes zu 
knüpfen, sondern auch um Europa, das immer die Yerhält- 
sisse seiner Bauern dem polnischen Adel zum Vorwurf 
gemacht und dieselben sich aus Unkunde unendlich viel 
schlinuner gedacht hatte, zu beweisen, in welchem Grade 
an der Weichsel für die Sache der Freiheit, Givilisation 
und Menschheit gestritten wurde« Es gab zwar gutgesinnte 
Leute, welche alle solche gesellschaftliche Fragen bis zur 
Beendigung des Kampfes verschoben wünschten, theils weil 
sie zu viel andre, die jetzige Ordnung zu rasch störende, 
nach sich ziehen, besonders aber weil sie manche streitende 
Interessen betheiligen und aufregen mussten, wodurch die^ 
zum Kampfe nöthige, Einheit und Bereitwilligkeit geschwächt 
werden könnte» Doch die Mehrheit war der Ueberzeugung, 
dass man jedenfalls, grade wenn auch der Kampf unglück- 
lich ausfallen sollte, ein Denkmal in der Fürsorge für die 
Bauern hinterlassen müsse ^ das bis in die spätesten Zeiten 
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im Volke den Anfitand nur in so heiligerem Andenken zu 
erhalten und seine Sehnsucht nach der Unabhängigkeit nnd 
Freiheit der Edlen , die davon solchen Gebrauch gemacht^ 
rege zu halten im Stande sei. 

So hatten 9 grade an dem Tage 9 an welcheiyi die Ge- 
fahr baldigen Erliegens am grössten war^ am 21« Februar^ 
der Landbote Rembowski, und nach der Schlacht von Gro« 
ch6wf als der erste Schreck vorüber war und der kleine 
Reichstag zum ersten Male sich versammelte, die Landboten 
Klimontowicz und Szani^cki am sechsten März drei Gesetz- 
entwürfe eingereicht 9 welche die Ertheilung von Grundei- 
genthum an alle Bauern, deren allgemeine und völlige Be- 
freiung von Frohqdiensten und verschiedne andre wohlthä- 
tige Einrichtungen bezwecktem -— • Die Entwürfe wnrdea 
den Gommissionen zur Berathung übergeben; tmd es war 
natürlich, dass man dabei auf sehr viele Fragen und Schwie- 
rigkeiten stiess, in sofern diese Entwürfe, der ersten Anre-^^ 
gnng durch die patriotische Gesellschaft gemäss, die Yer- 
hältnisse aller Bauern, auch derer auf den Privatgütem der 
Edelleute, umfassten. Bei den Berathungen der Gommis- 
sionen über dieselben brachte darum der Finanzminister 
Biernacki einen vierten Gesetzentwurf in Yorschlag ^), wel- 
cher die Ertheilung von Gmndeigentbum nur an die^ in 
den Nationaldomainen ansässigen, Bauern zum Zwecke hatte; 
denn diese bot an sich fast keine wesentlichen Schwierig- 
keiten dar; wogegen heftig bestritten werden konnte ^ oh 
der Reichstag ein Recht hatte, über das Eigenthnm von 
Privatpersonen überhaupt nur zu verfügen. Der letzte Ent- 
wurf wurde daher vor den andren vorgenommen; und^ 
nachdem er in den Gommissionen umgearbeitet worden ^^)p 
am 28* März durch den Landboten Swidzinski in einer 
sehr warmen Rede^^^) eingebracht. 



*) ß, denselben im Anhang zu diesem Bande« 
**) 8. diese Modificationen ebenfalls im Anbange. 
***) Die Rede im Anhängte. 
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Um die Wichtigkeit dieser Diseussiön za begreifen, 
nni das Ausland über einen Punkt aufzuklaren ^ der seine 
Aufmerksamkeit bei den bestehenden Yorurtheilen gegen den 
polnischen Adel gerade in Bezug auf die Bauern sehr er- 
regte — besonders das ürtheil über den Au&chub dieses 
Gesetzes zu berichtigen, ist es nothwendig, den Zustand des 
polnischen Bauern im Königreiche in altern und den neue- 
sten Zeiten näher darzulegen« — - 

Der Bauer war allerdings in Polen seit den ältesten 
Zeiten 9 wie bei allen slavischen Völkern, leibeigen; aber, 
seitdem es in Polen geschriebene Gesetze gab, war es 
schon durch solche verboten gewesen, die Bauern willkür- 
lich zu drücken. So gab unter Anderem schon Kasimir 
der Grosse, der deshalb den Beinamen Bauernkönig (Kr6l 
chlop6tv) erhielt, ein Gesetz, das allen Bauern gestattete, 
das Dorf zu verlassen, wenn der Edelmann einem Mädchen 
Gewalt angethan. Auf den Gütern der Krone aber gab es 
in den ältesten Zeiten ausserdem Richter, welche die Bauern 
selbst wählten, loo^ genannt, und für dieselbcfn Landgüter 
zu deren Unterhalt bestimmt (wojftostwd) ^ welche dadurch 
eine Gattung freier Besitzthümer bildeten. Seit der Adel 
so sehr mächtig geworden, und namentlich aus den Na- 
dpnalgütern ihm grosse Starosteien überwiesen worden wa- 
ren, hatte er diese woyiostwa eingezogen, und sie waren 
un Verlauf der Zeit wieder verschwunden« Doch sorgten 
die Könige immer, so viel sie vermochten, durch Gesetze 
iür sie, wiewohl das den Zustand der Bauern sehr er- 
schwerte,^ dass auf den Privatgütem (und zwar bis auf die 
neuesten Zeiten) der Edelmann zugleich Richter des Bauern 
war, und ihn zu bestrafen das Recht hatte '^)« Im Jahr 
1784 aber machte der König Stanislaus August alle Bauern 



*) Uebrigens hat dieser letzte Umstand sehr yiel zu den Tonur« 
theilen geg^en den polnischen Adel Anlass gegeben. Tiele Fremde 
sahen die Bauern durch die Edellente züchtigen, hielten das för 
Pirratmisshaodlangen , nicht wissend, dass diese als Richter sie 
för Teil^reehen, die sie an Anderen begangen, bestrafen liessen. 
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auf den Nationalgiiterii zu Erbeigentliümemi nicht nur des 
Gebäude und des Gespanns, sondern auch ibrer Grundstücke« 
Jeder Bauer war berechtigt ^ dieses Eigenthum zu verkau- 
fen; Niemand konnte ibn daraus verjagen; sogar der Bauer, 
welober nicbt gut wirtbschaftete und die Frohndienste nicht 
ordentlich leistete, durfte ohne Entschädigung nicht ans 
seinem Besitze verdrängt werden. Die verhinderte Aus- 
bildung der Constitution vom 3. Mai verhinderte auch eine 
ebenmässige Yerbesserung^ der Bauern auf den Gütern der 
Edelleute, wo sie nach wie vor in einem Zustande von 
Leibeigenschaft blieben. 

Als nun nach der dritten Theilung das jetzige König« 
reich Polen theils unter preussische, theils unter österrei- 
chische Herrschaft kam, blieb der Zustand der Bauern auf 
den Nationalgütem ganz so, wie er zu alfpolnischen Zeiten 
gewesen ; in Rücksicht auf die der Edelleute befolgten beide 
Regierungen aber ein ganz verschiednes System. Die 
österreichische, welche, ausser Gallizien, die Woj wodschaften 
Lublin, Podlachien, Sandomir und Krakau besass, verän- 
derte im Rechtsverhältniss und im Besitzstande nichts, soni 
dern begnügte sich damit, den Bauern nachdrücklich den 
Schutz der Gesetze angedeihen zu lassen. Die Bauern 
wurden als lebenslängliche Besitzer ihrer Güter betrachtet 
und durften so lange nicht vertrieben werden ; die Be« 
schwerden gegen ihre Herren wurden von einer Admi- 
Bistrativbehörde gerichtet;^ imd jede ihnen angetbane Ge^ 
waltthat damit bestraft, dass der Herr dem Bauer, nicht 
der Obrigkeit, eine Busse zahlte^ Das Bodenverhältniss 
blieb aber so unverändert, dass sogar, wenn ein Bauer ohne 
Erben verstorben war, der Herr die Gränzmarken des Bc- 
sitzthums nicht. verändern, sondern dasselbe ebenso einem 
Andren wieder übergeben musste. — Ganz anders handelte 
die preus^ische Regierung. Sie bestrebte sifch ^u£ alle Weise, 
die Edelleute aus ihren grossen Besitzthümem zu verdräng 
gen, pnd die Güter der Bauern abzulösen. Ein Hauptmittel 
dazu war, den Edelleuten sehr viel baare« Geld vorzu* 
strecken, ihren Hang zi^r YerBchwendung dadurch zu steH 
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gem^ ihnen dann die versolitildeten Güter abzukaufen^ nnd 
sie einzeln an die Baneim als Erbpächter zn geben* Dies 
geschah besonders in den Woiwodschaften Plock, Kaiisch 
und Posen (in Masovien wagti^ man so rasch nicht damit 
zn Terfahren), woher es kam^ dass dort viele ganz freie 
Dörfer gefunden werden» 

Die Errichtung des Grossherzogthtmis W^^rschan im 
Jahr 1807 nnd die Einführung des Code Napoleon im Jahr 
1808 und 1810 in die ehemals preussischen wie österreichifi 
sehen Besitzungen ^ veränderte den Zustand der Bauern 
gänzlich, Sie wurden nicht nur frei^ so dass sie ihr Dorf 
verlassen konnten ^ wenn sie wollten^ sondern erlangten 
auch durch den Artikel 530 dieses Gesetzbuches das Recht, 
nach dreissigjährigem Besitz ihr Besitzthum von^ Edelx^ann 
erkaufen^ mithin die Aussicht» im Jahr 1838 und 1840 Ei« 
genthüiner vf erden zu können. Es ist merkwürdig» welche 
rerschiedne Wirkung diese Gesetze auf die Bauern in den 
ehemals preussischen und den ehemals österreichischen Woi« 
wodschafiten hatten; dort» wo die Regierung selbst dßn Erb^ 
pächter für "Vfahlfahig erklärt hatte» trotz dass er» wenn er 
die Rente nicht zahlte» aus seinem Pacht vertrieben werden 
konnte» — ergriff plötzlich ein Freiheitsschwii^idel die Bauern* 
Wie Bienenschwärme zogen sie von einem Ort zum an- 
dern» wollten nur Tagelohn verrichten» nnd machten daher 
sich und den Edelmann arm. Im ehemals Oesterreichischen» 
wo das Besitzthum nie verändert worden» blieb überall de^r 
Bauer auf seiner ^ten Scholle und ]bei seinem Frohndienst^ 
so^ dass» da das Tagelohn stets theurer» derWerth der Gü- 
ter in beiden verschied^nei]i Gegenden wesentli9h verschie- 
den vfurde« 

Die Constitution des Königreichs Polen» die nicht nur 
alle Einwohner als gleich vor dem Gesetz erklärte» sondern 
alle erworbene^ Rechte gar^tirte» bestätigte die Bauern in 
diesem Zustande« 

Wie schon erwähnt» war es der Russen hauptsächlichste 
Bemühung 9 den Bauer im Königreich wieder tief zurück-« 
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zndracken^ damit der in den mssisdk-pölmschen Provinzen 
sich nicht nach dem Loose seiner Brüder jenseits des Bngs 
sehne; nnd Lnbecki bot willig seine Hand^ alle die Vor- 
rechte zn vernichten^ welche die Banem besonders auf den 
Mationalg^tern besassen« Er war als Finanzmann nm so mehr 
daza bereit 9 als die Nationalgüter der Krone sehr wenig 
einbrachten. Man liess sie theils dnrch Generalpachter^ 
theils durch besondre Beamte verwalten. Wenn die Erste« 
ren nicht ordentlich zahlten^ so waren die gesetzlichen For- 
men, sie zur Bezahlung zu zwingen, so umständlich, dass 
dieselben viele Büttel fanden, sich zu schützen und die 
Sache in die Länge zu ziehen. Die Beamten dagegen wur- 
den von den Bauern bestochen, dass sie theils die Abgaben 
sehr saumselig eintrieben, ofit statt 100 Gulden zu fordern^ 
mit 20 sich begnügten, theils dass sie, wenn den Bauern 
neue Häuser zu bauen waren, ihnen, wenn etwa 100 Gul- 
den dazu nötbig, vielleicht 300 Gulden aus dem Schatze 
verschafften. Die Regierung konnte femer von dem Haupt- 
Privilegium des Gutsbesitzers, dem Bier- und Branntwein- 
monopol, keinen ordentlichen Gebrauch machen, und das 
Gebalt der angestellten Actuarien schmälerte die Einkünfte 
ebenfalls. Die Generalpächter konnten ferner keinen so 
grossen Pachtzins geben, da die Bauern zur Frohne nicht 
verpflichtet waren, und der Tagelohn bei Weitem höher 
zu stehen kam. 

Unter diesen Umständen dachte der Finanzminister 
daran, die Nationalgüter zu veräussem. Er rechnete dabei 
auf die Leidenschaft der Polen, sich Güter anzukaufen. 
Denn, sobald ein polnischer Edelmann 100^000 Gulden im 
y ermögen hat, kauft er sich ein Gut von 200,000 Gulden 
und verschuldet es. Lubecki musste also auf Mittel sinnen, 
ihm diesen Ankauf mehr anlockend zu machen, zumal die 
Polen Alle darum die Nationalgüter anzutasten und dem 
öffentlichen Vermögen zu entäussern sich scheuten, weil 
die Patrioten für den Fall einer Revolution immer darauf 
gerechnet hatten, sich durch Anleihen auf diese National- 
güter Geldmittel zum Kriege zu verschaffen. Lubecki 
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gründete daber^ angeblich nm den Gutsbesitzern Mittel in 
die Hände zu geben ^ ihre Güter zu verbessern ^ die soge- 
nannte liandscfaafti^creditcasse) aus welcher der Staat den 
Grundbesitzern gegen massige Interessen Gapitalvorschüsse 
machte« Das Gesetz an sich wäre äusseri^t wohlthätig ge- 
wesen ^ wenn die Absicht des Verkaufs der Nationalgüter 
nicht im Hintergrund gestanden hätte. Wenige mochten 
auf dem Reichstage von 1825 ^ wo man dasselbe annahm^ 
diesen letzten Zweck ahnen ^ und so fand dasselbe nur die 
Opposition, welche, uim die Regierung zu discreditiren, für 
die schlechten Gesetze stimmte und die guten bekämpfte. — 
Ausserdem aber stand dem Verkauf der Güter noch ganz 
besonders der Artikel 530 des Code Napoleon entgegen, 
welcher den Pächtern nach dreissigjährigem Besitz das Ab- 
lösungsrecht ihres Gutes garantirte, und der natürlich das 
Besitzthum des jetzigen Käufers für später unsicher machte. 
Auch die Aufhebung dieses Artikels setzte Lubecki mit 
einer Majorität durch, die theils aus den, unter Einfluss der 
Regierung gewählten, theils aus den selbstsüchtigen, theils 
endlich aus den Landboten, die in ihrer systematischen Oppo- 
sition für alle gewinnenden Gesetze stimmten, bestand, durch. 
Und nun wagte er im Jahre 1828 durch ein, von ihm con- 
trasignirtes, Decret den Verkauf anzuordnen und seinen fei- 
nen Plan zu enthüllen. Vermöge der Landschaftscredit- 
casse bot er den Käufern an, einen Theil der Kaufsumme 
gleich in derselben stehen zu lassen und alsVorschuss von 
der Regierung zu betrachten; verkaufte er z. B. ein Gut 
für 100,000 Gulden, so liess er 20,000 Gulden für die Cre- 
ditcasse abgehen, 40,000 Gulden als Capital auf dem Gute 
haften, so dass der Käufer nur 40,000 Gulden an den Staat 
baar zu zahlen hatte. Eine ungeheure Lockung för den 
Polen! Vermöge der Aufhebung des Artikels 530 gab en 
dem so verschuldeten Käufer die Mittel an die Hand, sich 
aufzuhelfen, zugleich aber d«n Bauer, der schon halb Ei- 
genthümer war, in seinen frühern Zustand wieder zurück«« 
zudrücken* Die Regierung drängte den Gutsbesitzer mir 
«einen Zins^ dieser drängte wieder den Bauer, und war 
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gezwungeDi dies zu ibnn« Konnte dieser nnn nicEt zahlen, 
so suchte er mit ihm den Vertrag zu machen , sich den 
Frohndienst wieder gefallen zn lassen 9 wodarch-er den 
thenren Tagelohn ersparte^ der Baner aber wieder Knecht 
des Herrn W£ffd* ^ 

Man kann sich denken , welcher Schrecken dadurch 
unter die Bauern kam, und mit welchem Rechte der Land- 
bote Swidzinski dies Verfahren ein ,| satanisches Werk^^ 
nannte* 

Lelewel und die Yolkspartei in der patriotischen Ge« 
Seilschaft war allerdings nicht mit dem Biernackischen Ent- 
wurf zufrieden» Ihrem Charakter nach hatte sie sogleich 
wenigstens das Eigenthum für alle Bauern, auch fiir die 
der Pri vateigenthümer gefordert; es verstaild sich ron selbst, 
dass die Mitglieder der patriotischen Gesellschaft Alles tha« 
ten^ um diese grosse Sache durchzuführen. Indess durfte 
die grosse Mehrheit ;eu einem bedeutenden Verdienst sich 
dies nicht anrechnen, da sie, wenige Ausnahmen wie die 
Landboten und Deputirten Zwierkowski, Trzcinski, Sza« 
niecki und einige Andre abgerechnet, dabei wenig verloren^ 
indem sie wenig oder nichts besassen» Jene erwarben sich 
üreilich Achtung und gingen mit einem glänzenden Beispiel 
voran, als sie den Bauern auf ihren Gütern Privateigenthum 
schenkten. Andre dagegen, die dasselbe erklärten, machten 
sich nur um so lächerlicher, als man ihnen nachwies, dass 
sie gar mchts zu verschenken hätten« -<- 

Da man das neue Gesetz grade dem kleinen Reichs- 
tagsbestande vorlegte, in dem die am meisten patriotisch 
gesinnten Mitglieder sich befanden, solche nämlich, die nach 
der Schlacht von Grochdw den Gefahren getrotzt hatten, 
so war es um so natürlicher, dass der Biernackische Vor- 
schlag mit grosser Liebe in Berathnng gezogen wurde« 
Während der Discussion über das Gesetz erhoben nur sie* 
ben Mitglieder des Reichstages ihre Stimmen gegen dasselbe; 
wobei sie jedoch sich nicht dem Hanptgrundsatze des Ent» 
warft widersetzten, sondern theils die Einführung desselben 
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Gkp tmzeitigf tbeiU den Entwurf für nnyoUstandig nnd vn« 
ToUkommen ansahen« Dagegen sprachen Funfisehn mit Be* 
geistemng nnd überzeugender Beredtsamkeit fiir das .Gesetz, 
bescmders Swidzinski und Bonaventura Niemojowski« Die 
Erörterung vieler Umstände, auf die man während der 
Verhandlungen stiess, veranlasste, dass der Landbote Sza« 
niecki, der, wiewohl im Besitz sehr grosser ehemaliger 
Majoratsgüter, überhaupt am meisten zur Vervollkommnung 
des Gesetzes beitrug, und der Wojewode Kochanowski, 
ausser den schon früher erwähnten, mehrere neue Ent^ 
würfe vorlegte, wdche das Wohl der Bauern zum Zwedk 
hatten« 

Vom 28. März bis zum 18. April berathschlagten über 
diesen Gesetzentwurf die, im kleinen Bestände vereinigten 
Kammern, und man brachte dessen besondere Berathung 
bis zum zehnten Artikel* Der Hauptinhalt des Gesetzes 
wars 

!• Auf den Nationalgütem sind in Zukunft alle Bauern 
Eigenthümer ihrer Güter; doch, um zu diesem Eigenthume 
zu gelangen, müssien sie sich einer neuen Vertheilung der 
Ländereien unterwerfen» 

2. Statt der Frohnden sollen sie künftig einen auszu« 
mittelnden Geldzins bezahlen und 

3« wenn sie sich von diesem Zins befreien wollen, zah-* 
len sie eine Summe; welche das Zwanzig&che dieser Rente 
beträgt. 

Dies Gesetz, so einfach als zweckmassig, befireite zwar 
nur einen Theil der Bauern oder bestätigte vielmehr nur 
durch ein gerechtes Gesetz die, durch Gebrauch und Ver» 
heissungen, bereits erworbenen Rechte desselben; aber es 
übte sogleich seinen woUthätigen Einfluss, indem es den 
Bauern auf den, noch nicht verkauften, Nationalgütern die 
Gewähr gab, dass sie künftig in dem Qesitz ihrer bisher 
behaupteten Gerechtsame erhalten werden würden» Femer 
gewannen die Bauern auf den schon verkauften Gütern die 
Aussicht, dass ihre Herren nicht wagen würden, mit ihnen 
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dBein eine drückende Ausnahme zn machen; endlich zeigte 
man dem ganzen Bauernstände im Königreich, dass man 
eich in Folge des Aufstandes ernstlich mit der Yerhessemng 
ihres Zustandes beschäftige. Auch mnssten die Priratei« 
genthümer natürlich beiürchten, dass ihre Bauern , welche 
diis freie Umzugsrecbt hatten, sich in den Nationalgütem 
ansiedeln würden, wenn sie ihnen nicht ähnliche Freiheiten 
iSEttgestanden* 

Die Einwürfe, die sich gegen das Gesetz im kleinen 
Reichstagsbestaode kund gaben, und deren Erwähnung um 
so wichtiger ist, als sie allein verursachten, dass das Gesetz 
nicht bis zum 18. April bereits angenommen war, gestalte- 
ten sich verschieden nach den Parteiansichten. Die Einen 
bestritten, dass der kleine Bestand das Recht habe, eine, 
das Eigenthumsrecht des Volkes berührende, Frage ohne 
Zuziehung des ganzen Reichstags zu entscheiden; sie be« 
haupteten, dass dies wichtige Gesetz am Ende von den 
übrigen Mitgliedern nicht für gültig anerkannt und dessen 
Kraft später in Zweifel gestellt werden könne, dass ein 
solches Gesetz in den getrennten Kammern berathen wer- 
den müsse, und dass man damit um so mehr warten könne 
bis zur Einberufung des ganzen Reichstags. Dagegen ent- 
gegnete man sehr bündig, wie unter Anderen der Senator 
Vtanz Nakwaski, dass der Reichstagsbestand, welcher be- 
rechtigt sei, über das Schicksal der ganzen Nation zu ent- 
scheiden, wahrlich über einen Theil der Yerhältnisse der- 
selben müsse verfügen können ; dass keine Zeit zu verlieren, 
dm allerwenigsten das Eintreffen aller Reichstagsmitglieder 
abzuwarten sei, indem man dort, ohne in der Sache selbst 
Wesentliches zn ändern, dieselben Berathungen noch einmal 
durchzumachen haben werde. 

Swirski, der das Gesetz als unvollkommen in seiner 
Abfassung mit bitteren Sarkasmen angriff, und zwar unter 
dem lauten Beifall der anwesenden Mitglieder der patrioti- 
schen Gesellschaft, erhob sich besonders gegen die angeb- 
lich darin sanctionirten Ungerechtigkeiten. So glaubte er 
die Baueim durch die gebotene neue Yertfaeüung der 
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reien rerletzt; der Bauer babe sein jetziges Besilzthimi 
liebgewonnen als das Erbtheil seiner Yorväter; die Lände« 
reien seien auf das Alierverscbiedenste von ihm bearbeitet 
worden, hätten daher, bei gleichem Umfang nnd selbst bei 
gleicher Bodengüte, den allenrerschiedensten Werth; der 
Eine habe seit Jahren fileissig geackert, viel gedüngt, der 
Andre nicht* Er verglich dies Verfahren mit dem Basil 
des Gransamen, der die Einwohner Ton NoYOgrodek nach 
Twer mit Gewalt transportirt habe, nnd wies auf die Be« 
Stimmung der österreichischen Regierung,' die früher nicht 
einmal die Grenzmarken der ausgestorbenen Besitzer habe 
rerrücken lassen. Eben so erhob er sich gegen die haare 
Rente. Diese sei angemessen in den Wojwodschaften, wie 
Plock, Kaiisch, Masovien, wo Fabriken und Handel blü« 
hen, die dem Bauer Gelegenheit zu Geldverdienste gäben $ 
aber in den andren, wie Lublin, Krakau, Podlachien, 
sei Getreide das einzige Product des Bauers, ohne Concur- 
renz und ohne Werth ; dort könne er kaum anders als mit 
seiner Hände Arbeit bezahlen; man müsse ihm daher wenig'» 
stens freistellen, entweder die Rente oder seinen Frohndienst 
zu geben. Endlich spräche das Gesetz nur von den Rron- 
gütern und liesse die Bauern der Edelleute, die eben so 
viel Anspruch hätten, ganz tmberücksichtigf. 

Miemojowski erwiederte darauf i dass die Yertheilung 
der Güter jetzt so schlecht sei — kleine von einander ge« 
trennte schmale Streifen einem Besitzer gehörig — dass 
der Ackerbau, die Dreifelderwirthschaft zumal, ohne neue 
Yertheilung nie aufkommen könne; eine solche Yerthei-* 
lung sei die grösste Woblthat für den Bauer, der, wenn 
jetzt vielleicht unwillig, später äusserst dankbar dafür sein 
werde; überdies werde eine Eigenthumsverleihung auf den 
Gütern der Edlen, wo die Ländereien der Bauern mit de- 
nen der Edelleute unter einander lägen, ohne Abtrennung 
des Eigenthums nie möglich sein ; in Rücksicht des Bodens 
werde sich eine Ausgleichung wohl tre£Een lassen, und die 
Rente könne nach dem Werth des ILorns nach Durchschnitts« 
preisen in jeder Wojwodschaft besonders bestimmt werden» 
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Ganz andre Einwendongen hatte die di[rlomatifldie 
Partei 9 besonders anch in der Regierang* Denn, wenn 
sie alle diese Socialfragen vermieden sehen mochte^ so 
war es immer nichts wie ihr das Ansland nnd die Volks« 
partei in Polen Torwarf^ ans eigensüchtigem , anstokrati« 
schem Interesse; wenigstens damals noch nichts als dies 
Oeselz in Berathnng kam« Sie bestimmte rielmehr be« 
sonders wiederum die Rücksicht anf die russisch-polnischen 
Prorinzen nnd ihre vorgefassten Ansichten über dieselben» 
Grade weil sie so sehnsuchtsvoll deren Aufstand und ihr 
Anschliessen an die Sache der Revolution wünschte ^ be« 
sonders in diesem Punkte aber dem Geist aller Klassen 
der Einwohner daselbst misstraute ^ befiirchtete sie^ dass 
die Edellente^ welche in Yolhynien, Podolien und der 
Ukraine so ungeheure Besitzungen hatten, einer Sache 
nicht hold sein würden, die ihnen mit Verlust grosser 
Vorzüge und Eigenthumsrechte für die Zukunft drohte. 
Sie fürchtete^ dass denselben schon bedenklich schiene^ 
ihren Bauern denselben Zustand zu verschafiEen, dessen die 
im Königreich bis jetzt sich erfreut hatten« Sie mochte 
daher von diesen Verhältnissen in diesen Augenblicken ^ar 
nicht gesprochen wissen, am allerwenigsten ihren Bauern 
noch grössere Rechte einräumen oder versprechen, um da« 
durch die dortigen Edelleute nicht zu Reflexionen über die^ 
bei einer Einverleibung mit dem Königreich bevorstehen- 
den, ähnlichen Concessionen zu veranlassen! Und diese 
Bedenklichkeiten herrschten im Königreich in einem Angen« 
blicke, wo- in den Provinzen die Edelleute freiwillig ge- 
schworen hatten, die erste Handlung ihres Aufstandes solle 
die feierliche Freigebung ihrer Bauern sein! Die Unbe- 
kanntschaft und das daraus hervorgehende Misstrauen gegen 
diese Provinzen, die^ wenn sie aufstanden, jede äussere 
Hülfe unentbehrlich machten, war ja eben, wie erwähn^ 
die Ursache gewesen, dass man die diplomatischen Bestre- 
bungen bei den fremden Gabinetten so sehr betrieb ^ um 
diese äussere Hülfe zu erlangen ; t- und , um diese Schritte 
zu unterstützen^ wiederum sich jeder directen Aufforderung 
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zum Aofstan je jener Prcrnnzen > und anr £!rwfck]ing > des 
dortigen Geistes enthielt* Man wollte anch Oesterreich 
besonders in seinem Besitz von Galizien dadurch nicht he* 
drohen! Wie viel trug nicht diese diplomatische Partei 
zmn Sturz Polens bei! Die Versprechungen zu erhalten^ 
rersäumte sie die Benutzung der Mittel und der Empörung 
jener Provinzen ^ denen sie nicht traute j; und ^Is sie die, 
Yersprechuugen bekommen ^ versäumte sie. sogar die Be^ 
nutzung der Mittel äes eignen Königreichs ^ auf den trüge« 
rischen Beistand von Aussen nun allein hoffend ! -^ 

Welche Gründe hatten sie aber zu diesem Misstrauen? 
Man beurtheilte den Geist in den russisch - polnischen Pro- 
vinzen nur nach den südlichen | die man am meisten zu 
kennen glaubte^ und, seltsam genug , nur. nach den alten 
Ideen > die man in den Theiluugen von Polen von ihnen 
gefasst hatte« Sie waren allerdings .da de|* faule Fleck 
Polens gewesen. Zui: YervoUständigung dessen | was an 
andren Orten schon erwähnt ward, noch Folgendes: Yol- 
hynien, Podolien und die Ukraine waren in früheren Zei- 
ten immer der Kriegsschauplatz für die Türken- und Ta- 
tarenkriege gewesen« Weil nun die Bepublik . stehende 
Heere nicht hielt, hatte man den reichsten^ Edel^ei^en dort 
ungeheure Besitzungen gegeben, damit dieselben grosso 
Streitkräfte zur Yertheidigung des Landes, unterhalten 
könnten« Die kleinen Edelleute dagegen , weniger ge- 
scfaiützt, waren meist ausgewandert, und hatten «ich in an- 
dren Theilen Polens angesiedelt. Dadurch war dort in 
früheren Zeiten allerdings eine furchtbare Aristokratie ent- 
standen, die den Königen so gefahrlich \rurde, dass Johann 
Casimir sogar die unglücklichen Kosakenkriege gegen die- 
sen Adel selbst unterhielt. Als durch Sobieski den Türken- 
kriegen für immer ein £nde gemacht worden, und Ruhe 
in jene Provinzen zurückgekehrt war, hatte sich zwar 
ein Theil des kleinen Adels dort wieder eingefonden; 
doch war er zu sdiwach geblieben, um etwas Anderes als 
Client der grossen «Patrone zu werden , geschn^eige gegen 
fiie eine Opposition bilden zu können« lin Gegentheil hatte 
Spazier, Gesch. Polens. 11. 10 
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er auf den'IRdicbstag^n häA Wfllkfilir nnd Gefallen' der 
grosseti Herren gestimmt. Zugleich hatte der kleine Adelj 
dei^ wegen dei* grossen EntiFernnDg immer selten nach 
Wätschan gekommen war^ die Lage der Dinge firühet 
kalim in andrem Lichte gesehen^ als die grossen Herren 
sie ihm darstelhen* Und diese Erinnenmgen wa^n es 
denn 9 die hauptsächlich anf die Ansichten eines grossen 
Theils dei^ polnischen Edlen einwirkten ! — ^ 

Allein ^eser Einwürfe ungeachtet waren in den zwan« 
cigtägigen JSeraithnngen des kleinen Reichstagsbestandes 
beinahe alle Fankte des Gesetisrorschlages mit vervollstän- 
digenden Aendernngen bereits angenommen ^) ^ als ' die 
wichtigen Ereiig^isse des MöDats April die Regierung he* 
wogen $ den grossen Reichstag wieder einanibemfen« Ab 
^ich die RelchstagsmitglfiBder nun am 15. April in so' gros« 
Ser Anzahl in den vereinigten Kammern eingefanden hat«* 
ten^ dlis^ die ferneren Berathscfalagnngen des Reichstags 
in getrennten Kammern gesetzmässig Statt finden konnten^ 
wurde von Biemacki selbst die Frage aufgestellt ^ ob die 
Kamtnem sich trennen^ oder über den in den Berathungen 
bereites So Weit gediehenen Entwurf , Wenn auch in grosser 
Vollzähly in den vereinigten Kammern entscheiden sollten? 
l)a die Reidhstagsfoeschltisse vom Id. und 26. Februar far 
einen sokhen FaU keine Vorschriften CDthielten^ So musste 
die Frage zui^ Abstimmung vorgelegt werden , in deren 
Folge durch 88 Stimmen gegeü 23 beschlossen wurde, dass 
die Kamärem sich trennen und der in Rede Stehende Ent« 
wurf nochmals durdh beide Kammerti durchgehen solle« - 

ß& kätitf hierbei auffallen, dass Biemacki seilet einen 
Vorschlag machte, der die Entscheidnug seines Entwurft 
so weit hinausschob. Der Finailzminister aber thpilte Vor 
Allem die Iron Mehreren geäusserte Besorgniss, dass zwi^ 
scheil dem jReichstagsbesehlnss vom 22* lanuar^^) und de* 



*) S. auöh die angenommenen Arti^ im »Anhängte. 
**) Der bestimmte i dass jedes Gesetz dureh beide Kwmäem ge* 
hen inusste. 
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Htm Tom 19, üiid SA. Ffebniar *) Mili^lM» idB Widieiv^rteli 
lAwaHe^ der auf die Kraft d«l gcf^AY^äHi^feii Gesetees spä<* 
ür eiitm sc&linuiieii Eitiflitts habea möge, arttmal er das 
Gesetz eiogebradbt« Demi grade gegen Um zeigte mh mn 
entschiedner Widerwille fast bei allen Landboted^ da er 
als Finanzmaim durcbaas nicbt an seinem Posten war^ 
nnd der Reicbstag durch laue Aufnahme der von ihm ein« 
gebrachten Vorschläge ihn znm Wohl der Nationalsachi 
ans seinem Amte zn entfernen sachte ^^). Eine grosse An^ 
zahl bestimmte freilich auch der Wunsch, dieses wichtige 
Gesetz so.yiel möglich zu verrollkommnen* 

Am 19. April hielten einige Landb6tea mn imverzüg» 
liebe Einfiihmng des Banemges^tzes an; Andre dagegen 
behaupteten 9 dass die Berathschlagnngen darüber | wenn 
sie nnunterbrochen geführt werden 8olItetf| zu aebr diei 
Erlassnng andrer, bei weitem dringenderer Gesetze ver* - 
zögern würden* Nach sehr langen Yerhandlnngen beschloss 
daher die Kammer, . dass die beiden andren zunächst vor- 
Uegenden Entwürfe, worunter der zur Eröffiiong eines 
Credits zur Unterstützung mit Getreide zur Aussaat der 
dnrdh Kriegsereignisse verunglückten Einwohner^ erst ab- 
gehandelt, dann aber sogleich das Bauergesetz vorgenom« 
men werden Sollte» Da aber die BerathschlaguQgen über 
diese Entwürfe sehr lange dauerten und während derselben 
tüglich neue Anträge gemacht wurden, von denen einer 
inmier dringender war, ah der andre, so konnte man^ 
öet mehlfach wiederholte!^ Fordeningen ungeachtet, zu^ 
Beratkscdilagung über das Bauergesetz nicht gelangen« Die 
Zahl der vorgelegten Entwürfe wurde sogar so gross nnd 
mamigfaltig,^ dass man liclr genöthigt «ah, die Commissio« 



V *) IKe Seselxe über den Ideiften Bestand« 

**) Die Abneii^ung gegen ihn hatte 4t» kleine lestasMl «eben 
einmal aufXallig an den Tag gelegt, al» er seine Wahl tatm B^pi^ 
tirten von Prag^a nicht bestätigte , vierKeha Tage darauf aber die 
Bonaventura Nlemojowski^s zum Landboten von Warta , während 
Nlemojtiwskt doch eben do gut Minister gew^sed^ als Bieräacki. 
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^en zu If^aftftrilgen^^dieii Kaumtern Tor^nsclilag^n, in wel- 
cher Folge man die vorgelegten ^ Entwürfe in Berathnug 
ziehen sollte. Dies geschah später in der Sitzung volii 
18. Mai 9 wo nachstehende Folge festgesetzt wnrde: 

!• Der Gesetzentwurf über die Nationalrepräsfentatiön 
von Litthauen und den andren Provinzen; 

2. der wegen Errichtung von acht neuen Reglinentetti 
leichter Infanterie; 

3. der wegen Erhöhung des von den Juden gezahlten 
Rekrntengeldes ; 

4. wegen Untersuchung des Schatzzustandes ; 

5. das Budget ; 

6« die Wahl der fast desorganisirten R'eichstagscominis- 
sionen find der Entwurf zu einem Beschlüsse wegen dör 
bei deren Berathschlagungen zu beobachtenden Ordnung; 

7. wegen der Reichstagsordnung; 

8* wegen Verleihung von Grundeigenthum an die in 
- den Nationalgütem ansässigen Bauern ; 

.9. wegen Yerbessemng des Zustandes der Ackerbau 
treibenden EJasse; 

10* wegen Ertheiinng* von Grundeigenthum an die in 
Privatgütern ansässigen Bauern 

und noch eine grosse Anzahl andrer Entwürfe« 

Es ist keine Frage ^ dass nach dem 19. April- das Wohl 
der Sache die unverzügliche Erledigung der den Banem- 
gesetzen vorangehenden Entivürfe erheischte ^ selbst die der 
imter 6 und 7 verzeichneten* Denn viele der fähigsten 
Reichstagsmitglieder waren bei Eröffiiung der Versammlung 
io die Commissionen^ zugleich aber zur Verwaltung öffent« 
lieber Aemter berufen worden ^ und konnten daher sehr 
oft an den Sitzungen nicht Theil nehmen; daneben waren^ 
wegen so langer Daner des Reichstags ^ viele Reichstags- 
mitglieder oft abwesend; — alles dies verursachte bei den 
Berathschlagungen der Commissionen eine solche Unord- 
nung^ dass die Bearbeitung der ihnen übergebnen Entwürfe 
öfters auf sehr nachtheilige Weise verzQgert wurde« Es 
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war- daher dprchans nothwendig:^ 'die Cömtmssioneo, dies 
wichtigste Reichstagsorgan , so bald möglich seinem Zwecke 
gemäss zu organisiren* Der Verlust der Zeit femer, wel- 
chen die schlechte Reichstagsordnuiig verursachte, war 
ebenfalls so schleunig als möglich durch eine neue ab- 
zustellen. Die späterhin taglich mehr fühlbare Erschöpfiing 
des Schatzes und rerschiedne andre wichtige Ereignisse 
nöthigten den Reichstag, sich mit vielen Finanz- und an- 
dren gleichmässig nötbigen Gesetzentwürfen zu befassen; 
Diese aber hinderten ihn, die beschlossene Folge in seinen 
Berathungen zu beobachten, so dass, indem einige zwanzig 
in der Reihenfolge nicht enthaltne Beschlüsse erlassen wur- 
den, der Reichstag von den in dem Yerzeichniss auf- 
geführten, nur vier definitiv entscheiden und zur Erlassung 
des Bauergesetzes bis zum Ende des An&tandes nicht ge« 
langen konnte, — 

Dies ist die ans den Protokollen hervorgehende Ge- 
schichte dieses Gesetzentwurfs, Wenn auch nicht zu leug- 
nen ist, dass die diplomatische Partei aus den angefahrten 
Gründen damit ganz zufrieden war, und dass manches 
Beichstagsmitglied aus Eigennutz für die Verzögerung 
stimmte— wie denn Einige wirklich dem kleinen Bestände 
Vorwürfe machten, dass er mit einer solchen Angelegenheit 
in ihrer Abwesenheit sich beschäftigt habe — so bleibt es 
unwiderleglich bewiesen, dass die grosse Mehrheit des 
Reichstags und der Nation den entschiedensten Willen hatte, 
dieses glorreiche Denkmal des hochherzigen Geistes, in 
dem der Aufstand begonnen und meist geführt wurde, zu 
hinterlassen, Dass nach dem 18, April die Umstände es 
fast unmöglich machten, ist offenbar, — Ganz von aller 
Schuld ist in dieser Sache indess der Reichstag von der 
unparteiischen Geschichte nicht freizusprechen , freilich nicht 
in dem Sinne, wie Unkunde und Böswilligkeit wollten. 
Es ist der Irrthum der Diplomaten auf der einen, die 
Formenängstlichkeit vieler Constitutionellen auf der andren, 
der Mangel an der gehörigen Kraft auf der dritten Seite, 
welche verhinderten, dass ein energischer Wille zur euer- 
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^itdbeB Tbat wurde In 4er Epeiobe rem S8, Maix l^ie 
18. April I wo noch Zeit rorliaiideii war^ den Entschlnse. 
znr Reife zn bringen« 

Das Gesetz aber^ welchem die Berathnng des Banei> 
gesetzes zunächst nachstehen musste ^ war der Entwurf übev 
die Nationakeprasentation der neuaufgestandnen Pro^ 
Tinzeuy dessen Wichtigkeit die zunächst zu. beschreibenden 
Ereignisse in Iitth|iuen> Volhynien^ Podolien und der Ukraine 
Riegen» 
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VcrfdlU In Wtlna §eH Ende Januar. Die letzten Vorherehun" 
gen zu den Aufstanden in Litthauen, InsurrecHon des Kreises 
Rodenme und in ganz Schamaiten. Gefechte mit Bartholomavs, 
Einnahme van Rosiennie und JPolangen, Aufstand in ganz Lit^ 
Miauen, Gefe<^e an den preussischen und ausländischen Grenzen^ 
an der WiUa und in den TFaldem von Bialoweia *). 



JL^e Russen Iiatteii> während ibre Armeen an der Weich« 
sei einen so unerwarteten Widerstand fanden, im Uebermuth 
deiT Gewissbeit sicherer Siege ihr tböricbtes System gegen 
die Bewohner aller einrerleibten Provinzen fortgesetzt. — 
Während der Gonvemenr Chrabowicki auf die angegebne 
Weise Litthanen verwaltete, zwang man in Wilna den 
Adel zn Aenssenmgen von Anhänglichkeit und Freude 
mber die Massregeln , welche der Kaiser gegen die Rebellen 
int Königreich ergriffen« Die Camevalszeit gab dazu ge- 
nügende Yorwände, und man erzwang Anfang Februar 
einen Ball, zu dem alle Beamten mit ihren Familien und 
ein grosser Theil des Adels erscheinen mussten. Doch im 



*} Quellen : General Graf Thaddäus iTjszkiewicz. Marschall 
Ezechiel Staniewicz. Graf Leon Potocki. Die Ihsurgentenchefs 
]>obrostaw Kalinowski von Rosiennie, Henü>owicz von Szawle, 
Blakowski von Grodno , Bronski von Slonim , Domejko von Grodno, 
Niemcewicz von Grodno, Philippowicz von Biafystok, Michadk 
Chodiko von Oszmiana und Wilejka, Dolobowski von üpita, 
Grotkowski von Wilkomirz , Emissäre nnd Akademiker von Wilna, 
VTrotnocki und Welssenhof« — Vincenz PoU, Memoiren über Lit- 
thanen. 
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Augeoblicki ab der Xßnz angehen Aoilte> afiirzte ein nu^ 
aischer Offizier in den Saal nnd befahl ^ sogleich die Lich^ 
ter auszulöschen, Nowosilcöw und der Rector Pelikan 
hatten auf diesem Balle durch einen Jüngling » Brzostowski^ 
und Tier andre junge Leute ia dieser Nacht ermordet 
werden soUen; ein Zufall hatte die Verschwörung entv 
deckt!—' Die beiden Männer > denen diese Dokhe gedroht^ 
waren über die Entdeckung einer- Thatsache hoch erfretit^ 
die dem ILaiser die Meinung bekräftigte > die m^n ihn| 
immer von den Polen beizubringen bemüht gewesen war« 
Ueberall geschahen Yerhaftmigen ; fiel nur der geringste 
Verdacht auf irgend einen jungen Mann, so wurden so« 
gleich alle seine Bekannten^ Freunde imd Verwandten ein- 
gezogen und mit in die Untersuchung verwickelt. Nowo« 
ailcdw leitete natürlich selbst die Griminaluntersuchungen 
eines 9 besonders für die Universitätsjugend niedergesetztem 
Gerichtes 9 dessen Präsident Pelikan war. Aus allen Nach?- 
fbrschnngen ßh^r^ so schlau man sie leitete , ergab ddk 
nichts y und Chrapowicki, der, wie jeder ächte Rnsse^ 
Nowosilcdw aus ganzer Seele hasste^ erstattete dnen Bet- 
riebt an den Kaiser , in welchem er dessen Verfahnen für 
luuEweckmässig, sehadlich^ jd selbst für gefahrlich eiklärte^ 
und bewies, dass die Jugend niddts Geheimes und Arges 
im Sinne habe. Der Rapport des Generals maehte in 
Petersburg den gewünsditen Eindrook. Man bewies dem 
Curator und dem Rector, dass sie ohne Grund die oberen 
Behörden ängstigten und 8,chädliche Massregeln ergriffen; 
ja man wünschte Pelikan in Petersburg zu sdben, um ihn 
aber sein Verfahren zur Rede za stellen* Pelikan erklärte 
eich für gefahrlich krank, NowQsilcdw verreiste auf seine 
Güter, nnd Beider Einfluss stand auf dem Spiele^ w^rend 
Chrapovv^icki des Kaisera vollständige Gunst erhielt* Doch 
Newosilcdw war ein zu siphwer zu besiegender Feind* Er 
wnsete sich zn helfen* Man brauche, dadite er, ja lunr 
•ine VeiY^hwörnng der Jugend selbst herbeizuführen, die- 
selbe zu entdecken, wenn es Zeit wäre, um dann dem 
Kaiser dadurch zu beweisen, wie gegründet die Besorgniss 
seiner treuesten Freunde gewesen sei* Er und Pelikan 



US 



T«nidai8teo darauf jlen Lientenaiit &iidrewicS| i^r frülit« 

in einem litthaimchen UUaiienreguiieiite fedienty wegea 

acUechter Streiche aus demselben gejagt worden war und 

ohne Dach i|nd Fach in Wilna eeit einiger Zeit nmher^ 

streifte 9 eine Yerschwörong gegen die Regierung unter der 

Jagend zn stiften. Wer sich dazu mit Kudrewicz einliest^ 

dessen Name wurde noch denselben Abend dem Rector 

Pelikan angezeigt, dem er täglich^ streng nach den enü^ 

pfangenen Instructionen , Bericht erstatten musste! — - 

Glücklicher Weise erfuhren durch ihre Yerbinduagen Yin« 

cenz Pol! nnd Emeryk Staniewicz schon am dritten Tage 

Ton diesen Umtrieben; denn, wer nngestraf); so wie&udre« 

wicz verfahren konnte , musste mit der Regierung einver^ 

standen sein. Er hatte einen grossen Saal gemiediet, det 

mit schwarzem Tuch ausgeschlagen und mit Todtenköpfen, 

so wie mit über das Kreuz gelegten Schwertern, ausge«^ 

schmückt war. Wer über die Schwelle dieses Saales trat, 

dem wiirde erklärt, dass er dem Tode anheimgefallen sei, 

oder der Sache des Vaterlandes beitreten müsse« Forderte 

der Bedrängte Bedenkzeit, oder fasste er den Entschluss, 

der Yerschwöning sich zuzugeseUeo, so empfing er die 

Weihe« Wein und Rum wurden herbeigeschafft, und er 

innsste auf den Tod des Kaisers Nicolaus , auf die Y^midi« 

tung des rusrischen Reichs und auf die Befreiung seines 

Yaterlandes trinken und einen furchtbaren Eid eigenhändig 

unterzeichnen« J^den Augenblick fiel diesem schändlichen 

Yerrath ein neues Opfer anheim« Denn, obgleich die 

Partei des wirklichen geheimen Bundes alle möglichen 

Mittel anwandte, um die Jugend vor Kudrevricz zu warnen,, 

so konnte sie doch nicht rerhüteii, dass nicht 6Q Jünglinge 

sich von ihm verleiten Hessen, die vorgelegte Eidesformel 

bei der heib'gen Dreifaltigkeit zu beschwören und zu unter« 

zeichnen^ Pelikan genas und Nowosilcitw kam wieder nach 

Wüna. 

Unterdess hatte man in Samogitien mit banger Ungeduld 
deni Eintritt der polnischen Brüder entgegengesehen, aber 
immer vergebens ! Den trüben Eindruck von der Abdan- 
kung CMopicki's verwischt sehr bald die Nachritt von 
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iet TfaroneiitoetXQiig« Man ist der lJeberzeti|pciiig,^ da»9 
der Reidhstag in Warsdhtau entweder gewisse Aussicht auf 
auswärtige Hülfe habe^ oder den Kampf auf Tod und Le^ 
ben zu iiibren entschlossen sei ; im letzten Falle ist ma» 
in Litthanen des günstigen Ausgangs gewiss ^ da die Ge- 
bildeten nur zu gut die derzeitige schwache Grundlage* 
des russischen Rieseugebäudes kennen« — Da schickt der 
Fürst Radziwill ihnen einen Emissär ^ ihre Hoffnungen zu. 
ermuntern. Er fordert sie auf^ sich mit der polnischen 
Regierung zu verständigen ^ und bestimmt den gegenseitigen 
Abgeordneten Erkennungszeichen« Wer aus Litthanen nach 
Polen kommt y soll das Wort Keystut^ den Namen jenes 
alten litthauischen Königs^ ausspredhen; wer dagegen nach 
Litthauen geschickt war^ sollte sich durch das Wort Bat-^ 
tory zu erkennen geben« Beide sollten daneben eine kup-^ 
ferne Münze vom Jahr 1824 vorzeigen, auf welcher die 
kaiserliche Krone ausgelöscht war. Als später von Skrzy- 
necki k^n Zeichen det Theilnahme mehr gesendet wird, 
entschliessen sich die samogitischen Patrioten eidlich, einen 
vereinzelten Aufstand zu bereiten, und suchen sich dazu 
zu vereinigen« Die Vereinigung der Patrioten war aber' in 
Samogitien besonders schwierig, da nach alter Sitte die 
ausgezeichnetsten Familien in Streitigkeiten, ja, wegen 
ihrer Grenzen, oft in blutigen und offiien Fehden mit em« 
ander lebten« An Patriotismus und f<Qinrigem Geiste zeich- 
nete sich hier von jeher der, auch vom Grossfiirsten Con« 
stantin am bittersten verfolgte, Kreis von Bosiennie aus, 
und in ihm übernimmt es Dobrystaw Kalinowski, der, 
als früheres Bfitglied geheimer GeseUschafien in Warschau 
und Breslau und Stifter von solchen in Kielce und Krakau, 
viele Jahre in Holland vor der Ahndung der russischen 
Begiemng sich verborgen gehalten, die feindlich gesinnten 
Personen zu befreunden und einen Anführer der Insnrreo- 
tion zu verschaffen« Das Wesentlichste scheint den Patrio- 
ten hiemach jedoch, einen bedeutenden Mann nach War- 
schau zu schicken, um der Begiemng glaubwürdige Nach- 
richt von dem Geist und den- Anerbietungen der Samogitier 
zukommen su lassen» Mau wählt dazu den Fürsten Gie- 
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dro}r^9 ^^^ elitemäKgen aUen fireiizirBimAM^CIeiieräly ^er 
sieh st€ts durch seinen offnen Hass gegen die rnsHsche Re« 
giemng ausgezeichnet hatte ^ und sogar dem Kaiser Nicolans 
so lange den Eid der Treue yerweigert gehabt, bis maii 
ihm im Gefängnisse zur Leistung desselben gezwungeil« 
Man beschliesst, diesen Sfann im Namen der Tier Kreise 
Rosiennie, Szawle, Telsze und Cpita mit Geld, Pferden^ 
Waffen und einer Bedeckung von dreissig Reitern über die 
Memel' zu setzen* Aber in der Nacht Tor seiner Abreise 
ersdheinen in seinem Hause Polizeibeamte und Husaren, 
und fuhren den alten General mit sidi fort« In diesem 
Augenblicke fuhrt man in' Samogitien d^n Befehl des Kai- 
sers aus, sich ' aller rerdäcktigen bedeutenden Miumer zu 
Tersicheni, und sie, unter dem Yorwand ihres eignen Be- 
sten , in das Innere von Russland zu bringen* Mit Giedroy6 
führt man^ die trefflichsten Patrioten, wie die Districts« 
marschälle Bilewicz, Romer, Zawisza und Andre ab; ja 
selbst den Marschall von Telsze, Danilowicz, blas desa« 
halb, weil er im Jahre 1812, zur Zeit Napoleons, eine 
patriotische Zeitschrift herausgegeben. — * Die noch nicht 
Ergriffnen sind daher von diesem Augenblicke an bestandig 
auf der Flucht, schlafen selten in ihren Wohnungeii und 
betreiben die Rüstungen nur desto eifriger« Nach dem 
General Giedroyc fallt fiir einen Anführer nun die Wahl 
-auf den Grafen Czapski, einen ehemaligen Obersten, der 
durch kühne Aeusserungen während des Durchmarsches 
der Russen von Neuem dio Aufmerksamkeit seiner Lands«- 
leate auf sich gezogen; der auch, sich an die Spitze des 
Aufstandes zu stellen, verspricht. 

Auch Yincenz PoU hat in Wilna dem von ihm gestif- 
teten Jugendbunde endlich ein gewichtvolles Haupt zu ver- 
schaffen gewusst» Nachdem ihn «iner der ersten und bo- 
dentendsten Patrioten Litthauens^), aus Misstrauen in seine 



*) Er ^ hat zurückbleiben müssen, hat sich glücklich vor den 
mssischen Vntersuchongscominissionen gerechtfertig^t , und die pol- 
nische Geschichte wird seinen Namen erst anfzeichoen kiimieff, 
wenn ihn di^ Hände seiner Yerfolger nicht mehr erreichen* 
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Jngeoäf nräiikgcwtMmi Hi «r Pöll am 0; F«l>nwr xii 
sicli ein f flln ier liltlMiifi«clie Yolksdi^hf er Anton Gorecki^ 
«kr noch in ä«n Lejfionen g^ocMen, tageg^n war. Am 
SeUttM der Unlerredan; |babm S. die Dose Ans der Hand 
^s DIditers f auf welcher der Schweiter Schwnr im Ritdl 
alpffebildef wi^r^ nnd sprach» ,,Seht dieses Bild! Anch 
^^4ort war«a nnr drei Äfäoner^ sie hielten treulich Wort^ 
^^nnd die Schweiz ist frei. Wohlan denn! Heute gehen 
fy die Russen über den Niemen 9 nnd die^ Geschichte möge 
59 es einst eageiiy dass an dein Tage^ wo nnser polnisdies 
59 Vaterland bedroht wurde, und die gante Macht Russlands 
91 noch diesseits des Ntemen stand. Litthauen der polnischen 
9, Freihettssacfae beitrat« Wir haben zwar keine andern 
9, Waffen, als die, wekhe noch in den Händen nnsfer 
9, Feinde sind; doch Gott ist mit uns, die Tergangenheit 
„fordert nns auf, £e Geschichte wird uns richten, daa 
5,Taterland ruft, und es soll geschehen ! Ich will den Adel 
„für unsere Sache gewinnen, Sie, Capitain Gorecki und 
9, R* werden mir helfen, und Pol! wird mit den Seinigen 
9, wie bisher, die Jugend lehen!'^ Abgeordnete wurden 
nun ausgesendet, und in allen Bezirken des Wilnaer Gou« 
Temements bildeten sieh patriotische Nebemrereine, welche 
Ton Zeit zu Zeit ihre Boten nach Wilna schickten j um 
t^on dort sieh Yerhaltungsbefehle zu holen» 

Kurz nach diesen Yorfallen war Littbauen ron msri* 
sehen Truppen fast leer geworden, und nur die wnthenden 
Manifeste des Kaisers und die drohenden Befehle des Gene« 
ralgoirremenrs ^ denen die Polizeibehörden nicht genug 
Nachdruck geben konnten^ störten die Ruhe im Lande« Ab 
die BFachrichten Iron den Schlachten jenseits des Niemen 
eintrafen, blieb Niemand mehr kah oder gleichguhig« Denn 
Während auf der einen Seite die materiellen Yortheile, wet 
ehe Litthfiuen von der Wiedergeburt Polens zu erwarten 
hatte, Jedermann bewegen konnten, der Freiheitssache bei« 
zutreten , wurde auf der andern zum Sporn der in seiner 
ganzen Stärke erwachte Nationalstolz* Alle alten und neuen 
moralischen Leiden und Martern des ganzen Landes, und 

der Jugend^ die aaeh jetzt blutete, «He Be- 
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(Mckugeli^, Mmbandlmigfii tmi V^rhtslt «fanden |elail 
hA^n^g rw- der Seele des ganxan Landes^ nnd man gbmbte 
mit Sicherheit auf die Brbittemng des Volks, anf den lau« 
fem Geist der Jagend und die Anfopferang des Adels redbt« 
neik za dürfen« Zugleich war in Litthanen die Lage der 
Regierong bedenklich geworden; von dem Hauptquartiere 
der mssisehen Armee kamen täglich nnerfreuliehe Nach* 
richten; die Besatzung von Wilna bestand selbst' kaum aus 
3000 Mann; die einzelnen Garnisonen in den übrigen zer- 
streuten Städten waren unbedeutend , grösstentheils durch 
die Cholera geschwächt und durch die ewigen Wachen ent« 
invthigt und geängstigt« Die Aufregung der Gemüther 
ward dabei täglich bemerkbarer , uild dennoch jede Bemn« 
hung der Polizei, etwas zu entdecken, fruchtlos. In einer 
aolchen Lage der Dinge erstattete Ghrapowioki einen Bericht 
an den Kaiser, worin er zwar den Marschällen und dem 
ganzen Adel die volle Gerechtigkeit widerfahren Hess, dasa 
sie in Stellung der Rekruten, in Entrichtung der Abgaben 
nnd Lieferungen mit der grössten Genauigkeit, Ordnung 
und Rabe die Befehle der Regierung vollzogen; anderer« 
seits aber verhehlte er nicht, dass die Aufregung im Lande 
bereits den höchsten Grad erreicht habe, dass alle Nach^ 
fMTSchungen der PoUzei fruchtlos geblieben seien, und dasa 
er jeden Augenblick einem allgemeinen Aufstande des 
ganzen Landes entgegensehe« Er bat daher den Kaiser um 
Verstärkung der Garnisonen in der Provinz und der Be^ 
Satzung von Wilna, da es ihm nur dann möglich sein 
werde, jeden Aufstand im Keime zu ersticken und die Ruhe 
und Ordnung im Lande zu erhalten ^)« Nowosilcdw trium« 
phirte! Der entscheidende Augenblick war für ihn gekom** 
nott. Kudrewicz musste sich selbst anklagen, und wurde 
mit allen denen , die sich zu dieser Yerschwörnng hatten 
verleiten lassen, Irerhaftet« Betroffen trat Chrapowicki zu« 
rttck; Nowosilc<(w aber nnd Pelikan übernahmen di^ Lei« 
tnng der Cntersuchungi In der festen Ueberzengnng, dasa 
aeine eigene Person gesichert sei, und dass seiner eine 



^ PoU Memoiren tiber LiltbaoM« 
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grosse Belahmmg' wartd^. gestand Kiidrewicz im <M^ 
AngeobUck den ganzen Vorgang der Sache ^ natnrlieh mil 
Yersehweigang des Umstandest dass er ron Nowösilciiw verlei«* 
tet gewesen, die Yerschwörang anzustiften. Nowosilc(>w abef 
gab mit der Kälte. eines abgehärteten Bö)|iewißlits die Aoten 
dem Generalgouverneur zur Entscheidung^ und dieser sfurach 
aber Kudrewicz das Todesurtheil. wdches am andern Mor« 
gen an dem Manne vollzogen wurde , der bis zum letzten 
Augenblick geglaubt, man verurtheile ihn nur zum Schein« 
Er wurde nebst noch drei Andern erschossen; alle Uebri« 
gen wurden nach den Bergwerken und in die kaukasischen 
Regimentei* geschickt. Nowosilctfw und Pelikan ernteten 
die Früchte ihrer neuen Yerbrechen. Sie hatten sich neue 
Yerdienste.um den Staat durch Entdeckung so gefährlicher 
Yerschwömngen erworben, und über ihren Gegner ^ den 
Generalgouverneur, glorreich obgesiegt! 

Doch der Ausbruch des Aufstandes ereignete sich schnel- 
ler und an einem andern Orte, als der GeneralgouverneuTf 
trotz seiner Besorgnisse, vermuthet hatte« • 

Die Patrioten in Samogitieny besonders die im Rosiea« 
ner Kreise, hatten seit der Nachricht von der Schlacht von 
Grochdw keine Ruhe mehr; hier, wo man von dem Ans« 
gang der ersten Schlacht übertriebene Hoffnung gehegt, hält 
man es für die höchste Zeit, den Aufstand zu beginnen, 
damit, wenn ja Alles verloren wäre, man Europa vorher 
noch Zeugniss von dem Geiste der Provinz abgelegt habe; 
der Zeitpunkt scheint im MonatMärz um so günstiger, als 
gerade in Samogitien fast gar keine Truppen standen« Man 
befürchtet femer, das Centralcomite in Wilna werde zn 
lange zögern, vielleicht gar sich nicht entschliessen , wenn 
nicht irgendwo ein muthiger Anfang gemacht werde. Dazu 
kam aber besonders, dass die Regierung nach dem letzten 
Berichte Ghrapowicki's alles Mögliche zu thnn beschlösse 
den Litthauern alle Mittel zu ein^n Aufstande zu nehmen, 
und sollte das ganze Land darüber zu Grunde gehen. Man 
befahl, für die grosse Armee abermals ungeheure Magazine 
nach Dotist(iw bei Bialystok zu schaffen, und man forderte 
solche Lieferungen , dass eine Armee von 600,000 Mann 
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ein' gtiBzes Jabr davon bfitie nnferlidteii werden* 
Die Littbaner saben voraiis^ class die Art des Transports 
jedem Hofe ansserclem «inen Mann und zwei Pferde kosten 
werde; und doch war das Jabr vorber so schlecbt gewe« 
een' 9 dass man allen Einsassen scbon die Zinsen erlassMi 
hatte* Femer waren am letzten März alle Stenem für das 
vergangene halbe Jabr fällig^ nnd die Regierang gebot^ 
dieselben anf das Unerbiftlicbste einzutreiben , alle Effecten 
den bösen Zahlern wegzunehmen nnd die gar nicht Zafa« 
lenden nnter Kriegsgericht zu stellen» Dann war anf dei> 
<*/2 6 März der Anfang einer neaen Rekrutenansbebong' 
angesagt) die im ganzen Lande binnen vierzehn Tagen 
Vollendet sein sollte»- Endlich sollten die den Samogitiem 
abgenommenen Waffen , worunter fünf« bis sechstausend 
Flinten 9 ebenfalls im Laufe dieses Monats nach Riga ge« 
schafft werden» Es standen somit alle Mittel zu einem 
Aufstände 9 Rekruten» Geld, Getreide» Pferde» Waffen» in 
ganz Litthauen auf dem Spiele» und man sollte überdies 
die Russen selbst damit bewaffnen ! Die samogitischen Pa« 
trioten entschlossen sich daher» jedenfalls wenigstens den 
Aufstand damit zu beginnen» dass sie die von der Regie-» 
rang geforderten Abgaben verweigerten» wodurch man 
ihren Unternehmungen scbon grosse Hindernisse in den 
Weg legter Der nächst dem fortgeführten Marschall Bile« 
wicz angesehenste Mann im Kreise von Rosiennie» der ehe« 
malige Kreismarschall Ezechiel Staniewicz» begab sich nach 
der Hafenstadt Liebau in Curland » um dort sein Getreide 
za verkaufen und sich dadurch baares Geld und Munition 
za versebaffen. Bald nach seiner Abreise aber wurden die 
Beweggründe zum Aufstande immer dringender« Die Rus- 
sen* begannen schon die Rekrutenaushebudgen » und fingen 
an Orten damit an^ wo es den Patrioten am allerunange« 
nehmsten war; so auf den grossen Gütern der russischen 
Fürsten Suboff ^ die über 20,€00 Seelen fassten » und von 
den wildesten und tapfersten , zugleich bestgesinntesten 
Bauern bewohnt waren« Zugleich ängstigte das längere 
Ausbleiben des Staniewicz; man war um ihn und umEnt« 
deckung des Vorhabens besorgt» Der Centralverein in 
Sfazixa, Gesch. Polens. II. 11 
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WiUf« f afi im^g^ b«fltm4^ 4011 IViA^ miw ioU# warf 
4a maa der IbdUiffen Ankunft eiii^a rftydhiia^ngen po 
Jüchen €orpg gewis» sei« Darmn Tereiiujien eich die 
4(^imer Patrrqteo^ auf Dobroetaw Kaliaowaki's Apregnn 
lim 17f Marx ja Citawiany bei Praeci«zewai(i ^n, 4 
]^e«cU«d^9 am 26. W^rZf aU am Tage der It^krfUeii^ 
auBhebangi bestimmt den Aufstand zu beginnen, nnd Ude-^ 
fons Jamt nach Wilna zu scbickenjt mit der Meldong^ das«, 
man an die&e^i Tage ^fang^^ möcbl^n nmi die im 6on* 
i^eroement Wilna. ihne^ beitreten eder nidM« Man kiiniMost 
amgleich überein ^ bei Kalinowski anii 21« die R$ekknnft 
larnts und die Antwort des CentralF^r^ns ^tbjsnw^^tea nnd 
dann den Plan iür den 26« g^u bereden^ Die Antwert Tcm 
Wilna war die inständigsle Bitte ^ dia entscheidende Bewe- 
gung nech aufzuschieben* Unterdess hiüben eher zwe^Yeir* 
falle die samogitiscben Patrieten in ihrem . BnIscUusse 
unwiderruflich bestimmt« Der Aufstand hat gewissermasseD 
schon ohne ihr Zuthun begonnen« Auf den Gutem desr 
Fürsten Ogiiaski hat man so eben die Rekrutenanshebong 
vollzogen; die Bauern aber, die man mit Husaren lerl« 
führt, werfen sich auf die Escorte und zerstreuen aiek Dn 
dft« Begiemng aus Poniewicz^ im Kreise Upita) von der 
Reseryedivisien Bezpbrazow zwei Escadrons Husaren xn 
Fuss über Rosienne nach Telsze gegen die aufrührerisehen 
Bauern schidkt^ so glauben die Patrieten sich um so mehr 
lieeilen zn müssen > um die beiden Eseadrons nodi in 
Rosiennie zn überfall^i und sich ihrer WalBTen zu bemaclH 
tigen% Zugleich aber hat Przeciszewski in Gitowiany^ ein 
unvorsichtiger Sbnn , das Vorhaben russischen Ingenaeurs, 
die an dem Canal der Dnfaissa arbeiten^ im Vertranoi nut- 
getheilty. und man ist daher sogar gezwungen ^ bereits anf 
den 25. den Anfang festzusetzen. In der Yersammlnng bei 
Kalinowski setzt man folgende Acte auf: >» Fühlend die 
Erniedrigung unsers Vaterlandes^ confed^riren wir uns. 
nach der Weise unsrer Väter , und verqirechen Gnt 
und Blut zu opiern, um das Vaterland zn befreien!'^ 
Sie wird von zwölf Patrioten , als den Brüdern Dehroa- 
law nnd Stanislaus Kalinowski | Ignaz Staniewics^ dem 
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i tSeBkn ien tfätskikdih von Gruzevrikiy KynAi^wiez^ Iwi^ 
k nowicz, Süchorzewaki^ StrawiAskt^ zwei Britdei^ Snchoekt, 
^ hncMVwM, Alle ans dem Kreise Rosieniiie, nllcl von Prze»* 
% OMit^wski nnd Szemiot volti Kreise Szawle uiitersehriebeo» 
^ Man komäit daranf ubereiii^ das» man von 6tei Seiten her 
^ des Moi^ens in die Kreisstadt Rosieiinie dringe^ nnd zwar 
' von Eiragela her Snclior&ewski , gewesener Sprawnik und 
>f russischer Rittmeister^ mit den Banem des Marschalls ftile* 
^ wicz« ToA Kielmy her Ornzewski mit seinen Lenteti nnd 
i mit a.m «.ten4> ^ ih» sto»«ndet> Volk t«> Iwiibo- 
i wiez nnd dem Marscdiall Staniewicz ans Wydnkle} von 
i dem Ganal der Dnbissa h^ endlich Dobrostaw Kalinowski 
t mit seinen^ seines Bt*ndM% nnd des jungem StanievHcz Len« 
ten/ za denen noch die beiden Snchöcki's^ Strawi&ski nnd 
Imczewski stossen solltem Man hoflite so anf eine Masse 
^ Ton wenigstens 9000 Bfann» Den Sonndbend früh will man 
>l Rosiennie nehmen^ nod Freitag rücken daher die Insnrgen* 
ten aos^ jede Abtheilmig mit einigen Reitern^ einigen Sehn« 
> tzen^ welche die Bdellente ans ihren Gewehrkammetu be* 
waflnen} der grössteTheii der Banem ist aber mit Piken^ 
oft nnr mit laugen Stöcken^ an denen Eisenstücke befestigt 
sind, wohl aiftch mit Heugabeln bewehrt« Man bemächtigt 
sidi mit nm so leichterer Mnh^ der Kreisstadt, als die bei- 
den Hnsarenescadroos, Tags znror gewarnt, nach Kiejdany 
zurückgegangen sind, nnd ihre Waffen leider so den Polen 
entschlüpfen« Dennoch gerathen sie anf ihrem RüdKznge 
in eine noch weniger vermnthete Gefahr« .Denn als sie 
von Kiejdan j anf der Dubissabrücke ankommen, steHt sicA 
rJhnen der Prior des Bernhardinerklosters von Traezknuy, 
i^o Ton den Vorgängen in Rosiennie et^as zn wissen, 
mit den Schülern des Gjmnasipms von Kiejdhny nnd an- 
dern |imgen Leuten entgegen^ greift sie an, tödtet einige 
Hnsaren , zersprengt die Bscadrons , befreit die Rekmten^ 
w^lehe sie berdts fahren , nnd geht dami in aller Rohe 
wieder in sein Kloster« Man findet so in Rosiennie nur 
«ne Garnison Ton etwa 00 Veteranen, welche man mit 
geringer Miihe entwi^bet* Indess sind mehrere Abtheiltto- 
gen ausgebliebeni nnd es finden sich im ersten Augenblick 
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etwa nur tausend Insurgenten beisammen; doch hat man 
au<^ die Ingenieurs an der Dnbissa gefangen ^ unter, 
ilmen zwei Narbuts, die sich der Sache des Aufstandes an« 
sohliessen» 

'- In der Kjneisstadt ersehalit^ nachdem der Handstreich 
so geglückl^ der ungemessenste Jubel« Die ganze Einwoh- 
nerschaft steckt die polnische Gocarde auf^ und begibt sich 
in die Kirche zu einem feierlichen Gottesdienst. Dann ruft, 
inan Dobroslaw Kalinowski zum Naczelnik oder Anführer 
der -Alilitärmacht aus^ und setzt eine Regierungscommission, 
bestehend aus Julius Ornzewski^ Ignaz Staniewicz und 
Josef Rymkiewicz ein» Man sendet augenblicklich nach 
idlen Gegenden des Kreises Befehle, den Aufstand zu be« 
ginnen) besonders nach Kroze und Kiejdany, wo Gymna- 
sien sich befinden , ferner an die Grenzbewohner j^ dass sie 
die russischen Grenzwachen entwaffnen oder vertreiben; 
endlich an alle Kirchspiele, dass man Organisatoren (Go#- 
podarz parasff^ einsetze, welche die Mannschaften sammeln 
und nach der Kreisstadt schicken sollen« ^Zugleich schickt 
man kleine Streifcorps aus, wie Strawinski mit 20 Reitern 
nach Jurburg, sieben Meilen von Rosiennie, an der preussi- 
sehen Grenze, wo das Hauptzollamt war, um die Kassen 
und •hohem Beamten dort in Beschlag zu nehmen* Stra- 
winski verstärkt sich zwar unterwegs, aber die Beamten, 
durch einen Esthlä'nder, Namens Wrangel, benachrichtigt, 
waren schon über die preussische Grenze entwichen, und 
4Slrawinski kenn nur einige Grenzwächter gefangen nehmen 
mni entwaffiiem Wahrend dessen strömen Edelleute aus 
allen Theilen des Kreises herbei; so ans Datnow der Car« 
meliterpriester und viele aus Kiejdany; Andere aber he* 
.schäftigen sich mit den b^den Husarenescadrons, die im 
Kreise hin und her ziehen , wie Bogdanowicz , ein alter 
.Soldat ) der bei Datnow mit der Szlachta über sie herfilO^ 
Mehrere gefangen nimmt und sie endlich ganz vertreibt« 
«Täglich bringt man Gefangene nach Rosiennie; die Yete- 
jranen kommen meist freiwillig, liefern ihre Waffen ans, 
4ind sind in Samogitiett bereits so eingebürgert^ dass man 
ihnen sogar die niedere Polizei läset« 
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Während die tob Rosieimie sieh mit itt Öi^ainsalion 
4er Streitkräfie beschäftigen ^ verbreitet dth äie Nachri eik 
Ton dem Aufstände wie ein Länffener divch gcinz Lifthlinen* 
Zoent schickt der Kreis ron Tekze, «nd z«rt» die Aä^ 
calen Lew^f^of und Dowbor^ Deputationen nach Rosleni^ 
mit der Nachricht, dass sie freiwfllig dem Beispiel fo}gteit« 
Diese hatten, wie im Jahr 1791, «ine förmUdbe Gonfödelf'a'^ 
tion des ganzen Adels des Kreises gemacht, nnd nach ge« 
baltenem Adelslandtage den Anfstand in 'der Kreisstadt 
Telsze selbst begonnen, und mit nm sc^ grösserm Erfolge 
als nicht nur der Adel, sondern die ganze Palaeslra, alles 
was zn den Gerichten gehörte, lebhaft Theil nahm, tfls die 
JHihe Preiossens ihnen den Ankauf aller Mittel bedeutend 
erleichterte, nnd die Entfemnng ron all^n russischen Corps 
ihnen, lange Zeit zur Organisation liess« Besondern Aü- 
theil nahmen hier Tqmkiewicz, Urbanowicz, Kamienski» 
Ilegiernngspräsident aber ward der alte Marschall Wladimir 
Gadon, ein siebzigjähriger Greis, Anführer der Militärmacht 
Onophrins Jaoewicz, gewesener Seoretär des Marschaits; 
unter ihm ein sehr tüchtiger Führer S3rrewicz« Sie fanden 
Tuch in den Depots , konnten daher sogar ihre Truppen 
nniformiren , nnd richteten Alles so gehörig ein , dass die 
Offiziere Patente, alle Truppen regelmässigen Sold erhid»' 
ten, nnd sogar, nach den uralten Conföderationsrechten,' 
Generalmajore ernannt wurden. 

Der dem Kreise Rosiennio zunächst Uegende Distrfct^ 
Ton Szawle bedachte sich etwas länger, trotz dass Przeci- 
szewski nnd Szemiot die Gonföderationsacte Ton Rosiennie 
unterschrieben hatten» Doch des vonLiebau zurückkehren«' 
den Marschalls Ezechiel Staniewicz Mahnungen fanden Ge- 
liör. Einen Tag vor dessen Ankunft in Rosiennie begeben 
eich Hembowicz, Szemiot und Przeciszewski mit bewaff-^ 
iteten Abtheilungen nach Szawle, wo die YeteranengamiBon 
sogleich die Waffen streckt, während Gasztoft mit 130 Mann 
nach Beysagola geschickt wird, um dort Reservehusaren 
zii entwaffnen. Hierauf ernennt man den Kreismarschall 
Kownacki zum Präsidenten der Regierung und Hembowicz 
zum Naczelnik; Grzymala, ein ehemaliger russischer Jnn- 



ksuff üUirt die OavAÜerf«» und Szemiot die lo&nterte. Auch 
^eiev &reift hatte ipebr Zdl, eich gehörig za orffmmenm 
Ui^er^ae kooimt nach Roeiennie die Nachricht y dfse 
der mseiecbe Oberst Bartholomai ane Kpfwno mit eiBem 
Piatail)i(^n Gfirdegreaadierefi, einem Bataillon Jäger, 2 Eeca* 
^D8 GardepioDiereii und 100 Kosaken f im Ganzen ühep 
ly4QP M^nn nnd 2 JLanpnen, g^g^n die InenrgeDteni bereite 
drei Tage n^ch deni Aufetande ai^ 28* Mirz awgariiekt uu 
Peneeibien Tag erscheint Bzechiel Staniewicz in Rosieniiie^ 
ip)d die J^^trioteBi seinen ^iferi seinen Mnth, seine Energie 
nnd seinen Ejnflnss kennend , stellen ihn sogleich an die 
Spitze d^s Qrg^uiis^tionsTwreins« Afan entschliesst sieh srh 
erst die Hpsaii^en^ welche Bavdiolomäi roransgeechickl hat^ 
zn überCslleni mid sendet nach Biragola einige zwanzig 
Baiter mit einepa mssischen Rittmeister ^ damit diese ^ mit 
dein Aiifrt^nde dee dortigen KirfJbs[^els die Keeakea an- 
greifen^ Die Cnerfahredieit der Insurgenten verleitet aber 
▼pn Anfang |in z^ vielen Missgriffen* Es steht keine Mili« 
tijrpeissQn im Anfang #n der Spitze 9 d^ der 6r^ Czapski 
spinein Versprechen nnlren wird« Leicht hätte die an^ge» 
SjHldte Abiheilung der Insni^nten die in einem Winks« 
hanjs ausruhenden Kosten gelingen nehmen können; die 
Reiter abeie erheben zweiWerste davon schon ein Angriff»? 
geschreiy sp dass die Kosaken ihnen entgegen kommen^ sie 
^rstreuen und erst beim Heranni|hen der Fusstroppen suip 
rudkgehen« -rr Oa m^n dnige hnndert Jäger unter Urba« 
nnwiczi einein alten Offizier^ der Abthetlnng des Strawindd 
n$cl| Jfirbprg n^chgeschic|Lt hatte , so belief sich die Streitip 
m^ht der Insurgenten in Rosiennie nur noch auf 000 Mann 
Infanterie» die indess zum grösstoi Theil mit FKnten her 
waffiiet war j^ nnd auf gegen 90 Pferde^ Man beschlieest 
dennoch I dan Russen entgegenzugehen | nnd sie ^nunidk« 
zuhalten« Staniewicz» der Marschall» geht selbst mit 
$QQ Schützen i|od §0 Baitem nach Biragola» während der 
Naczelnik Kalinowski mit den iibrigeii in di^r Stadt bleibe 
uni die B^giernng zu schützen. Staniewicz» der so wenig 
wie Kalinowski jemals Soldat gewesen » wählt an den An« 
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liöhen Unter Eiragöta eine g^te St^üiliig:, w6 £e Selt&t^eb 
liioter dem Gettränch ron Dbeik herab den Ftfitd etm^khed» 
dieser aber mit den Kanonen nicht heraUfsdiieiil^eh ktmii« 
Doch begeht er den f^ehler, den Peind ungestört tiUer die 
Dnbissa zn lassen. Mehrei^ Stntideii glütkt eb ihm, aih 
30. März die Russen hier änßuhahen; ei* will sogar mit 
der CäTalierie anf die Kanonto gehen ; aber die' Rnsseu 
feilem dieselben jetzt ab , nnd ^ der Wiedeifildt driihnt sb 
furchtbar ron den AnhShen ±mück^ dass die Bauern^ d& 
zum ersten Mal Kanonenschlnse hören nnd züiüal zn nöclr» 
tem in das Gefecht gefiihi^ worden sind | iftich zerstreiieii| 
die Carallerie mit sich fortretssend. Wältt^Md^^ i^t Auch 
Kalinow^ki mit ein^nl Theil d«r 'iBitril^|;eUiebtteil Mahii- 
Schaft noch ans der Stadt ausgerückt y nänientii^jli tun Stttf« 
kiiewiGZ eine, von dem Ing^enr Narbiit ^efoHi^e hKlzeniäy 
mit Kupferblech ausgelegte , Kanotie zuzfifitifir^n; dieselbe 
springt aber anf den ersten Pifobeschuss, und, als Kali- 
nowski weiter Torrückf , begegtiei er Morgens den 31. Stti- 
ttiewicz in Yerzweiflung, nur notfh gefolgt ion 15 Reitern. 
Man kommt sogleich iiberein^ die Stadt Rosi^nnie zii räu- 
men, um sie tiicht unnütz den Greueln der T^wiistnn^ 
Preis zu geben, sich nach mehrem Seiten zurückzuziehen, 
um sich zn Verstärken, Rosiennie aber beständig umzingelt 
zu halten , um den Russen Ifie Lebensmittd abzuschneiden 
und dann mit vereinigten Kräfieü die Stadt wieder zu 
überlallen. Diesei- treffliche Plan wird sogleich ansgefilhri. 
Kalinowski, der an Statiiewicz die ffaczelnikwit'rde abtritt^ 
und den Befehl über die Reiterei übemimnit, geht mit der^ 
bis zu 50 Mann wieder gesammelten, Gavallerie nach Jur- 
borg, nm sich mit Strawinski, und den, in Tauroggen 
stehenden , Jägern des Urbanowicz zn vereinigen , und den 
Obersten Bartholomäi dort von den übrigen russischen 
Truppen abzuschneiden; Rjmkiewicz mit der Infanterie 
nach Niemokszty und Wydukle^ nnd Staniewic^ selbst 
gegen Gitowiany, um von dem Szawler Kreise Hülfstrup- 
pen an sich zu ziehen. Als nun der Oberst Bartholomäi 
Abends in Rosiennie einzieht^ findet er zwar die lusurgen- 



1^8 

,1011. nicbti. abipr ihm jema .Trotz an* i^m ScMagbamne einen 
Spion^ denriwjs^ep Po$tm^9ter Gregotzßwtkif aii%eliangt^ 
4ex ihn Ao zuerst begriust, 

. jährend der Zeil y dass. . die Inanrgenten des XU'eises 
Kosiennie 4^^ Obersten Baülholomäi beobachten^ bildet sich 
^er Anfst^nd^ Tonihi^en aps. verbreitet^ immer weiter ans. 
,Am 28, Mä];z schon hatte.. Urbanowicz von Tauroggen .aas 
die russjscbeo Beamten , mit , der 200 Sl^n starken Be-. 
jatznDg^ naQfi.S<:b|nalej^|Dken aber die preussische Grenze 
jgetrieben} am 2$^ Wollmeraos Gorzde im> Telszer Kreise 
919 ^ rassischen MawisfjhaGt^n von Garsden nach MemeL 
,Am 30. hattf;D(..4{f,wnTelsze9 die bald bis gegen 4,000 Mann 
im Gana^ii fii^c^Ti^^en .uraren^ den ersten Angriff auf die 
Hafenstadt :^pl^;jf^n jje^acht ^ der aber misslaog. Unter- 
dess rücken \f%^f ^bt^eäapgen derselben bis m die Gren- 
2^n y({n«(]|nrlaiid vor^ unterbrechen die Verbindungen zwi- 
schen ^rensi^^n und.B,ussland9.so dass die Post von Liebaa 
nach Mei^l zfi Wajfi^ef^.befor^er^ werden muss. Am 
2. April wi^e^holt man. «den Angriff auf Polangen« . Jedoch 
findet, man, jiicfat nur die^ ans Preussen mit Waffen. und 
Munitio^^ über .die Grenze wieder entlassenen^ Trappen aus 
Garsden^ dort ^ ifondern, als die Telszen eben in Polangen 
eindringen wollen^ kommen ihnen 50 Reiter vonlaebau in 
den Bücken y und vereiteln von Neuem den Angriff. Am 
6. April wird jedoch der Angriff zum dritten Male unter- 
nommen ^ und. diesmal ;wird die ganze Besatzung von Be- 
langen über die preussiscbe Grenze getrieben* DiePreussen 
pringen sie aber auch diesmal wieder zu Wasser von Me- 
mel nach Liebau* Von besondrer Wichtigkeit aber wird 
der Aufstand im. Telszer Kreise dadurch j dass er ^ wegen 
seiner Nähe an Preussen, von dort viel Munition aufkaufeui 
und die andren Kreise damit versehen konnte. 

Die in Szawle haben ^ als Staniewicz nach Citowiany 
kommt f in ihrer Bewaffnung ebenfalls . bedeutende Fort- 
sphritte gemacht. Man hat Sendschreiben an die Edellente 
und Verwalter der Starosteien^ besonders an die der Snboff- 
schen Güter erlassen^ und formliche Rekrutenaushebungeni 
von je dreissig Seelen vier Fusssoldaten und einen Reiter^ 
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wie. «8 ging 9 nut Pistolen, UeioMiEUbten^ I4kra...iiiMl 
Säbeln, Manche freilich nnr mit Stöcken, rwavmif:«»! Mötf« 
jMir, bewiiffbet , gefordert. Auch ihres Sireitkräfte Wilchsen 
bis auf mehrere tausend Mann« - ' 

Die Un^^brechnng der Commmucation zwis<&en BerKn 
HQd.Petenbnrg war ein Ereigniss, das die Angen des gan- 
zen Europa's, welches seit Ghtopicki's Erklamng.an Lit- 
Aanen gar nicht mehr gedacht^ auf sich ziehen ,nnd plikzlich 
em Geheimniss yerrathen mnsste, ^ ßie illssiscfae Regie- 
mog nnr zn gern aller Welt Tei^borgen hätte* Zn, schwei- 
gen über deq AnfstKnd war mm nicht mehr möglich, nnd 
der Peteraburger Hof glanbte die energischesten Massregeln 
erlassen zu müssen« Upterm 2* April erschien daher jener 
merkwürdige Dkas , der damals zwar Entsetzen in allen 
dvilisirten Ländern erregte, jedoch mehr als eine blosse 
Drohan; betrachtet wurde , da die Ansfölmiiig im ne«. 
zehnten Jahrhnndert in Europa durchaus unmöglich schien« 
Der Ukas , der spater nur zu grosse Bedeutung erhielt, 
lautete, nach einem Eipgange, welcher die Undankbarkeit 
einer Rott« von Bösewicjitem gegen die Wohlthaten der 
j^I8sisch^n Regierung den Verwünschungen Gottes und der 
Welt Preis gibt : „der Kaiser sei fest entschlossen , an ih- 
nen die verdiente Strafe beispielartig vollziehen zu lassen» 
Er verordne, dass 

1) alle Edelleute, welche an diesem Aufstande Theil 
genommen hätten , . und init bewaffneter Hand der gesetz- 
lichen Macht widerstehen würden, durch ein Kriegsgericht 
nach dem Feldcriminalreglement gerichtet, und die Aus- 
sprüche des Gerichts, an /ihnen auf der Stelle vollzogen 
werden sollten; dass 

2) das unbewegliche Yermögen dieser Yerbrecher ein« 
acnziehen, 

3) hinsichtlicih aller Kinder männlichen Geschlechts 
mit einer besondem Unterlegung bei dem Kaiser einzukom- 
men; die Kinder derjenigen, die sich Schliachtitsche ^) 



*) Edellente, die so veraimt sind , dass sie zwar Eigeaüinm be- 
sitzen, ihr Feld aber selbst bebauen, wie deren auf dem polaischen 
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üMntoDy ohne über ibren Stand ZtogaiMie xq besfüMfn^ ab 
MilitärcanloiMSten' an^innebmen | 

f) Leute nieie» Stettdee, die mit den Waffen in dei* 
Hand ergriffen werden, nnter die Bekmten xa stecken nnd 
in die eibiriseliett LinienbatuUone abxnfertigen , 

5) Kinder dersdHben männltehen Oeeehlechts nnter difc 
Müitarcantonisten abzugeben, 

6) Alle, die de« Todtsehlag« im Verlanf dee Anfitibit 
Ikbermesen wMen^ fleiobfalle dnrob das Kriegsrecfat naeb 
^em Feldreglement am riobiett| 

7) denen aas der niedem Yolksklasse , ^ linr dnn& 
den Willen des Gutsbesitzers oder dnrch Drobnngen in diä 
Rotte der Empörer hineingezogen , die Waffen von sieb 
werfen, Begnadigungen zu ertbeilen seien«'^ — «^ 

Der Dkas bezweckte damals schon nichts wetiiger ab 
Ausrottung des polnischen Adels in diesen Provinzen, in* 
dem er nicht nur jedem Lieutenant , der in einem kleinen 
Stiidtcben fijjegsgouremeur war, das Lebte der Bürger in 
die Hände legte, ^-r* indem er nicht nnr den Familienvater^ 
sondern auch seine Kinder traf, indem endlich besonders 
der dritte Artikel die Kinder einer grossen Masse vonfin* 
wohnern traf, deren Adel nur auf Tradition beruhte , ron 
denen kaum eiaer ihn durch Doeumente beweisen kanej 
und die zu arm sind, um sich neue Adelsdiplome zn 
kaufen« 

So schrecklich dieser Ckas lautete, so kam er jedoch 
entweder zu spät) um dem Lauf der Insurrection Einhah 
SU thun, oder er ward nicht geachtet, oder er entschied dir^ 
welche sich darch Theilnahme an den YerschwörUDgen bc^ 
reits biossgestellt hatten, uod nun kein andres Heil fUr sidL 
sahen, als kraftige Theilnahme. Denn schon am Tage der 
Ausstellung des Ukas hatte auch der vierte Kreis, der halb 



Eeichstage, wenn sie nur noch dn Pferd und Waffba hatten, fnkK 
viel erschienen. Die wenigsten Edellente konnten in einem , be- 
ständig mit Krieg überzognen Lande die schrifitlichen Urkunden 
eines Adels anfvreisen , den es in diesem Sinne , wie im iibrig^sa 
Bmepa« in Pelen nicht emmal gab. 
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Sflbamaileii y baib zum Qamwikmkmn WÜnM gdküfla^ 
der Didtrict ron Upita zn den Waffen gegriffiNu 

Sobtfd die Edelleiite ron Upita Anton Pnecitaewsli» 
efaemabManchaU Tim RotieDnie^ und Tnukowski dleAnC» 
fordemngsfldireiben der Saniogitier erhalten Imben^ sammeln 
eie e3ig«t einige hundert Mann 9 vereinigen ddi init Dein« 
boweki nnd &nr8iakow«ki nnd l^den dann den Qnbm 
Zafoski, Maxecball des Kreises nnd kaiserlichen Kammer* 
herm ein, sich an die Spitae der Insnrrection 2u stetteni 
Als zngleicli die jungen Leute von PoniewinE ^ der Kreisr 
Stadt 9 die Yeteranengemison entwaffiiet und den AnCrtand 
erklärt haben, gibt Zaiuski naeh* Man ernennt Goqiodarae^ 
setzt sich mit den Samogitiem in Verbindung, maif 9h 
Graf Leon Pafocki , der uns dem Grodno^schen mi| seiner 
Familie daher geflllchtet war f der Sohn des in der Nacht 
vcmi 29f November in Warschau getödteten Generals, mit 
einigen hundert Mami vpn den Gütern seiner Yerwandten 
nach Poniewir^ kommt, ernennt ihn Zaiuski asum Anführer 
der lofiniterie« t- Yon Upita verbreitet sich der Aufstand 
eiienfalls in den enien Tagen des April in den snnf^cbsl 
gelegaen Kreis des Gonremements Wiloa ^ nach Wilko# 
mierzt Dort bricht er an zwei ver^chiedn^i Orten aus, in 
Dusiaty und in Oniks;^ ; in dem ersten Orte, nur 7 Mei» 
len VQn der wichtigen Festung Düni^bnrg entfernt, ist es 
die GräQn Emjlie Plater, ein hochherzigen Mädchen, welche 
ans c|em Hause ihrer Tante entflieht^ und die jungen Edel« 
lente d^r Nachbarschaft zu dem Anfstande ermuntert» Sie 
begibt sich mit ihnen ai|f die Güter ihres. Yetters Qäsav 
Piatee während dessen Abwesenheit , pflanzt dje .polnische 
Fahne bei der Kirche auf, und redet die, ihr sehr aiihän« 
genden, Bauern an , als sie ans dem Gottesdienst komment 
Yon üen jungen Leuten steht ihr besonders Liician Weis«? 
senhpf bei , nnd als Cäsar Plater erscheint , hat man schon 
gegen 2,000 Freiwillige beisammen , mit denen |nan gegen 
die Festung Dünaburg vorrückt, Qicht an derselben triflk 
man auf eine , aus der Festung entgegengeschickte Abthei-r 
lnng| nnd in dem Gefepht verlieren die Russen 30, die 
Polen 17 Menschen. — Die andre ^ in den Cmgebnngea 
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|FOn OmkUzy gesimmelte^ InsnrgeiitenalitheilaDg dkse« Krei» 
'sesy TOD Koncza^ Chmavzynski und Grotkowski gefithrti 
$Ulk mA avf dem* |;rotaen. Wege anf» der rori Düimbiil*g 
flMwh - WAkoauRz gebt^ und' be«tellt' mehrere Geifechte mit 
dem General Schirmamiy der dbenfidlft Ton Daoaborg a«e« 
geschickt ivordea ist* Jetzt siehen beide Abtheilnngen yer* 
•inigt gegen die Kreisbanptstadt, welche der Greneral Beza« 
hrazow mit 1200 Reservehasaren besetzt halt« Dieser rer^ 
liest bei ihrer Aanähenmg Wilkomire mid begibt «ich auf 
den Weg niidi Wihia ^ x nadidem er die Brücke über die 
Bwietarzeka abgebrochen* Unvermnthet aber sieht er ,9 ab 
•r an dem FInsse Swyezinta im District von Wilna ' an« 
langt, an d^m andren Ufer medemm Insnrgenten^ die ihm 
den Uebergang wehren«; Es war der. Gntsbesitzer Laba« 
nbwski ans dem Kreise ron^Wilna, der, von Bezobrazows 
Bfarsph nnlerridbtet, in der Nacht gegen 50 HojQäger und 
einige hundert Bauern zusammengebracht hatte« Es ent« 
spinnt sich ein Gefecht ( die Rosse» . verlieren durch die 
litthauischen Schützen über 30 Mann an Todten und Yer« 
wundeten, und, da der russische General nur. wenig bmt« 
tene Husaren hat und seine Leute entmulhigt sieht, nn^r- 
handeh er mit Labanowski und gibt sein Ehrenwort ^ die 
Waffen zu strecken« Der Pole lässt ihu mit Yertrauen und 
arglos über den Fluss, und, da er um jeden Preis die Ehre 
polnischer Waffen aufrecht erhalten will> tödtet er sogar 
mit eigner Hand einen seiner Anführer, der ibn vor der 
Treulosigkeit der Russen warnt und zu heftig ihn ermahnt, 
die Husar«! während des Uebergehens über den Fluss an« 
zugreifen« *) Kaum ist aber der Russe mit seiner ganzen 
Macht an das apdre Ufer gelangt und hat sich von der 
Schwäche der Litthauer überzengt, als er sie sogleich an- 
greift, sich Labanowski's bemächtigt, der 500 Dacaten und 
50,000 Silberrubel bei sich hat, — ihn nach Wilna fuhrt, 
wo der edle Pole andren Tags erschossen wird! — Dies 



/ *) Mein Fddsug nach Littbauen von Heinrich Dembiaski. 
Ldpsig 1832. 
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geschah bei Wkzyl : — Qie so sdhniahUch verrAAeneii 
Heute Labanowtki's zerstreuen sichy Tereinigen sich aber 
mit andren Abtheilnngen , da in denselben Gegenden Jesa^-* 
mabj^ linter ibin H<tfodamki , Giedrojc' und Andre ^ eben- 
falls aufgestanden sind« Ein fiinfter Patriot Constantitt 
Parczewski hat ebenfalls aus dem Wilnaer Kreise ans seinen* 
tmd seiner Nachbarn Gütern gegen 1,000 Mann zusammen^ 
gebracht und die wichtige Stellung bei Niemenczyn^ drei 
Meilen von Wilna^ anf dem grossen Wege, der' von Peters«^ 
bürg nach Wilna fiihrt, eingenommen, dort auf dem Flusse 
alle Kähne zerstört, und Bcbügt sich alle. Tage mit d^ 
Tscherkessen 9 die ihn beständig zu verdrängen suchen^ 
trotz dass er anfanglich nnr 300 Patronen hatte« 

Als die ersten Nachrichten von diesen Aufständen nach 

Wilna kommen , verursachen sie von de^ einen Seite dia 

bochste Bestürzung, von der andren die höchste Freude^ 

von der dritten einige Besorgnis« Die Russen gevathen in 

den änssersten Schrecken^ und werden um so mehr ent« 

muthigt, als der Generalgouvernenr Chrapowicki dia Gar« 

nison Tag uivd Nacht, unter den Waffen erhält uud die^ 

von der Cholera schon stark angegriffiien, Troppen anf das 

Aeusserste erschöpft. Die Jugend jauchzt und ist nur mit 

grösster Mühe zurückzuhalten , . den- An&tand in der Sta^t 

zu beginnen« Die Mitglieder des Gentraivereins aber run-» 

zeln die Stirn, nemien die Samogitier zu voreilig und aus« 

Sern die Befürchtung, dass der vereinzelte Aqfstand nur 

mehr russische Truppen in das Land ziehen und eine aUr 

gemeine Insurrection nur um so schwerer machen /Wi^rde» 

Wiewohl die jungen Leute beweisen , dass die n^s^ische 

Garnison, von Nachtwachen erschöpft, auf den ersten An« 

griff das Gewehr strecken werde , so sind doch die Vor« 

Steher zur Einwilligung nicht zu bewegen« Doch ein^ehend^ 

dass schnell etwas geschehen müsse, verabreden sie den 

Plan, die um Wilna zunächst liegenden, Kreise jetzt selbst 

zum Aufstände aufzufordern, damit diese gegen die Stadt 

rücken, sie angreifen und alsdann durph einen Aufstand von 

Innen leicht in deren Besitz gesetzt werden« Man schickt 

daher Boten an die Patrioten in die Kreise von Kowno, 
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Tmki mid * Oi2tli{iiiili^ damit ^ese an demselbeB Tagd'nfi» 
itnidetoj d«r Taf des An&taiidts wird auf den 12« April 
feet^satzi» 

Wäbread so die Attfstande ymi Samogitieii Hs diclit 
miar die Manern ron Wilna wie ein Fetinr auf einer dar* 
ren Haide sieh fortgeledLt Iiaben^ irersnclit der Oberst 
BarAofemai in Rosiennie^ der yen allen Seiten umzingelt 
ist) nach mebreren Seiten hin sich Lnft zu madben und die 
einzelnen Ktdiaaisehen Corps zu zerstreuen« Zuerst setzt 
«r sieh in Marsdi gegen KaKttowsld auf den Weg nach 
Jnrborg; doch, da er erfährt , dass dieser gegen 100 Reiter 
und Mnige 100 Sdiützen^ srelche Zenon Staniewicz fubrt| 
befehligt, kehrt er wieder zurfick, nachdem er eiiie Procia« 
matfon hinterlassen» Darauf geht er aber mit der HaUb 
Seiner Truppen, einem Bataillon, zwei Kanonen, eine# 
Escadren und Kosakm gegen Niemokszty, wo Rjmkiewicz 
berMts, da er in der Mitte des Kreises stand, wieder gegen 
1000 Mann znsammengebniciit halte« Doch hatte man nicht 
Wachen genug ausgestellt, und Baitholomai überfiUt das 
Lager« Fast nur die Zöglinge ron fiiroze, einer Sehnig 
die ihres Patriotismus wegen immer ron den Russen Ter«* 
folgt worden war, *) leisteten einen verzweifelten Wxdeiv 
stand, und auch dieser wäre nicht einmal möglich gewesen, 
wenn nicht ein Narbut zufalBg im Beginn des Treffens 
herbeigeeilt wäre und sich an die Spitze der Studenten ge* 
stellt hätte. Er föhrte sie gegen die Kanonen ; die Krazer 
nehmen die eine, da fallt Narbut, die unerfahmen jm^en 
Leute wissen nidht, wie sie die Kanone laden sollen , und 
tamssen sie den Russen wieder überlassen. Die Iiwurgenten 
werden zersprengt und gegen 800 ron ihnen getödtet oder 
gefangen. Neben Narbut blieb der tapferste Litthauer, BowUe* 
wicz, nachdem er 18 Wunden «rhalten, Bast todf auf dem 



*) Am meisten ward dief e Schule in ganz Polen dadordt be« 
rühmt, dass dieZöglioge im Jahre 1813 alsUhlanen yerkleidet über 
die rassische Garnison herfielen und sie yertrieben. Bs wurde aus 
diesem Yorfall sogar ein TheaterstHck gemacht „die Btadenten Ten 
Kreto** genannt, und oft in Warscfaan aafgefiihvt. 
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SchbcbtMd«! und •nchien dennoch wiedeif bei «einen Lande« 
lernen ; denn y ab nach dem Gefecht ein merischer Offizier 
über das Schlachtfeld reitet ^ erwacht Bowblewicz ans «ei*, 
nnn Todesschlninmery tödtet den Russen mit einem Pistolen« 
schnsS) nimmt ihm sein Pferd und erbentet von ihm noch 
100 Dacaten« ~ Nach diesem Siege übt Bartholomai die 
entset^chsten Grausamkeiten. Die gefangnen Banem wer«. 
den in. Hänser getrieben, dieselben angesteckt nnd die Ge* 
ftngnen. lebendig verbrannt ! Den jungen Leuten aus den 
Adel aber lässt er die Köpte rasiren, um sie unter die 
Rekrutc» zu stecken* -— . Unterdess aber hat KaUnowski 
fon der andren Seite erfahren ^ dass in Rosiennie nur eina 
kleine Garnison sich befinde, und beschliesst, während der 
Abwesenheit Rartholomai's die Stadt anzugreifen« Er lässl 
daher einige hundert Schützen auf Wagen setzen und gehf 
mit ihnen nnd seinen Reitern von den Bergen herunter 
nach der Stadt. Die Russen beschliessen ihn in die Stadt 
au locken, schicken ihm blos Kosaken entgegen, stellen 
eine Kapone in einem Gebüsch in Hinterhalt , gehen dann 
mit 4 Compagnien heraus, die Escadron hinter einem Hanse 
in der Stadt lassend , um sogleidi , wenn die Kanone die 
Insurgenten in die Flanke nähme , mit der Cavallerie auf 
m einzudringen» KaUnowski dringt in zwei Ablheilongen^ 
euie geföhrt yon Gcnaewski, die andre von ihm nnd Stra« 
winski , jede zu 50 Reitern und Jägertiraillenrs , mit sol^ 
shem Binth auf die Stadt , dass in dem schmalen Hedcen« 
««.g. «ebon ji.r iUh«r bi« bineiDdriosen. Si« bitte. 
ehenCdls Termchtel werden müssen, wenn die Russen K»« 
Uoowski's Leute nicht blos für den Yortrab einer grossen 
Sireitniasse gehahen , und mit ihrer Kanone im iSnterhah 
se sdhlecht geschossen hätten« Denn, da Niemand van den 
Insurgenten iall^ stürzen diese sich auf die Kanone; zwin- 
gen sie zum Rückzug, ehe noch die russische Escadron an^ 
greift. Als sie erscheint, gerathen jene etwas in Unordnung, 
ziehen sich einige hundert Schritt zurück, reiten um eine 
Seheune hemm, kommen, zum Erstaunen der Russen, auf 
der andern Seite wieder henror> und reiten muthig auf die 
, nssisehe CavaUeria ein^ wdcha nadi der Stadt znrüekfliebi^ 
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In diesem AtigenUick erscheint BartholomSii den tnan iSßg 
zu Hülfe gerafen und erst jetzt zieht sich Kalinowski lang« 
sam znriick. •— Dies von den Führern der Litthauer sehr 
gnt geleitete nnd von den Insurgenten^ in so geringer Zahl 
^egen eine geregelte Uebermacht ehrenToU bestandene Ge« 
fecht gibt ihnen Mndi nnd Vertrauen zu sich^ nnd dies erste 
Glück macht y dass Kalinowski's Corps stets sich gut imfl' 
muthig schlägt^ und nicht nur in Samogitien^ sondern beim 
Feinde selbst Ansehen und Achtung sich erwirbt. So yiel 
kommt bei Insurgenten darauf an , dass sie gleich zu An- 
#aQg das Glück begünstigt ! — • Sein Corps bleibt auf clen 
Bergen im Angesicht des Feindes ^ rückt von da an jedem 
Morgen auf die ADhöhen, als ob es die Angriffe wiederhol 
len wedle 9 und Bartholomäi wird durch die beständige 
Wachsamkeit bei Mangel an Lebensmitteln so zur Yef*' 
zweiflung gebracht^ dass er einen Oifizier mit 25 Kosaken 
nach Kowno schickt, um Hülfe für sich zu flehen« Die' 
Kosaken werden' aber von Surkont, einem Edelmann ans 
dem' Kownoer Kreise, auf eine Inselin der Memel getrie« 
ben und dort ge&ngen genommen* 

Als nun* am, 9. April der Aufstand so weit gediehen 
Ist, und besonders die von Szawle im Stande sind> denen 
von Rosiennie \gegen Bartholomäi beizustehen, bescUiesst 
man am 10. Morgens einen allgemeinen Angriff von allen 
Seiten auf ftosiennie, und hoffl; den Obersten Bartholomäi 
mit seinem ganzen Corps gefangen zu nehmen« Mit Ta« 
iiesaiibnich sollen eine Meile Ton der Stadt eingetroffen 
sein: 'Kalinowski von Jurborg her mit seinen Reitern und 
Schikzen und auf demselben Wege die, v6h Drbanowiez 
ans Tauroggen herangeführten, Bauern von den Suboffich^ 
Grütem (im Ganzen 1200 Mann Infanterie und 100Reiter)> 
der Marschall Staniewicz von Citowiany mit dem Haupt- 
corps, bestehend aus 800 Samogitiern und den Hülfstrnp« 
pen von Szawle unter Hembowicz und Szemiot (zu 800 
ilUiun Fusstruppen und 180 Reitern) , von Retowa her die 
Bauern von den Oginskiischen Gütern, von Kiejdany &" 
mogitier unter Bogdanöwicz^ von Gyragoüa und der Memel 
hef Snrkont , von Wydukle Rymkiewic^s mk seinen nen- 
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g^ümm^httk Letifen* Die sänmidicliefi Tmppön waten, auf 
6 bis 7000 berechnet« Zur angegebenen Stünde aber er^ 
seheint Rymkiewicz nicht y der mit seinen durch das toi'« 
glückliche Tre£Fen bei Niemokszty sehr enttnnthigten^ Leii«« 
ten statt eine drei Meilen von Rosiennie übernachtet ^ ebeii ' 
so wenig Snrkont> der mit seiner, 1800 Mann starken, In^ ' 
fanterie nnd guten Cavallerie diö Brücke über ^e Dnbissaf 
vernichtet findet. Letzteres ist nm so empfindlicher , als 
Kalinowski darum seine Leute theilen nrass , um beide ' 
Auswege dein Bartholomäi zu rersperren, nnd darum spater 
nirgends Sjraft genug hat, ihn aufiEuhalten« Er selbst stellt 
sich mit den Schützen des Zenon Stäniewicz und Gm« 
zewski's Gavallerie atif den Weg von Kowno, dön Surkont 
hatte halten sollen, nnd Urbanowicz wie Strawinski's Rei« 
ter bleiben auf dem Wege von Jnrborg. — BarthoIomSt 
ruckt, als er die Litthauer herannahen sieht, mit der Hälfte 
seiner Troppen und zwei Kanonen gegen StaniewicSz atis, 
die andre Hälfte stellt er auf die Anhöheii nach Jnrborg 
zu. Der Hauptangriff geschieht vOn Ezöchiel Stäniewicz^ 
und diesmal "gehen seine Leute mit Heldennmth auf die 
Kanonen ein; man schlägt sich schon einige Stunden; doch,' 
als Janowicz die Schützen von Kalinowski H«, ohne 
schiesften zu lassen, bis in die Strassen htneinfithrt, rereinigt 
Bartholomäi seine Truppen zum Abzüge, die, nach einem 
in der Stadt geftmdnen Regimentsberichte, vor dem Gefecht 
noch 923 Infanteristen nnd 216 Reiter stark waren ^). Er 
war so entmnthigt, dass er sich ergeben hätte; aber ein 
Major Hauser von den Jägern, der im Türkenkriege ge«' 
Wesen, ein wilder Barbar, der hauptsächlich die Grausam« 
keiten bei Wydnkle verübt hatte ^ hiel^t ihn davon zurück«' 



*) AusKowno ausgerüdkt war er mit i Stabsofitzieren, a)^ Ober-^ 
92 Unteroffizieren, 20 Musikanten, 1009 Infanteristen, 63 Beamten, 
37 Cayallerie-Ober- und Untelroffizieren, 23öReitem4 32ArtiUeristen^ 
nnd 22 Trainsoldaten. Am Morgen des Angriffs hatte er nach 
dem Rapport einen Offizier yon der Infanterie , einen- von der Ca- 
Tallerie, 2 Unteroffiziere, 65 Infanteristen und 19 Cavalleristen ver- 
loren. 

SPAzua, Gesch. Polens, tl. 12 
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Br drang auf Urbanowicz nacli Tnrborg zn^ der ihm mit 
«einen Bauern Platz machen mnsste. Die, in Rosiennie 
Singeriickten gUiuben^ dass die jenaeits Aufgestellten ihii 
lange genng aufhalten würden » dringen ihm nicht nadiy 
nnd überlassen sich dem Jnbel der Einwohner ^ die sie he« 
wirthen« Kalinowski und Urbanowicz folgen dem rosa« 
fchen Obersten zwar nnd nehmen ihn in die Flanke; aber 
die Schützen haben fast keine Patronen mehr, da der Mann 
höchstens, mit acht Cartonchen in das Treifen gegangen 
war« Spater verfolgt ihn Kalinowski bloa mit der Caral- 
lerie, so dass Bartholomäi sich dreimal wieder an&tellai 
lind feuern muss; als er aber die Wälder erreicht| ist jedes 
Nacbsettc^n fruchtlos und Kalinowski geht zu dem^ in Ro* 
siennie gehaltenen Kriegsrathe zurück« Nachmittags war 
auch Rymkiewicz mit den Seinen eingeäroffen; die Er* 
scheinung seines Corps machte aber einen üblen Eindrock 
auf alle übrigen Truppen 9 die jetzt erst von den Einzeln- 
Leiten des unglücklichen Ereignisses beiWydnkle erfabren« 
Man bescUiesst daher so schnell als möglich sich zu ^'^^ 
nen« Die von Szawle kehren in ihren Kreis zurück ^ 1^ 
linawski aber geht mit seinen und Strawinski's Reiteniy 
Zeno's Staniewicz Schützen und Urbanowicz Infanterie dem 
Bartholomäi nach^ um ihn ganz aus Samogitien zu vertrei- 
hen« Staniewicz bleibt mit den Uebrigen in Rosiennie^ noo 
wird am 13« April in der Versammlung des Kreieadeli 
zn|n NmczeJnik feierlich erwählt^ mit dem Rechte die Bbt« 
glieder der Regierung selbst zu ernennen* Er wählt darani 
4en Präsidenten des Granzgerichts Janczewskiy den Gnts- 
liesitzer Roch Przeciszewski, den firübem Staatsratb nad 
Secretar der Univerntat Wihia^ Kontr jm, einen ausgezeicb- 
neten Kopf^ nnd den Podiomorzy (Unterkämmerer des 
Adels) WoUmer zu Mitgliedern. Staniewicz beschäftist 
sich darauf vorzüglich auf das Eifrigste mit d^ Organum' 
tioB^ der Tnippen und legt sogar in Wornie ^) eine Kano" 
nengiesserei aii^ in der man bald zwei eiserne Sanin^^ 



*> Die alte Hauptstadt Samogiüena^ 14ia idioa gf^ ^^ 
den foossherzog W itold, der hier das erste Bisthum gröndete« 
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v^erügtf eben so Pnlrerfiibriken ; Blei schaffi er in Ueber^ 
flofls herbei) indem er das^ znm Canal an der Dabissa ver* 
vasdtey dazn rerbrancht« -*- 

Sebald aber Bartholomai hörte, das« er von KaUnowsId 
▼erfolgt werde I stellte er sich bei Schmalemnken an der 
prenssischen Gränze auf. Die Insurgenten beschlossen ihn 
sogleich anamgreifen 9 nnd, damit er nicht auf dem^ längs 
der Gränze hinlaufenden, Wege nach Polangen entweichen 
könnte, schickte man Kibort mit einigen hundert Schützen 
ui den Wald, nm ihm die Strasse abzuschneiden, mit dem 
BefeU, sogleich heftig auf ihn einzudrmgen, sobald er he£* 
tige Schösse höre; die Uebrigen schlössen ihn wiederum 
so eng ein, dass er Mangel an Lebensmitteln litt, und beun« 
rohigten beständig seine Cavallerie, die er in die Dörfer 
ansschickte« So überfiel Kalinowski am 12« April eine 
seiner Escadrons und rerfolgte sie so lebhaft, dass er mit 
Sur zugleich in das russische Lager drang. Er musste zu* 
ruck« Kibmrt aber in der Meinung^ das Treffen begönne, 
schleicht sich am Walde bis heran, und eröffnet ein so 
heftiges Feuer in das Haus selbst^ wo der Stab sich befin** 
det, dass Bartholomäi durch das Fenster sich retten muss« 
Dies hatte leider die Folge, dass der russische Oberst in 
der Nacht mit seinem, bis zu 1000 Mann gesdmiolzeneni 
Corps nach Preussen übertritt,' und als die Litthauer am 
andern Tage zum Angriff ersdieinen, das Lager leer fin-> 
den« -^ In dem Caralleriegefecht des vergangnen Tage« 
war der erste junge samogitische Edelmann gefallen; man 
bestattet ihn darum feierlich auf einem hohen Hügel, von 
dem mim weit das waMge Thal der Memel nach Litthauen 
«nd Preussen übersieht, und legt unter den hdhen Hügel in ein 
Brndwgrab mit ihm die beiden, desselben Tages gefallnea, 
Bauern, zum rührenden 2^ichen, dass der heilige Kampfalle 
Litthaner gleich machen solle, und dass nur der gelte, der 
in dem Kampf für das gemeinsame Vaterland gdblutet! -— 
Die abziehenden Russen dagegen hinterliessen das schauer- 
Tollste Andenken auf litthauischem Boden« Der Major Hau« 
s«r hatte frieffiche Bauwn mit Bajonetstichen tödten, ja 
Fiaaen m den DiHrfenii wo man kdne Lebensmittel ge&io^ 

12* 
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Jen 9 clie Braste abscfmelden lassen; man fand <Be Leidk« 
name an den Gränzen! — Da sich überdies das Gerüclit 
verbreitet, dass Bartholomai von Prenssen ans, mit Mnnitioii 
versehen, sogleich wieder über die Granze gelassen werden 
würde, so bleibt Kalinowski Tilsit gegenüber stehen, wo 
die Russen ihr Lager aufgeschlagen haben^ und , als die 
Russen nach Memel zu abgehen, folgt er mit der Reiterei^ 
jetzt etwa 150 Mann stark, da Viele unter derselben dienoi 
mögen, und 300 Schützen, jetzt von Witkowski geführt, 
und vier kleinen Böllern, die er aus seinem Gute hatte her« 
beibringen lassen, längs der Gränze nach Polangen zm 
Aus dieser Stadt waren aber die von Telsze unterdes» 
von, aus Liebau über das Meer herbeigebrachten, Truppen 
und durch russische List ^) wieder vertrieben worden, 
nachdem das Hafenstädtchen in Feuer aufgegangen < war« 
Urbanowicz, ein alter Offizier, war von Slaniewicz nadi 
Rosiennie abgerufen worden, um dort die Infanterie des 
Kreises zu organisiren. Eben so beschäftigten sich Heiv 
bowicz und Szemiot in Szawle mit der Bildung derTrnp« 
pen, nadhdem Graf Stanislas Tyszkiewicz, ebenfalls kan 
serlicher Kamnierherr, mit 2000 Mann, jedoch nreistans 
schlechtbewaffiieten Bauern bestehend, sich bei Kalwie an 
der curländischen Gränze aufgestellt, um die, etwa, von 
Riga kommenden, Russen abzuhalten; eine andre Abtei- 
lung unter Ostrowski und Zagory geht ebenfalls an dio 
Gränze von Curland, und besteht dort beständig kleine^ 
Gefechte« 

Während dieser Vorfalle in Samogitien haben am 12» 
April die Kreise um Wilna der AuflPorderung des dortigen 
Centralrereins gehorcht. In Troki ist es MatuszewifiZ^^ 
der mit einigen hundert, in der Eile zusammen gerafften, 
Leuten Abends die Kreisstadt überfiillt, die luvalidengarnison 
entwaffiiet und sich der Magazine bemächtigt, in denen sich 
mehrere hundert gute Gewehre befinden« Es fehlte nidit 
an Freiwilligen ^ welche sich damit bewaffnen und- nach 



'^) Die Russen baten um Gnade, und als die Telszer nahten, v^ 
zu eutwaffiien, beginnen sie auf sie ein mörderisdiesifiottenfeaflC»' 
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cioigen Standen hat sich die Anzahl seinei* Leute mdbr 
als rerdoppelt. Während sich fifatnszewicz so in der Stadt 
selbst zu dem gemeinsamen Angriffe auf Wilna rüstet^ rer- 
•inigen sich die andern Edellente mit ihren Leuten unter 
dem Fürsten Gabriel Oginski, der bald mehr als 2000 Mann 
unter den Waffen hat. — Da die Lage der Stadt Kowno 
zu fest 9 die Besatzung in derselben zu stark und mit Ge- 
sdiütz versehen isty können die Insurgenten dieses Kreises 
einen Angriff, auf die Kreisstadt nicht unternehmen. Darum 
überfallt eine Abtheilnng das Stadtchen Janow an der Wilia^ 
um sich eine Verbindung mit denen von Wilkomirz zu er- 
öffnen ^ macht 20 Kosaken zu Gefangnen^^ erbeutet einige 
Magazine und Pontons^ imd begibt sich nach Wilkomirz, 
wohin auch die von Upita gezogen sind, um sich unter 
Zaluski zu vereinigen. Die grosse Macht des Kowner Di« 
stricts sammelt aber Moriz Prozor, unter ihm ein alter 
Oberst Koryzna. Um sich vor dem gemeinschaftlicheit 
Angriffe auf Wilna den Rücken zu decken , beschliessen 
Prozor und Oginski, zusammen das wichtige Kowno an- 
zagreifen und mit Sturm zu nehmen, während sich die In- 
surgenten aus den übrigen. Kreisen sammeln. — 

Der Aufstand greift aber auch auf der andern Seite von 
Wilna sogleich weiter fort; ist jedoch von Anfang an sehr 
unglücklich. — Von Wilkomirz springt er von selbst in die 
Kreise vonBraclaw undSwi^ciany über; die Bürger Sam- 
leyski^ Borthiewicz und Piotrowski aber^ die hier an die Spitze 
treten^ vermögen, da hier die, in Litthauen wirkenden, Hin- 
dernisse am stärksten sind, nicht mehr als 500 Mann zu sam- 
meln, zumal mehrere von den, früher zu Aniuhreni bestimmten, 
Männern vor der Zeit von den Russen eingezogen werden* 
Die Insurgenten bilden nur junge Leute, die ehemals in 
Wikia gewesen sind, Gutsbesitzer und ihre HoQäger. Bort- 
thiewicz, der Anführer geworden, hält es daher für zweck- 
mässig, das Gouvernement Wilna zu verlassen, und nach 
Wileyka im benachbarten Gouvernement Minsk zu gehen, 
um die Gegenden an der Dzwina in Aufstand zu bringen, 
und, wenn sie von dort nicht zurück können^ sich in die 
Wälder von Minsk und von dort, wie ein fliegendes Corps^ 
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immer die Kreise reroltk*^d, nachWeitfmnittdmid m wer- 
fen. — In Oszmiana aber begann man am 11. den Auf* 
stand nach Befehl von Wilna ans. Die jnngen Leute, an 
ihrer Spitze ein siebenzigjähriger Patriot, Sorokä, der Gute- 
besitzer Wazynski und der Priester von Oszmiana, est» 
waffnen die kleine Garnison nnd zwingen dnrdi Drohnngea 
den Offizier, ihnen das Waffendepot m öffnen. In dem- 
selben findet man €00 Gewehre nnd mehr als 30,000 Patro« 
nen« Zugleich fangt man einen Courier auf, der 4O,00& 
polnische Gulden mit »ch fuhrt. Die Garabiner Ter4«lt 
man in drei Tagen an die herbeiströmenden Freiwrilligen^ 
von den Patronen schickt man an Parczewski bei Nie- 
menczyn einige 1000, damit er seine wichtige SteHung be- 
haupte. Der junge Adel yon Oszmiana bildet hierauf so- 
gleich eine Cavallerieabtheilung von 140 Pferden, gut be* 
wafl&iet mit Lanzen nnd Säbel. PrzezdÜecki wird zum 
NaezeJnik ernannt, und bringt selbst 30, auf seine Rosten 
ausgerüstete, Lanzenreiter herbei. Jadzwinski und ein 
Offizier der pdMschen Artillerie werden Chefs des Gene« 
ralstabes und beginnen dne Escadron und ein Bataillon 
regehnässiger Truppen zu bilden. Der Priester predigt den 
Au&tand öffentlich auf den Strassen, Bauern, Bürger, selbst 
Juden eilen ron allen Seiten herzu; man beginnt regel- 
luas^e Aushebungen, und hat in wenigen Tagen bonahe 
schon 3000 Mann hnsammen. JuL'an Pohl, der sich von 
Wilna hier befindet, nimmt zur Deckung der Stadt eine 
SteUung in Bagnopol bei Lida mit einer Anzahl FrawilH* 
ger ein; Michael Ghodäo wird mit 15 Reitern nach Wi- 
leyka geschickt mit dem Befehl, den Kreis zu insurgiren. — 
Diesen, so glänzend begonnenen, nnd die wichtigsten Folgfon 
v^heissenden, Aufstand triffit aber bald das entsetdichite 
Sfissgesohick. Die Russen, die grosse Ge&hr, die aus ihm, 
der mit den meisten Mittehi von allen lilthauischen Aufttän» 
den beginnt, oitstehen rnnss^ erkennend, sdiickai bereitf 
4m 14, April ein Regiment Tscherkessen und &abardiiier, 
die wildesten Barbaren vom caspischen Meere mit ihi^ 
berühmten grossen Flinten, ein Bataillon und zwei Kaneaeu 
auf Osxmiana ab^ in dem Augenblick^ ab dben 70 R^^ 
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nach Lida abgehen wollen ^ mn dort den Anfttand eb«n w 
glänzend zu erzvFingen. In Osaaniana waren nur erst iioch 
6 bis 700 Fnsssoldaten bewaflhet nnd gegen 200 Reiter« 
Die Uebrigen waren, am fünften Tag nadi der Insnirecdony 
nodi ganz ohne Waffen. Man entschliesst sich daher ^ die 
Stadt zn räumen 9 um sie Tor den Misshandlangen der 
Russen zu schützen; die imbewaffneted Bauern zerstreuen 
sich, und nach einem kleinen Gefecht mit einer Reiterab- 
theilung, die man auf der Seite von Wilna gelassen, stiir^ 
zen die Tscherkessen nach Oszmiana hinein und beginnen 
sogleich ihre Grausamkeiten* Die Bürger, in YerzweifluDg, 
setzen sich darüber zur Wehre, und während sie in den 
Strassen 50 bis 60 Tscherkessen tödten und rerwunden, 
strömen Greise, Frauen und Kinder in die Kirche der Stad^ 
um in diesem Heüigthum Schutz zu suchen* Die Bürgei^ 
erliegen bald, und nun stürzen die Tscherkessen mordend 
nnd plündernd in der Stadt umher, dringen in die Kirche 
imd ermorden 300 der dorthin geflüchteten Unglücklich^i 
auf die schrecklichste Weise, Frauen nnd Kinder ohne Un*- 
terschied« Wer goldne Ringe trägt, dem schneiden sie 
Finger ab, und verkaufen nachher in Wilna die 
noch an den abgehauenen Gliedern ! — Es war auf No- 
W08ilc<{ws Rath, dass diese Barbaren herbeigeholt waren, 
mn die Insurrection durch Schrecken zu erdrücken, wie- 
wohl der menschlichere Diebitsch vergebens sich dagegen 
gesträubt. — Ein namenloses Entsetzen bringt die Nadh.« 
ridit von diesen Greueln nach Wilna und über das ganzem 
Lmd; Nowolilciiws Zweck ward zum Theil enreicht, und 
als ChrapoYiricki sieht, dass diese Werkzeuge so treflidi 
m das Fleisch des Aufstandes schneiden, und nicht wirk- 
Uche Tscherkessen genug vorhanden sind, als dass man 
überall deren hätte hinschicken können, verkleidet man erst 
Kosaken, dann Bauern aus Curland in ihre Tracht, die 
dann unter dieser schändlichen Maske überaO die wahren { 

Tscherkessen an Greueln übertreffen und üe wehrlosen | 

Einwohner wie Rehe vor sidi her in die Wälder treiben« -^ 
Die zusaannengebliebenen Insurgenten von Oszmiana aber 
jiehcn sieb in Ordnung zurück^ nnd nehmen bei Rum, 
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•inem Poif an ewem Flnss in den WaMem mne feste 
Stellung ein* Man glaubt sich hier sicher, hoffik sich orga« 
i^siren upd mit denen Ton Nowogrodek sich verbinden zu 
J^önnen« Aber es ziehen in die Stadt Nowogrodek zwei 
BataUlone upd einige Husarenescadrons ein, Kosacken durch» 
streifen die benachbarten Bezirke t»s Sl^onim, und es ist 
hier einen Aufstand zu bewirken nunmehr unmöglich* 

Als n^n Prpzor und Oginski die Nachricht von dem 

schrecklichen Unglück derer von Oszmiana vernahmen, 

glauben sie den Angriff auf Kowno aufgeben zn müssen, 

um sich nicht zu weit von Wilna zu entfernen« Sie neh» 

ipen d^rnm eine feste Stellung bei Gzabiszki an der Wilia« 

])ooh die Edlen von Kowno, Tur und Eduard Strawinski, 

Dahem sich der Kreisstadt mit geringen Kräften, werden 

aber natürlich zurückgesddagen, und begeben sich dann 

ebenfalls nach Gzabiszki. In dem Augenblick, als die 

•ntmnthigenden Gerüchte von den Greueln von Oszuiiana 

das J^and durchziehen, Versammeln sich die beträ'chtlicben 

Streitkräfte der Insurgenten zum Angriff auf Wilna | Graf 

Zaiuski an der Spitze von 1000 Mann Fussvolk unter Leon 

Fotocki, und einigen hundert Reitern unter Anton Przed« 

sze^ski brechen von Poniewirz auf, verbinden sich mit 

denen aus Wilkomirz und Janow, werfen kleine Abtfaei« 

Inngen auf das rechte Ufer der Wilia, um zwischen Niemen« 

(^yn, wo Parczewski noch immer hält, und denen von Cza** 

hiszki Verbindungen zu eröffnen, worauf sie dort bei Ogioski 

ankommen« Die Insurgenten sind hier bis zu 7000 Mann 

vereinigt, und, beständigvon denen aus Wilna gedrängt, der 

Hauptstadt von Litthauen sich zu nähern, weil der ermü« 

dete, durch Nachtwachen und beständige Angst ganz er« 

iGIphQpfie Feind nur auf eine Gelegenheit warte, seinem 

Wunsch gemäss, das Gewehr zu strecken, -«- entschliessen 

sie sich dahin vorzurücken* Graf Zaiuski, zu dieser Wieb* 

tigen Unternehmung weder die erforderlichen militairisches 

Kenntnisse, noch die nötfaige Begeisterung für die Sach^ 

theilend, ;nach polnischer unglücklicher Sitte meist seines 

berühmten Namens halber zum Anführer gewählt, ninunt 

auf dem linken Ufer der Wilia, sechs Meilen von WSBh 
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auf der groMen Strasse, die nach Kowno fii^^ bei Kow« 
gany eine Stelhmg. Der Dichter Anton Gorecki, der sicli 
ans Wilna za ihnen begeben ^ versieht die Dienste eines 
Chefs des Generalstabes« Ghrapowicki, von ihrem Annä- 
hern unterrichtet, schickt, sie zu recognosciren, 4 Bataillone, 
4 Kanonen und 400 Kosaken entgegen« Als der Yortrab 
dieser Trappen sich in Owsianyszki zeigt, glaubt die, in 
die Vorhut gestellte, litthauische Cavallerie, sie habe es 
nur mit Kosakenpatrouillen zu thun, da man ganz und gar 
gehöiige Erkundigungen einzuziehen unterlassen hat« Die 
zu eifrige Jagend, froh einen entscheidenden Schlag den 
Russen beibringen zu können, wirft sieh auf die Pferde, 
sprengt dem Feinde entgegen, und setzt sich, ohne Rück- 
sicht auf die Ermüdung ihrer Pferde, bereits drei Werst 
Ton denselben im Galopp« Die Russen haben aber Infan- 
terie und Kanonen in dem Gebüsch versteckt, und sobald 
die Litthauer bei denselben, schon in Unordnung rom lan- 
gen Ritt, Torübersprengen, begrüssen sie Gewehrsalven und 
Kartätschenladongen« Die Reiter kehren um, die Kosaken 
setzen ihnen nach, und die müden Pferde yermögen die 
Verfolgten nicht mehr aus dem Bereich des Feindes zu 
bringen« Da fiel ein grosser Theil der Blnthe der lit- 
thauischen Jugend; am meisten beklagt von ihren Lands- 
leuten ein Zawisza, Fabricius, Szlager, Hoppen und viele 
andre Jünglinge« Sie wären AHe erlegen, wenn nicht Bi- 
lewicz mit einer Abtheilung Schützen ihnen zu Hülfe ge- 
kommen wäre« Er rächte, als seine Jäger einmal den Wald 
gewonnen hatten und hinter den Bäumen hervorschiessen 
konnten^ zwar die Gefallnen, indem die Russen wohl drei- 
mal mehr Todte auf dem Schlachtfelde liessen, aber er- 
wecken konnte er sie nicht inehr, den Zurückgebliebenen 
die Trauer und die Entmulhiguhg nicht nehmen, und An- 
ton Gorecki's rührendes Klagelied, das er auf den Tod der 
litthauischen Jünglinge bei Kowgany sang, ging wie ein 
trüber Wehmuthshanch über ganz Litthauen! Nach die- 
sem unglücklichen Ereigniss verstärkt zwar Matuszewicz 
mit seinem Corps die Macht der Insurgenten; aber in einem 
zweiten Gefechte bei Prystawiany erleiden die schlecht 
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' meitrmn grosse Terlnsto ron 4er rassudm 
imd können I trotz aller Wunder der TapferiLeit^ 
im offiien Felde nicht Stand halten« In diesem Treffn 
lag Enulie Plater, vom Pferde gefallen, vor den Föbmo 
der Kosakenpferde 9 nnd ward nnr mit Mühe ron einigea 
tapfren Leuten ans dem Kartätschenfener heriinsgetrageD« 
Das Unglück voll zu machen, bricht nachher Cneiiugkeil 
unter den Führern ans; man glanbt, unter diesen Umstän* 
den, jeden Gedanken an die Einnahme von Wilna anfgekn 
zn müssen, nidit mehr angrdfend yerfahren za därfeni 
beschliesst deshalb, sich zn theflen und nadb Samogiücn, 
wo die Sache des Aufttandes so gut gegangen, zurück« 
zugehen. — Mit Erstaunen sah Chrapowicki, mit Unliitt 
mancher Russe selbst, sich yon der so nahen Gefahr befreit« 
Bei nur einiger Entschlossenheit und nicht ganz ungeschick- 
ter Führung hätte, trotz aller dieser Unfälle, die litdumi- 
sdke Hauptstadt leicht in die Hände der Insurgenten faUen 
müssen« Mit Verzweiflung und Schmerz waren die Patria» 
ten, besonders £e Jugend, in derselben ohnmächtig mitten 
unter ihren Feinden sich selbst überlassen. 

Ausser den erwähnten ungünstigen Zufallen gab es 
dlgemeine Ursachen jenes aufiKlligen Umstandes, dass die 
Bestrebungen der Insurgenten in dem grossen^ weiten, 
eigentUdfeen Litthauen denen in dem kldnen Samogitien in 
Hinsicht des Erfolgs so sehr nachstanden« Denn, wenn 
der Aufirtand in Samogitien weniger Hindernisse in den 
ViMrhandenen Truppen fand, und die Nähe des Gonyenie- 
ments Wilna an den russischen Depots zur Folge hatte, 
dass auf den bedenklichen Bericht Ghrapowicki's der Ge« 
neral Chilkow"*^) sogleich in dasselbe eintrat, nnd die 
Truppen in Litthauen zn Wilna ^ Slomm, Nowogrodek 
nm 6000 Mann mit 16 Kanonen verstärkte^ so standen 
den Insnigenten hier doch auch bei weitem grössere Kräfie 
in dem grossen Lande zu Gebote« Aber, was besooden 
im eigemlichen Litthanen den Au&tänden schadete, war 



*) Di« Abtheilangen, welche Oszmiaua überfielen nnd nach 
Kowogrodek gingen, waren besonders ron seinem Corps. 
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efstais ' üe imgelieiire Maene roii f ndeo y wddke imtA 
Vtsnipreebongeti von den Russen zu den nnTenöhnlichsten 
Fri&dtfi der Polen gemaAt word^a, nnd überall die Stel» 
langen und Wege verrietfaen ; dann sind die GourememenU 
Will» und Minsk ron vielen Colonien rassischer Bauern 
bewulmty welche Bnriaki heissen^ nur rassisch reden, der 
schismatischen Kirche angdiören und ganz den Russen er« 
gehen sind« Da nun gleich zu Anfang ihnen die persön« 
lache Freiheit und Grundeigenthum versprochen und ihnen 
die .Furdit von den russischen Generalen eingeflösst wurde^ 
das» die litthaaer sie Terireiben wölben | so ergriffen sie 
an Tiden Ortscn, besonders in den Kreisen Bradaw und 
Swifcianj) die Waffen gegen <£e Insurgenten , verfolgten 
sie so nnd übten solche Grausamkeiten , dass die edelsten 
Litdianer mil ihren Familien Monate lang vor ihnen in 
den Wäldern sich verborgen halten mussten* Eine dritte, 
firnher schon erwähnte, Ursache war, dass der litthauische 
Bauer, ohnehin dnrdh. Sklaverei niedergedrückt, seinem 
firiedlichoi Charakter nach, sdiwer ein guter Soldat wird, 
und die Insurg^iten nirgends Zeit gewannen, sich nur 
eimgermassen zu organisiren. Dagegen waren die Samo- 
gitier von den ältesten Zeiten her*^) als ein kräftiges und 
unbändiges Volk bekannt* Es ist fem^ eine, besonders ia 
diesem Au&tandskriege, von allen Fnhrmi gemachte Be« 
Bi^knng, dass nur neue Reiterei sich sAr bald anwenden 
lüsst, «Ue Fussiruppen aber die ganzen ersten Monate nur 
in Waldem und starken Stellungen mit Yoitheil zu brau* 
dken sind« Aber der Litthauer ist im Allgemeinen kein 
geschickter, noch weniger ein kühner Rdlter, und mag, 
gelbst zu P&rde, die Lanze, die sdiicklichste Waffe für 



*) Erst im 16. Jahrhundert hatten sie sieh zu crnKsven beg^onnen, 
besonders miter Sief^esrnmid August, auf die Bemi&ungen Jacoh 
I,iaskow8M^8 hin, der zuerst die heilten Wälder zu Uckten wagte, 
uipd am meisten zur Befestigung des Christenthums beitrug; denn 
"^ewohl Wladislas Ja^ello schon die katholische Kirche hier 
herrschend gemacht, war im Yolk noch immer viel Heidenthum 
zurückgehliehen. Noch jetzt ist hier der rdigiöse Aberglaube un- 
ter den Bauern sehr staÄ« 
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Smy nngem branden;— es hst ferner nicht einmal^ tifMz 
seiner grossen Wälder ^ ein Jagenrolk, nnd daher halte 
man wohl mehrere ^ aber doch nicht yiele Jä^r md 
Schützoi« Endlich aber begann der Anfstand Boch vo 
frühzeitig im Jahr^ dass die litthanischen Festmigen^ die 
Wälder, noch sehr von Lanb entblösst nnd daher ehtes 
grossen Theils ihrer schützenden Hülle beraubt wareo« 
Hauptsächlich fehlte es ihnen freilich an Führern , die v«m 
solchem Eifer, solcher Energie nnd theilweis soldiem infli- 
täiischen Talent beseelt waren, wie die der Samogitier* 

Von Samogitien aber hatte der litdianisdie Anfttadl 
schon unmittelbar auf das Königreich Polen zurückgewirku 
Denn als die in der durch die mssisdbien Armeen ron 
Warschau abgeschnittenen Wojwodschaft Angustowo sdieo, 
dass jenseits des Niemens die Angelegenheiten so gut giDg«0| 
forderten sie »von dem in der Nähe stehenden Kalinowsb 
einige Truppen, um unter deren Schutze sich selbst za 
erheben und namentlich die Saumseligen zu zwingen« H^ 
fahrte der Major Puszet und mit ihm Schon schon ^t 
Monaten einen nicht unglücklichen, doch schwachen Partie 
sankrieg. Kalinowski schickt ihnen 100 von seinen best' 
fcewaflFneten Jägern und 30 auserwählte Pferde über ü» 
Memel, die in einer Woche über 3000 Mann dem Pn«^ 
zufuhren, ünterdess geht Kalinowski selbst mit dea 
Uebrigen nach Tauroggen und beginnt dort seine Cavalie- 
rie zu organisiren« Von der Infanterie waren nach <W 
Treffen von Schmaleninken Manche nach Haus gegangen 
wie es bei Insurgenten immer der Fall ist, so dass 9» 
Anzahl der Streitenden wie die Ebbe und Fluth weäa^ 
Er behielt ihre Waffen zmück, und war daher im Stande, 
sein Corps immer vollständig zu bewehren. Die ffrs^ ^ 
schicken ihm von allen Seiten Fahnen, worauf die vV orte« 
unarOß wolnoic i oyczyzna (Glaube, Freiheit und Vatena»«^ 
Schon hat er eine Escadron vollständig orgaoisirt, als 
die Nachricht erhält, dass die Russen aus Polangen heraus- 
dringen ; es waren jedoch nur OOOMann^ die vor iefj^'^ 
Escadron, die Kalinowski unter Jakubowski g^S^ ^^J 
schickt, bis nach Polangen zurückgehen« Ab ^ ^^ 
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am IS. Apnl mit der zweiten Bscadnm iml 300 fraiwilli« 
gen. Schützen (Odl^dfndt) nachgdit^ dringen sie in grossem 
Kräften nnter dem General Rennenkampf ihm bis Kröttin» 
gen 9 zwei Meilen von Polangen, entgegen* Dort stösst 
eine bedeutende Abtheilnng derer von Telsze^ 800 Mann 
zu Fnss nnd 200 zn Pferd, nnter dem Insnrgentengeneral 
Towtkiewicz zu ihm, der sidi nnter seinen Befehl stellf^ 
als nnter einen Fährer, der sich schon einen Namen er« 
werben« Kalinowski greift allein mit seinen Truppen^ 
welche die Vorhat bilden, bei Rndaycie die Rassen an^ 
nberfiillt ihre Vorposten in drei Vorwerken, mid^ da 
Towtkiewicz mit der Infiinterie nicht sogleich nadikomm^ 
lässt er im Walde hinter sich die Trommeln schlagen« Die 
Rassen, getänscht dorch diese List, wagen die schwachen 
Streitkräfte nicht zu drängen, nnd, als sich die Telszer 
nach einigen Standen zeigen, treiben «die Litthaner den 
Feind biB nach Polangen, nnd die Reiter sprengen selbst 
bis auf die Zänne nnd Gräben, mit denen die Rassen dies 
Städtchen nmfestigt haben. Fünf Tage bleibt man so vor 
Polangen stehen. W^ährend der Zeit rückt die Hanptmadit 
von Telsze unter ihrem General Jacewicz hervor, 2500 Mann 
stark, denen Staniewicz Ton Rosiennie die beiden eisernen 
Kanonen geschickt hat, weil ein Abgesandter von Warschau 
endlich bei ihm eingetroffen ist, der ihm meldet, dass die. 
polnisdie Regierung durch das Handlungshaus Ewans in 
London und Warschau fiir die Litthauer ein Schiff mit 
Gewehren und Munition gekauft hat, welches in den Hafen 
Ton Polangen einlaufen soU^}; — desshalb sei es v<m der, 
anssersten Wichtigkeit, dass man sich desselben bemeistere« 
Zugleich erfahren die vor Polangen, dass man aus Cur« 
nnd Liefland auf Wagen bereits so viel Truppen herbei« 
geschafft hat, dass Rennenkampf, zumal Bartholomiüi 



♦) Das Schiff sollte als Bii^ennangszeichen eine blau and weisse 
Flagge aulstecken, einen Kanoneuschuss geben uod Nachts eine 
£ateme heraashäagen. Die Litthauer sollten dagegen die weiss 
und rothe Nationalfyine auftitecken und dem Kaneneoschoss mit 
sinem^Flintenschoss antworten« 
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vHddicIi jMEt Mft.MnMl za am von den PirtulieiB heribafik 
gelassen worden ist^ über 2700 Mann Musterung gdiahen 
iMit. Da nun noch mekr Tmppen von Corlancl ans im 
Anmandi sind^ besdüieM man einen sdhlennigen Angriff 
anf Polangen« Kalinowski^ der mit Tawddewiez znsam* 
men 1600 Mann bat^ mH von Krotdngeny Jaoewicz mit 
seipen 2500 Mann von Dorbian her Moigens nm 2 Uhr 
den 20. April stürmen« Denselben Tag bat . aber ani& 
Bennenkampf einen Anafali beschlossen ^ nnd da der Regen 
die ¥on Tekze Teranlasst^ den Angriff zn verschidke% 
r&ckt der rossisehe General ^ der toü dem Dasein des Jace* 
wicz nichts \reiss^ aus Kröttingen gegen Kalktowski^ den 
er in . seinen Berichten mit dem Generaltitei beehrt^ ans« 
Dieser freut sioh^ ihn in die Valle gelockt zn haben^ aber 
laeewfez ist auf die Nachricht^ statt ihm in die Flanke zn 
rüdLetty noch hinter Dorbian zurückgegangen; und Kali- 
nowAi sieht sich in Kriittingen bereits ang^riffen« HoA^ 
im Vevtrttaeuy dass die Ton Tebze herbeieilen werden, 
geht er den Russen über den Flnss entgegen, nachdem er 
seine Leute ermuthigend angeredet* Er schickt zuerst seine 
Sehntzen nnd Tivaüleufs tot, und Remienkampf gesteht ia 
seinen Berichten selbst, dass er sehr lebhaft empfangen 
worden sei« Die Litthanor waren aber auf den Fli^eh 
Ton übermächtiger Cavallerie bedroht, und KdUnowski 
i^rengt daher mk seinen Rsiteni auf dem Imken Flügd 
gegen die russisdhen Kanonen ein« Die R»sen ziehen 
dkiseBien si&ndl anrück,. nnd, da KaUnowski jetzt seine 
¥ier kleinen Böller auf mier Drosohke herbeibringen nail 
sie Tim seinem ArtiUmsten, dem Bernhardiner «Pritet» 
Bomeyko, lAsdbiessen lässt, so macht dieser nnerwartele 
KnaU und die Wirkung dsr Böller, welche 5 Pfiwde und 
7 Leuln tödten, die Russen so bestürzt, dass man sio bis 
Rudaycie zurücktreibt; denn Rennenkampf hiSt die lAtr 
thauer für bedeutend stärker« Dort kommen aber aus dem 
Walde zwei neue Gompagnien heraus und dringen auf die 
latthauer ein« Diese werden um so mehr darüber «tutz^, 
als es den Schützen an Munition zu fehlen beginnt, da sie 
nur in Allem 1000 Patronen gehabt^ und von Kalinasrski 
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«SS seiner HimitiomtaecBe, die er ridh fihr cBe Treff« 
umhängt 9 nor^ den Tapfersten acht Patrohen zngelheiH 
worden sind. Die Teluser erscheinen noch nichts nnd 
man zieht sich daher langsam zurück, liat noch Zeit, £e 
Bracke abzubrechen , durch Kjröttingen durckzusdehen und, 
wenn auch nicht in grosser Ordnung, nach Jakubow zurück« 
zugehen, nachdem die Litthauer 8 Infanteristen und 6 Rei- 
ter auf dem Platze gelassen, unter ihnen d^i wackeren 
Woytkiewicz* Was sie dabei aber als ihr grösstes Un« 
glüd^ betrachtet hatten, fahrte zu glücklichem Ausgange. 
Ihr rechter Gayallerieflügel war abgeschnitten worden, und 
Iiatte nicht mehr über die Brücke gelangen können. Ma- 
tolewicz, einer der tapfersten Führer, ging mit ihm nach 
Dorbiao, und kehrt, mit 100 Telszer Reitern verstärkt, 
wieder zurück. Die Tschacko's der förmlich uniformirten 
Tekzer Cavallerie machen Rennenkampf stutzen« Er yer<« 
läsftt Kröttingen ; Kalinowski dringt sogleich wieder nach. 
Der Russe schickt zwei Compagnien mit einer kleinen 
ELanone gegen Dorbian zu; die Reiterei zieht sich bis in 
4en Ort wieder zurück und lo^Lt die Russen hinein. Die- 
grosse Macht des Säerewicz, der hier jetzt den Befehl 
äbemommen, fällt mit den Kanonen über sie her, und 
die Russen verlieren über die Hälfte beider Compagnien;- 
80 dass, nach der Aussage der Bauern, Rennenkampf ge» 
gen fünfzehn Wagen roll Todter und Yerwimdeter nadi 
Polangen zurückbringt, wohin die Litthauer ihn abermals 
bis an die Mauern verfolgen^)« Doch müssen sie ihren Sieg 
noch zuletzt theuer bezahlen» Der junge- Giedroyc rerfolgt 
mit 25 TelBzer Reitern den Feind zu hastig, steigt mit ihnen 
b einem D^urf vom Pferde, wird von zurückkehrenden 
Kosaken überfEÜlen und ÜEist nnt seiner ganzen Mannschafit 



*) Vm der Geschichte ein Beispiel von der Art zu überlfefeni, 
m welcher die preussiscbe Staatiizeitang die Ereignisse ia Polen 
ihren Lesern erzählte, stehe hier die Beschreibung dieses Gefechtes: 
))D6r General Rennenkampf rückte, am 20. April aus Polangen ans, 
fdnd die Rebetten bei Kröttingen, zersprengte sie, todtete ihrer 
ehiige hundert lEann, nahm über 1000 gefangen, &nd aber für 
mgemessfai, Abeada nach Polangen wieder zurückzakeliren. ^ ^ 
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.-^ Diese KSnipfe vor Polangen worden fibeiliMfl 
Init wier seltsamen Eonfadiheity oft naeh Homerisdier Axif 
geführt. So hatten beide Parteien zwei Helden 9 die Pdai 
den Matnlemcz^ die Rossen «einen Rittmeister nut ein« 
Stelzbein aof einem weissen PfeHe^ den die Polen Twar« 
dowski) so heisst der polnische Fanst^ nannten^ da wA* 
lieh keine Kogel ihn rerletEte^ weil er einen Stahlpanzer 
trog« Reide waren in den gegenseitigen Corps bekannt 
überall da^ wo das eine von dem andren Unfälle erlitti 
nnd Aller Flinten richteten sich nach ihnen* Reide sacbten 
sich zo begegnen I forderten sich gegenseitig heran« miJ 
Schossen sich wirklich einmal über einem Flosse nach des 
freondlichsten Regrüssongen« 

Mittlerweile hatte das Petersborger Cabinet neben mh 
nen Ukasen^ Drohongen ond Tscherkessen aoch g^en & 
Litthaoer zo literarisdien Hülfsmitteln gegriffen > in welchen 
dasselbe sich nicht weniger malte« In dem zo Wilna e^ 
acheinenden Tygodnäk liess es ron einem angeblichen Lit« 
thaoer dem über den Zostand ond die Geschichte der nu« 
sisch - polnischen Provinzen in der tiefsten Unwissenheili 
ohne Aosnahme fast irgend eines Mannes > sich befindenden 
Eoropa historisch beweisen ^ in welchem Grade die lätdianer 
unsinnig wären > sich ron den verwandten Rossen losreissei 
und den ihnen ganz fi^mden Polen hinwenden za wollen« 
Im Eingange mosste der Litthaoer aber zoerst die Ansicb* 
ten ond Regriffe der Russen von Staatenglück ond Coned- 
totion niederlegen 9 die ein merkwürdiges Reispiel der naireo 
Frechheit von Staatsmännern aofstellt^ die dem gebildeten 
Europa folgende Ideengänge mit onbeschreiblichem Holm 
Torzolegen wagten« |, Wenn eine Nation aofstände ^^ hiess et| 
9) so müsste sie wenigstens ans der Revolotion politiBcheVor* 
iheile erwarten« Aber die Reschwerden der Polen hätto 
sich aof die jämmerlichen Kleinigkeiten der ,, einstweilig^^ 
Aofhebong der Drockfireiheit^ der Yerweigerong des con« 
stitotionellen Rodgets^ der geheimen Polizei ond der Ab- 
achaffong der öffentlichen Verhandlongen des Reich«tagei 
beschränkt« Der Aofhebong der Drockfireiheit aber b^ 
das Land ja seine politische Erhaltong verdankt (weil 
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Rimfbiid Jeäen SelbMlandigkeh Mm mmiififeii mÜMieOi 
wenn €8 mit seinen Schriften die mseiscben Unterdkanen 
nnmlu^ gemacht) f und zugleich seine Finanzrordieile nnd 
seinen Credit ! Die M ittheilnng des Budgets sei blos am 
scfhr verständiger Vorsicht verzögert worden^ und die 
Wünsdhe aller guten Bürger hatten sich dahin vereinig^ 
diesen bedenklichen Augenblick noch so weit wie Jnöglich 
zu verschieben 9 um den Ideen der Ordnung Zeit zu lassen^ 
ihren Pktz wieder einzunehmen« Ein übereilter Yennch 
Mue das Königreich auf ein gewagtes Spiel setzen können* 
Denn das Ministerium habe mit Recht besorgt^ die Kam« 
mer möchte das Budget verweigern ^ einzig und allein aus 
wilder Unbedachtsamkeit und um das Vergnügen zu haben^ 
sich nach lieber alter Zeit wider die Regierung aufiEulehnen^ 
und um die Schmachscenen der alten Landtage wieder ins 
Leben zu rufen; das Ministerium habe daher nur darum 
die Mittheilung nicht beschleunigt ^ um den Polen die 6e« 
legenheit zu ersparen y sich im Angesicht Europa's durch 
Verweigerung des Budgets mit Schande zu bedecken. Die 
geheiihe Polizei hätte doch nachsichtig genug gewesen sein 
oder sonst ja die Verschwörung entdecken müssen« Die 
Schliessung der öflEentlichen Landtage habe die Freiheit 
der Berathungen gar nicht beeinträchtigt ^ sondern blos den 
Zuschauem ein Vergnügen geraubt. — Was nun gar Lit- 
thauen beträfe, so habe dies politisch , wie historisch und 
rechtlich, stets zu Russland gehört, und habe sich nur un- 
ter Jagiello ganz unnatürlich zu Polen verirrt« Europa sei 
vom Anfang an in ein europäisches und in ein russo-sla- 
irisches Staatensystem gesondert gewesen} Polens Grenzen 
hatten sich nie über den Niemen und Bug erstreckt, immer 
dem europäischen Gegensatze zugetheilt. Litthauen habe 
nun zu dem slaro" mongolischen Stamme gehrärt und sei von 
jeher bestimmt gewesen, mit den moskowitischen Fürsten- 
Aümem und dem mongolischen Reiche einen einzigefi 
grossen kolossalen Staat unter autokratischer Regierung zu 
bilden« Die unnatürliche Union mit Polen sei nun das 
grösste Unglück für Litthauen; aber Russland sei auch 
durch iPolen ebfen so unglücklich geworden, weil es nur 
foAzna, Gesch. Polens, n. 13 
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^itt Afitgofiiiil für 8«toe sHnnrnrerwandlto Lildiliii^ fnifSs 
tmnea Willen immer in die Angelegenheiten Polens yer* 
lirickelt weirden sei» da e« eigentlich blos nach Norden 
oder Osten habe wirken wollen« ^^ Za gleicher Zeit waid 
der alte Bischof Giedroyd gezwungen f einen Hirtenbrief an 
die Xitthaner zn riditen und sie in demselben zur Rück« 
kehr unter das Täterliche Regiment des Zaaren zu ermahn 
iim«««^ Wiewohl Litthauen wie Polen so grosse Ehrfiirdit 
vor der Religion haben , so hegen sie solche nur gegen jie 
patriottsch^i Diener derselben | wie denn in dem Aufstände 
von 1794 in Krakau mehrere Bischöfe als Landesrernither 
gehängt Wurden« Um abw dennoch jede üble Eiowirksng 
4ee Hirtenbriefes eines Mannes zu verwischen^ der wirUicb 
ijga^ Xiande in grosser Achtung ^tand 9 und der nur g^swviOf 
gen ein Werkzeug der Russen sein konnte y antwortete üun 
Szemiot von Szawle auf eine höchst würdige Weise , ihm 
die Heiligkeit der litthauischen Sadie beweisend« — 

Von andrer Wirkung aber waüen die andren 9 Ruadand 
geläufigeren Mittel ^ mit denen es seine Rechte auf Littbatten 
bewies f die Massen von Truppen und Bajonetten > die niiii<- 
mehr auf Samogitien eindrangen» Gleich nach dem letzten 
Angriffe auf Polaogen erschien von Dünaburg her der 6e« 
neral Schirmann mit 2000 Mann und drang in den Kreu 
von Szawle ein« Aj^äre Truppen hatten bereits die unter 
Stanislaus Tyszkiewicz bei Kalwie stehenden Tmppe um 
so leichter zerstreut^ als dieser Anführer weder den Ein" 
hdungen der^ gegen ihre sie entsetzlich drückenden Herren 
auf das Aensserste aufgebrachten ^ curlandischen Bauern 
folgen und in eine Provinz dringen wollte ^ die schon seit 
dem 5. April in Kriegszustand versetzt worden war^ noch 
den Russen kräftig sich widersetzen wollte ^ sondern and 
hei dem ersten Angriff nach Szawle entiBohen war. Gegen 
den General Schirmann 9 der. zugleich grosse Mnnitiotf* 
transporte ftir die grosse rassische Armee führte ^ verabrede- 
ten die von Szawle, unter HerubowicZf und die von Vpi^ 
unter Potocki und Anton Przeriszewskii« die schon in ihren 
Kreis zarückgekdirt waren y einen vereinten Angriff ven 
drei Seiten« Herubowicz empfing die Rufuieii 1^ Janiizbi 
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wii' Ueterte Urnen dort ein fiiiifstdiiAges Gefecht ^ in wel- 
chem die RnssM mit ihrer Artilleria am der Stadt heraus* 
wirkten. Die Szawler Jäg^er setzen rieh dem Kartatsdien« 
ftaer mndiig ans , doch bald müssen sie zm feuern anf höreni 
da ihnen die Munition ausgeht; die von Upita erscheinen 
nichts da Zalnski den Anton Przeciszewski ron der an« 
geblichen Annäherung des Feindes an einer andren Seite 
in Kenntniss gesetzt hat^ und dieser sich daher zurückzieht^ 
Unterdess geht Schirmann mit einer Abtheilnng schon ge* 
gen Szawle zu^ und Hembowicz muss sich zurückziehen« 
Doch 9 um die Russen trotz des Mangels an Patronen ab«- 
äedialten^ geräth er auf den glücklichen Einfall y die Jag^ 
sich auf die Erde legen und zielen zn lassen. Die Russen 
iiirchten daher ^ ihn zu Terfolgen, und er gelangt glücklich 
nach Szawle. *— Jetzt aber kommen am 20« April von 
allen Seiten lüTachrichten vom Andringen d^ Russen auf 
Samogitien« Schon hat^ als die von Kowno die Kreisstadt 
belagerten 9 der Grossfnrst Michael von dem Gardecorps 
eine Abtheilung unter dem Obersten Anekampf zur Ver* 
Stärkung der Garnison von Kowno abgeschickt^ der auf 
seinem Marsche den Partisan Schon '^) zerstreut ^ denselben 
in SuwaZki gefangen nimmt und^ auf Bitten der Juden^ 
die ihm sogar 100 Dncaten dafiur geben ^ sdmiählich auf^ 
hangen lässt^^)« Jetzt aber werden vier Bataillone ^ meh« 
rere Escadrons und acht Kanonen unter den Generalen Sn- 
iima und Malinowski von ihm gegen Samogitim abgeschickt^ 
die über Olita mtd Kowno hereindringen* Von Ourland 
ndit sich der Generalgouvemeur von Riga, der Gmeral 
Pahlen der Aeltere^ sdbst> so dass zugleich gegen li^OOO Mann 
altor Tmpp^i die drei schamaitischen Kreise za über- 
sdiw^mmen drohen« -^ Der Marschall StaniewicK lasst bei 



*) Dieser hatte mit Puseet eimge sehr kühne Unternehmungen 
ansgefiihrt und zuletzt noch die Stadt Snwal^ki überfallen^ ward 
aber durch die hinzueüenden Russen im Rücken angegriffen und 
so geftmgen« — 

**) Mein Feldzug nach und in Litthauen von Heinrich Demhl&sid. 

i3* 
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dieser faerandnAenden Gefabr in Restennie einen Kriegs« 
rath Iialten^ in dem man^ von der UnmögUcIikeit überzeugt 
vereint gegen diese Macht im offiien Felde Stand zu hahm^ 
übereinkommt 9 die Tmppen in Partisancorps zu verdieileiii 
die Kreisstädte zn verlassen nnd in Wäldern und festen 
Stellnngen einen kleinen Krieg zn fiibrem Dieser sdir 
treffende Entschlnss wird sogleich aosgefohrt : Uribanowicz 
geht mit seinem Bataillon , ans 700 gutbewaffiieten Leataa 
bestehend 9 nach Womie in die Wälder von Retowo^ vni 
dort die KanonenGsübrik zn sichern; der thätige Staniewics 
hat ihm 15,000 Patronen verschafflk; ihn begleitet Hnbar«- 
wicz mit 250 neuen Reitern | Snrkont beobachtete denFeindi 
an der Wilia.bei Kowno in Czemowydwrfr mit 700 Mann; 
ein andrer OfiBzier^ von Pnszet geschickt ^ fuhrt am Niemen 
mit 800 gntorganisirten Schützen einen tüchtigen Partisan* 
krieg; Bogdanowics geht mit 500 Mann Infanterie und 
Strawinski mit 100 Reitern nach Troki ; — Gmzewski 
bleibt bei Staniewicz mit der bestberittenen and halbuiufor- 
mirten Reiterei von 300 Mann» — Als nun Hembowjcz 
nach Szawle zurückkommt und namentlich Depeschen nm 
der Regierung in Warschan vorfindet ^ welche baldige Aih 
kunfit regelmässiger polnischer Tmppen verheissen^ vimI 
von dem Entschlnss in Rosiennie hört, folgt er hier auch 
diesem Beispiel ^ sich in die Wälder zn werfen nnd dasdkt 
der Ankunft der polnischen Tmppen zu warten« In Kvr« 
szany liess man einige Hundert Reiter unter Burmewicz 
und beinah 600 Fusssoldaten unter dem geschickten upJ 
wackren Anführer Sznlz zurück^ um hier die grossen Bb* 
gazine zwischen Szawle und Kurszany in den Wäldern za 
decken ; bei Rykwian j stellte sich in den Wäldern Gasztoft 
an der Spitze von 500 Fusssoldaten und 140 Reitern aa^ 
um den Russen in Szawle die Verbindung von dieser Seits 
abzuschneiden; er machte aus dem Walde durch hölzerne 
Verhaue eine wahre Festung ; nach Poszawsze schickt mso 
Burba in derselben Absicht ; Herubowicz selbst aber gebt 
mit der besten Reiterei von 400 Mann und lOOOFnsssoldatiii 
unter jS^semiot nach Cytowiany in die Wälder* 
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Wabrend aW die Samogider von RoBiennie und Tdsiia 
Ah also vertheilen^ verabredet der rösdge Kalinowelu mit 
denen von Tekze noch einen Angriff auf Pokngen^ nnl 
desselben^ wo möglich noch vor Pahlens Ankunft | xa 
;en; er von Ejrötdngen^ jene von Dorbian aus; 
Am 23. April seist man sich in Bewegong; die Telszer 
aber 9 statt allein von Dorbian vorzurücken, von wo sie 
den Angriff leichter hatten y kommen zn Kalinowski nach 
Rndayde, der nun ihre Avantgarde bildet« Man geht nah 
bis Polangen heran; die Russen kommen mit Cavallerie 
heraus; dieselbe flieht aber^ sogleich angegriffen ^ nach der 
pr^nssischen Grenze« Diesmal haben aber die Preussen 
Kanonen aufg^flanzt und Trappen aufgestellt , und lassen 
Niemand herüber^ worauf die russischen Reiter wieder nach 
der Sladt sprengen. Kalinowski kann seine Yortheile nicht 
verfolgen 9 da er seine Schützen zur Deckung der auf der 
Strasse vorrückenden Kanonen ^ welche Wagner befehligt^ 
hat abgeben müssen ^ und dafür auf den linken Fli^gel 
zwei Grenadiercompagnien unter Kaminski und Tomkie* 
wicz von Telsze erhalten hat« Die Russen dringen nun 
mit Infanterie und Kanonen auf der Strasse vor« Die sonst 
so treflHichen Telszer Truppen, immer in diesem Feldznge 
schlecht geföhrt, ergreifen die Flucht, so ihre Reiter auf 
dem rechten Flügel, und Towtkiewicz mit der Reserve; 
die litthauische Artillerie verlcnr viele Kanoniere, und hatte 
nur 60 Kanonencartouchen , die man bald bis auf vier ver- 
braucht hatte« Doch ein herzhafter Angriff der Tekzer 
Grenadiercompagnien und der Rosiennier Cavallerie drangt 
die Russen wieder hinter ihre Yerzaunungen zurück, so 
dass den Littbanem wenigstens ein sichrer Rückzug gedeckt 
ist« Am meisten zeichnen sich in diesem Gefecht aus Lut- 
kiewicz, Jamd, Leonowicz, Jakubowski und Romanowski« 
Kalinowski verlor von seinem Corps diesen Tag 15 Schützen 
und 10 Reiter« Den Rückzug treten nun aber die von Telsze 
mit um so grösserer Hast an, als der General Pahlen be- 
reits in ihrer Kreisstadt eingerückt ist und von der Seite 
Schirmann sich nähert. Sie fessen daher den Entschluss, 
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liags d6r prenmsdhen Grenz« nach der Memel in iä» Kö- 
nigreich Polen SU flüchten I ziehen über Gofzde^ Nowe«* 
miiisto nadi Tanroggenj wobdi ihnen Kalinowski beständig 
den Rücken deckte in grosser Unordnung« Bei Noweiniaeto 
ordnen sie sich esst^ Unterdess findet Kalinow^ dort eine 
Einladung ron Urbanowicz^ nach Retowo zu ihm zu korn^ 
mttkp und nachdem Jener den nachsetzenden Feind durch 
eine einzige Patrouille ^ die er gegen ihn stehen lassen^ 
getänsc^^ W0ndet er sich redits nach Wornie zu imd ver- 
einigt sich glücUüch mit Drbanomi»« Unglücklicher ging 
es denen ron Telsze, welche Jacewicz wieder fuhrt« 8ie 
lassen sich bei Tanroggen, trotz der günstigen Stellung in 
Wäldern und hinter hohen Ufern grosser Flüsse ^ von 
einigen Compagnien in die Flanke nehmen ^ da ihre An- 
führer keine Patrouillm ausgestellt haben« Sdiirmann zer« 
sprengt sie^ mit Mühe retten sie die Kanonen ^ ziehen theil- 
ureii» auf JResiennie und zerstreuen sieh dami nach allen 
Gegendoi* -*- Ab aber Staniewicz von Rosieunie aof- 
breehen wiU^ sieht er noch mit Schrecken einen grossea 
Tfaeil der Insurgenten de» Gouvernements Wilna in defr 
Cregend ankommen^ miler OginuEiki^ Matuszewicz und An- 
dopeny die mit den Samogitiefu den Krieg frifhren wollen. 
Im Zorn macht ihnen Staniewicz Vorwürfe , dass sie ihre 
Kreise verlassen ^ stellt ihnen die Unmöglichkeit vor, mit 
aolchen Truppen den so stark gewordnen Feind in Massen 
jEU bekämpfen^ die Unklngheit, denselben auf einen Punkt 
HU ziehen^ und erklärt, dass er ihnen , wenn sie bliebeo, 
nicht ein Stück Brod verabfolgen lassen werde. Auch 
diese kehren daher zurück, zertheilen sich ebenfalls an 
versohiedne Punkte« Besonders nimmt eine sehr vortheil- 
hafte Stellung Truskowski im Kreise von Upita ein, der 
Jn einer abgelegnen Gegend in Wäldern und Sümpfen, die 
er mit Gräben umzieht, eine tüchtige Festung schafft« — 
Von diesem Augenblick beginnt in ganz Samogitien und 
litthauen jener namenlose Partisankrieg in Wäldern und 
abgelegnen Stellungen, dessen einzelne Thaten und Be« 
weise von Hingebung, Heldenmuth, wie dessen Leiden 
und Schwächen, grossentheils in der Dunkelheit sich ver« 
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fieren; iev ab«r der polniscben Siwl» md4iwteinm Seiitä 
£e gröBsten Yortheile brin^^ da er ein*a bedeutendes 
Theil des Feindes beschäftigt^ der grossen Armine, wekbe 
Litthanen rerpflegen sollte ^ di^ Zaiiiliren aus andren G^ 
genden erschwert , nnd doch an sieh so gei&ig erscheinti 
dass der Feind nicht zn grosse Streitkräfte. abichiekt^ die 
den Anfttand erstidLen kömiea, da er mit jedem Tage anf 
dessen gänzliches Verlöschen ho£EiU 

Die Nachtheile aber^ welche der russischen Armee am 
Bog zugefügt werden y and nm so grösser , als die Flamase 
des An&tands nicht bei Wilaa stehn geblieben y sondern 
pUMiU des Niemen bis dicht hinter den Hocken des 
FdUmarschalls Diebäsch in den Wäldern sidi.ftrigdecki 
luit» -— ' 

Die Insurgenten 9 welche sich ans den Schrecken von 
Oszmiana nach dem Dar{9 Rom gerettet> werde« nach 
wenigen Tagen am rassischen Gharfreilage ¥on zwei Ba-r 
taillonen tiBBsischer Jäger y zwei Com^gnien Greaadierey 
SOO Reitern und zwei Kanonen ^ die ein Jude zu ihrem 
^ersteckort geführt, plötzlich überfiiUen« Sie w4l^n noch 
gegen 1000 Mann stark ; ' du Russen konnten in der Stel-f 
lang nur eine von ihren &an<toen gebrauchen i und sli 
scUug man sich mit ihnen den ganzen Tag s« Tortheilbaft^ 
dass der Russen Verlust gegen 400 Mann betrug > wiihrend 
die Insurgenten hinter ihroi Bäumen nur lOMaiMi verloren« 
Abends jedodi ndinsen die Russen eine so yottlieiihilfitQ 
Stellung ein, dass Przeszdziecki es für unmöglich hält, den 
andren Tag noch auszuhalten* Man zerstreut sich dahert 
Przeszdziecki geht mit etwa 30 bjs 30 Reitern zu den In«« 
gnrgenten von Wilkomirz > eine andre AbthdIuAg aber nn* 
for ZienkowicZi bestehend aus jungen Leuten | welche sicti 
schwarz« Vnifoitten mit Todtenköpfen und darüber rothe 
Mantel angesehaflt, begibt sich in derselb^i RichMpgy wie 
Bortkiewicz von Swi^ciany nach Minsk; *-<^ eiiie dritte 
Abtheiiung unter Paszkowski, 350 Maim stai^j YßrGi sich 
in die Wittder von Bakszty, wo sie sich über Vier Monate 
lang behauptet. — Auf der andren Seite waren die^ noch 
vor dem Angriff auf Oszmiana nach dem IXstrict vcm Wi- 



unter MiAMel CIiodä:o und Odacbowvki überans glüddidi 
gewesen*). In der Kreisstadt Wileyka batten sich zwar 
120 mssische InCmteiisten^ 40 Bnrlaken und 9 Kosakea 
befunden; aber die RdUer von Oszmiana^ die sich mk 
noch etwa 15 andren Patrioten vereinigt ^ batten glücklidi 
Tor sich her das Gerficht zn rerbreiten gewussti dass sie 
nur der Yortrab einer Colonne von 3000 Polen seien ; ak 
sie daher Tor der Stadt sich zeigen , wirft die ganze Be« 
Satzung die Waffen hin« Man errichtet zwei Galgen ^ nm 
die Jaden nnd Bnrlaken zn schrecken; die Geistlichen pre- 
digen wiedemm den Aufstand auf den Strassen ^ und am 
16< nnd i7. April treten die Bürger de» Kreises ruhig zu« 
sammeni um der polnischen Regierung zn schwören und 
ein Comittf einzurichten« Gecewicz, Oskeeko nnd Rodzie* 
wicz treten an die Spitze der Verwaltung , nnd die Streit- 
kraft übergibt man dem tüchtigen , sowol kenntnissreichen 
als eifingen Obersten Radziszewdd^ der sich Ton alloi 
litthauischen Militarfuhrem rorzüglich auszeichnet» Am 
18« April unterzeichnet man eine förmliche InsurrectiQnS" 
acte. Die Bewaffiinng wird erleichtert durdi ein WaflSm« 
depot Ton 80 Gewehren ^ das man in der Stadt findet ^ und 
ein andres tob 100, das man aufiangt« Ab aber die Nadi« 
rieht Ton dem Treffen bei Rum eingeht , so wie dass sich 
800 Kosaken mit 2 Kanonen der Stadt nähern Ton Minsk 
her 9 so beschliesst man die Stadt zu räumen ^ begibt sich 
am 21« April nach Miadzota^ um dort eine starke Stellung 
zwischen mehreren Seen einzunehmen; am 23« kommen 
die Insurgenten dort an^ nnd finden schon 300 bewafiBoiete 
Leute Tor, geführt Ton Halko« Einige Tage i^äter er« 
scheint im Lager eine Tornehme Dame und schenkt dem 
Corps Ton Wileyka zwei dreifiindige Kanonen ^ die schon 
seit 30 Jahren in der Erde Tergraben gewesen; die Insur« 
genten glauben nunmehr^ dass nichts ihnen werde wider- 
stehen können 9 erneuern ihren Eid nnd schwören ^ die 
Kanonen bis zum letzten Blutstropfen zu Tertheidigen« In 



*) 0iese Efaiselnheiten nach dnem Tagebuche Blichael Ghedfise*«. 
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dtr SteUimy rmk WtAtßlU Tmaebrt aidi «las Cof|)s ins zu 
SSO Reifem in 2 Escadroosi 200 Schützen nnd 850 Sensen-^ 
trj^ni. — In derselben Zeit sind an den Ufern .dar Dtvnnm 
selbst bereits Anfistände ausgebrochen ; nnd zwar kämpfen 
schon seit Wochen die Insurgenten mit den Hassen um 
die Stadt Dzisna , an diesem Fluss f nnd Hanptort des 
gleichnamigen Distrie&y die sie zweimal nehmen nnd 
leweimal wieder verlieren; in dem einen Treffen bleibt der 
Anführer der Litthaner^ £opaczynski. Ein alter Obers^ 
Brodiockiy tritt an dessen Stelle. Die Litthaner dieses 
Kreises . sehen sich plötzlich durch 14^ ans der Festnng 
entflohene Unteroffiziere yom Geniecorps Ter« 
nnd nm so mehr ermnthigt^ ab diese^ welche wegen 
Verdachts einer Yerschwömng in das Innere ron ihissland 
geführt werden sollten ^ mit Leuten in der Festung Yerbin« 
dangen anknüpfen ^ weldk.e diesen wichtigen und an Waflbn 
alier Art so reichen Ort übergeben wollen , sobald sich nur 
«ine bedeutende Anzahl polnischer oder litthauischer Trup« 
pen nahem würde« 

Am meisten aber hemmt den russischen Felfimarschall 
am Bug der Aufsland ^ der dicht in seinem Rücken in den 
Wäldern von Bialowicz geführt wurde« Als nämlich die 
Patrioten von Crrodno in den ersten Tagen des Monats 
April sehen 9 dass es unmöglich ist^ in der kleinen Stad^ 
welche fortwiSurend von zwei Bataillonen mit zwei Kano« 
neu und einer Anzahl Reiterei des Feindes besetzt gehalten 
ürird , und zumal das Corp/ Pahlens des Zweiten so eben 
in das Gouvernement eintritt ^ sich zu erheben ^ gehen sie 
damit um, die Stadt zu verlassen. Der thätigste dieser 
Patrioteü ist Makowski, ein Gutsbesitzer und Rechtsgelehr«» 
ter^ der ^ an die naheliegenden grossen Wälder von Bialo- 
wicz denkend^ dorthin reiBt^ und mit dem ih^ befreunde« 
ten Forstmeister in diesen Wäldern^ einem Schweizer^ 
Namens Roqko^ die nöthige Rücksprache nimmt« Ronko 
bittet nur^ ihm eine Woche vor dem Anstritt der Patrioten 
aus Grodno Nachricht zu , geben y dass er -sich vorbereite« 
In . der Stadt aber sucht man besonders den jungen Karl 
Niemce wicz , Neffen , des berühmten Dichters und Kreis» 
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manchally sekies Namens wegen ^ an die 8pit»l asttsülkn« 
fKeaer aber^ ein nnentscUossener Mann^ zögert bin nnd 
ber» bis er 9 endlicb durch Verdacht blossgestellt^ plötzlidi 
Grodno verlÜMt und za Ronko flüchtet, der noch gans 
unvorbereitet ist, während die Flucht des Marschalls die 
Anfioierksamkeit der Rossen bereits auf ihn gezogen« Ma» 
kowskiy der voransgeeilt ist, nm in Brzesö Litewski die 
Döthige Monition einznkanfen, wird dort gefangengesetzt; 
Ronko UMSS sich mit Niemcewicz sogleich in^ die WaUer 
werfen nnd den Aufstand übereilt beginnen« Dem Niem- 
cewicz y der am 12« April Gqidno verfassen hat, folgen 
nach und nadd 15 Patrioten nach, unter ihnen Ronko's 
Schwager, Kraskowski, Secretär des russisdien Gouver- 
tienrs von Grodno, Minuozyö und mehrere Verwandte se^ 
ner Frau, einer Polin« Dürok die Walder von Biatowicz, 
die übrigens mit den in einer fortlaufenden Kette sich fiist 
durch ganz Litthauen ziehenden Waldern in Verbindung 
stehen, führen drei grosse Wegei besonders kann mm 
nach Brzesö, dem Hauptdepot der russischen Afmee, 
nichts bringen, als auf £esen Wegen, von den^i zwei 
fiich an einer Stelle kreuzen, so dass, wenn man dieselbe 
bes^zt hielt, leicht Alles zurückgehalten werden konnte; 
femer werden die Wälder durch die drei Flüsse Narwa, 
Narewka und Bialowiezcmka durchschnitten, und Niemand 
kann ausser auf den grossen Strassen sich zurecht finden, 
wer nicht, wie die Forstschützen, von Jugend auf in 
dem Walde gelebt hat. Ronko's Streitkräfte beliefen sich 
bald bis auf 800 und 900 Mann, die |edo€h, wegen der 
erwähnten Umstände, grosse Schwierigkeit hatten ^ sidi 
Munkion zu verschaffien« Die Feilheit der russischen Mili» 
tärbeamten indess, die ihnen selbst das Pulver verkauften, 
mit dem man sie nachher bekriegte, half ihnen ein Wenig 
auC Ronko z^streute seine Leute in viele kleine Abthd^ 
lungen, weldie die Transporte überfielen und den Russen 
bald sich empfindlich bemerkbar machten. In der Tiefe 
des Waldes an dem verstecktesten Orte schlugen sie v<»i 
Zelten eine Art Hauptquartier auf, wo Niemcewicz und 
Andre, die an den Grfeohten nicht Thdl nahmen, die 
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CSntonchen imd andren Beddif iBSot die Sohtttzen bertiteten. 
Am meisten aeidineten sieh an der Spilze solcber Abibei« 
lon^n avteer Ronko^ Rratkoweki nnd Minnosyd^ ans ein 
alter Patriot Sdkroter, der mit seinen vier Söhnen an die« 
sem Aufstände Tlwil nahm« Die Rassen schicken bald ron 
Biaijstok immer mehrere Gompagnien ihrer be^en Tmp« 
pen^ so wie mehrere Pelotons Uhlanen^ geg<en sie ans, die 
aber, überall geschlagen^ mit grossen Verlusten sich aurück« 
aiehen mttssen. Den 24« April bekommen die Insurgenten 
Nachrieht ron einem grossen rassischen Transport von 
acfaiag Fonrgons nnd dreihundert andern Wagen, der durch 
den Wald nach Brzeiö nebt« Die Schtitzenabtheilungen 
nnter Schröter, Kestowski, Kraskowski und Alionczy j rer« 
ernten sich und legen demselben, der von Sterken Infan* 
terieabtheilongen gedeckt wird, riaen Hinteihalt bei Hwozna* 
Ea erfolgt ein 'Gefecht, in dem jeder Schnss der Jäger hin« 
ter den Bäumen herror triA. ^Ein Oapilain, 2^i Offiziere, 
fast alle Soldaten und die Hälfte der die Wagen fuhren« 
dan russischen Bauern fallen. Dies Ereigniss verbreitet 
uaen entsetzlichen Sehrecken nnter den Russen; bis nach 
dem KSaigreich Polen gslrt das Gerücht, dass die Insnrgen« 
ten in dieser Gegend 20,000 Mann stark seien, und die 
Rassen wagen lange Zeit nidit, ihre Transporte dnrolw 
zuführen, zumal Diebitsch aHe Terfngbare Truppen zu sich 
nach Siedice gezogen bat* 

Als nun aber bei der Wendung, welche die Sache des 
Aiilstandes im Gouvernement Wilna genommen, die Patrio« 
tett in der littbanisehen Hauptstadt sehen, dass alle Hoflf« 
nung auf eine Erhebung innerhalb der Stadt au&ugeben 
ist, besehliesst die Jagend der Universität, die Stadt heim« 
iicli zu verlassen und ebenfalls einen Parttsankrieg zu iuh# 
reo« Dazu vermochte sie aasserdem derCTmttMid, dass die 
Verschwörung länger kaum geheim zu halten ist; schon 
ist Yincenz PoU in besonderer HtA beim Geaeralgouver^ 
neur und befreit sich nur diesmal noch mit grosser Mühe« 
Fenier haben die jungen Leute bei mancher Gelegenheit die 
grosse Furcht und Schüchternheit der Einwohner bemerkt, 
nachdem die Russen mehrere gefangene Litthauer in der 
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Stftit.cnrcliosseii hattwi däroiiWi' Z¥m€M»dioiie taii eiim 
nimtftfchen Jmiker^ der steh frei'geMiatert^ mvil liefleiidni 
fHäi dem Ereigiii«8 von Oszmiana;" denn als einst ^eTscliw« 
kessen eilig in die Stadt sprengten^ ,and das Gerficlity ei 
seien die Polen y dorcli die "Stadt iging, scUossen die' Ein- 
wohner «rachreckt Thiiren tifid Fenster ^ statt, wie die 
Jugend 9 anf die Strassen lieraniBBil8trönie&; nnd die Jfin^ 
linge sahen sich mit Schrecken allein ia' deiueUMS« 
Die Nothwendigkeit dieses Entsehlosses schmerzte vm so 
mehr, als mancher Rosse sich erboten hatte, den Yersdiwo- 
»enefi bei 4^äherang der Insnrgenten, der Eine KanMMi^ 
iler Andere Depots, ansznliefern nnd zn fibeigeben* Du 
AUerschwierigste war, die Waffen , die man meist bei des 
Odistlichen in den Klöstern rerborgen hatte, ans der so 
sehr bewachten Stadt zu bringen* Doch die Priester hA* 
fen anch hierbei ans der Verlegenheit. Oft sass ein Am* 
ater mit der heiligen Hostie, ror der sich die Menge nie* 
derstürzte, anl einem Wagen voll Waffen, vorgebend , er 
fahre damit anf das Land , einem Sterbenden den letzten 
Trost der Religion zn bringen ; eben so muthig sind die 
Damen, die in ihren Wagen, eben so mntlug oft die anä- 
sten Leute, die in Düngerwagen Gewehre und MnoitioD 
ans der Stadt schaffen. Mit Lebensge£Eihr folgen dann die 
jnngen Leute selbst nach, in Truppen zu zehn oder zwas* 
zig, unter ihnen Wrotnocki, der als Emissär naeh War* 
schau bestimmt ist, am 23« April« Ueberall schiessen die 
imsisdiilBn Wachen ihnen nach, und mancher fallt nach a& 
den.Rui^gmauern« Endlich bereitet sich zum 26. April die 
grosse Schaar zum Ausmarsch* Yincenz PoU gebt roraos 
in die Wälder von Rudniki , um Alles zur Aufiiabme la 
bereiten. In der Nacht folgen ihm die Uebrigen, an 900 
Studenten, doch begleitet yon vierzig Handwerkern zu m 
nöthigen Verrichtungen, von einem Gaplan und sechs 6eiet'' 
liehen, Bernhardiner- imd andern Mönchen^ zwei Adjoec» 
ten und zwei Professoren der Universität, KljmaazeWiai 
(Dichter) and Gerhard GroiMietajski^ geführt aber f^ 
Emerjc Staniewicz und Robakov)^, die nebst Wiatos«^ 
hauptsächlich fiir die VoraoBsendung der Waffen S^^ 
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Ifttrageii« Alier «aamndt sidk linimt der fiicdie ies Im^ • 
l%eii Stopliaii« Aber auch ein Altar ^ eine Afotheke und 
die AmpiitatioiisitietnimeDle sind roransgesdifi^« Am an« 
dem Morgen sammeln sich Alle im Walde ^ 450 an der 
ZM, nm den bekränzten Altar bei Sonnenanfgang zor 
AnhöniDg einer Messe« Tiele beichten^ nach alter Sitte 
werden bei Verlesung des Brangelinrns die Säbel- ges^ogen^ 
and Alle leisten dem Yateriande einen feierlichen Eid« 
Darauf hält Professor Klymazewski eine begeisternde Rede 
an die Jünglioge, deren Motto ist: Et posaidehkis lerram! 
Dann werden die Anführer gewählt: Haupt des Ganzen 
urarde Emeryk Staniewicz^ die Führer der fiinf Compag« 
Bien Kljmaszewski, Gronostajski , SrfMtrowafci, Äoba- 
kowski und Wislouch ; Adjutant der Legion wird Yincenz 
Pol!« Die Akademiker ziehen ihre gewöhnlichen neum 
Uuiformen an^ die Professoren die ihrigen mit gestickten 
Kragen« Dann legt man Geldopfer aicf den Altar} JeäbW'^ 
gibt, was er hat; da» Meiste tipferten Emer^ Staniewics 
und Ignaz Jankowski« Es waren Alle die Söhne der ersteh 
Gutsbesitzer Litthanens. Der Gouverneur Chrapowicki, der 
die erste Nachricht von dem Ausmarsch der Jünglinge durch 
eine Kirgisenpatrouille erhält , geräth in die äusserste Be« 
stürzang, glaubend , es handle sich um einen Angri£Pauf 
Wilna. Er Jässt daher seine Truppen überall imter Waf- 
fen treten I die Auswandernden nicht verfolgen > und diese 
gewinnen dadurch Zeit, sich zu bilden« Doch nach zwei- 
ti^ger Ruhe schickt er eine Abtheilung von 72 Kosaken 
gegen sie aus« Bei dem ersten Angriffe weichen die Jüng^ 
lioge einige Schritte in den Wald zurück^ da die Kosaken^ 
von den Pferden abgestiegen^ auf sie eindringen; da stürzt 
Kasimirz Sway kowski mit dem Ausruf: 9>Wer ein tüch- 
tiger Pole ist 9 folge mir!^* auf sie ein; die Jugend folgt 
ihm, und nur vierzehn Kosaken kehren wieder zurück und 
verbreiten in Wilna, als die Russen Wagen mit Verwundeten 
dort hineinfuhren, die grösste Freude unter den Patrioten* 
Die litthauischen Jünglinge aber erbeuten viele Waffen» 
An demselben Tage sdüägt sich Gronostajski anderthalb 
MWien davon an der S^tze von 100 Mann mit. einer jiup* 



Jern AbtIi0lliiD|;^cr Twlifrt swar 14 Mioii anTodCen vnd 
Vemmiideteii y trtibt al^r dk Rtusea ebenfalk aiueinaBder) 
iiimI erbeutet einige Gewehre mid mArere Wagen mit mifitari« 
sehen Effecten nnd Munition« Leixterei Gefecht bringt den 
Rmsen die Meinung bei, dass sie es mit zwei Flügeln einer 
grossem Masse zu thnn gehabt haben; weshalb man die 
Akademiker wiederum einige Tage in Ruhe lässt, die skb 
nun weiter in die Wälder von Rudniki ziehen, um den 
Partisankrieg zu 
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Rüstungen der Insurgenten m PodoHen und der Vkraine, Dwer- 
fnckPs Zug nach Tolhymen, Zustand daselbst. Gefechte hei 
Foryck. Schlot^ von Bitremi* Verfalle m Podolien, Dwer^ 
nksits Uebertritt über die Grenze. Theiiweise Aüfstamde m VoU 
hymen. Unfälle in Podolien und der Ukraine *). 



^Xegen Ende des Monats Bfärz war Denysko, welcher dem 
nach der Schlacht von 6roch({w in Warschau gehaltenea 
Krieg8rath über die Antwort , welche an die Patrioten des 
südlichen Provinzen zu geben sei^ beigewohnt, nach Podo« 
Uen zurückgekommen y und seine Ankunft und die Nach- 
richten , die er mitbrachte , waren nicht geeignet , den 
Enthusiasmus der Podolier und Ukrainer zu steigern« Er 
verkündete indess die Absendung des Dwemickischen Corps 
nach Yolhynien und brachte von Seiten de» Fürsten Czar- 



*) Besondere Qi^eOen: Graf Tincens Tyssldewica; Alexander 
letowicki, Landbote von Hajssjn; ZarczTnski, Landbote von 
VTinnica; Alexander Golynski, Yicemarscball von Kaminiec ; Eduard 
Chonski, Secretar des reassischen Coinit^s; Josef Potocki , Land- 
bote von Bielsk; Stephan Zan, Secretar des Adels von Kiew; 
JafoiTvicki , Bürger ans Volh jnien ; Fürst Josef Poz^rna , Conunan- 
dant der Positioosbatterie nnDtremick]schettOor|>8; Adjutant Fürst 
Czetwertynski; Refierangsnütglied Barzjkowiki; Major Njko« 
Gedruckte Quellens Berjcht über die Expedition In Yolhjrnien von 
Xaver Bronikowski im Polnischen Courier; Bericht Kr^powiecki'a 
über den Uebergang Dwemicki's nach Galizien, ebend.; Bericht 
Alex. Jelowicki's iiber den Aufstand in Podolien und Kiew an 
den Reichstag» Die Ereignisse in den mssiscfa» polnischen ProTin* 
xeo, van einem Pedollor. Mnmbarg ^9ßL 
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toiyski eine Fabne imcl einen weissen Adler 211m GeseMe 
mit* Während seiner Abwesenheit hatten sich die yerschie* 
denen Kreise Ton PodoUen nnd der Ukraine gewissennastai 
in drei Theile getheilt gehabt: die in der Ukraine hattet 
in einer Yersammlnng bei Kiew beim Marschall dieses 
Kreises ron Magnowka^ Abramowicz, den Grafen Vincenz 
Tyszkiewicz znm Organisator nnd Chef des Anfstandes ge* 
wählt; die nördlichem Districte Ton Podolien waren später 
derselben Wahl beigetreten, und zwar in einer Yersammlaiig 
zu MichaMwka bei Wyrzykowski , wo sich die Deputirteo 
dieser Kreise wöchentlich beriethen; doch die südlichereDi 
die sich in Hnbnik bei Eduard Jelowicki, Marschall des 
Districts von Hajssjn, zusammenfanden , hatten ^ Ton der 
Wahl Jener nichts wissend^ zum Anführet einen eherne« 
ligen Ofiizier Snlatycki gewählt. Die um Kaminiec gele- 
genen Kreife von Winnica, Proskyrow nnd Latysz<$w und 
andere gehorchten mehr dem Centralcomite in Kaminiec 
^odolski« Doch als die von Hajssyn und den andern süd- 
lichen Kreisen Podoliens die Wahl des Grafen Tyszkiewicz 
erfahren y schickten sie Alexander ^ einen der drei Söhbe 
des Marschalls Eduard Jelowicki zu ihm, mit der Meldnog^ 
dass der Andere bereits angenommen habe« Tyszkiewicz 
erklärte, dass er sich gerii unterwürfe; doch kurze Zeit 
darauf erkannte man die Unthätigkeit Sulatycki's, und atte 
podolische Kreise wählen Tyszkiewicz zu ihrem Hatipt; 
doch jene um Kaminiec gelegene behalten dennoch ihren 
Comit^ bei* Sobald nun Denysko seine Antwort über- 
bracht, beruft' Tyszkiewicz zum 3. April eine allgemeine 
Yersammlnng bei Winnica, zu der sich fünfzig DepntiHe 
aus allen Districten einfinden, um den Insnrrectionsplan zn 
berathen» Man legt in derselben die verschiedenen Rath« 
schlage, welche die Mitglieder des Kriegsrathes in War» 
schau gegeben, vor, nnd die Mehrheit ist für die Mmnm 
Lelewels nnd Pr^dzynski's, welche um jeden Preis euie 
Revolution fordern, zumal Denysko auch die Nachridt 
mitgebracht, dass die polnische Nationalregiemng dem Capi' 
tain Wereszynski den Auftrag und die Mittel gegeben, ao 
der podolischen Grenze in Galizien eine rolhjmdirt^^ 
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KM$e Legfon zu 1>iM«n y welch« f sobaU m mir etnig^r* 
mMMii zahlreich seia würde ^ auf Kaminiec Podolski mar- 
tohiren sollte^ mn diesen wichtigen, befestigten Ort in Ver» 
bindong mit den Patrioten in demselben zn nehmen. Anf 
die zweite vorgelegte Frage, ob man den Aufstand damit 
beginnen sollte, die Bauern zn insurgiren, entscheidet die 
Mehrheit rerneinend« Man befürchtet, dass, so lange die 
russischen Bdiörden nicht ganz vertrieben seien, die, von 
jenen und den Popen aufgehetzten Bauern, den Zweck 
des Aufstandes noch nicht erkennend, wie zn Catharinens 
Zeiten, zum Gemetzel unter ihren Herren und den Juden 
aufgeregt werden könnten , zumal bereits den ganzen Win* 
1^ hindurch solche Drohungen verbreitet worden waren« 
Man ist überdies der Meinung, dass der Zeitpunkt für einen 
Bauernaufstand zu unpassend sei, indem jetzt die Zeit der 
Feldarbeit und der Aussaat eintrete, von welchen der Bauer 
schwer sich werde abhalten lassen, um in den Reihen der 
Truppen zn bleiben ; wäre die Arbeit später vorüber, so 
werde er um so williger gehen, da er bis zur Ernte wenig 
zu essen habe und in dieser Periode immer von der Wohl*- 
that seiner Herrn leben müsse; endlich sei der Bauer, der 
sich unter Krieg nichts als Raub, Mord und Plünderung 
denke, in einer Zeit schwer zn fähren, wo die Streitkräfte 
der losurgenten wohl gegen den Feind genügen könnten, 
nicht aber, um zugleich auch Massen von Bauern in Ord* 
nung zu erhalten« Die Streitkräfte aber schienen wirklich 
gegen den Feind vorläufig hinreichend ; denn auf der Liste 
des Tyszkiewicz standen 20,000 verzeichnet, welche die 
Edellente auf -den ersten Ruf zu stellen sich anheischig 
gemacht hatten, trotz dem, dass Jeder, um nachher keine 
Täuschung in den Planen zu verursachen, nur das Geringste 
an Mannschafr, das er zu stellen vermöchte, anzugeben 
angewiesen worden war« Jeder Edelmann sollte daher nur 
mit sdnen Hofleuten und denen des kleinen Adels und den 
Bürgern, die sich freiwillig ihm anschliessen würden, das 
Pferd besteigen« Am 19. April berief darauf Tyszkiewicz 
nach Glynäniec bei Johann Zapolski eine Versammlung der 
ehemaligen Offiziere und Districtsorganisatoren , um den 
Spaziea , €esch. Polens. II. 14 
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stratej^chen Plan des AnfötaDdes za 1>aq>redbeD. Uaii 
kommt hier ttbereiO| längs des Doiestr die OperatioasliBiey 
nnd zwar in den waldigen vnd bergigen Districten tob 
Mdhilowy Uszyoa, Kaminiec, Latyszdw nnd Lityn 2« nek« 
aneny welche eine unzugängliche Stellung zwischen dem 
Bug und dem Dniestr bildeten , den linken Flügel stützend 
an die Grenzen von Galizien f den rechten an den Dniestr; 
während Werezynski nach Raminiec eindränge und dort 
Tyszkiewicz eine Regierung einsetze. Diese Stellung soUl^ 
dann festgehalten^ der General Roth in Bessarabien von 
der Ukraine abgeschnitten uud von dort kleine Reiterabthei* 
Inngen in diese offene und reiche Provinz abgeschickt wei^ 
den I um Alles in Aufstand zu setzen ulid den Feind zu 
keuArnhigen 9 wahrend man einen Theil des feiodlicheni 
gegen- Dwernicki bestimmten Corps von diesem abzöge« 
Was aber die Art des Beginnens der einzelnen Aufstände 
selbst beträfe y so soHte am verabredeten Tage jeder ein- 
zelne Kreis seine Reiter versammeln , in der Nacht über 
die Kreisstadt herfallen ^ sich derselben bemächtigen ^ • die 
russischen Behörden vertreiben ^ neue einsetzen und dann 
den allgelneinen Aufstand anordnen; in diesem Falle höffite 
man viel von dem freiwilligen Anschliessen der Laodlente» 
Nach dieser Verabredung begaben sich alle Edelleute nach 
ihren Gütern zurück , und suchten die russischen Behörden 
durdi Freundlichkeit und gutes Vernehmen mit ihnen zu 
täaschen« Nur Alexander Sobanski kann seinen Eifer und 
seinen Patriotismus nicht bezähmen , läset einen russisdien 
Offizier, der ihn in seiner Behausung beleidigt, binden und 
schlageui wird deshalb gefangen nach Hajssyn geführt und 
nur mit Mühe auf die Verwendung der Marschalb Eduard 
Jetowicki in Freiheit gesetzt, der später die Untersuchung 
auf alle Weise bis nach Ausbrach der Aufstandea ver» 
zögert« 

Merkvriirdig genug hatte es in dem , dem Königreidk 
doch so nahgelegnen, Yolhynien immer nicht zu einer Ver* 
einigung der Patrioten kommen wollen; und das Missge* 
schick wollte, dass diese Provinz, wiewohl zuerst und von 

m 

dem kühnsten und besten regelmässigen polnischen Corps 
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«Bter dem avsgogeeiclmetoteii Führer nnterst&tzt , ron allen 
polnischen Provinzen, am wenigsten iur die Sache des Va« 
terlandes that Die Schuld liegt nicht an ihr im Allge- 
meinen ^ wiewohl die Menge der grossen Herrn, die hier 
.Torsüglich mit grossen Gütern ansässig sind, und von denen 
iein volhynis^hes Sprichwort selbst sagt, „ dass sie ihr Ya* 
lerland lieben aber mehr noch sich selbst,^^ ein sehr grosses 
Ilinderniss war. Der Tadel ihrer Landslente hat diese 
Provinz mehr getroffen als sie verdient, und die Geschichte 
mnss den bei weitem grössten Theil der Schuld den Um« 
irtauden , und den Missgriffen und der Besorgniss der pol- 
SHSchen Nationalregiemng nnd besonders den fehlerhafton 
smd schnchlernen Instructionen des Generalissimus zu* 
aehreiben, — Wie schon erwähnt , traf die Nachricht des 
Aufistandes in Warschau diese so nah angrenzenden, und 
von allen Provinzen den meisten Verkehr mit der Hanpt» 
atadt unterhaltenden, Gegenden so unvorbereitet wie alle 
übrigen; denn die jungen Fähndriche, die dorthin abzugehen 
bestimmt waren , waren in Warschau geblieben* Als die 
j^achricht von dem Aufstande eintraf, war die Erschütte- 
rung jBO gross, wie in den andern Provinzen; aber dieYol« 
hynier glaubten um so mehr ruhig bleiben zu müssen, als 
nie jede Woche den Eintritt der polnischen Truppen grada 
in ihren Provinzen erwarteten« — Dnterdess erhielten sie 
Ton dem Dictator natürlich kein Zeichen der Ermunterung; 
im Gegentheil erfuhren ihre Abgeordneten , erfuhren ihre 
Jünglinge, die in das polnische Militär eintraten, dieselbe 
schnöde Behandlung als die der andern Provinzen, nnd sie 
konnten nur noch mehr den schlimmen Gang der Dinge in 
Warschau beobachten , je näher sie der Hauptstadt waren* 
Das einzige Zeichen der Theilnahm^ erhielten sie durch 
•ine Prociamation des Obersten Szeptycki, dem Organisator 
in der Wojwodschafi Lnblin, die sich mit der Frage endigte: 
^, Wollt Ihr Asien angehören oder Europa ? entscheidet Euch ! ^^ 
Doch es war ein Untergeordneter,' der ihnen dies zuriet 
Zugleich aber mit dem Manifest des Reichstages erschienen 
bereits die. russischen Truppen aus der Wallachei, ans dem 
Gouvernement Ekatherinoslaw und tief ans der Ukraine; 

14* 
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itä gmm GäFalleriecorps der Generale Witt y Krimts wA 
vide Regimenter Don'scber Kosaken , die das ganze Land 
überschwemmten« Zugleich lenkte die rassische Regiernnj; 
grade hierher als ein, den Rebellen zunächst gelegnes, Land 
ihre Aufmerksamkeit« Man entfernte nicht nar über hon- 
dert der patriotischesten Männer nach Karsk; alle KreiV 
Städte erhielten zu Garnisonen Reserrebataillöne; Scharen 
Ton Kosaken durchstreiften das Land; und ausserdem lie« 
man in allen Kirchen Ukase verlesen, welche jeden Popen 
üAw Bauern berechtigten^ den Herrn, der im Verdacht eines 
Yerkehrs mit den Rebellen im Königreiche stand, in &st- 
t&i zu legen und zu dem ersten Militärposten zu schleppen; 
tmter dem Yorwand der Cholera mussten die Pässe vieU 
mal Tisirt werden, ehe man sidh yon einem Dorie znm 
andren begeben konnte« «^ Auf diese Weise ward es den 
Patrioten in Volhynien fast unmöglich, sich zu verständigen» 
Dazu kam , dass die polnische Regierung sie immer yer> 
nacblässigte oder immer Antworten gab , welche die Ver- 
antwortlichkeit eines Aufstandes ihnen uberliessen« -^ Brst 
der Fürst Radziwill, ein Yolhynier, wandte seine Aufmerk- 
samkeit auf sie. Er schickte den Offizier Nyko ab, der, 
nachdem er unter vielen Gefahren zu den Yolhyniem ge- 
kommen war^ immer keine bestimmten Befehle gab. ^ 
Brst^ nach jenem , nach der Schlacht von Grochtfw gebalt- 
nen Kriegsrath, erhielt man djurch einte Major Chros^i* 
kowdii, der durch eine patriotische Adresse aus Plock nnd 
Anerbietnngen zu den waghalsigsten Abenteuern das Ver- 
trauen der Regierung sich zu erwerben gewusst, Nachriclit 
von der Bestimmung Dwemicki's und Wereszynski's* Die- 
ser Manu aber zeigte sich des Yertrauens ganz unwürdijfy 
indem er aufgeblasen als ein Gharlatan sich auswies , bald 
Befehle bald Gegenbefehle gab, und bald so in Yerachtnn; 
fiel, dass der Abenteurer Yolhynien verliess und den an- 
seligen Entschlnss fasste , von Malinowski , einem Mitglied 
der podolischen Gesellschaften, den er zu täuschen gewnsst, 
begleitet nach Podolien zu gehen , um dort sein Wesen 2a 
treiben. Mit ihm war übrigens eine^ durch den littbaniedi- 
volhynischen Comite sehr treffend in kleinrenssischer Sprache 
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abgefiissle Proclamalion an die Baaem abgeschickt worden^ 
die in ihr Idiom und ihren Ideenkreis geschickt ein^ng^ 
£e leider aber ihre Wirkung verfehlte , weil man n^ 
überall ron den Rassen beobachtet, nur in rerborgnea 
Orten nnd heimlich den Banem Vorlesen konnte* -^ Eine 
fortgesetzte Verbindung eröffnete sich mit Yolhynien erst 
seit dam Angenblicke, als Dwemicki^ dessen Name nnd 
Siege dnrch Aller Mond gegangen waren, beiZamoiiö atand^ 
besonders führten diese Yerbindnngen die Edellente, die a« 
den Ufern des Bug wohnten ; vorzüglich aber zeichnete sich 
unter diesen ans der Advocat Tarkowski in WiodzimirSy 
der mit der grössten Lebeosgefahr die mssischen Vorposten 
durchging, nm sich mitDwemicki zu besprechen, nnd ilmi 
deii Zustand der Provinzen z^ schildern, in denen er einen 
Feldzug eröflhen wollte« Jetzt beginnt man auch, sich mit 
d€^, von der Grenze entfernteren Kreisen zu verständig^ii, 
wohin man eine Art geheimer Post eingerichtet hat, nm 
Nachrichten in die ganze Provinz zn bringen , und von 
allen Orten Erkundigungen einzuziehen, nnd endlich wählt 
man auch Chefs für die Attfstände, doch nur in den einzel» 
nen Districten; So wurde im Kreise Wlodzimirz Anführer 
Xavier Praszmowski, ehemals Gapitain zu Zeiten Napo« 
leons, im Kreise von Lnck der Graf Narciss Olizar, in dem 
Ton Kowel Mikulowski, ehemaliger Obeist, in dem von 
Dnbno der Graf Michael Czacki. 

Die Volhynier erwarteten mit Sehnsucht den AnAnuA 
des Dwemicki'schen Corps« Sie hätten allerdings vor dem- 
selben sich können in die grossen Wälder und Sümpfe von 
Polesien werfen, nm dort einen kleinen Krieg, wie die 
Litthaner, zn führen« Doch diesem widerstand derCharak* 
ter dieser Provinz; jeder mag kühner verwegner Soldat^ 
wo möglich R«ter, sein; doch das Gnerillawesen widere 
steht ihm« Unterdess hatte aber Dwemicki zu lange zögern 
müssen; die Russen fingen nach und nach seine eigentliche 
Absicht an zu ahnen, und hatten den General Rüdiger mit 
einem bedeutenden Corps in die Provinz einrücken und 
gegen den Bug zn marschiren lassen, nm dem polnischen 
den Uebergang über den Flnss streitig am machen« 
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Dieser Umstand Hess riele yollijniscbe Patrioten beförcb« 
ten, dass diesmal wiederam die Gelegenheit zu dem Auf« 
Stande yorübergehen ^ und dass Dwernickisich davon aln 
balten lassen würde ^ seinen langersehnten Zug anzutreten« 
JDeshalb kamen später deren viele zu ihm na^h Zamoi^i 
wie die Edellente Dobrzjrnski y Kisiel j Wiezfinski , Ros«* 
eiszewski, Ceryna^ Zapolski, Miastkowski, Rncki nnd Andre; 
Um ihm mehr Mnth zn machen ^ schilderten sie die Streit* 
kräfte Rüdigers geringer; vielleicht hatten lie selbst ancli 
darüber nicht genaaere Nachrichten, wogegen Dwemicki eben- 
falls y den YoUiyniem etwas mehr Mnth zn machen j seintf 
Streitkräfte stärker angab , znmal er wiiklich anf die Yer- 
Stärkung dnrch das Sierawski'sche Corps, das eine gleicher 
Bestimmung hatte, hoffite, wie denn anch Skrzynecki spä- 
ter bewies, dass er ihn zu seinem Zöge später nodi bedeu- 
tend zn vmutärken im Sinne habe. — Was Dwerniekl 
aber besonder^ so lange bei Zamoiö aufhielt, war die Ver- 
zögerung der Ankunft des , von der Nationalregierung ihm 
bestimmten , Geldes , dessen Ueberbringer durch die untere 
brochne Commnnication vier Wochen auf dem linken 
Weichselufer aufgehalten worden war. 

Unter diesen Umständen entsehloss sieh denn endlich 
Dwemicki weder auf das Geld noch auf die Verstärkung 
zu warten« Denn zwei Tage später hätte er den General 
Rüdiger , dessen Vorposten schon drei Meilen 'vom Bug 
standen, im Königreich selbst zu bekän^fen gehabt, wo 
noch ausserdem andre, ihm überlegne russische Coips^ ihn 
umlauerten. 

Der so kühne Parteigänger hielt die Unternehmung 
selbst für sehr gewagt; ehe nicht das polnische Hauptquar- 
tier in Siedlee oder Brzesc Litewski wäre, solle man,' 
meinte er, den rechten Flügel nicht bis über den Bug aus« 
dehnen« Jedoch die Nation war zu sehr mit dem Gedanken 
dieses Zugea vertraut worden , als dass ein Rückweicben 
nicht einen sehr üblen Eindruck hätte machen sollen; und 
endlich waren zu viel Bewegungen der Patrioten in den 
südlichen Provinzen an die seines Corps nach diesen Gegen- 
den hin verknöpft« Der Geist des polnischen Aufstandes, 
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^tn er roa Mßn Fäbreni am Besttn begriffen batte y rei^ 
langte eine so abenteuerliche und romanhafte That, wo ein 
Corps 9 abgeschnitten ¥on der Hanptetandt nnd der Aegte« 
mng, eich nnr dem Heldenmath und der Begeietemng der 
alten Brüder vertrauend, mitten unter zahlreiche feindliche 
Cmrps wirft. Darum begleiteten auch fast alle ieurigen 
Köpfe sein Corps auf £esem Zuge, wie Xaver Bronikowaki^ 
Peter Wysocki, Casimir Pnlawski, Kr^poiviecki, Szyng^ 
larskiy der kriegerische Priester, und Andre« 

Noch vor dem Aufömch aus Zamosö ward ein feiei^ 
licher Gottesdienst gehalten, bei welchem Pnlawski predigte» 
Mit gewohnter Kraft nnd Beredtsamkeit ermahnte dieser 
Mann die Streiter zu dem heiligen Kampfe zur Befreiung^ 
ihrer Brüder , zeigte auf den heldenmüthigen Sieger von 
Stoczek, Rjcywol, Pulawy und Kurdw, aU ihren Führer, 
und erinnerte an den grossen Hettmann Zam'oyaki, dessrai 
Crrabstätte in der Kirche von Zamoiö unter ihren Füssen 
war« Darauf legten die Krieger ihre Waffen vor dem 
Altar nieder, damit sie der Priester Szynglarski feierücb 
weihe* — . 

Die heldenmüthige Schar, die so lange Enropa's freu« 
.digen Blick auf aidh gezogen, bestand in dem Augenblick 
ihres Aufbruchs aus Zamoi^ zu ihrem gefahrvollen unge« 
wissen weiten Zuge,, ans 21 Escadrons Cavallerie«^ in 
10 Divbionen getheiit *) , jede zu 2 Escadrons, aus 3 Ba- 
taillons Infanterie, und 2 Batterien mit 12 Kanonen; im 



*} Ausserdem war das ^nze Corps noch in 4 Brigadeo getbeiU : 

1. 1 Bataillon , 4 Escadrons vom 1. Jäger - und 1. Uhlanen- 
regiment, die schwere reitende Batterie Pnzjna. 

2. 4 Fscadrons vom 2. Jäger- und 2. Ühlanenregiment , 2 Es- 
cadrons Kot$cinszko«Sa*aknsen, die Frmsdiützeni 

3. 1 Bataillon Infanterie, 4 Escadroas vom 3, Uhlanen- und 
3» Jägerregiment« 

4. 6 Escadrons Yom 4. Uhlanen- und 1. und 5. Jägerregiment, 
1 Bataillon Infanterie, 1 Escadron Poniatowski-Krakusen und die 
leichte reitende Batterie Fröhlich. Commandanten waren 
1) Bjcblowski , 2) Terlecki , 3} Vf ieczchlejski , Oberstlientenafnts, 
4) Obenit Sc^tjcki (Ynicettz). 
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C^anz^n am 4^000 Mann« Die OavaUerie Inldleten jeisl die 
5« «nd 6« Schwadronen ans dem l«^ 2.^ 3*j 4. und 5* rei- 
tenden Gbasaenrregimenterny unter den Führern Potocki» 
Trojanowski, Stangenberg;, Lojewski und Lewinaki; am 
den i.y 2«, 3« nnd 4. Uhlanenregimentern , unter Liaiddi 
Domanskiy Sadowski nnd Rntkowaki ; die 10« Dirision bil» 
deten 2 Schwadronen sogenannter Kosciaszko*-^ nnd eine 
nnvollBtändige Schwadeon Poniatoweki-Krakueen unter Ma- 
jor Krasoodembski. — Die Infanterie bestand ans dem 
ersten Bataillone des 1., S.f nnd 6« Linienregimentes unter 
den Majors Rjchtowski, Smiechowski und Kmszewski« — 
Die Artillerie stand unter dem Major Romanski^ nnd unter 
Hauptmann Fürst Pnzyna ^ Gommandanten der Positions- 
liatteriej die ans einem Zwölfpfiinderi 2 zehnpinndigen Eia- 
Jiornemy nnd 3 Sechspfiindern bestand, •— Die leichte 
Batterie^ von 6 Dreipfiöndern fiükrte Lieutenant FröUicb« 
Auf dem Marsche fanden sich zn diesem Bestand etwa 
noch 300 sogenannte Freischützen f die ans den Fönrtera 
^nnd HoQägern gebildet wurden. Die Munition war sa 
3^000 Schüssen 9 die Kartätschencartouchen mit inbegriffesi 
die also beinah für drei Schlachten ausreichte ^ da man 
höchstens 100 Schüsse auf die Kanone in solchen rechnet« 
Auch war das Parteicorps nicht auf Dedsivschlachteni son« 
dem auf kleine Treffen angewiesen* . — 

Das Corps hatte sich übrigens während seines einme« 
natHchen Aufenthaltes in Zamosö nicht zum Besten befiia« 
den« Der Commandant der Festung^ Oberst Krysinski^ za 
pedantisch 9 hatte keine Truppen hineingelassen ^ so dass 
diese alle in der Neustadt oder im Freien hatten liegen 
müssen« Selbst gegen Dwemicki hatte er den Befehlshaber 
ao sehr gespielt^ dass dieser nur zwei Nächte in der Festnog 
blieby nnd sich, ebenfalls in der Neustadt einquartierte« Die 
Pferde waren so kaum abgesattelt worden , nnd das Corps 
hatte stets viele Kranke gehabt | zumal es die Cholera dort 
Torgefnnden hatte , und beinah täglich 20 bis 30 daran er- 
krankt waren« Nur den Feldherrn hatte es in dieser Laj* 
nur noch mehr lieben gelernt ^ sowohl seines berrlicb^ 
Benehmens gegen die Kranken nnd seiner beständigen Asf 
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vrestiiMt !a den HosiMiSIeni balber, als weil es ifcn ia 
dieser Mnsse beständig mit guten militärischen und strategi« 
sehen Werken beschäftigt sah. ^) Dwernicki hatte das 
Krentzische Corps , und in diesem die rassischen Generale 
Delfinghansen, Kawer nnd Daridoff, etwa mit 10|000 Mann 
Tor sich, die ihm den Debergang über den Bog rerwehreii 
könnt«)« Er mnsste diese daher dnrch verschiedne Schein« 
bewegnngen über seine wahren Absichten tanscheni weshalb 
er früher schon bei Zwierzyniec Magazine anlegen lassen« 
Auch versnchte er sich mit dem, an der obem Weichsel 
stehenden Corps des Generab Sierawski^ das mit ihm nach 
V(4bynien bestimmt war, zu rereinigen» Er schickte da« 
her seine Vorposten nicht nur nach Stisiry Zamoi6 voransi 
sondern marschirte selbst bis anf drei Meilen nach der 
Weichsel zn^ und zwar am 3. 'April noch bis Zwierzyniec. 
Dort wartete er bis znm 6. April , theik anf Sierawski^ 
theils nm die Rassen dnrch verschiedne Manoenver zn tan« 
sehen. Seine Vorposten standen bis nach Janow^ wenige 
Meilen von der Weichsel; nnd die ganzen rassischen Streit- 
kräfte ^ in der Meinung er wolle bei Zawichost über die 
Weichsel gehen ^ zogen ihm dahin nach. Hierher kamen 
mich wiederum rolhynische Edellente, die des noch tiefer 
in Volhynien stehenden Generals Rüdiger Streitkräfte auf 
4,000 Mann Infanterie nnd 3,000 Mann Carallerie mit 
16 Kanonen angaben. Nachdem er ron hier eine kleine 
Druckerei des Grafen Zamoyski mit sich genommen, dnrch 
die er die, in Volhynien zu verbreitenden, Proclamationen 
drucken lassen wollte , wandte er sich , nachdem er ein 
Schreiben vom General Sierawski, der keine bestimmten 



e) Dies widerlegt die Behauptung manches, den Rahm des Ge- 
nerals beneidenden, Offiziers, der den Dwernicki fiir nichts als 
einen tüchtigen Haudegen und waghalsigen Glückspilz gelten lassen 
voll. Dwernicki' s Talent ist um so unbestreitbarer , als er bis 
Zamojc keinen Offizier vom Generalstabe hatte und alle seine Dis- 
positionen nur Ton ihm herriihrteu. Wahr ist, dass er stets fast 
nur mit der Carallerie und seiner treffiich gefiihrten Artillerie 
wirkte^ aber seine Infenterie war auch schlechter bestdSt. 
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BefeUe dazu b^omiiMn^ erhalten ^ am 7. ron da 
nbar fijrasnobrod nach Niemerowka. Hier erhielt erAbeadi 
die Nachricht von den Siegen bei Wawre nnd D^be^ ik 
ihm und seinem Corps grosses Yertraaen auf den Erfel; 
seines Znges einflösste y da er die fernem Fcftschritte der 
polpiechen Hanptarmee sicher erwartete. Am 8* April ging 
er über Krynica^ Komar<(w immer auf Seitenwegen ^ «ad 
immer ohne auf einen Feind zu treffen » nach Tjszowce. 
Daselbst erschien wieder ein volhynischer Herr j der ibn 
inständigst nm schleunigste Dahinknnft drängte« Erst as 
diesem Tage wurde Krentz gewahr, dass er nach dem Bog 
zu abgegangen sei.^ konnte ihn aber nicht mehr einhekoi 
da Dwemicki zwei Tagemärsche vorans hatte» Den. Ol 
langte das Corps bei Krytow am Bng an^ wo man sogleich 
die Brücke zu schlagen sich anschickte. Von Insorgenten 
war nichts zu erblicken; ja die Einwohner am andren Ufer 
ihaten nichts , die Brücke schneller vollenden zu helCmi 
Erst am 10. um 10 Uhr Abends , nach 36 Stunden^ war 
sie fertig y und Dwernicki schickte vier Escadrons sogleioh 
nach Uscilug ^ um durch diesen Flankenmarach den Faod 
dber seine Absicht zu täuschen» Das Gros des Corps ging 
nach Poryck zu« Der Plan ging eigentlich dainn^ Rüdigcf^ 
dessen Stellung man noch nicht kannte ^ wo möglich ^ Tom 
Rücken anzugreiien. So wie die Truppen herüber wsNOi 
liess der General dieselben auf einer Anhöhe aufmarschireOf 
und hielt dann eine feierliche Anrede an sie ^ in der er ib- 
Ben von dem Glücke sprach , wieder auf dem so lang» 
unterjochten Boden des Vaterlandes zu stehen und d«m 
schönen Beruf seines Corps^ zuerst die Brüder zu befreieiit 
Als er geendet) ging die Sonne herrlich auf, bestrahlte die 
polnischen Waffen und erfüllte jedes Herz mit tiefer KaSr 
ruDg und Erhebung. Doch waren nur zwei Gntsbesitseri 
die bereits genannten Herrn Dobrzynski und Kisiel sa* 
gegen. An sie wandte sich Dwemicki nach dem Schh« 
seiner Rede mit den Worten: ^^Ifar Herren, nun sorgt» dats 
die Artillerie bessere Pferde bekomme. ^^ Unglücklicher- 
weise aber zog Dwernicki durch Gegenden, welche die 
ganze russische Cav'allerie durchgangen, und wo ailePferde^ 
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aller Hafer nnd alles Heu anfg'ezebrt und verwitetet war; 
da nun ohnehin dies vergangne Xahr ein änsserst schlechtes 
gewesen-, so bekam sein Corps, das sich immer in solcfaenf 
Gegenden hielt, kdnm ein Pferd nnd litt selbst iar die sei-« 
iiigeni Mangel; dies erweckte nicht geringen Unmnth nnter 
den Offizieren, die diesen Umstand der Lauheit der Yolhy« 
ni^ zuschrieben. — Auch war sonst an der Grenze der 
Eindruck kein andrer, als der blosser Neugier« — Die 
Bauern zogen die Mützen ab, murmelten leise Flüche gegen 
die Russen, wagten aber um so weniger der Sache des Aof- 
standes sich freudig anzuschliessen, als den, durch die Scla^ 
rerei niedergebeugten Wesen, nach den Instructionen keine 
Social^erbesserung versprochen werden durfte. Mittags des-« 
selben Tages aber führte eine glänzende Waffentfaat sein 
Corps würdig in die Proyinz ein. 5 Pelotons vom 2. üb- 
Innen- und 4. Jägerregimente stiessen in der Nähe von 
Porjck auf das ganze , in der russischen Armee berühmte^ 
Kargopolsker Dragonerregiment , warfen es ganz über den 
Haufen, machten 5 Offiziere, worunter der Fürst Obolinski^ 
nnd 150 Dragoner zu Gefangnen, und erbeutet^ti 120 Pferde, 
SOO Carabiner und ebenso viel Pistolen und Säbel. Kura 
darauf fing man vieles Gepäck und* bedeutende Transporte, 
iie zur russischen Armee abgingen. — Am 11« und 12« 
rsiBtet% Dwernicki in Porjck, theils in Erwartung des Zu«* 
zugs der versprochnen Insurgenten, theils um hier die, von 
Pnlawski' sehr schön verfasste, Proclamation an die VoU 
hynier durch die Artillerieunteroffiziere drucken zu lassen« 
Den Instructionen gemäss liess auch in dieser Dwernicki 
weder den Edelleuten noch Bauern irgend eine Socialver* 
änderung versprechen, so kräftig nnd schön sie abgefassl 
war. Er forderte nur die Yolbjnier im Allgemeinen auf^ 
5^ kräftige und offbe^^ Aufstände überall zu erheben« Leider 
aber stand die Aufibrdemng in geradem Widersprach mit 
denen, welche der Capitain Wereszynski von der gallizi« 
sehen Grenze aus an die einzelnen Insnrrectionschefs ge^ 
langen liess. Diese hatien kurz vorher verboten , theil-v 
weise Aufstände zu erheben , sondern allen Patrioten ein«» 
scharfen lassen, zu dem Corps Dwernicki's zu stossen, bis 



220 

«r nicht Podolieti erradit habe. — YferwzyhAi hatte die* 
ien Instanctionen sogar Proben von Billete l^igefägty 
welche die Chefs den Insurgenten geben sollten ^ damit 
Dwemicki bei ihrer Ankunft sie von rassischen Spionen 
nnterschttden könnte. Ak nnn der Capitain .Prasmlowskiy 
Chef des Districts von Wtodimirz ein solches Bittet erhieh 
und zugleich die IVachricht^ dass Dwemicki nnr geg^i 
5^000 Mann stark war^ gab er Alles verloren ^ verliess ^e 
'Stadt, Und rettete sich nach Gallizien« — 

In Milaty n | wo Dwemicki am 13« ankam , war die 
Aufnahme wärmer; die Bürger dieses Städtchens kamen 
den Polen mit Fahnen , mit Salc nnd Brod , den altpol» 
iiischen Zeichen von Begrüssung, entgegen ; hin und wieder 
brachte man Lebensmittel, doch nicht allzureichlich; kurs, 
auch hier ward man gewahr, dass die grossen Edellente die 
Stimmung fast gar nicht bearbeitet« Hauptsächlich abear 
hatte Dwemicki in Dmikoptfl auf den entscheidenden 
Augenblick gerechnet« Hier sollten nach der Verabredung 
die Edellente zusammenkommen und eine allgemeine Con- 
loderationsacte unterzeichnen« Auch kiunen die Grafen Tar^ 
nowski und Czacki an ; doch iast Niemand weiter« Der 
General rechnete auf den andern Tag, nnd befahl daher 
den Tmppien, sich am andren Moi^«ri in reinlichem Parade- 
schmuck zu einer feiei^chen Andacht zu versammeln ^ da 
dach derselben die Conföderimng Statt finden sdlte« Auf 
einer Anhöhe war die Feldcapelle, die man von Zamos^ 
mitgenommen, errichtet. — Die Trappen warten aber 
vergebens bis 10 Uhr« Wagen kommen an, aber last lau- 
ter Frauen , deren sich mehr als vierzig einstellen ; Alle 
entschuldigen ihre Männer theils mit .Krankheit , theils mit 
andren Abhaltungen« Da sah nun Dwemicki deutlich, wie 
er und -die polnische Regierung sich in ihren Hoffnungen 
getäuscht, und es kam ihm ein Yorgefnhl des Ausgangs« 
Doch liess er den Gottesdienst halten, in Anwesenheit der 
Damen; aber er ward um so unheimlicher, als selbst von 
den Insurgenten der edle Czacki fehlte, der. seine Frau 
nach Gallizien in Sicherheit brachte« Dennoch liest Szyn* 
glarski eine Messe, worauf Pulawski abermals eine Bede 
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hSk^ bei der Alles in Tbranen ausbricht mid eine Dame 
aogar^ zu setir aogegriffeiiy io Olmmaclit fallt! Nach dieser 
Rede übte Dwemkki znm ersten Mal sein ibm neu über« 
tragnes Recht ^ ernannte für das Gefecht bei Poryck die 
Capitains Wysocki f Dormanski und La jewski zn Majors 
und Tertheilte die Kreuze. Ein Frühstück bei der Edel« 
firau von Segurska^ Besitzerin von DrozkopfU^ endigte die 
misslnDgene Confoderirnng des Adels von Yolhjnien !— ^ — -— 
Leider beginnt nnterdess an einem OrtCi von dem 
Dvremicki nun zn weit entfernt ist^ ein Aufstand« Nach 
Praszmowski's Flacht versammelt Ludwig Stecki, ein jun* 
]ger und reicher Patriot^ voller Eifer und Muth^ doch ohne 
militärische Talente, einige 30 Reiter und gegen 100 Fuss« 
Soldaten , die er ans seiner eignen Gewehrkammer bewaff- 
net y und marschirt mit dieser , auf dem Wege sich ver« 
grfissemdeny Schaar nach der Kreisstadt Wtodimirz« Er 
schlagt dort im Hause Tarkowski's sein Hauptquartier an^ 
glaubt sich ganz sicher , ernennt den Grafen Dobrzamki 
zum Präsidenten einer provisorischen Regierung, laset seine 
Gemahlin kommen, und gibt ein glänzendes Mahl zur Fei« 
des Befreiungstages ! Aber in seiner Freude hat er verges« 
sen, die Brücke abzubrechen, welche Dwernicki über den 
Bug geschlagen; über dieselbe zieht daher ungehindert der 
General Davidoff vom Kreutzischen Corps ^ nähert sich mit 
mehreren hundert Dragonern und Kosaken , dringt in die 
Stadt und fallt über die Insnrji^enten her. Mit Mühe rettet 
sich Stecki an der Spitze seiner Reiter; die Fusssoldaten 
vertheidigen sich aber mnthig in Tarkowski's Garten, tödten 
30 Kosaken und besonders einen alten Major Popoff. Nach« 
dem sie aber zerstreut worden ^ legen die Kosaken Feuer 
an das Hans , in der sich die Gräfin Stecke befindet , weil 
sie während des Gefechts Sopha* und Stuhlkissen zerschnit« 
ten und den volhynischen Schützen Werch davon zu ihren 
Patronen durch das Fenster in den Garten geworfen ! — > 
Mit Mühe rettet sie ein russischer Offizier« Davidoff aber 
wüthend, lässt einen Galgen errichten, an dem ein Edler, 
Chamolozki, gehängt wird. — Der Aitfstand ist in 48 Stunden 
so im Keime erstickt ! -* 
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Nach dbr Erbllntng ib DrnikoiKil beidUoM Dwtookki^ 
sich noch dichter an der gallizi»cb«a Grenze zi^ hAlteoi 
und auf jede Weise zn Tersachen^ so schnell als mögUdi 
bis nach Podolien zu kommen^ wehin sdine .eigentliche Be* 
Stimmung war^ und wo er, geboren mid angesessen , den 
j&eist zu gut kannte y um nicht auf eine ganz andre Mitf 
Wirkung als in Yolhjnien zu rechnen* Er brach Nacbr 
mittags von DruzkopcM aus nach Beresteczko zu y und ^r* 
hielt in der Nacht am 14. zum 15. die NaehHcht, da» 
Rüdiger dort sich yei^chanzt habe* Er blieb daher am 
15. in einem tiefen Defile, und schickte — die nie abgsr 
sattelten Pferde waren alle schon gedrückt — zwei Divi* 
sionen nach Beresteczko zu^ um Rüdiger zu täuscheai 
während dessen schwenkt er sich am 16. früh links sacb 
Boremi* Dort stellt er die Brücke über den Sfyr sogi^idl 
her, und zwar in 18 Stunden; — Rudrer bleibt in Benr 
steczko 9 wo er 9 durch die abgeschickten zwei Di^isioses 
verfährt^ Dwernicki's Uebergang erwartet* Axa 17. Nadb« 
mittags vereinigen sich endlich | höchstens hundert, Insurr 
genten unter Zi<iltowski mit ihm; später langt der geflücb« 
lete Stecki mit seinen Reitern, die glückhch der Yerfolgvog 
des Generals Daridoff entkommen , bei Dwemicki an , Mni 
bringen zwei gefangne Ad jutanten mit, einen desMarscbalb 
Diebitsch, den andren des Generals Rüdiger« — Aber wit 
gross w^r der Schrecken Dwernicki's, als er aus der, zfr^ 
zerrissenen^ aber noch lesbaren, Correspondenz die wuri^* 
Ucbe Anzahl der feindlichen Truppen in, Yolhynien ejy 
kennen konnte. General Rüdiger vertheidigte sich ia 
dem Briefe an Diebitsch gegen den Vorwurf, i^ 
Dwernickische Corps über den Bug gelassen zu haben, aa^ 
sagt , dass er . nur 6 Infanterieregimenter zu 1,500 Maaa 
und 5 Cayallerieregimenter nut 38 Kanonen habe, währead 
Dwemicki — 10,000 Mann Infanterie , 5,000 Mann Cavai- 
lerie und 24 gutbediente fiLsnonen stark sei« Er gelebt 
ihm dafür, denselben nicht über den Styr zu lassen, da er 
ein ganz vortreffliches Manoeuver dazu ersonnen habe* ^ 
Dwernicki die^ seinen Offizieren mittheilt, und durch dies« 
die Nachricht in dem Corps rerbreitet wird^ b^innt deesea 
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inoraliscbe Kraft schon sehr an zu sinken | besonders 
darüber 9 dass die Volhynier ihnen so falsche "Nachrichten 
mil/^etheilt und sie zu ganz unpassenden Bewegungen da* 
durch veranlasst hatten! -^ 

Dw^rnicki's Absicht war nun eigentlich ^ Dnbno zu 
erreichen^ von wo er zu den ukrainischen und podolischen 
Insurgenten zu gelangen hoflPte« Da er aber Rüdiger so 
stark sah, und er auf das rechte Ufer des Styr Truppen 
nicht schicken konnte^ weil in den dortigen Wäldern seine 
Cavallerie nicht marschiren konnte^ und seine Infanterie^ 
fast aus lauter jungen Burschen bestehend^ nicht viel taugte^ 
während ^gegen Rüdiger die Wälder stark besetzen konnte, 
so entschloss er sich, den AogriflF des Feindes hier zu er* 
warten« Doch schickte er zwei Bataillone mit den Frei- 
schützen über die Brücke und postirte sie in den Wald, 
wodurch er zugleich sich den Anschein gab, als wolle w 
wirklich nach Dnbno marschiren« Seine Position war eine 
sehr vortheilhafte. Das Schloss des Grafen Czacki, dem 
das Städtchen Boremi gehörte, lag auf einer Anhöhe der 
Brücke gegenüber, und auf der Terrasse, welche auf diese 
fährte, stellte Puzyua zwei Kanonen und zwei Einhörner 
im Gebüsch auf, mit denen er den jenseitigen Wald, aus 
dem am 18. vor Tages Anbruch die russisdien Infanterie- 
massen debouchirten , bestreichen konnte« Unter ihrem 
Schutz zogen sich die beiden Bataillone über die Brücke 
zurück,' worauf die Russen eine sdiwere Batterie aufführ- 
ten und das Schloss beschossen« Die Sümpfe, welche sidk 
zu beiden Seiten des Dammes erstreckten, maditen die Ca« 
Tallerie an diesem Tage unbrauchbar« Auch sah Dwer« 
nicki deutlich, dass dieser Angriff von der Fronte nur ein 
fakcher war, und dass Rüdiger den Hauptangriff entweder 
rechts von Beresteczko oder links von Krasne machen 
werde« -— Es erfolgte hierauf eine Kanonade, die Ton 
beiden Seiten bis zwölf Uhr dauerte, und die von den Po- 
len trotz ihrer kostbaren Munition darum unterhalten wurde, 
weil Rüdiger bereits am 17« von ihrer Schwäche sich über>r 
zeugt haben musste , und sie ihm ihre Furchtlosigkeit zei- 
gen wollten* Hierattf blieb den ganzen Tag Alles stilL 
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Die msflisclieii Kanonenkogsln ^ £e iilier di« gtmze StaA 
gingen) hatten zwar mebr dem Paläste Czäcki's geschadet« 
Doch hatte die Infanterie an der Brüeke gegen 140 Mann 
verloren; die Verwundeten konnten kanm in den Sälen des 
Schlosses inehr untergebradit werden« In der Stadt wiithete 
die Cholera 9 so dass man jeden Augenblick Verwundete 
ans dem Lager brachte« Bs war fiir sie kein sicherer Ort 
Tor dem Feinde« Die in den Palast hineinfallenden Ka« 
nonenkugeln verwundeten nnd tödteten sogar Einige von 
denen, die der Arzt so eben verband« Alles das hatte alle 
andere Truppen auf das Tie6te entmnthigen müssen, zumal 
von ganz Volhynien nur der Fleck ihnen gehörte, auf dem 
sie standen« 

Dwemicki) der eigentlich eine weitere Schlacht gern 
vermieden hatte^ wusste nicht recht, wozu er sich ent- 
schliessen sollte, da ihm unbekannt war, ob Rüdiger alle 
seine Streitkräfte bei Boremi vereinigt, oder einen Theä 
bei Beresteczko gelassen hatte« Im ziveiten Fall wollte er 
den Theil bei Boremi angreifen und sich einen Weg nach 
Dubno bahnen; im ersten bei Beresteczko über den Styr 
und von da nach Podolien gehen; in diesem Fall hatte er 
auch das Gefecht vermieden. — Man sah, dass die Russen 
Abends nnd Nachmittags links von Dwemicki's Positioa 
nadi dem Dorfe Hryniki zu an den Stjrr in starken Co- 
lonnen sich bewegten« Dwemicki glaubte, sie würden am 
19« nidits unternehmen; deshalb entschloss er sich, die 
Truppen bis zwölf Uhr ausruhen zu lassen 9 um sidi zu 
dem grossen Marsch nadi Podolien über Beresteczko zu 
stärken« Am 19« Morgens kommt ihm aber der Rappoi^ 
dass die Russen bei Hryniki eine Brücke bauen und vhet 
den Fluss zu gehen sich anschicken. Der General siehl| 
dass ein Gefecht unmöglich zu vermeiden, entschliesst sich, 
darum die Russen am Uebergang nicht zu hindern, senden 
«te in der Ebne zu erwarten, die sich von dem Dorfe 
Hryniki an auf der linken Seite des Flusses ausdehnt. — 
Ferner gibt er den Befehl, die bekannten weissen Freiheits» 
fahnen den russischen Vorposten zu übergeben« Die rus- 
sischen Offiziere schicken sie aber an Rüdiger | der^ wie 
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qpiier die Oefaii|[Dta auteag^^ den tdimig^ BefeU eiÜeii^ 

keine solche Fahnen mehr anzänehmeoy da es behexte Fahi» 

nen seien ^ die Dlnremicki snr Yerblendnng der rlissisiiheii 

Trappen gebrauchen wolle. Ein rassischer Offikier bei den 

Vorposten aber erklarte einem polniscihen^ dass er als Offi*> 

»er die Fahne habe lüössen cerreissen nnd zerhacken las« 

sen; als Mansch nnd Rosse abei^> der for sein Vaterland 

eben solche Freiheit verlange als der Pole y habe er ein 

Stückchen sich dayon znrüiikbehalten^ nnd dies werde für 

ihn ein theorer Schatz bleiben! ' — 

Um zwölf Uhi* gingen die Rassen iibe^ ihre Brücke^ 

und fingen mit ganzer Macht an, sich dem polnischen Lager 

m nähern. Zu gleicher Zeit feuert die russische Artillerie 

Tor der Palastbrücke^ und man meldet ^ dass sich von Be» 

resteczko her Kosaken zeigen« Dwemicki geht danuli So« 

g;Ieich in die Ebne^ stellt seine Garalleriö in das freie Feld 

in Echet8> Toran zwei Escadrons vom fünften Chasseürre» 

giment und den beiden KoiSciuszko^Krakusen; weiter zurück 

auf dem rechten Flügel drei Divisionen vom vierten und; 

zweiten Chasseurreginient nnd den Poniatowski*Krakusen| 

hinter ihiien Puzyna'S sdiwere Batterie; rechts vOn ihnen^ 

an den ummauertefti Kirchhof angelehnt ^ zwei Bataillon^ 

Infanterie ; diese bildeten den fechteli Flügel der Schlacht«» 

linie; der Kirchhof war das Pivot der polnischen Frönte« «-^ 

Den linken Flügel bildeten drei andre Cavalleriedivisioiieny 

mit der leichten Batterie« -^ Die Brücke am Schloss hielten 

ein Bataillon und zwei Kanoneh besetzt; und zwei Dmm 

aionen mit zwei Kanonen waren gdgen Beresttosko am 

Torausgeschickt« — Rüdigei^ Stellte auf jedem Flügel eine 

schwere Batterie von zwölf Stücken mit der Cavallerie -* 

in der Mitte Seine Infanteriemassen entgegen; und begann 

eine heftige Kanonade auf den linken polnischen Flügel in 

die drei Divisioneii des Oberstlieutenants Terlecki« Diese 

hielten das heftige Feuer nicht aus, zögen links in ein Ravin 

ahf die rassischen Kanonen richteten nur auf sie; diesen 

Augenblick iialim Gapitain F^nzjna wahr^ fahr im Galopp 

nah an die russische Batterie ^ feuerte » und, als dieselbe in 

Ünordounl; gerietli^natmitiwerniQlu die vierTete-Escadronsy 
SrAzua, Gesch. t^oieus. it 15 
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iMiffit dän <3rei DiTindnen Teiiecki's und charg^e die Bat- 
•leri«. Die erste Charg;e misslang;, weil die entmnthigten 
Führer Terlecki^ Lojewski^ Trojanowski und andre Offi- 
ziere ihre' Pflicht nicht Aaten; die Escadrons Tom vierten 
•Chassenrregiment flohen* Der General, der in diesem Ge« 
•fecht nicht seinen gewöhnlichen Schimmel, sondern einea 
"Falben ritt, stürzte mit diesem in dem Augenblick nieder, 
als die Escadrons die Flncht ergriffen ! Trote dass die 
russischen Oranien-Hasaren anf ihn eindringen, nift Dwer- 
nicki den auch fliehenden Uhlanen vom vierten Regiment 
zu: „so wolh Ihr also Enren alten General in Stich las- 
•sen?^^ Da sammeln sich diese Uhlanen unter dem Major 
'Bntkowski wieder ; der Lieutenant Baimi reitet auf Dwer- 
«icki zu, gibt ihm sein eigen Pferd, hilft ihm hinauf, und 
^rettet ihn so ans der Gefahr* — Dwemicki sammdt die 
Heiter darauf sogleich, fuhrt sie wieder gegen den Feind^ 
wirft die Husaren, und nimmt, besonders mit dw Tete der 
Colonne, der Division rom fünften Chasseuiregiinent und 
K.oscinszko-*Krakusen unter dem wackem Major Lewi&ski 
acht Kanonen. Die deckenden Husaren stürzten von Neuem 
auf die Polen ein; es folgte ein wüthendes Handgemenge, 
in welchem die obenerwähnten beiden Divisionen viele Leute 
.verlören« ünterdess hatte Puzyna, der zwei Kanonen auf 
■die Schlossbrücke, wo die Russen angriffen und die dort 
^lassne Artillerie und Infanterie heftig drängen, schicken 
müssen 9 fünf von den eroberten Kanonen mit den Pferden 
seiner Batterie in Sicherheit gebracht, als Rüdiger sich 
•wieder sammelt und die Polen so weit zurückdrängt ^ dass 
•er die drei noch nicht fortgefiihrten Kanonen wieder nimmt; 
Bald darauf endigt ein wüthendes Hagelwetter die Schlachl^ 
•in der ausser den fünf Kanonen die Russen 800 Todte und 
Tcirwnndete, tmter denen der General Laskow*), und 100 
rGefsrngne^^ unter ihnen ein Major und fünf Offiziere ^ ver« 



*) Diesen hatte der Lieutenant Roswendowsld berdts geiasst, 
es kam ihm aber der russische Major Piotrowski von den Kar- 
^opolker Dragonern zu Hälfe, worauf der General entkam, der 
Major aber gefangen wurde» 
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loreo. Dass Rfidi^r nicbt ganz itiber den Stjrr zurückge- 
worfen wnrde^ war Mos die Sdinld des mnlÜosen Beneh- 
mens der Herrn Terlecki, Lajewski und Trofanowski; 
wogegen sich in ihren Divisionen die Rittmeister Modze- 
leski nnd Zambricki sehr auszeichneten. Doch leider 
hatten cBe Polen einen fiir sie höchst empfindlichen Yerlnst 
Ton 500 Mann« — 

Dwemicki, der bei seiner Rückkehr in das Haupt- 
quartier die Glückwünsche selbst der feindlichen gefangnen 
Offiziere über dies erstannenswerthe Treffen empfing, war 
selbst über den glücklichen Ausgang verwundert. Niemand 
-hatte einen solchen zu hoffen gewagt; Jeder hatte gemein^ 
dass es sich nur um einen ruhmvollen Tod handle , und 
Dwemicki selbst suchte augenscheinlich nach dem Rerichte 
der Augenzeugen ^) ganz besonders die Gefahren auf. — 
Doch Uinger konnte er hier nicht aushalten. Die Russen 
•hätten auf jeden Fall am folgenden Tage wieder angegrif- 
fen^ und Dwemicki, dessen Kanonen am 1& und 19. über 
1000 Cartouchen verbraucht, konnte nicht noch eine Schlacht 
nnnöthig wagen. Er blieb daher nur die Nacht auf dem 
Schlachtfelde, liess aber seine Verwundeten nach Gallizien 
schaffen, verliess dann bei Tagesanbruch den 20. Roreml, 
vnd begab sich nach Beresteczko, wo er den Styr unge- 
hindert passirte. Nach dem Uebergang redete der General 
wieder seine Truppen an, worin er ihnen sagte, wie sie 
aiun docdi^ trotz der feierlichan Tersicherung Rüdigers, sie 
Jiie herüber zu lassen, hinüber gekommen seien; wie er 
«Ton Boremi her zwei Wege gehabt, entweder an den Bug 
zurückzugehen, um eine, in der volhjmischen Stadt Kowel 
-ausgebrochene Lisurrection unter dem Grafen Narcyss Oli- 
zar zu unterstützen, von der er jetzt eben Nachricht er- 
halten, — oder den jetzt betretenen nach Podolien. Er 
liabe den letzten gewählt, weil man annehmen müsse, dass 
die Brücke über den Bug bereits zerstört, und jetzt keine 
Hoffnung mehr vorhanden sei, dass Sier&wski ihm nach- 
kommen würde, weil er ferner d^n Insurgenten in &owel 



*) S. Xaver Bronikowski a. a. O. 

15 
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meBr schaden als niitzen wiirde^ indem er deü starken Feind 
anf sie hinzöge^ wahrend er überzeugt stoi, dass er in Po« 
dolien stärkere und aUgemeinere Aufstände finden würde^ 
als man hier gesehen, nnd er die Rnssen TOti den Tolhy« 
nischen Insurgenten ab nnd sich nach zöge« Rüdigem 
übrigens würde die Welt einmal auslachen ^ dass alle seine 
grossen Vorbereitungen, seine Schanzen und ArtiUelie ihm 
zu nichts geholfen hätten, da er voij 4M)00 Mann mit seinem 
14,000 Mann starken Corps zurückgedrängt worden sei. 

Die Besorguiss Dwernicki's, dass ihm selbst an dta 
Gränzen des Königreichs keine Hülfe kommen würde, ilrar 
nur zu sehr gegründet, und an der Weichsel hatte die pol- 
nischen Waffbn ein Unfall getroffen, der sehr nacbtheilig 
auf die Yolhynisdie Unternehmung einwirkte, denn es war 
das Corps, das ihm dorthin nachzugehen bestimmt war, 
welches ihn erlitt. Der General Sierawski, der, als Dwemu^ld 
in Zwierzyniec war, die Vereinigung mit ihm nicht be« 
werkstelligt hatte, war aus dem Hauptquartiere von dem 
Generalquartiermeister Pr^dzynski, der dem kühnen und 
eifrjg:en Greis nicht gewogen war, auf das heftigste getadek 
worden wegen seiner Unthätigkeit, Mriewohl doch gerade 
Sierawski am eifirigsten nach einem andern Wirkungskreise 
verlangt hatte, als den, beständig mit Rekruten den ihm 
überlegenen Feind zu beobachten. Man warf ihm heftig 
vor, warum er nicht, wie General Pac, über die Weicfasd 
gegangen sei; rund Sierawski, auf das Tiefste verletzt, 
suchte sogleich durch kühne Wagnisse diesen Vorwürfen 
zu begegnen« Am 13« April ging er, mit einem Corps 
von 6000 Mann, in sechs Bataillonen '^), und den Freicorps 
von Matachowski , einigen Schwadronen der Kalischer Ca^ 
vallerie, den Freiwilligen WielhJrski's und sechs Kanonen 
bei Sokc über die Weichsel, um die Verbindilmg zwischen 
Zamosi und Dwemicki zu unterhalten und Kreuts zn be* 
unruhigen« Anfangs waren seine Bewegungen sehr glück« 



*) Er hätte vier Bataillone vom «ehnten ntid eilflen neuen Re- 
gimente ; das vierte Bataillon des zweiten Linienregiments und ein 
Bataillon der Jäger von Sandomir. «-^ 
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licli; er bemächtigte sieh sehr bedeutendei! Magazine in 
Solec und Kasimierz. Statt indessen mit seinen nenien nnd 
meist mit Sensen nnd Piken . bewaflPbeten Trappen jede 
Sohlaoht zu vermeiden^ einen kleinen Krieg zu fuhren und 
auf Seitenwegen über Zamös<^ an den 'Bug zu gelangen, 
rückte er den geraden Weg auf Lublin vor, wo sich be- 
deutende Streitkräfte, der General Krentz mit seinem un* 
terdess sehr verstärkten €orps, befanden« Am 16* stiess 
Sierawski^s Avantgarde unter Lagowski bei Belzyce ; auf 
Cebermacht, besonders an Artillerie« Sierawski eilt ihr zu 
Hülfe. Der General Kreutz liess den General Dellinghausen 
mit den Dragonern von Kasan sich einer kleinen Anhöhe auf 
dem linken Flügel der Polen bemächtigen und stellt dann dort 
die 17. reitende Batterie auf« Sierawski befiehlt Malacbpwski, 
sie mit den Standomirschen Jägern zu nehmen; Kreutz schickt 
dagegen den Seinigen die Carafainiere von der Newa zu Hülfe. 
Während man sich hier erbittert schlägt, stellt Kreutz eine 
Batterie von acht Kanonen vor dem Dorfe^Wronowo auf, 
und befiehlt, nach einer :^weistündigen Kanonade, den Gre- 
nadierregimentem von Luck und Samogitien, das Dorf zu 
nehmen* Die poloische Infanterie vertheidigt sich auf 
das Tapferste auf dem Kirchhofe, wird aber endlich ver-r 
trieben. Der unerschrockene Sierawski gibt hierbei nicht 
' nur Beweise der grössten Bravheit, sondern auch eines rich- 
tigen militärischen Blickes. Wie sein Vorbild, Dwernicki, 
dessen Geist er theilt, setzt er sich selbst an die Spitze sei* 
ne» CavaUerie, fällt auf den russischen linken Flügel, wäh- 
rend er das Dorf* Wronowo noch einmal durch die Infan- 
terie angreifen lässt* Dieser kühne Angriff hätte das, mit 
so geringen Kräften geführte, Gefecht zu seinem Yortheil 
entscheiden müssen ; aber die neue Kalischer CavaUerie hält 
ihm nicht Stich, sondern zerstreut sich. Wälzend dessen 
bedroht Dellinghausen mit zwei Dragoner- und zwei Ko- 
sakenregimentern auf dem rechten Flügel den Rückzug der 
Polen. Sierawski zieht sich dennoch mit der grössten Ord- 
nung in den Wald und nach Opole zurück, tmgefährdet 
vom Feinde. Seine Hartnäckigkeit erlaubt ihm nicht, sich 
den Anschein einer Flucht vor dem Feinde zu geben. Nach 
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Kasimierz in der |;ro»teii Ordmuig znröckgekonuiieni hUeb 
ihm noch eine Nacht ^ um über die Weichisel oder nadi 
dem Wieprz zu entkommen. Dennoch setzte er erst^ ak 
die Russen ihn schon erreicheni vier Kanonen ^ die Caval« 
lerie und einen grossen Theil der Infanterie in Boten über, 
nnd vertheidigt mit der übrigen Infanterie und zwei Ka- 
nonen die Stadt« Die Rassen drängten hart; der edle 
Matachowski ergriff dämm eine Sense und fährte ein Pe- 
loton Kossyniere auf die Russen; er fallt aber als ein^ 
von ganz^ Polen beweinter » liebensynirdiger Held, worauf 
die Polen in. Unordnung gerathen. Mit den beiden Kano- 
nen und den Uebrigen rettet sich Sierawski nach Polawy 
und von da über die Weichsel« Der Verlust betrug in 
diesem Augenblick 2000 Mann y von doien sich der grösste 
Theil, durch seine Bauernkleidung geschützt, in den Döi^ 
fern zerstreute. *— Diesier harte Schlag überliess den Ge* 
neral Dwernicki gänzlich seinem Schicksal, wahrend er^ 
wenn Sierawski ihm sein Corps zugeführt hatte, mit 
10,000 Mann in Yolhynien den ganzen Krieg hätte ent- 
scheiden können. Dennoch verdiente der heldenmüthige 
Greis Sierawski den harten Tadel nicht, zu dem Pr^dzjrn- 
ski den Generalissimus in dem Bericht an die National- 
regierung veranlasste; er^ der den mehr als verdächtigen 
Stryjenski im Bericht über die Schlacht von Iganie nidit 
einmal namentlich aufgeführt hatte ! — 

Unterdess zog Dwernicki am 20. noch vom Styr aus 
nach Chotynie, dicht an der österreichischen Grenze, und 
von dort am 21. immer längs derselben nach Radziwil- 
low* Wie ein Lauffeuer hatte sich von Boremi die Kunde 
von der Ankunft eines polnischen Corps durch Galizioi 
verbreitet. Die Flucht der russischen Grenzbeamten mit 
ihren Effecten — über 420 mit Wachstuch bezogene Wagen 
sollen in Brody angekommen sein — das Hinüberschaffen 
der bei Boremi verwundeten Polen setzte die ganze Nach- 
barschaft in Alarm; *- und in merkwürdigem Gontrast 
schien diese patriotische Wärme mit der furchtsamen Auf- 
nahme in Yolhynien. Da ohnehin Dwernicki hier beson- 
ders im Angencht der österreichischen Behörden die mssi- 






sehen Grenzwappen zerschlagen , die polnischen Adler da- 
für aufpflanzen und einen ganzen Tag die Grenze offen 
liessy so strömte ans Galizien Alles in nnaussprechlichem 
Jnbel herzn. Man brachte den Polen Tnch^ Pferde ^ Wein^ 
alle Arten Lebensmittel bis anf Rom nnd Zncker herbei« 
In Brody zahlte man die beiden Meilen nach Radziwillow 
vier Ducaten für einen Wagen« Es war fdr die gaoz^ 
Grenzlinie ein Tag eines Alles vergessenden Freuden* 
ransches, der sich den glücklichsten Hoffiiungen überliess« 
Das österreichische Militär selbst salutirte den General , der 
bis an den Grenzstein heranritt und einen Becher auf die 
Gesundheit des Kaisers von Oesterreich leerte, — Merk« 
würdiger Weise zeigten die Juden auf volhynischem Boden 
hier die grösste Freude über die Ankunft der polnischen 
Soldaten« Aber sie waren durch die Bedrückungen seit 
der Thronbesteigung des Kaisers Micolaus so erbittert ^ dass 
sie in ihren Synagogen für das Heil der polnischen Sache 
gebetet und die Ankunft Dwernicki's als das Ergebniss 
ihrer Gebete betrachtet hatten« Aber freilich äusserte sich 
diese Freude in Radziwiltow auf jüdische Weise« Sie 
stürmten das unbe wehrte Zollhaus und vernichteten die 
Defrandationsacten^ die sich hier Torfanden^)« — Doch 
zog Dwemicki rastlos weiter; denn wenige Stunden nadb- 
her erschienen schon die russiBchen Truppen^ und er ging 
am 22« über Poczajdwy einem berühmten Kloster der Ba* 
silianer, wo die Mönche mit Jubel ihm ihre Keller öffne- 
ten ^ bis unter Wiszniowiec« Der Graf Mniszech, dem 
diese Besitzung gehörte ^ weigerte sich herbeizukommen 
und den General zu sprechen^ sondern begnügte sich damit^ 
ihm -^ zwei Flaschen Wein zu schicken« Am 23« ge- 
langte das Corps nach Kolodno^ der Besitzung eines andren 
grossen Herrn, Swieikowski« Auch hier versprach man 
ihm Abends bei Tisch , am andren Tage noch eine Gon* 
föderationsacte zu unterzeichnen« 99 Der Himmel ^^, rief 
Dwemicki bei Tisch aus^ 9>gobe nur, dass ich nach mei* 



*) Bronikowski, Ueber die Unternehmung nach Yolbynien. Ku- 
fytr PoUhi. Nr. 518 n. f. 
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Mm Podolien gdangen kann ; deim dann bin leb gerettet!^ 
IndeM bestellte «r iur den andren Tag eine nene Andadit. 
Aber am Moi^n waren alle grosse Hen^n fort ; Rycewski 
selbst^ der sobon da war. Um 10 Uhr näherte sich aber 
auch schon die Vorhut des Rfidi^rschen Corps ^ das Ha* 
sarenregiment Prinz Oranien nnd der Ueberrest der Kargo« 
poI4^r Dragoner 9 die nirgends den ersdiöpfiten Tmppen 
erlaoben^ anszamhen» noch ihnen gestatten ^ einen einzigen 
Tagemarsch a^avorzakommen« Dwemicki tänscht die Rns- 
aen wieder dnrch starke ^ nach vielen Punkten ausgesdkickte 
Vorposten 9 als wolle er die Stellung behaupten y während 
ev mit dem Oorps den ganzen 24« April hindurch und die 
Nacht Tom 25^ weiter marschirt. 

An demselben Tage,, als Dwemicki in Kolodno an 
des Ti^fel yomehmer Yolhynier speiste , fand inderHanpft» 
•ladt PodolienSy in Kaminiec, eine sehsame Yersammlimg 
andrer Art Statt. Der Marschall Diebitsch hatte von dem 
Adel von Y4>Ih]auen und Podolien die Lieferung von 
10,0QD fetten Ochsen £ir seine Armee im Königreich vor- 
langt; die Yolhynier hatten dieselben sogleich gegeben« 
Der MttPSchall von Podolien aber, Constantin Przezdziecki^ 
ImHo dagegen pnotestirt und auf die Befragung des ganzen 
Adels des Provinz angetragen« Am 23« nun hatte diese 
fMisse Yersanunlunjjp aller Districtsmarschälle und Edellente 
in Kaminieo Statt« Alle Mitglieder der geheimen Gesdl» 
schuften benutzten diese Gelegenheit , sich dort zu vorstän«« 
digeni die Anzahl .ihrer Mitglieder zu vermehren ^ nnd 
janden sich Alle in Kaminiec ein« Sie mehrten sich nicht 
fiur wirklich I sondern hatten auch auf die Yerhandlungen 
m^n grossen EünflusS| so dass sich die feindliche Stimmung 
^gen die Regiemng sehr keck aussprach. Man erklärte 
gradezuy dass man die Ochsen , die übrigens bezahlt werr 
^n sollten^ nicht geben könne^ der Marschall Diebitsdk 
VIköge, machen^ was er wolle« Der Crouvemeur und ein 
w^djutant von Diebitsch drohten dem Adel vergebens , ihn 
^ lange gefangen in Kaminiec zu halten; sie schicken 
fli^d^ ejoe Es^<^n^ f^l d^n ^neralgouvemeur Levaschof 
iqit ^er AnfragCi wa« zi| thun wäre» und luvten imlerdess 
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jKe Gkitsbesitzer mehrere Tage in der Stadt. Der 
CSowemeiir^ erschreckt, hält es fiir geratben, einen Russen 
zum unterhandeln zn sohicken. Erst schlagt dieser ror, 
der Adel möge die Hälfte geben ; auch dies wird ihm yer« 
weigert ; darauf fordert er Mos 400 Zugochsen und MO Wa« 
gen 9 die man nach Dscilng bringen solle« In Betracht, 
dass man alles dies durch den Aufstand wiedemehmen 
könne, willigt man endlich ein, jedoch nur unter der Be- 
dingung, dass die Regierung die Hälfte des Geldes voraus 
bezahle und die Ochsen und Wagen, statt in Uscilug, in 
den podolisohen Districtsstädten selbst in Empfang nehme* — 
Mitten in diesen glorreichen Sieg der podolischen Opposition 
trijBBt die Nachricht von Dwernicki's Sieg bei .Boremi, die 
ein DragoneroflBizier überbringt,' und der, ein gebomer 
Pole, trotz der Bemühungen der Behörden, die Nachricht 
zu verbergen und zu entstellen, die Wahrheit verbreitet« 
Voll Jauchzen und in der bestimmtesten Ho£Eiiung, dass 
Dwemicki spätestens in 14 Tagen eingetroffen sein werde, 
versammelt sich der Insurrectionscomite, und beschliesst, 
jBobald man den Befehl von Dwernicki dazu erhalten haben 
werde, den Aufstand zu beginnen« Doch sendet das Schick« 
aal, wie in alle polnische Unternehmungen, auch in diese 
Sache einen feindlichen Dämon« -rr Der Major Ghros<Ji« 
kowski war von Volbynten in Podolien angelangt« Mit 
Jacob Malinowski, der eigentlich ans der Gegend von 
Krzeminiec war und der bedeutenden Einfluss in Podolien 
hat, kommt er in Kaminiec an, und Chro4^ikowski gibt 
gich daselbst fiir einen Regimentarz, von der Regierung 
dazu ernannt, und Malinowski für seinen Vicei^gimentarz 
auSf Der Verein in Kaminiec, der nicht ganz an Tysz« 
kiewicz sich angeschlossen, lässt sich durch diesen Mann 
leiten, und gehorcht seinen Befehlen, zumal Ghrosöikowski 
Papiere vorzeigt, die ihn wirklich als einen Beauftragten 
von der polnischen Regiemn|; ausweisen*^)« Zufillig ist 



*) Diese versichert, ihn eigentlich mit Instractioneii für die 
samogitischen InsurgeDten abgeschickt zu haben , und zwar hanpi* 
sächlich blos, um dort ^Erknndigangen einzuziehen; doch das« 
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£e Frau Malinowski's bei dem Gastmal za Kolodno zu« 
gegen, das man Dwemicki gibt^ und berichtet ihrem Mamie 
sogleich die Aenssemiigen dieses Generals über seine Ans* 
sichten auf kräftige Unterstützung in Podolien. Er, me 
ChrosJikowski , welche sich immer der innigen Yerbindung 
mit Dwemicki gerühmt, geben vor, einen Befehl von ihm 
znm Beginn des Aufstandes erhalten zu haben, und senden 
in alle Districte Befehle, mit Dwernicki's Namen unter«, 
schrieben, am 24« April, in welchen sie den 28« zum Tage 
des Aufitandes bestimmen. 

Unterdessen ist an demselben Tage der General Roth 
aus der Moldau mit seinem ganzen Armeecorps von 
18,000 Mann in Podolien eingetreten, nach Kaminiec ge^ 
kommen und hat sogleich, auf die Nachricht von dem 
Treffen bei Boremi, einen grossen Theil seiner Jlejlterei 
unter dem General Krassowski dem General Rüdiger zu 
Hülfe geschickt. Diese Cavallerie kommt am 24. in der 
Nacht schon in Dwerdicki's Nähe an ; und der polnische 
General erfahrt, dass sie nach Wysagrodek eilten, um vor 
ihm eine sehr starke Position auf den Bergen zwischen 
Lutynice in Yolhynien und Ujnice in Galizien zu gewin- 
nen. Rasch entschliesst sich Dwernicki zu einem nacht« 
liehen Marsch, und es gelingt ihm, diese Position ein Paar 
1 Standen vor der Ankunft der russischen Golonnen selbst 
in Besitz zu nehmen. Dieselbe lag hart an der östreichi«. 
sehen Grenze ; in der Fronte und auf dem rechten Flügel 
ganz unzugänglich ; im Rücken lehnte Dwemicki an einen 
galizischen Wald, so ,dass er keine Umgehung 'zu ftirchten 
zu haben glaubte. Seine Absicht war daher, hier zu blei« 
ben, da ihm yon den begeisterten Einwohnern von Galizien 
Lebensmittel in Fülle gebracht wurden, und er hier, wie 
in einer Festung, so lange warten wollte ^ bis der Aufstand 



€3u*oiicikowrid efgemnächtig nach Tolhjiden und Podolien gegan- 
gen sei, weil er nach Litthanen nicht habe gelangen können. In- 
dess mniste er an letztem Orten um so mehr Glaubwürdigkeit er- 
wecken, als er lange Zeit der Einadge war, durch den Dwemicki 
mit den dortigen Insurgenten veriKehrte. 
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in der Ukraine wxA Podofi^i emen Theil seiner Feinie 
Ton ibtn abgezogen hätte. Denn rom Grafen Tyszkiewicz 
war in Kolodno ein Bote zu ihm gekommen , von ihm 
Befehle zu holen; diesem hatte er die Weisung gegeben^ 
den Aufstand zu beginnen und ihm na<ih der galizischen 
Grenze zu entgegenzuziehen« Leider wusste er nichts dass 
dieser Emissär ge&ngen und schon von den Russen auf 
dem Wege nach Sibirien fortgeschleppt trurde, wiewohl 
derselbe die ihm mitgegebne Depesche verschlungen hatte« 
Indess^ da durch die seltsame Einmischung Chrosöikowski's 
der Aufstand 9 wenn auch^ wie wir später sehen ^ im Ent« 
stehen bereits halb gelähmt , doch in einigen Tagen dort 
losbrach 9 so hätte Dwernicki dennoch seinen Zweck er« 
reichen können ^ wenn seinen Feinden das Völkerrecht 
irgend etwas gegolten hätte» 

General Rüdiger kam nämlich gleich am 25« Morgens 
nach Vereinigung mit Krassowski mit der erstaunenswert 
then Uebermacht von 72 Escädrons^ 18 Bataillonen und 
gegen 80 Kanonen an und bedeckte die weiten Ebnen vor 
dem Gebirge auf dem Dwernicki stand. Mit völliger Ruhe 
wartete der polnische General den Angriff des nun wohl 
sechsmal überlegnen Feindes ab« Dieser aber machte dazu 
nicht die geringste Anstalt; seine Massen hielten den Wald 
oberhalb des Dorfes Lutynice besetzt , und hinter demDorfe 
Moskalowka den Raum zwischen diesen beiden Dörfern^ 
so wie auch die ganze Ebne^ welche den Wald , den Stütz«« 
punkt des linken Flügels ^ umgab« Bald stieg ein Gewitter 
auf und ein dichter Mebel verhüllte beide Corps« Man b^ 
merkte nur^ dass die Russen sich planlos fort hin» und 
herbewegten« Zwei Tage hindurch manövrirte Rüdiger soy 
indem er mit seinen Truppen bald links ^ bald rechts hin« 
nnd herzog« Offenbar wollte er den kühnen General zu 
einem Angriff und zum Verlassen seiner vortheilhaften 
Stellung verlocken« Als ihm dies aber nichts half ^ so ent« 
schloss er sich^ die österreichische Grenze nicht zu achten 
nnd die Stellung der Polen von Galizien aus zu umgehen« 
Diese Bewegimg ward dem Generalmajor von Berg ahver« 
traut ^ den die Russen im ganzen Feldzuge zu militärisch^ 
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politiseheii SMdimgeii gebrauchten ^ mid der von nun aa 
bei allen unheilrollen Pmoden diesee Kampfes eine be- 
dentende AoUe spielt« In der Nacht vom 26* anf den 27*9 
wohl nm dnrdi das Dunkel den angeblichen Missgriff zu 
entschuldigen y ging er mit einigen Tausend Reitern einige 
Meilen hinter Dwemicki^s rechtem Flügel über die Grenze, 
entwaffnete die österreichischen Grenzwachen, die er spater 
$Sap verkleidete Polen angesehn zu haben vorgab* Den 27. 
früh zogen die Rassen zugleich alle ihre Kräfte vor dem 
Walde zusammeii, an den sich der polnische Flügel ange« 
lehnt hatte, um die Bewegung auf galizischem Boden im 
Rücken des rechten Flügels, zu verbergen. Darauf rückte 
Berg in den Rücken der Polen in den Wald hinein« -r- 

Dwenii(^i sah, dass eine völlige Besitznahme de« 
Waldes eine vollständige Aufreibüng oder Zersprengmig 
seines Corps zur Folge gebabt hätte« Er konnte mtht 
lange schwanken« Eingedenk der Versicherungen des Gra- 
fen Matachowski, dass die österreichische Regierung ihm 
den freien Durchzug nach Polen oder nach Podolien ge^ 
statten würde, gab er Befehl, durch ein Defile auf galm* 
sehen Boden zu treten« Doch den russischen General hielt 
die Grenze um so weniger auf, als er Siich aus .seinem 
vorgeblichen Irrthum erst erwecken lassen, übrigens sich 
das Ansehn geben musste , als ob das polnische Corps von 
jhm nach Galizien geworfen worden wäre, und er es blos 
verfolgt habe« Seine Trnppepi fielen daher die polnisohen 
fortwährend an 9 obgleich die polnische Nachhut auf aus« 
drücklichen Befehl des Generals gar nicht schoss, verwun« 
deten ihr noch einige Leute und nahmen selbst gegen 50 
gefangen« -^^ Endlich kommt ein österreichisches Husaren^ 
commando unter dem Obersten Fakh herbei, und tfaut^ 
nachdem der Anfuhrer vom General Dwernicki das Ehren- 
wort gefordert, dass er^ ehe die Instructionen der Regie- 
rung nicht eingeholt worden, das galizisehe Gebiet nicht 
verlassen werde, den Russen Einhalt, die nach Verlauf 
einiger Stunden über die Grenze zurückkehren, nachdem 
Rüdiger wiederum von dem Oesterreicher die ausdrückliche 
Versicherung «rhalten, dass nian das polnische Corps ent- 
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waSbeii werden -«- Als iet pöltlisdie Glnenä mk «eiaem 
Ciorps «ich, gemäss der Anweisung des Obersten Fakli^ 
beim Dorfe CUebanöwka anfgestellt hatte ^ sandte er eine 
Zfote an den Fairsten Lobkowitz, Gouvemenr von Galizien^ 
npit dem Gesuch , dass er nach Polen zurückgelassen werden 
Aber als er einen Courier nach Warschau senden wollte, 
verweigerte man ihm denselben , so dass er heimlich , nach 
vielen Umwegen 9 erst seinen Beridit dahin gelang^i lassen 
und die Regierung ersuchen konnte , ^^alle Büttel anzuwen» 
den, um sein Corps zu retten , das bisher alles Möglidie 
gethan, dem Lande zu dienen, und für die Zukunft dem«« 
selben noch so nützlich sein könne« ^^ Diese Erfahrung 
liess ihn nichts Gutes von der österreichischen Regierung 
ahnen, und Dwernicki war selbst einen Augenblick geneigt, 
dennoch nach Podolien an&ubredien ; aber, als man die 
Pferde der Cavallerie absattelte, fand man sie, die seft 
Zamosö die Sattel getragien, durch die starken Marsche so 
gedrückt, dass ein fürchterlicher Geruch sich rings \rer*i 
breitete, und er so in sein Schicksal sich ergeben musste! 
Doch ein grosser Theil seines Corps war so wenig damit 
zufrieden, dass der Unteroffizier der Batterie Ptizyna's-, 
Kr^powiecki, der spater in Warschau noch eine unheil- 
volle Rolle spielte, den geliebten General zu verhaften und 
einen andren Führer zu wählen vorschlug; aber vergebens* -^ 
Den einzigen Trost, den diese wackren Helden in diesen 
ver^eiflungsvoUen Augenblicken fanden, ^ab ihnen die 
warme Aufnahme ihrer galizischen Brüder, die, mit eigner 
Gefahr, Alles thaten, so viel möglich von den Trümmern 
dieses Corps nach dem Königreich zu retten* Besonders 
zeichneten sich die Damen hierbei aus, die in ihren Wagen 
sehr Viele, als Kutscherund Bediente verkleidet, aus dem 
von österreichischen Truppen umzingelten polnischen Lager 
entführten. — 

Das Abtreten Dwemicki's und seines Corps versetzte 
der polnischen Sache den ersten empfindlichen Stoss, nnd 
ward von ganz Europa mit Wehmuth und Traner ver^ 
nommen« So war der kühne, thätige Held der Liebling 
Aller geworden. Was man an ihm verloren^ zeigte sich 
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mnk späer« •— Er war SoMat und ein Pole im ei|>^tiB€ii- 
jtoa Sinne des Worts ^ ein gebomer Führer von Trappen^ 
die ohne alle Bereehnnng nnr vorwärts stürmen wollten^ 
"Ton ihnen fast angebetet. Yielleicht waren dm'ch ihren Cba- 
jrakter Ton den vorhandnen älteren Offizieren Er und Dem- 
Jbinski die Einzigen^ welche eine polnische Insorrectionsarmee 
zum erwünschten Ziele hatten fiiliren können; denn. Wenn 
«r weniger energisdi als dieser die Subordination aufrecht 
WBL erhalten ' vermocht , so hatte er dagegen durch Neigung 
und Liebe, durdi beständige Thatigkeit und Beschäftigung 
Jedm in Ordnung erhalten. -* Wobl ist es kein Zweifel, 
dass, wäre er im Königreich geblieben, sein Glück ihn 
^ar bald an die Spitze des Heeres gebracht hätte« — Aber 
unberechenbar sind selbst die nädisten Folgen, die sein 
längeres Verweilen bei Zamoi £ . gehabt haben würde* 
Statt, dass Sierawski zersprengt worden, hätten Beide 
flick vereinigt, und welch furchtbarer Feind für Diebitscfa 
im Süden und in der Fhmke ein Corps von 10,000 Mann 
unter solchem Führer ! — Was hätte er ausführen können, 
JBÜB Diebitseh über Granna zurückging, im Yerem mit Umin- 
aki ! Ausserdem hätte Skrzynecki jene andren €000 Mann 
bei sich behalten können, die er Dwemicki zu spät nacdi- 
iBcfaickte, mit ihnen hätte er schwerlich bei Kleczewo die 
•Garden anzugreifen gezaudert; oder bei Ostrot^ka hätteii 
me wenigstens den Ausschlag gegeben! — Doch am tief« 
sten fohlte den schmerzlidien Eindruck das polnische Volk 
wegen der getäuschten Hoffimngen auf die Unterstützung 
ihrer volhymschen Brüder. „ Wir haben' früher vielldcht 
mehr als 5000 Mann in einer einzigen Schlacht verloren ^^, 
aagte bald darauf ein geistreicher Pole^), „und doch 
liat kein Kriegsereigniss einen so schmerzhaften Eindruck 
in allen Theilen Polens verursacht, als der Rückzug des 
Häufleins Polen von Yolhynien nach Galizien. Die vol* 
hjmische Unternehmung war ein sp ungewöhnliches Vor« 
haben. Die Aufinerksamkeit der ganzen Nation war dort» 
hän gelenkt. Sie erwartete nicht mehr die Eroberung von 
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Kanonen oder tiofangnen^ sondern cHe Wiedererlang^g; 
der alten polniecben Provinzen; sie weidete ihre Angen 
bereits an dem Anblicke der Repräsentanten dieser Provin» 
isen, wenn sie in den gesetzgebenden Kammern ihre Pütze 
eingenommen haben würden. Man war gespannt ^ wie sidh 
die alten Brüder benehmen 9 «gespannt, wie 'das benachbarte 
Oesterreich das in seine richtige Politik und in seine Grosse 
mnth gesetzte Yertranen erwiedem werde» Alles das gsh 
der Toli^nischen Unternehmung einen eigenthnmUdhen 
Charakter« Es lag darin etwas Ritterliches , etwas Gros» 
ses y sich in entfernte Gegenden za wagen ohne Yerbindong 
mit der Regierung und dem brüderlichen Heere« — * Wenn 
sie geglückt wäre, wenn Dwernicki den polnischen Adler 
anf den Zinnen von Kaminiec aufimpflanzen, bis an die 
türkische Grenze zn gelangen und mit der Türkei unmittel- 
bare Verbindungen einzugehen vermocht hatte ^ alsdann 
würde diese Unternehmung unsr^ Sache allein schon den 
Ausschlag gegeben haben. — Darum die tiefe Betrübnis^ 
darum die Ueberraschung^ dass es anders gesdiehen^ ab 
wir gehofft !^^ — „Es ward spät^ ein allgemeiner Ruf 
in der Armee: mit Dwernicki hat uns das Glück rei^ 
lassen*)!" — 

Wem ist die Schuld des ABssglückens dieser Unter« 
nehmung zuzuschreiben? -*- Die Nation warf sie 9 je nach 
den persönlichen Neigungen und Ansichten der Einen wie 
der Andren 9 bald auf Diesen 9 bald anf Jenen. Der Un» 
fall Dwernicki's gab zuerst und am meisten 'den Partdioa 
Gelegenheit 9 sich heftig zu befeinden ^ und war schon^des- 
*halb. ein unendliches Unglück. Die blinden Aristokraten, 
gingen so weit^ die im Dwernickischen Corps anwesenden 
Bfitglieder der patriotischen Gesellschaft , namentlich Wy» 
socki und Pulawski, zu beschuldigen^ dass sie^ aus Furdit^ 
ia die Hände der Russen zu fallen^ dem General angera« 
then^ sich an die galizische Grenze anzulegen 9 damit sie 
sich dort retten könnten. — Mehrere der blinden Eifiper 
in der patriotischen Gesellschaft gaben diese Beschuldigung 



*) Brzozowski^ la gnerre ew IWogvie* 
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nat dem ebta i4 uttnlaMft Yerwurf znrädc, die R«gieitiA| 
hatte das Dweriuckiscbe Gorpft, als eu viel RepnblikaDer 
in «ich faweDd) dem Untergang Preis geben ^ nnd nament- 
lich Pnhwski's f Scynglarski's y Wjsocki's 9 Kr^po« 
Iviecki's und Andrer sich entledigen wollen» Die dab^ 
Betheiligten I mebhten^ je hefdger der Streit ward^ nicht 
gern davon sprechen ^ gestanden nichts von den gemachten 
Vorwürfen zn, nnd darum war diese Angelegenheit lange 
Zeit eine der dunkelsten in der Gesohichte des Au&tandes« 
Sie absurden, Beschuldigungen ^ welche sich die Diploma« 
ten und die patriotische Gesellschaft einander machten 9 wa* 
ren^ wie gedacht 9 sinnlos« Aber die ÜVeider Dwernicki's 
meinten 9 e^ habe diesem General an militärischem Bli^ 
gemangelt; er hatte sich zerstreuen 9 die einzelnen Auf- 
stände unterstützen 9 sich in die Mitte des Landes 9 besoudera 
nach Polesien 9 werfen , und überhaupt 9 als Führer eines 
besondren abgeschnittnen Corps > nicht nach den engen In- 
sätructioneli Skrzynecki's. der JDiplOmaten und der Regie- 
nu.g bandeln »Len. . Die Offi^e^e seines Corps geben 
alle Schuld dem Mangel all Patriotismus der Yolkfnier 
und der kalten Aufnahme 9 die sie in dieser Provinz ge^* 
funden« DieYolhynier, die den General Dwemieki ehren^ 
«eigen «nf Skraynecki, dessen engliemge W^^isimgeil nnd 
widersprechende Befehle 9 anf das Corps ^ das nur an ihren 
Grenem wie ein Pfeil vorübergezogen 9 und auf die Regie« 
mng^ die ihnen nicht getraut und welche den Bauern und 
Bürgern nidbits hat versprechen mögen» Die Wahrheit liegt 
wohl darin ^ dass Keinein dieser Beschuldigten allein ^ son- 
dern Jedem etwas von dieser Sthiild zuzusprechen ist^ je- 
doch nach sehr verschiedner Zurechnungsiahigkdt4 iMe 
Hauptschuld tragt gewiss aber der Generalissimus ^ dem es 
Torzüglich zukam 9 die kriegerische Bewegung gehörig an- 
Kuordnen, sie mit gehörigen Kräften und mit den nöthigen 
Weisungen zu versehen. Es ist aber erwiesen^ dass er 
unwillig einer Unternehmung beistimmte 9 welche nidit nur 
die öffentliche Meinung laut foi^derte, i^ondern der sich 
auch die Regierung 9 namentlich ausser Lelewel auch der 
Fürst Czartoryski p mit Wärme annahm^ Skrzynecki 
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selb*6ck<6 toV eiäem solchen eütscdeiden^n S^cbiitte ztütVmkf 
der ihm die Yerbindlichkeit äiaf legte ^ in die^ wegen Ret-^ 
tnug des Königreichs gehoffite Eimnischimg fremder Mächter 
aiic^ die dm:'ch den Einmarsch eines Corps fiirmüch znm 
Anstand herausgeforderten Provinzen mit aufnehmen und 
dadurdi die politische und diplomatische Ausgleichung der 
Sache erschweren zu müssen, wenn etwa das Untemehmeil 
nicht gelang* Darum wollte er die Sache nur so weit he* 
ginnen lassen, als- sich durch das Kriegsrecht entschuldigen 
li^s, indem ihm die Befugniss nicht streiäg gemacht wer«» 
den konnte 9 dem Feinde, mit dem' er Krieg iiihrte, ia 
dessen eignem Landis zu seinen Gunsten Dirersionen zu 
machen, ohne dass deshalb politische Verpflichtungen gegen 
die Einwx^hner fiir die Eindringenden erwuchsen. Glückte 
die Unternehmung, standen die Einwohner erfolgreich aufs 
desto besser ! Für diesen Fall hätte er der Untemehmung[ 
durch Entsendung von Verstärkungen Nachdruck gegeben* -^ 
Darum aber entschloss er sich zu der halben Massregely 
erst Dwemicki zum Versuch alleiii zu schicken; *^ er 
glaubte, in seiner HojBnung auf Oesterreich^ in diesem 
Falle selbst durch den Rückzug nach Galizien das Coi^s 
selbst nicht gelahrdet ; — Sierawski aber erhielt darum mir 
den Auftrag, ihm bis an den Bug zu folgen, nicht sogleich 
sich mit ihm zu rereinigen. Ehe Sierawski bis dahin ge- 
kommen war, musste sich die Sache für Dwerni^ki ent«; 
schieden haben, und' er hoffie, dass Sierawski alsdanil 
nach Belieben w^rde zurückgehen oder vordringen können«' 
Darum cirhielt Dwernicki die bestimmtesten Weisungen 
Ton ihm, nicht in die volhjnischen Verhältnisse sich zu 
mischen, an den Socialyerhältnissen nicht zu ändern, unr 
im Fall des Missglückens dem rtissischen Gabinet keinenr 
Grund zur Beschwerde gegen die Polen vor den Gabinettett 
zu geben« ^ Die Regierung, mit der gemeinschaftlich diese 
Ilistructionen nothwendig gearbeitet werden ^ussten, gab 
aus den früher schon entwickelten Gründen ibres Misstrauens 
in die Gesinnungen des Adels in diesen Provinzen gegen. 
ihre Untergebnen zu dem letzten Theil der Weisungen, 
über den sie allein natzuverfiögm hatte » ihre Einstimmung,: 
Sfazixa, Gesch. Polens. IL 16 
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walurend dBe «trattegisi^ii ABordnimgeii in Hmsiclit des 
Skrawskist^en Corps allein Sache des Generalissimns wa« 
rem — Anf diese Weise verdarb Skrzjnecki nicht blos 
die .UnteiBehmnngy sondern das Corps Sierawski's^ nnd 
versetzte noch ein drittes^ das er anf die ersten günstigen 
Nachrichten ans Yolhjmien^ nnd als die Berichte über die 
Utthanischen An&tande ihn fortrissen 9 fortschickte ^ anfeine 
lange Zeit in Unthätigkeit^ nnd machte^ dass der Krieg 
selbst in den südlichen polnischen Wojwodschafien anf nn* 
verzeihlich kurzsichtige und nnachtsame Weise g^iihrt wnräe^ 
Denn 9 statt diese vereinzelte Üntemehmong nach Yolhjmien 
ZQ gestatten 9 hätte er das Dwemickische Corps ebenfalb 
bei Zamoi6 erhalten müssen , nnd wenigstens hier den 
Feind ans. dem Römgreich werfen lassen sollen* — Sonst 
aber hatte wenigstens Sierawski bestimmten Befehl eihalten 
müssen 9 sidh mk 0wemicki za vereinigen, was sehr leicht 
zn bewerkstelligen gewesen wäre« — Was Dwemicki be« 
triffiy so ist seiner Führung der Unternehmung als Soldat 
gewiss kein Vorwurf zu machen« Als er, über den Bug 
gelangt, die feindlichen Vorposten so nahe traf, hatte er 
sein Corps zusammenzuhalten, da er jeden Augenblick 
eines feindlichen Angriflb gewärtig sein musste. Der Ge« 
danke, nach Podolien zu gehen, wo er stärkere Insurree» 
tionen tre£Pen musste, da dort wenig russische Tmj^en 
standen, sie zu hindern, nnd wo er ausserdem die Legion 
Wereszynski's, von der auch Skrzynecki ihm beständig 
spradi, finden sdlte, war um so mehr richtig, als er da-» 
dnrdi die russischen Streitkräfte hinter sich her von iea 
Volhyniem abzog« Li die volhynischen Wälder sich zu 
werfen und nach Poksien war ihm darum so schwer, ab 
die stärkste Kraft seines Corps in Cavalleriemassen bestand, 
und seine Infanterie nicht viel taugte. Nimmt man dazu^ 
dass er von der Stärke des Feindes von den Volhyniem 
fidsche Naehriditen erhalten und dass ihm von Galizien 
die Weisungen M alachowski's eine so voitheilhafie Meinung 
beigebracht hatten, so kann ihn wenig Tadel treffen, dass 
er, was allerdings besser gewesen wäre, nidit in das In- 
nere des Landes gingf •ondem seinen InstmotiOBett folgte. 
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Dass er aber von Skrzji|e€||ci luraptsiidblidb nach Po JoUeii 
hetsdMxant war und Niemand difliran dachte« da«8 er in dem 
offnen Yolhynien bleiben sollte 9 beweisen die schon er^ 
wähnten Befehle Weresxynshi's an die yolbynischen In«»^ 
gentenchefs, sich so iMge ananschliessen,. y^bis er nicht m 
Podolien angelangt ware*^^ — Pass man, endlich die Yolhj« 
nier nngerecht zu viel besclmld^lt vnd dass das Slissgescbidt 
der Umstände sehr grossen Aniheil an ihrem Benehmen 
hatte I ward schon erwiesen« Keine ProyinjE hatte. es f sich 
z« erheben 9 to schwer 9 als die ihrige; in keiner waren^ 
b^ der geringen Anzahl des kleinen Adels nnd der Menge 
grosser Herren 9 die Sodalrerhaltnisse einem Anfstande vx^ 
günstiger* Ganz ihnen jedoch die Yorwiirfe abzunehmen^ 
rermag die Geschichte nicht;*— das Beispiel Podoliens and 
Litthauens zeigt es zn offen ; — denn der Patriotismus 9 denn 
die Begeisterung 9 welche eich nur eineu grossen Heere 
anschliessai und nidit ohne Berechnung Alles hmopfem 
mag 9 — das ist wenigstens keine polnische ! — <- 

Seinen nächsten unseligen Einflnss auf die Insurreotio« 
Ben der südlichen Prorinzen aber übte das Missglückea 
der Dwemickischen Unternehmung fast an demselben Tage 
des Uebertritts des Corps nach GaUzien« Wahrend Stedd 
mit seinen Reitern sich nach Boremi rettete 9 hatte 20 Mdlen 
Ton Wlodimirz der Graf Stanislans Worcell die Wäldav 
die siA von Lnck an längs des linken Ufers des Styr 
erstreckten 9 zu einem kleinen Kriege geeignet geiwki&a 
imd sdner Umgebung das Zeidben zum Au&tande gegeben« 
Die kleinen Streiferei«D9 welche diese Insurgenten unter« 
nahmen 9 waren mit Umsicht geleitet und nidht ohiie Glöck« 
Blan zerstreute hier und da die Escorten^ welche Tolhjrni«' 
edie Rekruten zw grossen Armee führten 9 nahm dort Le-* 
httismittel und andre Transporte weg 9 und die Sdiaar ge» 
wann täglich an Anzahl und Yertmuen zu sich selbst« 
Zugleidh erhoben sich auch die Insurgenten der l>istricto* 
Lock 9 Kowel und Rowno9 angefeuert durch die patriott^- 
sehe und warme Beredtsamkeb des jungen Xarer Godeb8ki9 
wies Zöglings der Warsc&aner Universität und der dortigen 
geheimen Yerbindungen ; man liess onglncklicher Weise 
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den Grafen Narcyss Olizar, der nicht die mindeste sttate« 
giscfae Kenntnis» hatte y an der Spitze , und dieser zog lei«" 
der anch Stanislans Worcell^ der so lange glücklich war, in 
seine -Bewegungen- mit hinein, da man durch die Wälder 
Yerbindungen zu eröffiien vermodhte* Die Insurgenten 
bildeten ihr Hanptlager bei RafaIcSwka, nnd fassten den 
Entschlnss, sich in das Lager Dwem:|cki's zu begeboi^ 
wie früher Chros^ikowski gerathen, später Wereszynski 
geboten« Man fasste um so grössere Hoffnuogen von die« 
semPlane, als man den regelmässigen Truppen ab K.mid» 
schafter sehr gut dienet zu können meinte^ und besonders 
zur AufQndnng derjenigen Getreidevorräthe , welche die 
Tolbynischen Patrioten vor den russischen Nachforschungen 
redborgen nnd einem ankommenden polnischen Corps vor« 
behalten hatten. Man hoffie immer noch^ Dwernicki werde 
weiter in das Land einrücken« Als dieser aber bestimmt 
erklärte y dass er weder dies thun, noch den Insurgenten 
Offiziere schicken könne > fasste Olizar den PlaD^^i^A 
XLowels zu bemächtigen 9 wo man Wa£Pen und Munition 
aäi finden hoffte« Während man eine Abtheilung unter 
Worcell im Lager von Rafal(!wka liess^ ging Olizars Ab« 
theilung nach Kowel^ etwa 200 Mann stark, vertrieb dort 
eine Abtheilung Infanterie und einige Kosaken , und be* 
mächtigte sich wirklich der Stadt* Doch in derselben Zeit 
hatten die Aussen das Lager ausfindig gemacht; sie über« 
fielen es. mit mehreren Escadrons, zerstörten es und zer- 
streuten die Insurgenten« Als Olizar diese Nachricht zu- 
gleich mit der v(m Dwemicki's Uebergang nach GaUzien 
Temahm^ so wie^ dass die Russen auf Kowel marschirten^- 
verlor er so den Kopf ^ dass er allein mit wenigen Beglei- 
tern seine eigne Abteilung yerliess und sich nach Gah'ziea 
flüchtete! — - Die von ihm Zurückgelassenen zerstörte% 
was sie in Kowel gefunden , und zerstreuten sich nach 
allen Richtungen. — Der wackre Worcell behielt Geistes- 
gegenwart und Muth genug , dem Beispiel der andren Füh- 
rer nicht zu folgen ; er sammelte die Ueberreste seiner bei 
Rafalowka zersprengten Abtbeilung und hielt sich in den 
Wäldern^ bis ihn ein Mann fand und nach dem Könige. 
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reiche glocreich fiilirte^ der^ eiiier der waeketslen HeUea 
des polnischen Aufstände« ^ den voilhymsch^i Namen noch 
^oletzt ehrenvoll anch den iibi:igen Stammen des grosseli 
pohlischen Volks hinzuzufügen glücklich genug war« 

Aber auch Podolien hatte ein ähnliches Aüssgejschick^ 
doch hauptsächlich durch die ihörichte Hand Chcos<Sikowski's 
herbeigeführt 9 getroffen«* Als nämlich die in Kaminiec ver« 
«anuneh gewesenen Bürger am 25. April in ihre Behausun-^ 
^en zurückkamen ^ fanden sie mit Schreck und Erstaunen 
die Aufforderungen des angeblichen Regimentarien zu einem 
Aufstände. Bei der Ferne Dwernicki's und der Ankunft 
Roths schien den Podoliern der Zeitpunkt der unglücklichste» 
Poch entschlosß sich der tjomite^ da es einm^ geschehen wai^ 
lieber auf Leben und Tod Alles zu wagen , als durch Wider* 
ruf des Befehls die Mitbürger blosszustellen und zu ent«i 
muthigen« Anders dachte der Abenteurer Chrosdikawskl« 
Als man ihn von der Ankunft des Rothschen Corps ^ Ton^ 
dem er gar nicht sich in Kenntniss gesetzt hatte ^ unterrich-« 
tete, erschrak er auf das Heftigste; er entschlosB sich daher 
^irkUch, den Befehl zu widerrufen; aber sein Gefährte^ 
Malinowski, hatte Ehrgefühl genüge denselben nicht mehi^ 
unterschreiben zu wollen« Doch Chroscikowski liess sich, 
davon nicht abhalten. Er schickte von Neuem Befehle aus^ 
welche den Aufstand bis zum 7. Mai verschoben; bis zu 
einer Zeit, wo, wie er hoffte , das Dwernickische Corps 
sicher eingetroffen sein müsste« Dieser Widerruf konnte 
aber nunmehr vor dem früher zur Erhebung festgesetzten 
Tage nicht in die entfernteren Kreise gelangen ; — in den 
nächsten aber verbreitete er Bestürzung und Schrecken« 
Man hatte an vielen Orten, des gemeinschaftlichen Aus- 
bruchs gewiss, offen gerüstet, laut von dem Vorhaben ge- 
sprochen, sich mit den Bauern verabredet, Waffen ge- 
schmiedet, war sogar mit bewaffneten Reitern an manchen 
Orten bereits hin- und hergezogen, und sah sich nun- 
mehr vor der Zeit auf das Schonungsloseste blossgestellt« 
Wo der Gegenbefehl daher hinkommt, und wo die russi- 
schen Behörden und Truppen nahe sind, verbrennt man 
schleunigst die Waffen, und es flüchten sich wenigstens 
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•Ytt ^en Dfetrieten ron Süinimee^ Prwkjr6w'y Obroscyk 
und Bfalin 500 Personen^ die zu Pferd gesdegeii seio ww« 
dto, nach Galizien, unter ihnen der grösste Theil der 
Tereinsmitglieder ; mit ihnen fliehen Chrojöikowski nnf 
Malinowski sdbst. Mit Recht machen ihre Landslente den 
Geflohenen den Yorwnrf, dass sie za zeitig ihre Geistes^ 
gegenwart verloren, und daes sie Wohl sich hatten können 
bis znr Zeit des wirklichen Ansbmchs in den Wäldern 
verborgen halten« In den etwas fernem Kreisen , wo dop 
Gegenbefehl noch zeitig genng anlangt , ist er für manche 
Lane ein Yorwand, der Sache abtrünnig zn werden« — -^ 
In den südlichem Kreisen jedoch, die bestimmter Vincenn 
Tjszkiewicz als Chef und Organisatoren anerkannt, hört 
man nicht weder anf den Befehl, noch auf den Gegenbefehl 
CthroMikowski's. «- Doch triSI auch hier die ganze Unter« 
nehmung ein trübes Missgeschick noch vor ihrem Aufbruch« 
Die russische Behörde wird auf einen Mitrerschwomen^ 
Stonecki, aus dem Kreise Mohilew^ anfinerksam und lasst 
ihn verhaften. Unglücklicher Weise findet man bei ihm 
eine Liste, worauf grade diejenigen verzeichnet stehen, 
denen die Ausführung des s^ategischen Planes anvertraut 
Werden sollte, -^ und auch diese sehen sich genöthigt^ 
nach Galizien zu entfliehen. 
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Vorfälle auf der Schlachtlinte Ins zum 30. April. Gefechte hei 

Kuflew und Minsk. Beschlüsse des JReicJistags Über die südlichen 

Provinzen* Sitzung vom 3. Mai. Der 3. Mai, Die ersten 

Vnehtigkeiien auf dem Reichstage» 
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JL^iirch die Ereignisse in Litthanen nnd Yolbynien ist hin- 
länglich erklart, warum der Feldmarschall Diebitsch in seinem 
rerschanzten Lager von Siedice vom 12, April an in so 
Irollkommener Unthätigkeit verharrte« Ausserdem war seine 
Armee anf das Aensserste geschwächt ^ nm 16,000 Mann 
allein dnrch die Gefechte bei Wawre^ Debe und Iganie, 
nnd durch Krankheiten und Cholera , die unter seinen 
Truppen wütheten» So hatte das ganze Rosensche Corps 
in das Innere von Litthauen geschickt werden müssen, um 
sich dort zu erholen , aus den Reserren zu ergänzen , und 
gelegentlich die dnrch die Insurgenten von Grodno und 
Polesien unterbrochene Verbindung zwischen Litthanen und 
Yolhynien zu unterhalten. 

Ganz ohne Grund und Entschuldigung dagegen war die 
unthätigkeit des polnischen Generalissimus, der den Gegner 
ruhig beobachtend, ihm gegenüberstand, und die günstige 
Epoche für ihn ungenützt vorübergeben liess, seinem Heere 
von Diversionen sprach, die ihm der Aufstand der Littbauer 
und die Unternehmung von Yolhynien machen könnten, 
doch nicht einen Schritt that, nicht eine Hand aufhob, diese 
Diversionen zu unterstützen, sondern sie ihrem Schicksal 
einzig und allein überliess« Unbeweglich standen seine 
Truppen vom 13» bis zum 35« April in weit zerstreuten 
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Stellungen : die Cavalleriebrigaden Dtaski und CUapowtki 
und die Infanteriebrigade Andrychiewicz (erstes leichtes 
und zwanzigstes Linienregiment) standen am Liwiec; die 
Cavalleriedivision Rutie und die Infanteriebrigade Zawadzki 
(zweites und sechstes) bei Sucha; die Division Milberg 
und eine Cavalleriedivision unter Lnbienski am Kostrzyu 
bei Boimie; der Rest der Division Rybinski (erstes^ drittes 
und fünftes Jägerregiment) hinter Katuszyn; die Divisioä 
Gielgud bei Gegtow; der Oberst Dembinski mit einer 
Cavalleriebrigade und zwei Bataillonen bei Kuflew» Im 
Hauptquartier Jendrzejow aber^ wo die beiden Reserve« 
divisionen (Infanterie Malachowski^ Gavallerie Skarzynski) 
standen, beschäftigte sich Skrzynecki mit Nachdenken über 
die mannigfaltigen und verschiedenen Plane j welche der 
Generalquartiermeister Pr^dzjrnski ihm vorlegte. Unmöglich 
war Diebitsch in seiner festen Stellung bei Siedice anzn^* 
greifen; aber es gab eine Menge Mittel^ ihn herauszulocken^ 
sei es nun durch eine Unternehmung in die Wojwodschaft 
Lublin gegen den General Krentz, bei welcher man D wer« 
iiicki und den südlichen Provinzen die Hand reichte 9 sei 
es in die Wojwodschaften Plock undAugustowo gegen die 
Garden 9 bei welchen man die wichtigen Aufstände in 
Litthauen unterstützte« Selbst nach dem Missgeschick des 
Sierawskischen Corps bei Kazimierz, dessen Befehl und 
Reorganisation der General Dziekonski übernommen hatte^ 
waren zu jeder solchen Unterniehmung sehr bedeutende 
Kräfte zu Skrzynecki's Verfügung gestellt; aber fast ganz 
vergessen zog das Reservecorps des Generals Pac, aas zwölf 
Bataillonen^ zwölf Escadrons und vierzehn Kanonen beste- 
hend , das bei Potycza über die Weichsel gegangen war| 
in den Umgebungen ron Zelechow nutzlos hin und her« 
Das AUeranffallendste in des Generalissimus Benehmen war 
•ber^ dass er fast nichts that^ um sich genaue Nachrichten 
fiber den Zustand der litthauischen Aufstände zu verschaf- 
fen 9 von denen die Warschauer Zeitungen den ganzen 
Monat April hindurch die unvollständigsten und nngewis« 
sesten Nachrichten enthielten ^ theils aus der preussischen 
Staatszeitungy theils aus Privatbriefen von Königsberg und 
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Mcaneli imcl nur ein ktirzas Si^reiben des Nat^elnik Gadloii 
Ton Tekze war die einzige nomittelbare Nachricht , die 
dem Mimsteriiim des Auswärtigen zuging« Nicht das selbst 
weckte den Generalissimas ans seinem Schlummer y dass er 
diir<;h die Zeitungen erfahr ^ wie man den wichtigen Ge«* 
snndheitscordon nm iPetersbnrg hatte auflösen müssen , um 
Trappen zur Verfügung gegen die Litthauer zu haben^ 
wie man durch Curland auf Wagen Truppen herbeibrachte; 
während er^ so lange Uminski am Liw stand | trefiBiche 
Crelegenheit hatte, kleine Abtheilungen zwischen Siedloe 
«nd den Garden nach Litthauen abgehen zu lassen« Sein 
Gedanke war ohne Zweifel, von den Litthauem Hülfa 
gegen Diebitsch zu erhalten , ohne von seinem politischen 
System gegen die russischen Provinzen abzugehen« Zu«i 
gleich verfolgte er darum mehr als je die politischen und 
diplomatischen Ereignisse. Das französische Ministerium 
hatte bei den spätem Schritten der polnischen Geschäfts*« 
träger Kniasiewicz und Plater, als es andere Ausfluchte 
nicht mehr wusste und die Allgemeinheit des polnischen 
Anfstandes länger nicht zu leugnen war, nunmehr einen 
Sieg veriangt. Als dieser errungen war, verlangte Seba« 
atiani, dass die polnischen Adler jenseits des Bug getragen 
würden, damit map sähe, wie die Russland einv^leibten 
Provinzen sich benähmen. Ans diesen Gründen hatte der 
Fürst Czartorjski die Unternehmung Dwernieki's so betrie« 
ben, aus denselben betrieb er jetzt Unternehmungen gegen 
Litthauen« Aber Skrzynecki war anderer Meinung« Auf 
das Festeste davon überzeugt, dass die gesunde französische 
Politik nur einen Yorwand suche, um sich einmischen za 
können, meinte er, dass eines Theils mit der Dwernicki«" 
sehen Unternehmung genug geschehen sei, andern Theils 
der Selbstau&tand der Litthauer ihn jeder Bewegung über« 
höbe, die seine Tmppenzahl g^n Diebitsch zur Yerthei« 
dignng Wanehan's schwächte und ihn jeder Entfernung 
von der geliebten Hauptstadt, wo er eine so wichtige nnd 
ihm so interessante Rolle spielte, überhöbe , und dass er 
ungestört seinem Grübeln, wohlgefälligen Zögern nnd sei« 
ner Bequemlichkeit nachhängen könne« Denn in letzter 
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ist es selir bezeichneDd för ihn^ iau er seiht 
in den gefährlichsten Angenblicken jeden Abend sich völlig 
entkleidete 9 während Chlopicki nnd später Dembinski M 
den Vorposten oder doch auf Strohlagern schliefeni dass er 
die Armee nie zu Pferde begleitete, sondern immer in dem 
königlichen Wagen nachfuhr^ wed«r die Ordnung des Ma^ 
eches beaufsichtigte , noch die Generale nnd Obero£Sziere 
hinderte, ein Gleiches zn thnn» Wie schändlich aber Seba- 
stiani • auch hier wieder mit der polnischen Arglosigkeit 
spielte f zeigte er sogleich« Schon seit der Schlacht roii 
Groch($w nnd nach Ghlopicki's Abtreten hatte die polniitcht 
Regierung durch ihre Agenten Schritte thun lassen, odi 
einige bekannte französische Generale in den Generabtab 
SU ziehen. £.urz vor dem Ausfall nach Wawre hatten die 
polnischen Zeitungen die Ankunft des französischen Gene* 
rals Excelmans verktindet. Wirklich waren auch mit die- 
sem, so wie mit den Generalen Lallemand und Hälot, die 
Verhandlungen so weit gediehen, dass sie zur Abreise be* 
reit waren. Aber das französische Ministerium yerweigeiia 
ahnen unter einer Menge Vorwänden die Pässe ; es weigwle 
sich, sie für den Fall auf den Listen zu behalten, wenn 
der Krieg in Polen beendigt sei, trotz dem, dass es weh« 
bekannt war, wie in dem russischen Hauptquartiere sick 
0£Bziere ans dem preussischen Generalstabe befanden. Aber 
Perier that auch alles Mögliche, unmittelbar die Generale 
von ihrem Vorhaben zurückzuhalten ; er bot ihnen höhere 
Gehalte, als die Polen geben konnten. Freilich ist es anch 
ein Flecken auf den Ruf dieser Offiziere, dass sie ihren 
Eigennutz so grell an den Tag legten. Nachdem sie laugt 
Zeit mit den polnischen Agenten um den Preis ihrer Dienite 
gefeilscht hatten, brachen sie in dem Augenblick alle Ver- 
handlungen ab , sobald die französische Regierung ihnen. 
Tortheilhafitere Bedingungen bot. Natürlich waren auch alle 
Bemühungen , auf andere Weise Unterstützung vom fran- 
zösischen Ministerium zu erhalten, vergebens; es verwei- 
gerte jede Geldunterstützung , es verweigerte die Wieder* 
beza&lung einer Anleihe zu gewährleisten, zu der franzö- 
sische BanquierhäujBer sich erboten] Zugleich zeigte es aa 
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eioem andern Orte so offenbar ^ dass Frankreicti dem Poleii 
dier Hindernisse in den Weg legen ^ als Vorschub leisten 
wollte« Der Graf Linowski traf von der Gesandtschaft in 
Gonstantinopel in Warschau wieder ein« Anfangs März 
war er nach der türkischen Hauptstadt mit Wolicki ge« 
kommen 9 nnd Beide hatten den französischen Gesandten^ 
General Gnilleminot^ schon zur Abreise bereit gefunden« 
Nicht die mindeste Aussicht war auf ^eine nur einigermassen 
günstige Unterhandlung rorhanden; denn der Grossvezier^ 
besonders aber der Liebling des Sultans Mahmud^ der^ ein 
schöner junger Mann^ von einem Gondelschiffer zu dem 
höchsten Posten erhoben worden, waren ganz in russischen 
Händen« Der General Guilleminot hatte im Interesse sei- 
nes Landes zu handeln und auf den Dank seiner Regie- 
rung Anspruch zu haben geglaubt, wenn er bald nach dem 
glücklichen Fortgang des polnischen Aufstandes dem tür^ 
kischen Gabinet eine Note einreichte, in welcher er dasselbe 
4uf die günstige Gelegenheit, das im letzten Krieg an Rnss- 
land Verlorene wieder zu erlangen, alifmerksam machte« 
In wenig Tagen war diese Note in den Händen «des russi- 
schen ^Gesandten gewesen, und bei Ankunft der polnischen 
Abgeordneten hatte Guilleminot bereits sein Abberufungs- 
schreiben in Händen« Nur der Seraskier, ein Mann von 
gesundem Blick, war der polnischen Sache geneigt nnd 
wagte geheime Unterredungen, doch mit grosser Gefahr 
für ihn« Die Polen mussten unter französischen Namen 
und unter dem Schutz des französischen Gesandten auftre- 
ten; aber Alles verhiess ihnen so wenig Aussicht, dass 
Linowski schon nach acht Tagen wieder abreiste, Wolicki 
abi^r, der krank geworden, zurückblieb, um, wenn ja un- 
yerboffiter Weise eine Aenderung in Gonstantinopel ein- 
träte, die Interessen seines Landes v^ahrnehmen zu können« 
Auch der nadh England abgesandte Marquis Wielo- 
polski war, ohne zurückberufen zu sein, in Warschan ein- 
getroffen« Als Grund seiner Rückkehr gab er an, man 
habe ihn in England auf den Umstand aufmerksam gemacht, 
dass. das englische Ministerium keinen Consul in Warschau 
halte; wäre nun ein ausdrücklich nach London geschickter 
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Abgeordneter dort, so wiirde das M inisteriiim vm so weni- 
ger eiaen Gonsnl dortliiii 211 sclnckeii brandiMi) ab es & 
üöthigen Nachrichten durch die Polen selbst erhielt. ReiM 
Wielopolski dagegen ab, so werde das englische Ministe 
rium y welches durchans in dieser Epoche gehörig ven des 
Vorgängen in Warschan und Polen unterrichtet werdei 
müsste, einen Gonsnl dorthin zn schicken haben^ nnd diese 
Sendnng werde anf die öffentliBhe Meinung in Polen und 
in Europa eine gute Wirkung habetf« Wielopolski mochte 
um so weniger solchen Aath verwerfen , als nach der 
Schlacht von Grochdw und den Siegen am 1« April seia 
Vaterland einer glänzendem Zukunft «ntgegenzngehen £e 
Aussicht hatte, er mit seinen aristokratischen Ideen bei der 
Gestaltung wirksam sein und den Angelegenheiten eines 
denselben angemessenen Gang aufdrucken helfen wollte^ 
tind er überhaupt von Ehrgeiz nichts weniger ak frei scldeii» 
Da dieser junge Mann durch seine FamilienverbinduigeD 
auf den spätem Gang der Dinge nicht ohne Einfluss wtfi 
wiewohl es ihm nii gelang , einen bedeutenden Posten im 
Laufe des Aufstandes wirklich zu erringen, so darf zu sei" 
ner Charakteristik nicht umgangen werden , dass er seiaeB 
grossen Process um ein Majorat mit dem in demAufttasde 
so äusserst freisinnigen Landboten Szaniecki führte*) 9 der 
bei dem Bauerngesetz so sehr thätig gewesen war, und da0 
er zu hoffen Ursache hatte, beim Sieg seiner Grundsilse 
seine materiellen Majöratsinteressen eher befördert zu seheHy 
als beim Sieg derer, zu denen Szaniecki sich bekanDtSy 
für welchen natürlich das Erscheinen seines aristokaratiscbea 



*) Das natürliche Recht war anf Szaniecki*s Seite in diesem fHr 
Polen nicht unwichtigen Processe. Das Majorat war von semer 
Familie zu Zeiten des Grossherzogthoms YTarsdian mit €ew«hr 
des Königs ron Sachsen gekauft worden. Wielopolski , Erbe der 
Familie, weiche es rerkanfl hatte, suchte den Yerkauf als vagaB^ 
mnzustossen ; Szaniecki war dagegen im Besitz. Das Inttfeiee 
des Landes war, dass Letzterer in demselben blieb, schon weil er 
eben zu jeder freisinnigen Erleichterong der Landleute sich ver« 
stand , ' und das Zamojskische grosse Majorat ron Zamo^ MtOß 
das einzige im ganzen Lande blieb. 
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Gegners auf dem Schauplätze ein Grnncl mebr wurde, den 
entgegetigesttzten PrioGipien Yorschtib zu leisten. Als 
Wielopolski von London abreiste, nbemahm es der junge 
Graf Alexander Walewski, ein im gesellschaftlichen Yei^ 
kehr äusserst gewandter Mann , das polnische Interesse in 
England wahrzunehmen, und ward den Russen um so an« 
stössiger, als er, ohne allen öffentlichen Charakter, ans den 
Salons der englischen Minister nicht zu vertreiben war. 
Vor seiner Abreise aber übergab Wielopolski dem Lord 
Palmerston noch ein Memoire, in welchem er im Allgemei« 
nen das Recht des polnischen Aufstandes, seine Hoi^tnnngen 
und die Pflicht des englischen Ministeriums, dem Wiener 
Congress gemäss, der polniscnen Sache sich anzunehmen^ 
auseinandersetzte* 

Die preussische Aristokratenpartei hatte jetzt die preussi« 
ftchen Beamten fast jede Maske abwerfen lassen, und rer« 
folgte offen eine Sache ^ die sich erst mit solchem Erfolg 
aufrecht erhielt, dann sogar die Laufbahn des Sieges be« 
trat« Von dem Oberpräsidenten von Schlesien wurden zehn« 
tausend ans Birmingham abgesandte Waffen und einige 
bunderttausend Pfund Pulver noch im Monat März ange« 
halten, vom Zollamte zu Reichenbach in Schlesien wiederum 
secKstausend Gewehre ^ und in Steinau zwei Wagen mit 
Pulver. Im April aber liess man die Russen zuerst auf 
preussischem Gebiete Magazine anlegen an der Plocker 
Grenze, in den preussischen Orten Neidenburg, Roseg und 
Willenburg, so dass der Partisan Zaliwski sein Streifcorps 
nur dazu verwenden musste, um die Städte Müawa, Myszy« 
niec und Chorzele, die jenen Orten gegenüber lagen, um 
die Transporte aus dem Preussischen zu beobachten. Da-» 
gegen sprengten preussische Husaren bis auf polnisches 
Gebiet, um Bauern und Beamte zu verfolgen , die sich der 
Grenze näherten ^ oder Leute zu verfolgen, die Preussen 
verlassen, um in Polen Dienste zu nehmen« Ende April 
aber nahm man die Cholera zum Yorwand, Polen mit 
einem so engen Gordon einzuschüessen, dass die polnischen 
Grenzbeamten ihre eigene Grenze nicht einmal mehr berei« 
sen konnten I da auf fünfzig Schritt von derselben auf sie 
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geBchossen witrde« Ja^ viele Einwohner konnten dnrnm 
ihre Aecker nicht pflügen und ihre HenrorrStlie retten« 
Die Brücken wnrden an den Grenzen abgebrochen 9 die 
Wege verdorben; man schoas ohne Unterschied anf Men* 
sehen nnd Vieh. In noch grösserer Gefahr waren die durch 
die Bank zu erhebenden Gelder^ nnd nur dem PatriodsmnSy 
dem Eifer und der Gewandtheit des Grafen Josef £ubienski| 
der im Ausland diese Geschäfte besorgte, ist es zu verdan- 
ken, dass die Regierung dennoch nach und nach die gehö- 
rigen Gelder erhielt, und Josef Jbubienski erwarb sich da- 
durch Anspruch auf den Dank seines Vaterlandes* 

: Auf der Schlacfatlinie wurden unterdess in der zweiten 
Woche des Stillstandes am Kostrzyn die Berathungen im 
pohiischen Hauptquartier über den von Pradzynski gegen 
die Garden entworfenen Plan, zu dem Skrzynecki am mei- 
sten sich neigte, ernstlicher, nnd man berief gegen dai 
20. April den General Uminski, der bei dieser Bewegung 
eine der vorzüglichsten Rollen übernehmen sollte, vom Liw 
ab ins Hauptquartier, um mit ihm ausführlich, sieh zu be« 
sprechen« Uminski erschien mit einem Adjutanten , der 
allein Zeuge der Unterredung war , und kehrte darauf tu 
seine Sftellung zurück* Man war in der polnischen Armee 
so wenig gewohnt, Geheimnisse zu bewahren, zumal, wie 
schon erwähnt, Pradzynski darin mit einem Übeln Qeispiel 
vorausging, dass der Feldmarschall Diebitsch durch seine 
Spione sehr bald von dem Yorhaben unterrichtet wurde; 
vielleicht vom Uminskischen' Corps her, das seinen Vor- 
posten zunächst stand* Er entschloss sich daher plötzlich 
zu einer grossen Recognoscirnng nach der polnischen Armee, 
nnd nahm dazii alle seine Truppen, in der Hoffnung, b^ 
dieser Gelegenheit irgend einen Schlag gegen eines oder 
das andere der so zerstreut stehenden Corps ausfuhren za 
können* Er suchte der polnischen Armee von der Flanke 
beizukommen, um die auf der Chaussee hinter dem Kostrr 
zyn stehenden Abtbeilungen wo mög^ch abzuschnieideo« 
Diebitsch theilte seine Truppen in zwei Theile; bei Jera^ 
zalem sammelte er die Grenadiere Szachoffski's, einen Theil 
der ersten Infanteriedivision ^ das dritte . Cavalleriecorpsi 
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timge Garden aus Lnkdw und das Grerstensweigsehe Corps ^ 
von Kock ans | yielleicht im Ganzen 40)000 Mann , und 
fährte alles dies selbst anf Knflew. Der Rest der Corps 
Ton PahlenL) Fahlen II* nnd der zweiten Hasarendiyision 
marschirt anf Kaluszyn» 

In Knflew stand der Oberst Heinrich Dembinski mit 
dem vierten Uhlanenregimente, dem zweiten der Maanren^ 
der podlachischen Cavallerie unter Kuszel, zwei Bataillo« 
Ben des vierten leichten Regiments nnd vier Kanonen. 
Wenn die Russen ihn hier sogleich warfen, wie denn ihre 
ungeheure Uebermacht es nicht zweifelhaft machte, so konn- 
ten sie über Ceg{<$w oder Siennica eher, nach Minsk kom- 
men, als Alles, was bei Sucha stand* Diebitsch war seiner 
Sache in dieser Beziehung so gewiss, da seine Bewegung 
den Polen verborgen geblieben war, dass er es verschmähte, 
die Nacht zu Hülfe zu nehmen, und dass er seine Truppen 
theilte« Aber er traf bei Kuflew unerwartet auf einen Geg- 
ner, der vielleicht von allen polnischen Führern nach 
Skrzynecki der unerschrockenste, jedenfalls von Allen der 
thätigste war, einen gesunden, augenblicklichen, militäri- 
schen Blick hatte, nnd nach einer Gelegenheit dürstete, sic^ 
in diesem Kriege hervorzuthun« Als die russischen Golon- 
nen so unerwartet vor Kuflew sich zeigten, und man vom 
Generalstabe aus an Dembinski den Befehl gegeben, sich 
auf die Division Gielgud in Geglow so langsam als mög- 
lich zurückzuziehen, damit die Hauptarmee Zeit gewönne, 
ihre rückgängigen Bewegungen auszuführen, schickte Dem- 
binski eine Escadron der Kuszelschen Reiter versteckt 
auf der Strasse nach Latowicz, damit sie von dort vor-» 
dränge als die Spitze einer grössern von daher rückenden 
Colonne« Die Russen stutzten, und das polnische Corps 
gewann schon dadurch zwei Stunden Zeit, während die, 
Russen das bei Knflew voranstehende Uhlanenregiment nur 
mit Kosakenschwärmen umstreiften* Erst gegen 4 Uhr 
überzeugte sich Diebitsch von seinem Irrthum* Er griff 
alsdann mit seiner ganzen, Cavallerie an; Dembinski ging 
in Schachbretzügen mit seiner Reiterei zurück, hielt die 
Yerfolgenden durch Heckenfener der Infanterie im Dorf 
Spazüca, Gesdu Polens, II. 17 
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Knflew auf I tdiob unbemerkt noter Deckung der Reitern 
die Kanonen zurück^ von denen der Feind bis jetzt nidits 
gewahr geworden ^ liess die Rnssen bis an sie herankom- 
men ^ entblösste dann seine kleine Battme nnd schreckte 
dadurch die Andringenden zurück» Die Russen brachten 
hierauf erst eine starke Batterie von sechzehn Kanonen 
herbei« Bei seinen ersten Kanonenschüssen ging ein Arzt 
ans dem Hauptquartier der Russen 9 Benjowski^ zu ihm 
über^ nnd meldete ihm) dass er mit Diebitsch selbst zu thn» 
habe» Angefeuert durch diese Nachricht, ging Dembinski 
nidit eher zurück , immer unter den L^zten seinw NacC- 
hut im stärksten Feuer mid mit kalter Besonnenheit , als 
bis die russische Infanterie ihn umflügelte^ und Abends 
5 Uhr erst stiess er in Minsk zur Gieigndschen DivisioD, 
nachdem er sidh rühmen konnte, mit 3600 Mann nnd vier 
Kanonen gegen 40,000 Russen einen ganzen Tag über auf« 
gehalten zu haben« 

Dies Treffen war, so unbedeutend es an sich schien, 
Ton grossen Folgen, einmal, indem es die Aufimerksamkeil 
auf Heinrich Dembinski mehr lenkte, als es im polnischen 
Generalstabe erivünscht war *) , und den Grund zu der 
Rolle l^e, die dieser tapfere Mann später spielte^ als be- 
sonders auch, weil der kräftige Widerstand, welchen eine 
so kleine Schaar geleistet, dem Generalissimus einen der 
unheilvollsten Gedanken späterhin eingab. 

Fast von denselben, aber bei Weitem unheilvollem Fol- 
gen war das Treffen , welches am andern Tage die 



*) Dembinski verstand es, trotz der Eifersucht, von welcher Pr^- 
dzjnski lucht frei war, den g^^össten Nutzen von diesem Gefecbt 
zu ziehen. Die specielien Rapporte wurden von den Generalen n 
das Hauptquartier gesandt; aus ihnen wurden dort dann die aU^e- 
Bidnen Bmchie Skrzjnecki's gearbeitet. Dembinski, w^dM 
Alles daran lag, zu zeigen, dass er sein schnelles, von Vielen be- 
neidetes Emporkommen, das er dem ihm verwandten Skrzjnecki 
und Tumo verdankte, verdiene, wusste den erstaunt klar geschrie- 
benen spedellen Bericht in den Polnischen Courier zu bringen, aas 
wachem er, seiner Auffälligkeit wegen, in alle audändischenZei- 
tangen <9»ergiag. Pr^dzjnski verscbajOfte ihm dafür einen Tadel 
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mn Gidtgacl , die sieh iik der Nacht ron €kgUw naeb 
Minsk zarikcligezogen hatte , nnterstiitst von einem Theil 
der Caralleriedtvigien Skarzynski ffegen die vereinigte ms«« 
sische Armee zu bestehen hatte« Diebitedi) dem es banpt^ 
sächlich daran lag, nar zn wisseo, ob die polnische Armee 
noch Jn ihren Positionen sei > war durch den -Erfolg dei 
Gefechts bei KnflcHr um so mehr abgesvdnreckt wordeii| 
ernstliche Zasammentreffen zn sttcben» Während das Corps 
Ton Sucha noch 5| er aber nar noch 2 Meilen von Minsk 
stand, nnd die Polen erst nach Mitternacht dort aufbrachen^ 
png er y statt gerade anf Minsk y erst nach Kalo^yn , nrn 
dort die Chaussee tu gewinnen nnd sich mit dem Pahlen« 
sehen Corps za rereinigen« Um li Uhr am 26. waren die 
letzten poloischen Colonnen bereits dm?ch Minsk gezogen^ 
nnd zwar nach D^be Wielkie zn, wo sich die- ganze pcd*» 
nische Armee Tereinigen sollte, ah Diebitsch vor der Stadt 
eintraf; diesmal ging das PaUen'sehe Corps voran. Dm 
Infanteriedivision Gietgud hatte^ie Höhen hinter der Stadt 
besetzt, lehnte den rechten Flügel an einen Wald, den lin^ 
ken deckte Cavallerie« 1 Bataillon hielt MiAsk ; das 2« «nnd 
3« Uhlanenregiment war vor derselben anfgesteUt« Gegen 
Mittag griff das Pahlen^sche Corps an , die erste Division 
auf der Chanssee, 3 Regimenter der zweiten Division links 
von derselben, die dritte rechts« Die Hnsaren kamen zn* 
erst durch die Zwischenräume der Marineregimenter, wur- 
den aber von dem dritten Uhlanenregimente zurückgeworfen^ 
diese dagegen von der Infanterie aufgehalten« Mandersteni 
drang an der Spitze derselben in die Stadt ^ worauf die 
Polen Stellung bei Stojady nahmen^ sich dort eine lange 
Zeit 9 den Russen imponirend, hielten, und dann sich erst 
gegen Abend nach D^be zurückzogen« Die Russen blieben 
bei Stojady stehen* 

Allerdings hatten die polnischen Trappen in diesem 
Treffen wiederum ihre grosse moralische Ueberlegenheii 
den Russen gezeigt; doch ersieht man weder aus den Be- 
richten noch aus den sonst, aus dem Treffen von Minsk 
bekannt gewordn» , Einzelnheiten , warum dem General 
Gidtgud von dem Generalissimus ein so ungemessenes Lob 

17* 
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«iiieUt wurcle; weder das Anditn^en der Russen war so 
stark noeh dieselben in solcher UeberzaU als bei Kuflew« 
Demi das Bieiste katle in diesem Treffen , ausser den IIb« 
lanen, die eine HHfie der ersten reitenden Batterie unter dem 
tapfren Offizier Przezdriedeki gethan^ welcher der Gaval« 
krie hinter der Stadt nicht nur einen sichern Rückzug be« 
wirkt 9 die Russen durch ein wohlgerichtetes Feuer lange 
aufgehalten und Pahlen selbst eine starke Contnsion beige- 
hradit hatte« Aber im polnischen Hauptquartiere wollte 
man durchaus dem Obersten Dembinski zur Seke einen 
andern alteren General gerühmt wissen f und Skrzjnecki« 
der iiberall bewies^ wie wenig er seine Untergebnen kannte 
und sein Vertrauen an den rechten Mann zu geben wusste^ 
lioaa sich leicht überreden, dass Gielgud ein tüchtiger Füh- 
rer sei; «— der unheilvollste Gedanke von allen ^ die der 
Generalissimus je hatte! — Doch waren Dembmski's Yer- 
dBenste in dem Treffen von Knflew zu offenbar , als dass 
die Regierung sich langer hätte weigern können y ihn auf 
den Vorschlag Skrzynecki's zum Brigadegeneral zu ernen- 
nen* Bis dahin waren besonders Vinceoz Niemöjowskiy 
Theophil Morawski und mit ihnen Lelewel jeder Beförde- 
rung eines der Mitglieder jener unseligen Reichstagscom« 
mission von 1825^) hartnäckig entgegen gewesen , und das 
nnheilvolle Misstrauen gegen Dembinski war so weit ge- 
gangen ^ dass er mit tiefstem Schmerz die ganzen ersten 
Wochen des Aufstandes hindurch sich nicht zu dem ge- 
ringsten Geschäft in seiner Wojwodschaft berufen und 
nunchm glücklichen Vorschlag ^*} zurückgewiesen sah* 



*) Siehe Bd. I. S. 107. 

**) Dahin gehörte die Erriditaiig von acht Wojwodschaftslegio» 
neu als Parlisancorps , mit einigen Kanonen, die untereinander 
hatten wetteifera soUen; — der Anfbrach der bewaffiieten Mami- 
Schaft in Masse nach Yolhjnien und andre Pläne der Art Dem- 
binski sucht die Ursache in seinen Memoiren in dem Neide des 
Landboten Ledochowski, der zuerst Organisator der WojwodscfaafI 
Krakau wurde; ab« Ledochowski hatte nicht Unrecht, wenn er 
sagte, dass seine YorscUäge in Warschau nicht gut aa^enonunea 
werden wniden» 
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Wie mn mxugtt FeHlritt in ctem öffimti&lien Ldkn der 
ente Ring einer nnlieilTolIeii Kette^ inen VD^igm Folgen 
wird^ so bemaehtigle nch DentbuiBki'e daher eine defe Mh^ 
aeigang gegen die Niemojowski'ff, die OppotMen imd gtgent, 
Leleyrely die^ von geeehäftigen Händtti angeblaien und von. 
Eigennützigen zn ibren Zweeken b^inlzt 9 der Sedie dee^ 
An&tandee eine ihrer tie&ten Wunden eehkig. 

Als aber Diebitch nnnmebr erkannte^ da» die polniflehe 
Armee ihm wirklich gegennbersfand und in den 9 von ihr 
verschanzten, Stellungen bei D^be eine Schlacht anzuneh« 
men entschlossen war, so trat er am 28. April wiederum 
seinen Rückzug nach Siedice an, da er seinen Zweck er« 
reicht und nidit die geringste Neigung zu mner entsehei« 
denden Schlaft hatte* Auch bei dieser Gelegenheit hatte 
er dem Mangel an Unternehmungsgeist seines Gegners die: 
Rettung ans grosser Grfahr zu danken« Lei«ät halte ein 
thädger Feldherr ihn theuer die UnTorsid^gkeil bezahleii 
lassen können, seine Armee in zwei, von einander getrennte 
ungleiche Hälften getheib zu haben« — Dodi solken aneh 
diese rückgängigen Bewegungen nicht ganz ohne eine glitt« 
zende Waffentbat der Polen vorübergehen« Uminski hatte 
eich mit seinem Corps auf dem änssersten linken polnisdien 
Flügel ruhig bis Okuniew zurückgezogen, imd, da bei der 
Russen Rückzüge die ganze polnische Armee ilmen wieder 
nachrückte, so ging auch Uminski's Arantgarde tcw» Zu 
gleicher Zeit liess Diebitsch gegen ilm durch den General' 
Nassakin mit einem Pulk Kosaken und dem Elisabetbgred« 
sehen Husarenregimente recognosciren« Die Avairtgarde 
Uminski's traf im Walde von Okuniew mit ihm zusammen» 
Voran ging die 1* Escadron des Lubliner Uhlanenregiments 
unter Major Kaminski, demselben, welcher die Gonerafin 
Liewitskoi nach Brzesö geleitet; -*- ihm nach fährte Oberst; 
DInski die drei andren Escadrons. Kaminski glaubt, er 
habe nur mit Kosaken zu thun, und als er sie ausemander 
treibt, stösst er plötzlich auf 300 in einer Reäe aufgestellte 
Husaren« Ohne sich zu bedenken,, stellen sich 5. polnische 
Offiziere, worunter zwei Brüder des Majors Kaminski an 
die Spitze der Escadron und stürzen auf (Ue Husaren ein« 
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Ab Otmikl hnhmätt^ mniiM hktntB ipstrorfes, wai 
160 Ifasareii iwrde« nuntnelir gefanfeii« Nassakia reitst 
Mk nhit- Mühe durch Ahwmrtea seiiier VmtwaxL mis de« 
Häadent der naeluelseDdeii Heiter ron Lnbliii» -^ Am 
3fh April rodete die g aiuse pofaiiaohe Armee wiederum nach 
Jifdrze|oi«^ ^nm da in an« fr ülw ren SteUnngen am KüOatrEjrny 
jedoch gedrängier «d erentger sMsireiit da vor der letztea 
Bewegimg' des rnseiedkeB FeUmareehalls; und ee erfolgte 
wiedermn^ eiaie UnlUitigkeil Ton mehr als einer Woche. 



Der Reichstag halte sich in der Epoche -vom Znsam- 
itritt des -groMOBt Bestandes vom 20* April bis zam 
Sehlvss dsi^ Monates mit ai^kiind^^ten €resetzen zur En^ 
eehadigvngde^, doreh den Krieg beschädigten Einwohner^ 
mid deas wichtig«» Cfcsetzentwurf iiber die Verhältnisse der 
8n%mtaiidaekr Pkrovinsen zvm Königrrich Polen beschäftigt» 
Bas erste Gesebs, welches zn jener Entschädignng die fimmme 
Ten einer Million Chdden Bsstsetzte^ war am .25* April ab- 
genommen« Jedoch hatte vorher eine Yerhandinng über die 
answait^en Yerhaltnnse StBtt gefimden^ da derDepnthrle 
Domiafc Krysinski sich über den Mangel alles Erfolges 
der diplomalischen Bemühungen beklagte, die Schuld der 
deefalijgen ISntfailigfceit der Wahl der diplomarischen. Agen* 
ten anmass^ deshalb vom Minister Malacbowski Anfldämn« 
ge» Teriangte, and ihm acht Fragen vorlegte, die sich auf 
^ versehiednen Instmetionen der Gesandten vor und nadb 
der IMetBlar^ so wie auf die Wahl derselben ^ endlidi aaf 
die Antworten der Cabinette bezogen« Die Antworten des 
Ministen konntet nicht anders als ungenügend sein , mid 
in der Auakonft, welche ^r Marquis Wielopolski, der ab 
Staatfli'aA anwesend war, über seine Sendung in England 
zu geben aufgefordert wurde, darf £e Geschidite den Pnnk^ 
welcher die Instmetionen unter der Dictatnr betriffk, nidt 
übersehen, da er auf das Benehmen und die Ansichten des 
Fürsten Adam Czartoryski ein neues Licht wirft« Czarto- 
rjski , der damals besonders das Ministerium des Auswar» 
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tigmi leitMe f iurtie d«ni Abg«ordfi0leii aiifgetnigeBy die vol« 
Hge Erfölliifig des Wimer Friedens und £e nnbegraizte 
BewiIIi||:iiDg des Genusses der, durdi die Verträge gesidim^ 
ten Freiheiten^ besonders «neli in den einverleiiiten ProTin« 
zen Tom Kaiser Nieolans zu verlangen, und anf das&räf« 
tigsle Torzustellen , dass die Revolntion yolksthiimiidi sei^ 
,ySO lange rorschreiten würde, bis sie endlieh 
Gerechtigkeit erlangt und dass alsdann die 
Rückkehr zur alten Ordnung der Dinge un- 
möglich sei«'' Chlopicki aber hatte den letzten Tbeä 
der Instmetion im Bureau der Dictatnr ansstreicheii hm^ 
sen! -* I /'--^ ' 

Bei weitem wichtiger wurden und zu bedeuteudweii 
Folgen iuhrten die Y erbandlnngen über den , von der Re- 
gierung vorgelegten, Gesetzentwurf über die Verhältnisse 
der aufgestandnett Provinzen« Noch ehe das Gesetz selbst 
vorgelegt wurde, machte der Landhote Swidzinski den An« 
trag, in demselben das Vergeltungsrecht gegen die mssi* 
edien Grausamkeiten, nammtlich in Folge des schrecklichen 
Ukas vom #• April gegen die litthauischen Insurgenten, 
durch ein .Gesetz zu canctioniren , um durch dassdbe 
wirksam die Insurgenten zu unterstützen« Hauptsächliche 
Veranlassung dazu gab^das, so eben bekannt gewordne Er» 
«igniss in Wilna, wo Brzobrazow den edlen JLabanowski 
erschiessen lassen« Aber auch den, im Königreidi Folen 
g^foognen, Truppen hatte man empörende Gewaltthätigkei« 
ten angethan« Schon nach der Schlacht von Grocb6w hat- 
ten sich mehrere, am 19« bei Wawre in Gefangenschaft 
^«rathne Fahndriche aus d^ Kusaselschen Freicorps , die 
nach Siedice gebracht , dort in der Post eingesperrt , von 
patriotischen Frauen aber beireit worden waren, nach 
Warschan gerettet, und dort die allgemeinste Erbitterung 
durch die Erzählung verbreitet, wie der Marschall Diebitsch 
persönlich den Oberstlientenant Bortkiewicz behandelt, der 
au der Spitze des von Chlopicki selbst geführten Grena- 
dierbataiUons verwundet gefangen worden war« Mit eigner 
Hand hatte ihm Diebitsch das Ehrenzeichen für zehnjährige 
Dienstzeit abgerissen mit der Aeusserung, dass solche 
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Znehßm mcht für RebeUen (imtiawszezyK) bestbamtseieD}*) 
inPuIawy waren die Bärger missbandelty nach derScUadit 
Yen Iganie schwangre Weiber nnd Kinder mit den Baje- 
nettMi dorchstossen^ selbst aaf dem letzten Röckzoge durch 
Minsk nnd Kalnszyn überall die firössten Avssdiweifmim 
yerübt «ml n.r Toa „eu»g«a nu.kd.en Anfdh»»., wof. 
ter'der Gmeral Krentz^ bisweilen Züge ron Mensdilick 
keit^^^^) gezeigt worden. 99 Die Völker » nnd Kriegt- 
recbte^^^ sagte Swidzinski^ ^^gestatteten die WiederrergdtoDgi 
der polniacbe Nationak^rakter widerstrebe zwar derselbeoi 
4ttfib9 solke man sie selbst in ihrem ganzen Umfange an- 
wenden müssen^ so Ifrerde die Schuld nur diejenigen treffesy 
welche dazu gezwungen hinten ! [^ Ebenso erinnerte Le- 
dcicfaowski, dass halbe Massregeln zu nichts fährten mid 
dass diese Bestimmung die Polen in den- Augen des Kaisers 
nach der Thronentsetzung nicht straffälliger madhen könnte« 
Auch Sottjk meinte 9 dass man den Vorschlag nur 
mit Begeisterung anzunehmen habe; und selbst der Marschall 
erklarte bei Vorlegung des Gesetzes ^ dass die Androhnag 
der Wiedervergeltung eine nothwendige Schntzwehr gegen 
die Verfolgungen der littbauischen Brüder sei^ nnd da» 
sich solche auf das Völkerrecht gründe. Doch die Diplo- 
maten waren damit nicht zufrieden ^ und setzten , sich anf 
die Milde des polnischen Charakters nnd auf die Rücksidk- 
ten y die man auf das Ausland nehmen müsse y bemfendy 
durch, dass man in dem dritten Artikel es blos dem Ober- 
befehlshaber überliesse y wie er das zu gebende Gesetz an- 
wenden wolle« Nachdem aber so das Gesetz mit 63 gegen 
3 Stimmen angenommen war, ward es von dem furchtsamen 
Senate verworfen, ans dem Gmnde, dass ein Gesetz über- 
flüssig sei , und man denselben Zweck durch ein ManifiBSt 



*) Nicht ohne Würde hatte ihm Bortkiewicz entgegnet, dass es 
da keine Rebellen gäbe , wo zwei Nationen mit einander Sri^ 
führten. 

••) Aus den Berichten des polnischen Generalissimus ; der Fiirrt 
Czartoiyski, yne Fürst Czetwertjnski hatten selbst die dorcbbofaHan 
Frauen und Kinder erblickt. 
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eTmehen kimne« Am 29* April rereimgten dcA noch riinnal 
die Kammern nnd begmnen die YerhandlnDgeH tob Neuem« 
Rühmlich zeichoete sich miter den Senatoren der GasteHan 
Michael Potocki ans, der das Gesetz verwarf , nnt weil das 
Wiedenrergeltangsrecht nicht darin ansdräcklich geheiligt 
sei und jene ^^missverstandne Grossmnth^^ wieder darin ob- 
walte 9 welche bereits 8,000 Russen mit Gewehr nnd ^^fer- 
den ziehen nnd die Schaar von Polens Feinden vermehren 
lassen. — Die Yerhandlungen dauerten wiederum mehrere 
Tage* Resonders wichtig aber wurde die Sitzung vom 
2. Mai* Der Entwurf der Regierung lautete im 'ersten Ar- 
tikel ^ dass die Rewohner der einverleibten Provinzen zu 
ihren ^^ alten ^^ Rechten zurückkehren sollten; der Artikel 
war^ gewissermassen wörtlich sich stützend auf die frühere 
Adresse der Litthauer und Yolhjnier,. von der Landboten- 
kammer bereits angenommen. Als nun das ganze Gesetz 
noch einmal besprochen wurde ^ benutzte der Landbote 
Wolowski diesen Umstand, um den Artikel dahin abändern 
zu lassen, dass die Bewohner dieser ProVinzen gehalten 
seien y den freisinnigen Gesetzen des Königreichs sich za 
imterwerfen* Als er in diesem Sinne gesprochen, erhob 
sich der Marquis Wielopolski eifrig, wiewohl er als Staats- 
rath das Recht, in der Kammer zu sprechen, nicht hatte^ 
und erklarte, dass die Regierung dazu ihre Einwilligung 
nicht geben könne, da sie wenigstens nur jenen altern Ent- 
wurf habe vorlegen wollen. Wielopolski nahm sich dieser 
Sache darum so eifrig an , weil er um keinen Preis die 
grosse Aristokratie in jenen Provinze^ geschwächt wissen 
wollte, im Gegentheil ho£ßte^ dass sie von da aus auch auf 
das Königreich zurückwirken müsse. Bonaventura Nie- 
mojowski dagegen, der eben darum das Gegentheil eifrig 
wünschte, vertheidigte, nachdem er Wielopolski zu schwei- 
gen geboten, zum grossen Erstaunen der Versammlung über 
die Uneinigkeit der Regiemngsagenten, den Wolowski'schen 
Antrag , ebenfalls im Namen der Regierung. Während 
Wielopolski die Sitzung verliess^ um von dein abwesenden 
Minister Malachowski die Erlaubniss zu erhalten, in seinem 
Namen sprechen zu dürfen, begab auch Bonaventura Nie- 
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mojotrski sich m die Rtgitmngr» um ▼<« cüflser lEeZnrtmi« 
mang zu dem Verschlag WoIow»ki'8 zu eifaaken* Er erhMl 
Um wirklich; aber die Verhandlung mit den Regiemags^* 
mitgfiedem hatte zu lange gedauert; als er in die Sitenng 
trätf ymr anf Wielopokki's Betrieb der frag^fae Artikd 
in seiner alten Abfassung bereits angenommen! — Beide 
SÜoistery Bonarentnra JNiemojowski wie Gnstar Malachowiki 
gaben ihre Entlassung; der Marquis Wielopolski aber, dar 
dem Letzten die Erklärung gegeben, mit ihm aus dem Mi« 
nislerinm treten zu wollen , blieb wohlweidkh in seber 
SteUe. 

Dies war die erste Störung der bisher, in sekber 
Einigkeit und Friedlicbkeit gepflogenen , Berathungea des 
Reichstages; *^ ein trauriges Vorspiel der kommenden Er* 
aignisse; von diesem Augenblicke an erwachte ein Harn 
zwischen den Anhängern der JViemojowski's , an die sich 
die Landboten aus der patriotischen Gesellschaft gern an- 
seblessea , gegen die Diplomaten , denen Ton jetzt an eine 
wkrktich aristokratische Richtung eingeflösst, und zu denen 
nach und nach mehrere der wichtigsten und freistnnigstea 
MHgüeder des Reichstags herübergezogen wurden; — ein 
Verhaltniss , an das vor des Marquis Wielopolski Znrück« 
kuaft aus England Niemand gedacht hatte !> < — Aber aoch 
unheilvoller zeigte sich diese ^ seit der Zeit eingetretene, 
Veränderung in einer andren Frage, die zu gleicher 2^ 
auf dem Reichstage verhandelt wurde, — Seit der Reichs- 
tag durch die Thronentsetznng so kräftig das Ruder des 
Aufsiandes ergriffen hatte und die erwähnte ^) Patrioten- 
reihe an die Spitze der Bewegung getreten war^ batte 
Niemand wieder an Vincenz Niemojowski's am 19, December. 
gemachten y Vorschlag einer Erneuerung der Ksonmer ge- 
dacht I als höchstens die Demokraten j denen die , ans dem 
Reichstag hervorgegangne, Zusammensetzung der Regiernnjf 
der Fünf nicht genehm war« Merkwürdiger Weise wurden 
es jetzt die Mitglieder der äussersten Gegenpartei | weiche 



*) JSiehe Bd. I. Ende des ersten Kapitels im dritten Buch. 
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dme Frage rra Neaem in Anregung Imdhlstty «e^ welche 
sonst jede gesdUsckafilidie Frage yermeiden wollten« Es 
war der Landbote Igaaz Dembowski, der diese Emeneroog 
der Kammer forderte; seine Partei war der Hoffnnng^ man 
werde in diesem Falle die Mehrheit haben; nnd dann mit 
einer erneuten . Kammer eine neue Regiernng bilden kön« 
nen^ denn man ging mit diesem Plane schon damals nm^ 
wie sich ans vielen Andentnngen ^ wie eine grössere Kraft 
nnd Einigkeit der R^i^rang zn wünschen sei, herrorsteDte; 
eine Idee^ die ebenfalls Wielopolski Ton England mitge« 
bracht zn beben schien* Das Missverbältniss zwischen den 
beiden^ mehrere Tage durch andere nicht* ersetzten, Ministern 
von der Sitzung am 2« Blai her gab den Landboten Den»* 
bowski nnd W^zyk Gelegenheit zn erklären, entweder 
habe die R^erung kein Zutrauen zu den Ministem oder 
sie verdiene das Zutrauen der JVation nicht. — Auch diese 
Frage konnte nicht verfehlen, Aufregung hervorzubringen, 
wiewohl der Antrag durch die Gommissionen verworfen wurde^ 
mnd zwar aus dem Grunde, weil der Reichstag sich um das 
Vaterland verdient gemacht und im Sinne des Anfstandes 
gehandelt habe, dann, weil mehrere Wöjwodschaften (aus 
denen man grade die besten Landboten hatte) vom Feinde 
besetzt seien , und in ihnen zur Zeit eine neue Wahl un* 
mögUeh sei. Der Entwurf musste um so mehr fallen , als 
viele Mitglieder der constitutionellen Partei, das Beispiel 
der französisdhen Julirevolution immer im Auge, einen 
Ruhm darein setzen, dass, wie in Frankreich selbst die un** 
ter den älteren Bonrbons gewählte Kammer^ der unter 
Cüonstantin gewählte Reichstag die Sache des Ai^andes 
eu Ende brächte. Wiewohl Gonstantin Swidzinski in seinen 
Aenssemngen über die unpassende Znsammensetzung der 
Regierung, sich in diesen Tagen schon anfing, zur aristo» 
kretischen Seite zu neigen, so war er doch noch gegen die 
Auflösung der Kammer; darum war jene Partei, wiewohl 
Zwierkowski im Namen der Demokraten dem Antrage bei^ 
trat, weil auch diese von der Erneuerung für. sich hoffien, 
so schwach, dass der Antrag später mit 42 gegen 24 Stim- 
men verworfen wurde« 
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Das Gesetz abor über die Unteretiitsniig der ProTinxai, 
welches am 5. Mai asa Stande kam^ lautete: i) jeder TUl 
des ehemaligen Königreichs Polen ^ der Fttrstenthümer vol 
Gebiete^ die früher mit ihm vereinigt gewesen und welcher 
sich erhebe, demAn&tand des Königreichs betretend, kehre 
mit ihm in dieselben Yerhältnisse zurück , die ror der 
Theilnng Statt gefanden hätten , nnd eriiange seine Rechte 
wieder 9 die keiner Yerjähmng unterliegen könnten. Ihm 
und den Einwohnern desselben würde jede Hülfe nnd jeder 
Schutz und Antheil an den Berathungen und Yerträj^eoy 
welche die Theile des gegenwartigen Königreichs hiitteiii 
zugesichert; 2) wo nun die Einwohner dieser Landestheiie 
aufständen , um das russische Joch abzuschütteln , solle Je- 
der, der in diesen Ländern zum Nachtheiie des Auüstandei 
wirken oder sich bestreben sollte, das Land wiederum unter 
das Joch zu bringen, als Verräther angesehn und als solcher 
von den Kriegsgerichten gerichtet und bestraft werden« 
3) Die Vollstreckung dieser Bestimmungen wurde der Re- 
gierang und dem Oberbefehlshaber anheimgesteUt« — Se« 
bald auch der Letztere dasselbe zugestellt erhalten, liese er 
durch den General Pradzynki an den russischen Geoerat 
quartiermeister Neidhardt ein Schreiben absenden, ia wel- 
chem erklärt wurde, dass der Vollzug des grausamen Ckas 
des Kaisers gegen die Litthaner die Polen zur Ausuhniig; 
des Vergeltungsrechtes gegen 16,000 in ihrer Macht sich be- 
reits befindliche rassische Gefangne zwingen dürfte, und 
dass, wenn der Krieg eine Stufe der Grausamkeit anDÜhmey 
welche mit dem polnischen Charakter so wenig überein- 
stimme, die daraus entstehenden schrecklichen Folgen in den 
Augen der Zeitgenossen und der Weltgeschichte auf die- 
jenigen, welche dazu Veranlassung gegeben hätten, zurück- 
fallen würden* Da jedoch die ReicfastagsrerhandlnDgen den 
Russen zeigen mussten, wie der Reichstag jede Theiloahnie 
an der Vergeltung von sich abgelehnt hatte , und sie wohl 
begreifen mussten, wie der polnische Generalissimus alleitt 
eine solche zu übernehmen sich hüten würde, so war der 
Brief, wie das Gesetz, allerdings eine halbe MassregeL & 
ward ohne alle Antwort erbrochen den polnischen Vorposten 
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wieder zngestellf ^ nnd weder in Littbanen noch in den snd-* 
liehen Provinzen hörte das Wüthen der masischen General« 
gegen die Insnrgenten anf« 

Während der gedachten Vorfalle aber anf dem Reichs« 
tage nnd den neuen Ueberlegnngen im polnischen Haupt« 
quartier, wohin man seine Waffen wenden solle , war ein 
Tag herangekommen, dem man seit dem November mit 
schlagendem Herzen nnd pochender Bmst entgegengesehn, 
ob man ihn würde erleben, ob man ihn würde in Freiheit 
jauchzend begrüssen; — ob er, nach völliger Erdrücknng 
der neuen grössten Anstrengung zur Befreiung des Yater« 
landes, durch seine Erinnerungen in der Brust jedes Polen 
noch peinlichere Schmerzen , noch blutigere Thrä'nen her«^ 
vorrufen würde? — ob die Sonne des dritten Mai über 
den rauchenden Trümmern des verwüsteten Vaterlandes auf« 
gehen, ob sie die Spitzen russischer Bajonette oder die 
flatternden Fähnchen der polnischen Lanzen in den Strassen 
der Hauptstadt begrüssen würde. — Denn seit nunmehr 
dreissig Jahren war er von allen polnischen Männern und 
Frauen in den Steppen der Ukraine wie auf der Insel Do- 
mingo im feigen Weltmeer, bald, und selten, wie ein 
Pfingsttag, bald, nnd am öftersten, wie ein Charfreitag^ 
immer aber wie der heiligste Festtag begangen worden; 
denn an diesem Tage 1791 hatte der König Stanislaus 
August mit den Senatoren und Landboten und den Grossen 
des Reichs die segensvolle Constitution nach dei^ Metropo« 
litankirche von Warschan getragen und beschworen* — 
Die Sonne des dritten Mai 1831 ging auf über das noch 
fiwie, über das, von den gegründetsten Hoffnungen ewiger 
Dauer nnd Selbstständigkeit erfüllte, über das^ mit unsterh- 
lichen Lorbeeren neugeschmückte, Vaterland! Doch wollte 
die Vorsehung nicht, dass die Feier mit lautem Frohlocken 
der ganzen Volksmasse begonnen werde; — denn, eine 
trübe Vorbedeutung, ein Würgengel hatte die hellglänzende 
Fahne der Freihdt mit Trauerfloren umzog^i« — »»D^v 
Tag des dritten Mai,^^ verkündete die Regierung, „sei her- 
angenaht, dieser für jeden Polen so glorreidie Tag! Jedes 
Jahr habe sich der Pole gesehnt, laut denselben m £eiem} 
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ahet nnr za laufe sei er daaraii ^dyndeit w<n*den« 1& 
doj^pdter BegeiftteroBg strebe er jetzt y ihn zu begehen ; — 
denn das Vaterland habe das Joch der Sclayerei abgew<Nrfen 
«nd der^ mehrmal zurückgedrängte^ Gegner ziehe ndi jetzt 
gerade immer mehr Tor den polnischen Adlern znräck« 
Doch habe der gransame Feind einen andren Gregner Iier« 
beigebracht, die- Cholera* Nach der Meinung helldenkender 
Aerzte müsse man jede zn grosse Yersammliing meideo« 
Die Regia*ung stelle daher das Fest ein, und fordre die 
Nation auf 9 nur in einzelnem Gebete Gott den Dank für die 
Fursinrge zn bringen, mit dem jetzt die polnische Sadie ge- 
segnet, und ihn um fernem Segen fnr die Nation anzu- 
flehen!^^ — So ging dieser Tag gerauschlos, wenn üuA 
in herzlicher Freude rorüber; denn noch stand dasYertrauen 
auf den Generalissimus ungeschwächt; noch war die trübe 
Nachricht von Dwernicki's Missgeschick nicht eingetroffen, 
und die Kunde Ton den litthauischen Aufständen noch un- 
getrübt» Das Volk durchzog die Strassen und weidete be- 
sonders seine Aogen an den eroberten russischen Fahnen, 
J&e über dem grossen weissen Adler mit Niemcewicz schö- 
ner Untersdbrift aulgesteckt, herabflatterten. Ueberall kaufie 
und sang man Bruno Kicinski's Lied auf den dritten Bla^ 
das dieser für diesen Tag besonders gefertigt, und welches 
mit dem Jeszcze Polsku niezgmeia durch die ganze fernere 
Zeit des Aufstandes an allen öffentlichen Orten und in allen 
Feldlagern ertönte« Die Regieruogsmitglieder und der 
Reichstag Tersammdten sich zn einem MaUe, hA dem 
Niemcewicz, einer der wenigen noch lebenden Rqsräsen- 
tanten des grossen Reichstags und d«r Gründer der Cimslf- 
tution vom dritten Mai, der Veteran der polnischen Patrio- 
ten, dessen ruhmvolles Leben ein immerwährendes „ Opfer 
auf dem Altar des Vaterlandes gewesen , ^^ wie Vincena 
Niemojowski ihm feierlich zusprach, der Hauptheld war 
nnd neben ihm Lafayette, dessen Name in allen Zonen ge» 
nannt wird, wo die Freiheit ein Fest sich feiert« --* 

Die Freude der Regierung»nitglieder aber ward den- 
selben Abend noch durch neue Nachrichten gesteigert, denn 
an demselben war der junge Wrotnockii der litdiauische 
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Abgesandte 9 Bach Wanehan gekommen ^ mn ansfl^Tticlie 
Aufiknnft von den dortigm Anfistanden za überbringen» 
Leiewel stellte ihn der Nationalregierang vor^ nnd amgeer 
ihm empfing anch Fürst Czartoryski die Nachricht mit der 
allergrössten Freude. Wrotnocki ward aufgefordert , der 
Regierang zwei Berichte au&usetzen ; der einci allgemeiner 
abgefassty ohne die Namen der Anfährer und ohne die 
Mängel 9 war für die Veröffentlichung bestimmt ^ um auf 
das Volk wie auf das Ausland um so kräftiger zu wirken, 
in dem andern aber ward sehr ausführlich und genau die 
Lage der Dinge dargelegt« In dem letztem gestand Wrot« 
Bocki offen^ was den Litthauem fehlte: Waffen , Munition, 
Offiziere und vorzüglich Kanonen, welche besonders zur 
Erhebung des moralischen M uthes der Bauern nöthig schie- 
nen. Es wurde ohne alle Debertreibung die Zahl der Streit- 
kräfte angegeben und dabei bemerkt, dass seit dem Augen- 
blick, wo die Russen die Utthauischen Abtheilungen ver- 
folgten, jene sich nicht bedeutend vermehrt haben könnten, 
und dass selbst der grösste Theil der Bauern, die in den 
Wäldern mit ihren Sensen unbrauchbar seien, nach Hause 
geschickt worden wäre. Leiewel beschloss hierauf, den 
litthauischen Abgeordneten selbst in das Hauptquartier uach 
Jfdrzejdw zum Generalissimus Skrzynecki zu fähren und 
dessen Gesuch um vrirksamen Beistand für die Litthauer 
auf das eifrigste zu unterstützen. -*- Am 6* Mai fand diese 
Unterredung Statt. Skrzynecki forschte zwar eifrig und 
neugierig nach allen diesen Umständen, hatte sich aber um 
Litthauen so wenig bekümmert, dass er sogar das Lesungs- 
wort vergessen hatte, welches den Emissären nach Litthauea 
gegeben werden sollte. Er wünschte hauptsächlich zu wis- 
sen, wie viel Streitkräfre die Russen gegen die Insurgenten 
verwenden könnten und wie stark die ihnen zu leistende 
Hülfe sein i]^üsste. Die Antwort war, dass die Russen, 
mit Inbegriff der Garnison von Wilna, 16,000 Mann stark 
sein könnten, dass 10,000 regelmässige Trappen nebst einem 
tüchtigen General und Instructionsoffizieren mehr als genü- 
gend sein würden, um Litthauen von allen Feinden zu be- 
freien, sich ihr^ Waffen ^ Munition, Kanonen zu 



272 



ligeii und äen Kn^isschanplatz an die Ufer der Diwina 
zu rersetzen; eolcbe Hoffimng müsse ein Augenzeuge ycn 
der . Hingebung der Litthaner nnd der Entmuthigung der 
Russen haben, Lelewel nnt^rstättte dringend alle diese 
Yorstellungen* Doch Skrssynecki erwiederte: ^^man sei 
noch nicht im Stande , solche Kräfte nach Litthauen zu 
schicken» 10,000 machten im Königreich zu viel Unter* 
schied und waren doch Vielleicht dort zu wenig. Bis dahioy 
wo die Kräfte des Feindes nicht um die Hälfte herabge- 
bradit wären ^ könne man nichts Entscheidendes unterneh- 
men; doch da die Litthauer einmal angefangen hätten, so 
wolle er ihnen wenigstens einen General und Offiziere 
schicken ! ^^ — Darauf entfernte er sich zu einem Kiiegs- 
rathe, und einige Zeit darauf trat der General Jankowski 
heraus und machte an Wrotnocki den Antrag , ihn zu he« 
gleiten, da er der nach Litthanen bestimmte Anfährer sei* 
Bald darauf ging auch dieser General mit einigen Regimen- 
tern Cavallerie über den Bug bei Sierock, um zu Tersuchen, 
zwischen die Garden hindurch zu kommen. 

JSchon zur Zeit der Unterredung mit dem litthauischen 
Abgeordneten, hatte sich Skrzynecki aber dazu verstanden, 
dem. General Dwernicki, von dessen Unfall noch immer 
keine Nachricht eingegangen war, ein Corps nach Yolhy- 
nien nachzuschicken, imd zwar, da dessen Bericht vom 
Siege in Boremi, der am 2. Mai im Hauptquartier einge* 
troffen war, nunmehr einen günstigen Erfolg der Unter* 
nehmung zu verheissen schien. Kurz zuvor hatte er Dwer- 
nicki noch einen Boten nachgeschickt, mit der Weisung, 
dass, wenn er dennoch Schwierigkeiten fände, nach Podo- 
lien zu gelangen, er nach Litthauen durch Polesien zu 
kommen suchen sollte, eine Weisung, die aber natürlich 
nicht an Dwernicki gelangt war. Das Sierawski'sche Corps 
konnte er jetzt nicht mehr abschicken; darum musste er 
sich bequemen, von der Hauptarmee ein andres über den 
Wieprz abzusenden. So geheim diese Unternehmung be« 
trieben wurde, so fiel es doch damals schon Manchem auf^ 
dass sowohl die Bestimmung dieses Corps, als des des Ge* 
nerals Jankowski einen Tag nach der Verabredung inWar» 
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tfiteiii schön allgemein bekannt war. Da zu der Unterneh- 
mwig ein tüchtiger General erforderlich war^ so wählte 
man dazu den Chef des Generalstabes ^ Chrzan'owski , der 
besonders^ was hierbei besonders nöthig, sehr richtige Blicke 
zur gehörigen Berechnung der Märsche 'bewiesen hatte, ein 
Talent 9 das den meisten übrigen polnischen Generalen ab- 
ging« Ghrzanowski erhielt an Infanterie die Brigade Ra« 
morino (erstes und fünftes Linienregiment) nnd die Caval- 
feriebrigade des Obersten Ambrosias Skarzjnski (erstes 
Chassenr- nnd erstes Kraknsenregiment) , welche vom Re- 
servecorps des Generals Pac, sich mit ihm rerernigte und 
eone reitende Batterie ^)j im Ganzen sieben Bataillone, acht 
Eacadrons nnd acht Kanonen, etwas über 5000 Mann* Mit 
diesen Truppen ging er am 7. Mai von Siennica ab« -^ 
Der Feldmarschall Diebitsch schien aber von dem Vorha- 
ben Chrzanowski's etwas erfahren zu haben; denn an dem- 
selben Tage mit ihm ging der Oberst Kuzniczew mit zwei 
Regimentern Kosaken (Gzamomski nnd Ataman) itfach 
£Lock am Wieprz, welche Stadt der polnische General pas- 
siren musste, ab, um diV Bewegungen der Polen zu erkund- 
schaften« Doch diese waren zu ihrem Glück noch schneller 
gewesen; denn am achten Mai erschienen Ramorino und 
Chrzanowski, den Russen ganz unerwartet, vor Kock, über- 
fielen die beiden CävaUerieregimenter so schnell, dass die 
Russen, um sich zu retten, bei Lysobylsi über den Wieprz 
schwimmen und den Polen 150 Pferde, eine Menge Tnch^ 
mehrere »Magazine, Cassen und ISO Gefangne überlassen 
HiUssteD« Kuzniczew floh erschrocken von Ryki, Diebitsch 
aber schickte aus Siedice die dritte Brigade der 24. Infan« 
teriedivision und die 2« Brigade der 2« reitenden Jägerdivi- 
sion zu Hülfe« — An demselben Tage aber, als Chrza- 
ftowski abgegangen war, hatte endlich der Courier des. 
Generals Dwernicki das polnische Hauptquartier mit dessen 



*) Die erste; nnd zwar forderte, gleichsam in Ahnnng, wie 
wichtig ihm dies werden sollte, Chrzanowski ansdrncklich die 
Batterie, in welcher Przezdziecki , der sich bei Grochöw und be- 
aondmn znletzt bei Minsk so ansgeiieichnet hatte. 
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Berudite ron CSblebanowka ermdit) und eiligst flog em. 
Bote den Polen in Kock nach, mit dieser Naduricht mid 
asngleich der Weisung , nnn nicht mehr nach Yolhynien^ 
sondern nach der Festung Zamosö sich m wenden« Erstens 
konnte Chrzanowski schwer wieder zorück^ da das^ tob. 
Siedice abgesdiickte,, Corps ihm den Weg dahin ^ so wie 
der General Krentz den nach der Weichsel yertrat» Dann 
waren durch Dwemicki's Uebertritt die verheissnea Insnr- 
rectionen in Yolhymen^ Pod(^en nnd der Ukraine gans 
ohne Schutz ; sie durften ohne einen solchen nicht bleiben^ 
wenn man ihrer gänzlichen Yemichtung nicht, jeden Au« 
genblick gewärtig sein wollte« Dann war zu yerhindera,. 
dass die^ jetzt der Verfolgung des Dwemipkischen Corps 
entbundenen 9 bedeutenden Streitkräfte unter Rüdiger und 
Kreutz sich nicht gegen die obere Weichsel in Bewegung 
setzten^ wo d^^ an Sierawki's Stelle getretene^ General Dzie- 
konski mit einem | immer noch in seiner Bildung begriffe-, 
neuj^ Corps ihnen den Uebergang über die Weichsel nicht 
g/mz unmöglich machen konnte« Endb'ch und hauptsächlich 
war man immer noch der festen Hoffiiung^ dass die öster» 
reichische Regierung den General Dwernicki nach Polen 
entlassen werde. Deshalb mi^ste bei Zamos^^ welche« nach 
Skrzjnecki's Instruction der Centralpunkt der Insurgenten 
werden solhe^ ihrer eine starke Unterstützung harren; im 
aeUiouasten Falle das^ dorthin zu sendende Corps die dn« 
seinen 9 ans GalUzien überTomaszow flüchtendeui. Offiziere 
und Soldaten vom Dvremickisehen Corps aufnehmen. Damm, 
erhielt auch jet^t noch Chrzawwski die Weisung, sich 
wo mögUch mit Dwernicki zu vereinigen und die Insnr* 
rectionen in Yolhynien so zu unterstützen , dass er nothi« 
genfalls dort eindränge. -^ Der General Chrzanowski war 
jetzt aber in einer gefiihrlichen I^ge. Denn Kreutz , d«r 
«ich bei Garh6w aufgestellt gehabt, um den General Dzie« 
konski wegen seiner hier und da versuchten Ausfalle über 
die Weichsel zu beobachten, ging am 9. Mai, ab Chrza- 
nowski weiter von Kock aufbrach, mit allen Kräften gegen 
Kamionka und schickte den General Fecz mit der 3« Brigade 
der 24» Division nach Firej,, währead der General Davidofl^ 



275 



Ton Volhyiiieii zuriiddcelireiidy scbon in ro&em Anmarsch 
auf dien Wieprz war« Chrzanowski hatte aber schon vor 
seiner Ankunft den Wieprz passirt und die Brücke zer* 
stört, nm sich gegen das, von Siedce ihn verfolgende, Corps 
m decken« Eine Meile jenseits des Flnsses auf dem Wege 
nach Lnblin trat ihm Fecz entgegen. Ghrzanowski Hess 
dessen Corps dnrch vier Bataillone nnter Ramorino angrei- 
fen« Fecz Ymrde so vollständig geschlagen, dass er 500 
Gefiingene verlor rnid wäre ganz vernichtet worden, wenn 
nidit der General Dellinghansen mit starker Cavallerie ihm 
den Rückzug gedeckt. Chrzanowski marschirte hierauf 
denselben Tag nach Lubartow« Während dessen war aber 
auch der General Thielemann mit starken Massen von 
liublin her in Anmarsch, so dass die Polen dorthin nicht 
mehr gelangen konnten« Chrzanowski schlug daher einen 
Seitenweg über L^czna ein« Am 10« Mai verUess auch 
Kreutz Kamionka und ging über Kozlowka nach Lubartow« 
Dort hatte sich ein Streit zwischen Ambrosius Skarzynski, 
der als älterer General dem Chrzanowski den Oberbefehl strei« 
tig machte, und diesem entspönnen, und er verweilte so lange 
in der Stadt, dass die Polen erreicht wurden« Kreutz kam mit 
der Brigade der litthauischen Grenadiere, einer Brigade von 
der 24« Division, zwei Brigaden reitender Jäger, einer der 
Dragoner unter dem Herzog von Würtemberg, und dem 
kasanschen Dragonerregiment« Er wollte die Polen auf den 
Wieprz werfen. Er erschien in einem Augenblick, als die 
Pferde der polnischen Cavallerie noch nicht gesattelt waren« 
Hier wurde Przezdziecki der Retter des Corps. Mit seiner 
halben Batterie hielt er vor der Stadt die Russen so lange 
glücklich auf, bis die Cavallerie in Ordnung war; und 
nun griff das erste polnische Chasseurregiment die russische 
Artillerie so kräftig an, dass Chrzanowski Zeit gewann, 
nnter beständigem Kanon^nfeuer und den zuriickgew'orfenen 
Angriffen der russischen Cavallerie drei Stunden weit in 
Echelons sich zurückzuziehen, um bei Zamicki wieder über 
den Wieprz zu gehen, der in verschiedenen Krümmungen 
von Zamosö herkommt« Eben so vi^l zu seiner Rettang 
trug aber eine einzige Compagnie, die siebente des ersten 

18* 
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Regimentes, unter dem Capitaia Lesniowski^ bei, wekbei 
in Lubartpw im Gapnzinerklpster zmiickgela^sen, sieb so 
yerdieidigte^ dass Krentz, der das JUoster von wenigsten» 
2000 Mann besetzt glaubte, dasselbe mit Kanonen nnd Gra- 
naten, zwei Infanterie- und zwei Cavallerier^imeiiteni 
unter Fecz und Prittwitz angreifen liess und sieb dabei bis 
fünf übr Nachmittags aufbielt. Mit dem grössten Erstaunen 
sab er durcb die endliche Capitulation nur 100 Mann in 
seinen Händen, und bezeigte durch anständige Bebandtang 
den Helden seine innige Acbtpng. Der General Chrza- 
nowski setzte unterdess seinen Rückzug &rt, ging noch 
dreimal über die Krümmungen des Wieprz unter beständi- 
gem Kanonenfeuer, schlug bei Izbica den General Dayidoff 
zurück, und kam am elften Mai glücklich unter den Mauern 
von Zamosö an; wo er aber, unter den jetzigen Umstän- 
den, leider länger als einen Monat ganz nutzlos stand«» — 
Ramorino rerliess ihn später, um an Dziekonski's Stelle 
den Befehl über das Corps an der obern Weichsel zu über- 
nehmen«^ — 
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Unternehmung gegen die Garden, Gefechte hei Ostrci^lca, Diw 
go^odloy Rudkttj Nur und TyJcodn, Schlacht von Ostrolfita» 

Mückzug nach Praga*), 



JLfas, am 8. Mai bekannt gewordiie, Missgescbick cles Ge- 
neral« Dwemicki traf die polnische Nation und die Armee^ 
die Regierung und den Reichstag, besonders aber den Ge»^ 
neralisftimns Skrzynecki -wie mit einemf Donnerschlage« 
Letzterer fühlte, dass jetzt etwas geschehen müsse, die Ge«. 
müther zu bemhigen, die Anfmerksamkeit der Nation we- 
nigstens zu beschäftigen; denn der Bericht über denüeber« 
fall bei Kock, den er an demselben Tage schleunig ver* 
kündete, konnte die genügende Wirkung nicht thun« Vor- 
züglich aber war es die Regierung, die jetzt dem Genera- 
lissimus anlag, auf das Schleunigste zu entscheidenden Be- 
wegungen zu schreiten; —-nicht nur^ weil es zur Unter- 



*) Stanislaus Barzjkowskl. Generäle Rjbixiski, Mafachowski,' 
Dembinski, Szjmanowski, Bern, £.asi]nir Skarzynski. General 
Ostrowski, Cominaudant der Nationalg^arde. Obersten Kruszewski 
und Kamienski. Oberstlientenant Zabfocki rom Qnartiermeister- 
Stabe, Obersllienleiiant Schulz. Artilleriemajor Masfowski. Artil- 
leriecat>i(aios Fürst Czetwertjnski und Brzozowski. Fürst San«- 
giiszka, Adjutant im Generalstabe« Hanke, Adjntant des Generals 
Pr^dzynski. Mokronoski, Adjutant des Generals {.ubienski. Wrot- 
nocki, Adjutant des Generals Chl:apowski. Brzozowski, Lieutenant 
im fünften Chasseurreg^iment. Notizen aus dem polnischen Quar- 
i tiermeisterstabe. Chlapowski Memoiren. Dembinski: mein Feld- 
zug in Litthaueu. Brzozowski 3 la guerre en Pologne. 
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stiffzinig cler^ durch den Dwernickischeii Unfall so bedentenjl 
geschwächten^ diplomatischen Bestrebnngen dienen nuuste, 
wenn die Nachricht eines nenen Sieges über Europa sieh 
verbreitet hätte^ sondern besonders, weil vorauszusehen war, 
dass die bedeutendsten Mitglieder der patriotischen Gesell- 
schaft , nunmehr unbeschäftigt, sich bald in der Hauptstadt 
wieder einfinden würden. Man musste sich daher beeileo, 
ihnen ein so mächtiges Werkzeug zur Bearbeitung der 
öflEentlichen Meinung in ihrem Sinne als die gerechte Un* 
Zufriedenheit mit der Unthätigkeit des Generalissimus war, 
aus den Händen zu winden,; denn schon jetzt fingen die 
Unzufiiednen an, jene Gerüchte von der Ursache des Dwop- 
nickischen Unfalls zu verbreiten, welche den Schmerz über 
dies Ereigniss zur Entrüstung gegen mehrere Glieder der 
Re^erung und des Ministeriums steigern mussten« 

Dies uussle denn andi Skrzynecki endlich bestinmiePf 
sich zur Ausführung irgend eines grossen Planes zu ent« 
sehfiessen, um die öffentKche Meinung zufrieden zu steilem 
Ab eine Unteniehmung gegen Lublin war 'Um so weiMgtr 
mehr zu denken , als die Littbauer jetzt grössere Erfolge 
Ter^adien. Der Generalissimus wählte daher Pradyndd'e 
Lieblingsplan, einen Ueberfall d^, längs der Narew and 
im jenseitigen Theil der Wojwodsdhaft Plock bis naeh 
Lomda io weiten Caatonnrungen stehenden, russischen Gar* 
den* Dieser Plan hatte nidit nur die Zustimmung der Ke* 
giffiruttg und aller Politiker, sondern besonders auch aller 
Strategen, Jedermann war der Meinung, dass, seien die 
Garden geschlagen, der ganze Krieg mit einem Schlage gläck- 
lti& zu Ende geführt wäre. Die, welche blos rom politischeii 
Standpunkt aus die Sachen betrachteten, waren der Ueber- 
sseugung, ein solcher Sieg werde unmittelbar eine Revolu« 
tion in Petersburg herbeiführen« Nicht nur, dass die 
Schmach einer Miederlage alle Grossen des russischen Ren 
«bes tre£b, deren Söhne und Verwandle die OffiziersteUea 
in diesem Corps bekleideten, sondern der Kaiser hatte ans« 
drucklich bei dessen Ausmarsch verheissen, es wärda 
durchaus nicht zum Felddienst, sondern nur zur Verherr* 
lichung des siegreichen Einzugs in das nnterworfiie War« 
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«dbiQ Tenfrendet werien« Die Rolle ^ welche die Garden 
bkher in diesem Fddznge gespielt ^ diente zot Be8tSti{;ang 
dieser Bebanptangen« Ein Corps Ttm 20,000 Mann anser^ 
lesener Trappen hätte, vereinigt mit der grossen mssischen 
Armee dem General Diebitsch eine sehr grosse Ueberlegen« 
beit trotz der Yemichtimg des Rosenschen Corps geben 
müssen. Aber die Garde hatte bisher nur die, von keinem 
Femd yerdieidigteil , Woj wodschaften Angnstowo nnd Ptock 
durchzogen, sich in der letzten weit nnd bequem ausgebrei« 
tet, und sich selbst, als Diebitsch seinen grossen letzten 
Marsch bis nach Dembe antrat, nicht von der Stelle be- 
wegt« Die Equipagen der Offiziere waren die prächtigsten; 
mit Silber bescUagne Wagen, herrliche Pferde sollten den 
Triumph der Russen über das rebellisohe Polen recht glän^ 
aeend herausheben« Herrliche Zelte, mit den schönsten 
Meublen versehen, worauf silbeities^ Theegeschirr, breiteten 
asiatische Pracht über die dürftigen Ebenen Polens aus« 
Die Strategen femer und alle Militärs waren der festen 
Zuversicht, dass ein solcher, der stolzen kaiserlichen Leih- 
wache beigebrachter Schlag ausser den gewöhnlichen Vor- 
theilen unfehlbar noch den gewähren würde, die Demorali« 
aation des ganzen russischen Heeres so zu rollenden, dass 
es nirgends mehr Stand halten werde; abgesehn von der 
Begeisterung, die ein solches Vorrücken in das polnische 
Heer bringen^ abgesehn davon, dass es nur so möglich 
werde, den bedrängten Litthauem Hülfe zu bringen ^ und 
dort im Rücken der Russen nebenbei noch eine wirksame 
Diversion zu veranlassen. Denn vergeblich war der, mit 
einer ganzen Division nach Litthauen bestimmte, General 
Jankowski bereits an der Narew hin und her marschirt^ 
nm eine günstige Gelegenheit zum Durchdringen zu erse« 
hen. Nur unter dem Schutz einer grossen, bis an die 
Grenzen dringenden Armee konnte jetzt eine solche Expe- 
dition abgeschickt werden« 

Cm ein so entscheidendes Unternehmen auszuführen^ 
sah Skrzynecki die Nothwendigkeit ein, die Hauptarmee^ 
besonders nach Absendung des ChrzanowBkisdien Corps^ 
bedeutend zu verstärken» Was er schon langst hätte thun 
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sollen y dazu verstand er sich erst j^tzt ; er löste das. Reserve- 
corps des 6ei;erals Pac auf und yertheilte namnehr die neaäi 
Regixuenter unter die alfen, Jed^ermanii hätte einsehen müs- 
sen , dass diese Art, die neu^n Regumenter von den altea 
zu ti^ennen^ doppelt verderblich einnrirken mos^e; einmal 
verbrauchte man immer mehr die alten Truppen bei jedem 
kleinen Gefechte ; dann entging den neuen jede Gelegenheit 
sich durch . den kleinen Krieg zu üben ; endlich wan eine 
grosse Infanteriemasse ganz ausser Thä'tigkeit gesetzt« la« 
dess wirkten hauptsächlich Ghtopicki's Missgriffe hierin jeUlk 
erst |iach* , Skrzynecki scheute jede Vermischung der alten 
mit den neuen Truppen^ einmal wegen der Rivalität der 
alten Offiziere gegen die so willkührlich in den neuen er» 
höhnen Emporkömmlinge ohne Verdienst und Er&hmn^; 
dann und vorzüglich befürchtete er, dass der Mangel an 
Subordination 9 der in den neuen Regimentern bei der Art 
ihrer Zusammensetzung natürlich war^ die alten Truppen 
anstecken würde ^ bei denen solche ohnehin nur durch Ge- 
wohnheit von Zeiten des Grossförsten her sich aufrecht er- 
hielt. Wenn dies Skrz3mecki's Verfahren auch erklärt^ so 
ist er doch nichts weniger als von Schuld frei ; ein General^ 
der sich um seine Armee bekümmert ^ ihr mit dem Beispiel 
der Rüstigkeit und Energie vorausgeht, h^te eine Menge 
Alittel finden müssen, diesem Uebelstande abzuhelfen. So 
aber gingen seine Befürchtungen nur zu bald in Erfullnnjf* 
Nach Auflösung des. Reservecorps wurden fünf Infanterie- 
divisionen errichtet. Die fünfte übernahm der, bisher bei 
der Intendanttir beschäftigte , Brigadegeneral Heinrich K^" 
minski. Nach der neuen Anordnung bestand die 

erste Division Rybinski aus dem 1. Jäger- und dem 
2«, dem 12« und 16. Linienregimente, ferner aus dem Ba« 
taillon der podlachischen Jäger; 

die zweite Division Gielgud aus dem 2* und 3. Jü^f 
dem 7» und 19« Linienregimente ; 

die dritte Division Malachowski aus dem 4. und & Lt- 
nienregimente, dem 5. Jägerregimente,.den Veteranen tu»« 
der litthauisch-volhynischen Legion; 
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* tlie vieifte Division MiUberg ans Jer' Grenadierbrigade^ 
dem dritten Jäger- nnd dem 15* und 13. Linienregimente ; 

die fünfte Division Kaminski ans dem *3. nnd 6. , 14« 
und 30. Limenregimeote ; von letzteren war jedoch' ein 
grosser Theil noch mit Sensen bewafiEnet. 

Die Infdnterieregimenter^ welche bei Chrzanowski^ 
Dziekonski nnd Sierawski, der mit einem kleinen Corps 
bei Pnitusk stand y so wie in Garnison in Warschah sich 
befanden 9 also das 1« nnd 5. alte Regiment, das dk, 11« 
nnd 22, bei Dziekonski, das 10« , 21. nnd 23. in der 
Hauptstadt^ das 17, nnd 18* bei Modlin^ waren hiermit 
nicht eingerechnet. « 

Bei der Gavallerie waren wiedemm Yerändemngen 
eingetreten; sie war bei den verschiednen Corps zerstreut^ 
da Uminski nnd liiubienski jetzt deren befehligten. Im 
Hanptqaartier befanden sich beständig die starke Reserve* 
division des Generals Kasimir Skarzynski nnd eine, jetzt 
vom General Tnmo befehligte, andre. 

Die alten Regimenter hatten sich übrigens bedeutend 
vervollständigt, da von den bei D^be gefangnen Litthanem 
4000 Mann in polnische Dienste getreten waren ; — wie 
denn überhaupt die zahlreichen russischen Gefangnen den 
Polen bedeutelde Dienste leisteten. Man fand unter ihnen 
200 Leute, welche in den Warschauer Gewehrfabriken be-^ 
schaftigt werden konnten, während man deren früher nur 
zwei gefunden. Unter den Uebrigen waren in der Haupt- 
stadt noch gegen 6000 in den Fabriken zu Handarbeiten 
und biei Handwerkern beschäftigt, welche meist Alle durch 
Fleiss und Industrie sich auszeichneten. Sie erhielten den 
Tag zwei polnische Gülden. Diejenigen aber, die man 
dazu nicht brauchen konnte , waren der Nation um so mehr 
zur Last, als die polnische Grossmuth Jedem den Lohn gab, 
welchen die polbischen Soldaten erhielten. — Später gab 
man den Gutsbesitzern ab, so viel sie deren wollten; den« 
noch hatte man immer noch über 10^000 in der Wojwod« 
Schaft Krakan zu ernähren. — An Gewehren hatte man 
jetzt einen grossem Yorrath, da die Fabriken in Warschan 
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^mmiielir wödMidi A riM bedeutendo Z0I1I sti liiiinni nh 
iBo^en ; jedodi wurden die latendantiirg^seliafiey vr^mt nA 
etwas besser^ doch immer mclit gehörig durch den Kriegs- 
minister Horawski verwaltet. Mit dem Schatz stand m 
dagegen nm so schlimmer^ da^ wie schon angeführt^ voa 
Bi^rnacki anf das Unrortheilhafteste damit verfahren wurde» 
Bis znr Zeit des Aufbruchs gegen die Garden hatte maa 
Alles baar bezahlt 9 den Bauern sogar einen grossen Tbefl 
der nach dem Gefedit von D^ be aufgefnndnen Gewehre 
abgekaufiU Jetzt war der Schatz erschöpft; sdion dnige* 
mal hatte der Reichstag neuen Credit eröflhen und jetzt 
der Aegiemng die nothwendigen Requisitionen eriaaben 
müssen. « Biemaeki trat jetzt zwar aus und Leon Dem» 
bowski kam in seine Stelle als Finanzminister ; aber dem 
Uebel war fast nicht mehr abzuhelfen; nur duich etnea 
neuen grossen Sieg konnte die Begeisterung der NatioD 
«nd die ursprüngliche Bereitwilligkeit zu allen Opfern 
wieder herbeigeführt werden. «-— Des Generalissimas be« 
ständige Missgriffe in der Auswahl derer ^ denen er Be- 
wegungen und Geschäfte anvertraute^ die Missgriffe in des 
Beförderungen und der Mangel aller Energie in der Be« 
strafong von Ungehorsamkeiten führte eben so viel Unhefl 
lierbei. Die Generale ^ welche das Yertrauen verloreni 
wurden 9 statt unter Kriegsgericht gestellt | zur OrganisiniDjf 
der Depots verordnet ^ wo sie fast die wichtigsten Geschäfte 
für eine beständig zu vervollständigende Armee führten« 
So die Generale Stiyjenski und Pawfowski. Unter ihrem 
Schutz rissen die schmutzigsten Yerschleuderungen in deo 
Depots ein: der Verkauf von Montirungsstücken ; da es 
überall an Pferden mangelte , liess man die geübtestea 
Reiter in den Depots und bemannte neue Soldaten, vod 
steckte wohl die alten Reiter^ die Thranen darüber ver« 
gössen, unter die Infanterie, währaid die alte mhmToUe 
polnische Oavallerie sich fast nicht mehr gleich sah. -^ bi 
der Beförderung blieb seinen Grundsätzen Skrzynecki eben 
so wenig gleich« Bald wollte er junge Talente heraufieieheDi 
in der Ueberzeugungy es werde nicht eher besser, als wenn 
er lauter junge Generale habe ; in dieser Laune machte er 
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ombrieitakgtitkf Wm€M dio aUbii Ofintro T^ffetEten« Dann 
fiel es ihm l?ieder eini streng den Gran^atx isr Ancienne» 
tat anfirecht xa erlialten) und er Uess Generale in bedeuten- 
den StdUen nnd Übertrag ihnen die sehwierigsten Untemeh* 
mangen, am doien der gemeine Soldat selbst das Zutrauen 
verloren* Sojhatte sich allgemeines Staunen erhoben ^ als 
man erfuhr , Jankowski sei nach Litthanen bestimmt. 
Skrzjrnecki änderte daher den Befehl y bestimmte den 
Obersten CUapowski dazn^ später auch den General Dem« 
binskJi der jedoch nur gelegentlich abgeschickt werden 
sollte« 

Als der Aufbruch bestimimt war^ arbeitete der Fürst 
CzartorysU für die nach Litthauen bestimmten Generale 
eine ausführliche Instruction^ welche im Allgemeinen ein 
Meisterstück genimnt werden kann« Jeder Artikel beur» 
kündete seine Umsicht und seine Bürgertugend« Er vergase 
niditS) was die Litthauer gegen den Missbrauch der Militär« 
gewalt schützen konnte. Die selbstständigen Rechte der 
Knwohner sollten überall geachtet werden« Er entwickelte 
diese Grundsätze auf das Sorgfaltigste und wandte sie ein« 
aeeln auf Alles an^ was Religion, Sitten , Einriditungen^ 
Yorirtheik betraf« Das Document ist in jeder Art be- 
zeichnend für den, der es schrieb, als für die, über welche 
es sich ausspricht; und, hätte der General Chlapowski es 
befolgt, der Ausgang wäre ein ganz andrer gewesen! 
Aber, so trefilich die Instruction Alles berücksichtigte, so 
Tid mehr Ozartoryski Kenntniss jener Provinzen dadurch 
beYiries, als alle übrigen Polen, so war sie dennoch von 
den gewöhnlidien Yorurtheilen gegen die niedrigere Klasse 
des Yolks nicht frei, und vielleicht hat die Instruction 
dennoch Etwas dazu beigetragen, dem General Ghiapowski 
jene Geringschätzung gegen die Litthauer einzufiössen, die 
er bewies, wenn freilich die Fingerzeige dadurch ihm ge» 
geben waren, ihm desto schonenderes und vorsichtigeres 
Betragen anzuempfehlen'*)« 



*) JSiehe das Actenstück ToOstäadig im Anhange« 
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Der «pobiscke CreneraEssimiir konnte zwar in gcfinem 
Hauptquartier am JMitosna, das 24 Meilen von Zamos6 ent- 
fernt war 9 am folgenden Tage nach der Ankunft Ghrza« 
nowski's die Nachricht davon noch nicht erhalten, ddch 
scheint er nach dem gelungnen Ueberfall von Kock und dem 
Uebergang über den Wieprz daran nicht mehr gezweifdt 
zu haben. Denn schon am 9« Mai schrieb, der General 
Uminski nachModlin^ um den dortigen Ingenienren den 
Auftrag zu geben , fiir £e Armee eine Brücke über den Bng 
bei Zegrz zu schlagen. Sie ward in drei Tagen vollendet 
yy Endlich erfülle ich Deinen Willen y ich rücke gegen die 
Garden ''-— schrieb Skrzynecki an den Fürsten Gzartoryski 
und setzte sich am i2. Mai von Minsk und Siennica am 
in Bewegung. Er nahm mit sich die Infanteriedivisionen 
Rybinski, Malachowski, Gietgud und Kaminski und die 
Cavalleriedivisionen Tumo und Skarzynski, marschirte ao 
diesem Tage bis nach Jabtonna ^) und den 13. bis vor Zegrz, 
passirte am 14. die Brücke und übernachtete , nachdem er 
dort die Division Jankowski angetro£Fen, hinter Sierock^). 
Hier war es, wo der würdige Gommandant von Modlio, 
Ledcichowskiy die Armee besuchte, voller Freude über die 
Anzahl und den tre£Bichen Geist der Truppen. Wenn 
auch die Pferde der Cavallerie von dem langen Stehen bei 
J^drzejow und durch die schwierige Zufuhr von Heu und 
andrer Fourage bereits sehr ermattet erschienen, so war 
dieser Augienblick doch der Glanzpunkt der polnisdien Ar* 
mee. Man konnte hier etwa die Tmppenzahl • auf 46;0M 
schätzen. Das Gesammt der Armee betrug aber damals 
mit den zurückgelassenen Corps von Uminski^ Chrzanow« 



♦) Man marschirte auf diesem Wege dicht vor Praga vorüber; 
allen Offizieren iwd Adjutanten war es aber verboten, die Stadt 
sn betreten, damit selbst die Hauptstadt ron dem ZMge nichtt 
ahnete. 

**) Hier ward auch der Oberst Chi^apowski mit dem 1. Ublanen- 
reg^iment nach Litthanen bestimmt, deshalb zum General emaiml, 
auch sein Corps bereits dazu eingerichtet. So traf auch Wysocki 
vom Dwemickischen Corps hier bei der Armee ein und erhielt dtf 
Couimando des 10. Regiments. 



1 
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^ du, Dziekoäski) bei Minsk, Zamaid unä an ier olberh 
Weicbsel, 8o wie mit den Besatzungen von Zamos6 und 
Nodlin, über 67,908 Mann Infanterie, 13,550 Mann Gayal- 
lerie, 5336 Mann Artillerie mit 145 Kanonen ^) ; in 2IIn« 
fanterie- und 22 Cayallerieregimentem« Bezahlt aber wurde 
aus dem Schatze der Sold iim diese Zeit liir 100,000 Mann^ 
eingerechnet die Depots, Hospitäler u« s. w« Kanonen aber 
nahm der Generalissimus auf seinen Zug 100 in 10 Batte« 
rien mit. — Der Geist der Truppen steigerte sich in Sie« 
rock fast bis zum Uebermnth, Bei dem fröhlichen Mahle^ 
das Ski^ynecki seinen Generalen gab, erbot sich der schöne, 
heldenmüthige und ritterliche Kicki, der Gemahlin des Ober-« 
befehlshabers einen schönen Zug von sechs weissen Pferden^ 
wie sie die rothen russischen Gardehusaren ritten, ta er« 
beuten, nicht ahnend in diesem Augenblick, dass ihm die 
Zinnen von Warschan und die schönen Augen seiner eig^ 
nen jungen Gemahlin nicht wiederzuschauen bestimmt war. — 
Am andren Tage brachen die verschiednen Corps nach 
dem eben so kühn als genial berechneten Plane Pr^dzyn« 
ski's auf« Zuerst schwenkte rechts der General Lubienski 
vdt einem besondren Corps, vorzüglich aus Cayallerie 
unter dem Brigadegeneral Tumo und dem General Joseph 
Kaminski und vier Infanterieregimentem unter Heinridh 
Kaminski bestehend (12 Bataillone und 24 Escadrons, 
zwei Fussbatterien und einer reitenden, 24 Kanonen, -viel- 
leicht 12,000 Mann), in Eilmiirschen auf der Landsträsse 
ab 9 die längs des Bug nach Nur hinfuhrt, jenem wichti- 
gen Uebergangspnnkte über diesen fluss, auf dem General 
Diebitsch mit der Hauptarmee zu den Garden gelangen 
konnte« Er sollte schleunig den Ort, den die Russen lie- 
setzt hielten, in Besitz nehmen, die Brücke abbrechen,' 
damit die russische Hauptarmee sobald nicht Nachricht 
-won dem Anrücken erhalten kömie« Wenn sie indess an- 



*) Man sehe den voUen Standpunkt der polnisdien Armee zur 
Zeit der. Schlacht von Ostrol:9ka in der Im Anhang befindticBeM 
Tabelle, aus dem Jonmal des poiaischen Quarüermeisterstabes 
ausgezogen. 
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vBdctey toUte er tie m bngeaUialteny bis Sknjnaecki nk 
tflinfrr Armfle mA. in Sicberlitit zaxikAgexogetk läxiit» Da 
der GeneraUmmiis yoii deny aaeh Besiegan^ der Gardeiiy 
TorgescUagnen Opemtioiieii *) die i^wäUt hatte ^ sieh nadi 
Sievocky wo man ein grosses befestigtes Lager hatte an« 
fimgen lassen, vm diesoi Pnnkt zn behaupten, «iirtick« 
snaehen, sa hatte £nbieiski die Weisung, wenn die pot 
nisdio Haoptarmee wieder in Sidherheit, sich avf derselb» 
Strasse wiisder mriickznwendeni und bei S^erod^ mit der 
Armee sieh wieder zn vereinigen. 

Ein andres Ueines Corps unter dem General Dem« 
bmski, ans 4 Bataillonen, dem 4. des 3* Jägerregimentesi 
2 Bataillimen des 18., dem 4« des 4. Limenregimentes^ 
2 EsAdvons der Plocker CaTallerie nnd 4 Escadrem dei 
3. Uhlanenregiments nnd 2 Kanonen, das Ganze ans 4M0 
Mum besteh^d, zog anf dm* Landstrasse diessefts der Na- 
rew nördlidi anf Ostrdt^ka zn, das der rassische Geaerri 
Sacken mit über 7000 Mann besetzt hielt, während der 
GeneraKssimns selbst, mil den In&nteriediTisioBen Gielgfndy 
AfadiadiowskinndRybinski, der CaralleriediTision Skanya- 
aki nnd einem Theil der von Jankowski, etwa 30,000 MasBy 
in zwei Colonnen, die grössere, deren Avan^iarde las« 
kowski befiBhUgte, die andre miter Gielgod, grades Weg» 
anf die Garden zunickte« IHe Division Gielgnd marsdiirte 
ein Wenige redbts nach der Strasse von Nur, dem Lnfcieoski* 
adbien Corps näher* 

S^ aehneil jedodi an^glieh die Bewegimg angetreM 
war, so setste er sie doch nicht mehr so znyersiektlich foH^ 
ds er in Sserock nicht nur den Bericht rem. CSu-zanewaid^ 
aondem besonders^ weil er einen rem General UmiMi 
ans Minsk' erhallen hatte« 



*) Der aadm vsTwegenere Plan war der, njt der Amee M 
an das Ton den Garden schon befestigte Lomza anzulehnen, l^ar- 
scfaan dem General Uminski zur Tertheidigung zn überlassen; von 
liCmiNi ans huifige Expeditionen nach litthausn z« vatemebmeD« 
nnd dami Diebitsch, dessen Cornnwi^calienen »an gaas vernfebtet, 
im Räcksn anzngfeifen. Ilass . dieser Man dem G s nsrottwins * 
nicht anstand* las am Taze» 
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Zw DedsMBg VlTandkau'« naaüich mid 4er ganzen 
Bewegung war Umineki mit einem bedeotenden Corps^ 
Aef InfanleriediyieiiHi Milberg nnd eeioer eignen Gavallerie» 
divitton nnd 20 Kanonen , Tielleicht mit 12^000 Mann, in 
der Position bei KalinwEyn anrnckgelaaeen worden« Seine 
Hauptaufgabe war, Diebitsdi nicht nur so lange als mog« 
lieh die grosse Bewegung der Armee zu yerbergen, ihn 
'beständig zu beobachten nnd Ton jeder seiner Operationen 
durqlb den General I^nbiaisti bei Nur den Generalissimus 
SM unterrichten 9 sondern besonders , wenn er anfbräche^ 
ihm auf dem Fnsse nachsofolg^i nnd durch f^rt^iahrendo 
Angriffe auf seine Nadihnt seinen Marsch Mfznhalten und 
SU «rsdhtweren« Uminski essdiien zu Letztrem ganz be» 
sonders geschickt y als er durch seine, schon erwähnten, 
banfigen kleinen Expe^onen bei W^gr^w zwar die Ca« 
rallerie ofi ruinirt, doch sieh, ab einen unternehmenden 
imd beständig wadksamen Führer erwiesen hatte« Indesa 
hatte er die Veränderung seiner Pootion, da er von Sndia 
in £ubienski's Siettnng hinter Ratuszyn rücken mnsste, 
nicht so vorsichtig Tollaogen, um nicht des vossisch«s 
Feldmarschalls Aufmerksamkeit zu erregen» Denn Skrzy« 
neoki war kaum angebrochen, als üminski segietdk einen 
Theil seiner Angabe xa erinllen Gelegenheit bekam« Der 
russische Marschall, der schon auf seiner grossen Reco« 
guoscimng Ende April eme ähdSdko Bewegung geiUrcfatet^ 
musste glauben, das Tielbesprodine Vorhaben der Polen 
werde jetzt ausgeführt« Tags drauf, al» der p<rfoischo 
Führer aufgebrechen, nntenudmi er mit emem zi^hreii^n 
Trui^encorps eine zweite Recognoscirung gegen die fosH 
tionen der Polen bei Kalnszyn und J^drzejow, um nach 
der polnischen Hauptarm«^ zu fühlen; er hatte erfahren, 
dass man auf den polnischen Vorposten in Kaluszyn die 
Kanonen von den in dieser Stadt aufgewor&en Schanzen 
abgezogen habe« Mit starken Infanteriemassen und Kosa- 
ken ruckte er an, fand nur ein Bataillon in der Stadt 
nnd liess sich in ein Gefecht ein« Bald kamen aber meh« 
rere hinzu, besonders das Grenadierregimen$ Milberg, das 
an diesem Tage glorreich £n Sdiarta von Gsedidir 
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wetzte nncl sebr viele sei&er OAziere refler*)« Als nach 
mehrstündigem Kämpfe Diebitsch ans eittem Walde ver- 
dräng, fand er mehrere nene Regimenter in SchlachtorJnuiiff 
und in einer sidheren Stellung; die schöne Art, wie bei der 
ersten Recognoscimng Dembinski und das Corps Gielgiil 
sich anf dem Rückzüge bei Minsk benommen, trag hier 
Früchte. Denn da sie dort mit so wenig Trappen den 
Marschall aufgehalten und er nachher die ganze Armee bei 
Debe gefunden, so glaubte er, es sei auch diesmal so der 
Fall, dass Skrzjrnecki seiner dort ebenfalls warte, und er 
sog sich in seine Portionen am Kostrzjn ruhig zurück« 
Seine Täuschung war so rdlkommen, dass, wie er %i(k 
in seinem desfallsigen Rapport rühmte , er mit Skrzynecki 
i^elbst gekämpft zu haben glaubte. Auch war diese erste 
Bewegung vom Generalissimus äusserst trefiSich ausgefii^rt; 
Denn in dem Augenblick, wo Diebilsdi, zufrieden, den 
polnischen Löwen in seiner Höhle zu wissen, in sein La« 
ger znrückschlncht, Segw seit 24,Scunden schon reiseend 
schnell nordwestmirfs gewendet auf die schlummernden Gar^ 
den faUt,. üminski für die .getäuschten Russen bei Jedrze« 
}ow den Generalissimus spült, 'weiss sdbst das PsUicimi 
in Warschau nicht, dasa dn .Anmee bereits jenseit der 
Narew steht, und mit Erstaune» erfahren in Modfa'n erst 
Reisende die Bewegung« Mit um<so grösserer jaudizender 
Zuversicht «<Aaute jeder Kdegsverständige anf den glö^k» 
liehen Erfolg des entsdieidenden Zags« So glücklich diei 
Alles abgelaufen war, so besorgte jetzt aber der Generalis- 
simus doch sehr, dass Diebitsch dennoch seine Bewegon; 
errathen habe, den Garden auf andrem Wege zu Hülfe 
filen werde, und befahl daher allen Corps, sehr T<»«icliti; 
yorzurücken* 

Die Garden, welche nur von der Afasendung des Uei' 
nen Coips unter Chlapowski unteniditet waren , hattet 



*) Als ein verwundeter Grenadier in das Lazareth von Warscfcan 
gebracht worden, erhob er sich stolz vom Lag^er und firagte: ,li«* 
Niemand vom vierten Regiment da?^- So sagt ihm, dass auch die 
CiQsaa^eceisIch znachlagen iivigsenl«^ t ' i 
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«ich anrgestelh» um dasselbe anfzufangeD« Si^ dhneMl 
dben so wenig den Anmarsch der pohlischen Hanptanneet. 
Ihr Hauptquartier war in Zambr<$w; die er9te Infanterie«, 
divisiony eine Brigade der leichten Division ^ die Uhlanen 
und Kosaken waren in Wpnsewo ; die zweite Brigade und. 
die Husaren in Tyski; die Jäger in Andrzejow und in 
Przyfycza bildeten die Avantgarde« 

Am 15» Mai Abends traf Skrzynecki bei Przytycza 
auf die Vorposten der Garden« Mit Jauchzen empfing sie 
der polnische Soldat« Doch auch er fand in den ersten, 
kleinen Gefechten nicht verächtliche Gegner an den Garde« 
kosaken^ wie besonders an den finnländischen Jigem^ die 
aich um so tapfrer Tertheidigten^ als ihnen hinter IJecken 
nicht beizukommen war. Hinter dem Dorfe Dlugosiodio 
commandirte Pr^dzynski der ersten Escadron des ersten 
Uhlanenregiments auf das Bataillon der Nachhut nnler 
Anfitlirung des braven Capitains Hempel eine Charge ^ die 
jedoch misslang 9 da man auf diesem Terrain die Cavallem 
nur mit grossem Nachtheil brauchen konnte* Der Geneva» 
ÜBsimus war hier selbst so im Feuer, dass zwei seiner Ad- 
jutanten , Major Kruszewski und Thomas Potocki, seine 
«igne Krakusenescorte zum Angriff führten, und Letzterer, 
schwer verwundet^ nur durch den Adjutanten Kruszewski 
gerettet wurde* 

Diese ersten kleinen Gefechte schienen indess auf den 
Generalissimus wiederum einen unheilvollen Eüufikiss zu üben* 
Er hatte durch die finnländischen Jäger viele Leute verloren 
vnd jedenfalls den Widerstand hartnäckiger gefunden, als 
er erwartet« Alle alten eingewurzelten Zweifel, die sein 
Charakter und seine Gemüthsart geboren, mochten mit 
aller Stärke hier erwachen« Wie , wenn der Angriff auf 
die Garden missglückte ! Wenn er sie trotz seiner lieber» 
macht nicht zu schlagen vermöchte, wenn er nur Tausende 
von Leuten verlöre, und dennoch ohne Erreichung seines 
Zweckes, bei späterer Annäherung des Marschalls, nach 
Warschau zurück müsste ! War es nicht besser, ohne 
diese Verluste in den alten Stand der Dinge zurückzugehen? 
Sehr wahrscheinlich , dass er hier schon den Entschlnss fasste, 
Spazika, Gesch. Polens; II. 19 
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ibtk Feind nicht tat Aimalime eindtr ScMaeht am zwingen 
uni «einem ftüekrag lieber eine Brildte zn bauen. >So konnte 
aitf die sebndle Flncht der Garden dm Bf iselin^n des Ua« 
temdbnen» gestehoben^ nnd darans nodi eine Art Ridun 
fibr ibn nnd tdUe Armee gewonnen werden! -^ Nnr mit 
diftsttTy dnrcli alle seme Handlangen begründeten A|inaliAe 
ist das entsetzliche Schwanken ^ die entsetzlichen Fdder zs 
etidüren^ die eich ntin auf einander fdgten nnd^ in Yer- 
brndnng mit andren UngläcAisfiiikny die polnieciie Sacbe 
an einen jSben Abgrtmd JMnrten% 

Skbott am folgende Tage^ ^ien 17% , waren die Fdgea 
dieser Vemidefiing im Gemtitfae Sknynedki's ^dithuv 
,^Ftilh gin^ man anf der Strasse nadi ^lomza von Mas 
machte idten Fehler ^ nit^t sogleich die Brüd&e bei Czerewm 
sm hesetnenj "S^tatt dessen rückte man.gvnde anf das viel 
W«fiiere SokoUw. Das ganze Gmrdeoerps war diesen Taf 
in ^knh(W- n!»d zog eioh fMher Sadborg bis Jakac« & 
Ites edbst «ine Biüci» tfter dbn «nmpfigeaa Ffaus RoMa> 
nü dfe Pelen heraniMdo^ken $ denn noch glanbte der Gross- 
fÜHt^ er halbe mar mit «MUem fciemen Corps zu thnn% Ok 
Mtoke VM SokafWw tterbrannlen die Rnssen^ ehe wir m 
den FltfM K^yc kamen , nnd daraitf^ fast in der liekm 
Flsndfie^ die yon Cizerewin. Aber die letalere^ ftber welciie 
die polnischen Patronillen yorher schon mehrmals hin lud 
Itttt^ckonaauin wnv^^ hätte sie vier Standen efher za der 
Fosilioa der mssiseben Anteregarde ^nnter dem General 
Btetröm) ig«^birat3ft, die eiclter temichiet worden würsb 
Bann «elbet nach V^erhnft dieMr vier Smndcn «nd »aehdem 
man den Clnss «hirdi am FmA pasabt^ War man Uut bii 
an den Damm vett lakac so auf den Fersen> dass, wemi 
nacr em W«n% getrabt worden > das ÜManen- mid walir- 
aeimnlich anwh das Hnsarmregiment gänzlich vennditet 
werden wäre *)• ** 

In dnr Hacht vom i9. «nf den tS. aber offenbarte sieb 
des Genevatisaniras VnentscUossenheit schon weit entscbei« 
dender. Das gfanze Gardecorps, etwa 30,000 Mann, stand 



*) CUapowsl^i» ttnt^ 4^* IS. 32. 
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trer Soiaddw und konnte am andren Motten einer Sdblacbt 
mckc melir answeichen* SkrzynedLi ediwankte« Der 6«^ 
meralquBrderwd^ F^d^y^ , ««»en ganzen schönen Fiim 
in Gefahr sdiend^ drang auf das Inständigste in Um^ die 
Befehle zum morgenden Angriff zu gehen« Der Generalis« 
eimns erwiederte ihm endlich bestinuut: 5, er habe nocii 
keine Nachricht ^ dass Nnr ron £nbienski genommen nnd 
besetzt sei; er sei daher nicht sicher^ db nicht Diefaitsdi 
ihn überfallen werde. Femer stehe in sanem Riicken noch 
Sacken mit 7000 Mann in OsCroI^ka^ das Dcmbinski mit 
seinem schwacdken Corps nidit wüi^ haben angreifen ketim 
]M»i« Würde er geschlagen ^ so könne ihm dieser den 
grössten Sdiaden znjngm nnd den Rädkamg hindern« ^< 
Alle Einwendungen 9 dass Nnr genommen worden sein 
rnüsse^ dassy eben winl keine Conriere gekommen seiei^ 
Alles gut stehen müsse^ dass es thericht aei^ an «ne Nie^- 
^kriage ant 30|660 Nnm gegen 20,000 zn glanben^ da iet 
fohnsdie SoUirt, der immer bisher mk di^peiter Uebe^ 
macht gefoehten, den nnr am glichen Gegner gänzlich 
Teriiachten müsse ^ dasi die Fnidt Tor dem AnrüdLen des 
Seldmarsehalls gerade geböte^ den einen Gegner so schnefl 
wie möglich zn beseitigen,--' Alles Termodite den Oenera« 
fissimns nidrt zn bewegen« 9, Er woHe den morg^iden Tag 
iuer warten, die Etonahme Ton OsiroI^La belreäen, nadi« 
ber not so sdtmeHer vcnTncken ; er hoffe, wor dem Niemen^ 
iror Tykocin, dsdami den Grossfibaten Michael noch zii 
erreichen« ^' Zngleich liess er dem Generid Gielgnd den 
BeMA geben, noch in äer NacbA gegen Ostroü^ka mit se& 
ner DivJnon aitfzubrediien;— nnd den Zn^tand «eines Gd^ 
stes beweist die sondeibare Dkposition, in der er dessen 
Corps absdiickte. Gieignd solke moht mit der ganzen Di- 
vision marschiren, 4»ondem in zwei Brigaden, beide eine 
Meile ans eimmder, so dass dk zweite der ersten znr ite^ 
servse diente« Wenn die «ste gescUagen, soHte sie si<^ 
anf die zweite zurückziehen« — Da aber die erste nidit 
geschlagen werden konnte, wenn die zweite gleich da war^ 
oder vielmehr die zweite eher, wenn die erste schon ge« 
schlagen nnd eine Meile netirirt^ so «nuf ft^dz yus k i| der 

19* 
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den Befdil sclireibeii sollte, die Feder weg und erklärte^ 
•«o Th<Michte8 schriebe er nicht; worauf Skrzyneeki selbst 
'ie'ä Befehl aufsetzte. — » Dann befahl er ausdrücklich, aha 
am andren Morgen vor 9 Uhr nicht zu wecken, 

Sdion an diesem Tage entzweiten sich Skrzyneeki nnd 
Pri|dz3rnski ; doch hatte der Generalissimus immer fiir dies- 
mal die beiden Entschuldigungen wegen Nur und Ostro- 
l^ka fiir sieh, und jetzt war noch zu erwarten, dass man 
die Garden noch erreichen könnte» 

Auch die Anführer der Gardoi waren in der Nacht 

,Tom 17« bis l&Mai erst versichert ^ dass sie die ganze pol« 

^nische Armee vor sich hatten« Der Lieutenant Kaminski 

vom vierten Dhlanenregiment, der gefangen wiMrden^ hatt^ 

es ihnen gestanden. ,, Jeder Pole wird ihn immer als 

,rinen Verrather betrachten *).^^ Doch kam den Garden 

.diese Nachricht sdion zu qpaf. Durch die grosse Beugung^, 

•welche, die Narew von Ostroü^a nach ttomia bildet, wa* 

.ven sie in dersdben eingeschlossen uüd konnten ihren 

.Rückzug nur ftber die Brücke von Lomza bewerkstelligen; 

doch diese ist nur in einem eine halbe Meile sich eiw 

streckenden D^i( zugänglich. So konnten sie nur von 

Sniad^w nach Tykocin; aber hier ging der Weg längs 

der Moraste der Narew, und die Polen standen nur einm 

.KanoDenscfauss von ihnen. In diesem FaUe opferten sie 

die Hälfte ihres Corps, eine Division Infanterie nnd die 

Ciavallerie in Jakac mit allen Parks , nnd Sacken war in 

Ostrot^ka (fimf Meilen von Lomza) verloren. Doch blieb 

ihnen noch der kühne Entschlnss, sidi nach Sniadöw zu 

Jbegeben, das ganze Corps zu vereinen » die Polen zu ei^ 

warten, und, wenn auch eine Niederlage unvermeidlich 

schien, doch mit Ehren zu fallen. Die Aniiihrer der 

Garde entschlossen sich zu dem Letztem;— ihre Kühnheit 

rettete sie; denn sie imponirten dem polnischen Generalis» 

simus dadarch so, dass er noch bei weitem wen%er sie 

anzugreifen wagte* — 



Brzosowski, Is gu$rr0 m Pohgne. 



^ } 
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In dersdben Nacbt fiatte Mx Gentfrid DembuUki die 
Biiicke von Oslrd^ka angeg^riffen und darch Beioe Waisii* 
aamkeit und Tbätigkeit wiederum den grossen Dienst ge« 
leistefy dass er die Rassen an dem Augenblick an der Zer« 
störuDg der Brocke hinderte, ab sie eben dieselbe vernichten 
wolhen. Dagegen marschirte am andern Tage, denl8«frühf 
die Golonne Giel'gQd so langsam, dass Dembinski, der 
mit seinem kleinen Corps nnmöglicb die Stadt einnehmen 
konnte^), in die allergrösste Gefahr gerieth, da er alle 
seine Munition bereits verschossen hatte« Skrzynecfki aber^ 
der am 18. die Hauptarmee, die Divisionen Rybinski, Mala- 
chowski, Skarxjrnski und Jankowski bei Xi^zepol den Gar- 
den gegenüber stehen liess, begleitete selbst die Divisioi» 
Gietgnd nach Ostrot^ka» Auf dem Wege schickte man 
eine andere Abtheilung unter dem Oberst Koss aus, wel- 
cher sich rechts wenden und vor Sacken die Chaussee nach 
£omza gewinnen sollte« Unterdess hatte Sacken aber die 
ganze Operation Skrzynecki's erfahren, und verliess aipl 
das Eiligste Ostrol^ka, so dass, alsGielgud ankam, er statt 
der Russen die Polen bereits in der Stadt und Sacken im 
vollsten Rückzüge nach £iomza fand. Die ganze Bewegung 
war nicht nur eben&lls wieder zu langsam ausgeführt, son^ 
dem Oberst &osS, der den fliehenden Russen die Chaussee noch 
hätte versperren können, trat, sich nicht stark genug glau« 
bendj wieder zurück, und li^ss Sacken offnen Raum» Die 
einzige Ausbeute des Tages waren mehrere grosse KahnjS 
mit Getreide, die der Adjutant Oberst Szydlowski auf der 
Narew nahm« 

An demselben Tage verfugte sich SkraEynecki wieder 
cur Hauptarmee zurück, und die Colonne Gieignd und 
Dembinski setzte ihren Marsch auf der Chaussee von £iomza 
fort. Die Nachricht von der Besetzung von Nur war nun 
angelangt, Ostrol^ka war genommen; die Garden standen 
noch in derselben Stellung zwischen SJeczkowo und Snia- 



*) Sacken stand dort mit drei Regimentern Infanterie von der 
zweiten Division, zwei Regimentern Uhlanen, zwei Regimentern 
KosAen und achtzehn Kanonen. 
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JUwm Sie liitien hier imnMr nodl rirweSl&n mttsstoy (heib 
tan Sacken noch Zdt saut Rttckng za TendudFeni di«0«| 
wie ¥n^izjhki iü seinem spatem Anklagememoire gegtn 
Skrsjrnecki sagt^ um den zahllosen Bagagewagen und im 
reiehen Cfepäck hinter sich Zeit zn geben ^ sich in Sidi^ 
heit zn bringen, Jetzt war der letzte günstige Angenblidb 
Der Generalissimus schien entschlossen , genehmigte F^ 
dzyiAski's Plan , dass die bei Xi^zopol stehenden bsiiko 
Divisionen mit der Cavallerie die Garden in der Vma^ 
die Division Oieignd aber von der Chanss^e nach tsmä | 
sie in der Flanke angreifen sollten. Schon hatte Adjotam | 
Kmszewski alle drei Befehle an die DivisionsconuuaiMbi- | 
Um geschrieben 9 die sich mii den Worten endigten: 9,M 
ItoflEb^ dass in solcher entscheidenden Sohlacht alle Tmppeo 
ihre Schuldigkeit thnh werden.^^ Der Adjutant wollte tb 
e^diren ; da befiehlt ihlh SkrZjrnedd^ sie noch hiazidqies« 
Die Hände auf dem Rübken ^ geht er sinnend im Zimiar 
auf und ab ; eine halbe Stunde, eine Stunde — da zenewt 
ir die Befehle ! Im tiefsten Schmerz trennt sich voo ihn 
der Adjutant; im heftigsten 2om stürzt Pr^dzynski kerein} 
«8 erfolgt ein heftiger Auftritt. Skrzjnetcki bleibt liart« 
nackig auf seiner Weigerung. Von diesem Tage an warf 
der unselige Bruch zwischen beiden Männern gewiss« Dm 
hochfahrende Benehmen des Generalissimus gegen eiM 
Mann, dessen Planen und activer Mitwirkung (bei Ig^) 
er seine schSb^eh Kranze verdankte, und der ihm dadiu«k 
in vielen Augenblicken seines Glüekes lästig schien , lurtü 
diesen Bruch schon früher vorbereitet und spater uebeiUMr 
gemacht. Sonst aber auch entschied dieser Tag, wie e< 
\eine Prophezeihung zli Anfang der Revolution seltsam g^ 
kiug verheissen, mit seinen unseligen Folgen das ScUdEiil 
Ses Feldzugs und des polnischen Yolks*}. Naebmittagi 
Veriitessen die GardeA ihre Positita| nnd Skrsyneeki 



*) „Dem jetzigen Jahrhundert, wie allen folgenden Generatio* 
hen,^^ sagt Brzozowski in seinem Werk ^ „bleibt Skrsjnecki Ttf* 
ahtwortlich für diesen Tag.*« Der Verfasser spri<&t jed<^ ^^ 
vom 18. Mai, von den spätem TerbKHidssen nicht uBtsniflbtet* 
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nsk iw Hauptmacht nadk 6« Tor^ ,iiiiii dort die Colonneny 
welche aicb von Lomia surüeksögen^^^ abxnsehneiden. 

Doch alle äbrigen BewejfiiDgen waren roo niui an 
gleich frnohtlos« Sacken zog mh^ statt anf Tykodui ndrd<« 
fich nach Raygrod hinauf , nachdem er die Brücken über 
die Narew nnd grosse Magazine in Lomza rerbrannt hatte. 
Gteignd führte sein Manoenvre hierher eben so langsam 
ans^ wie anf Ostrolf ka; ja, vor dieser Stadt angelangt , in 
welcher nnr zwei Bataillone nnd wenige Cavallerie gelassen 
war 9 zieht er sich wieder mit 10,000 Mann einige Meilen 
zurück) ans Furcht, weil er vor Ostrot^ka keine gnte 
Position gefunden l — Erst der spater anlangende Dembinski 
kann ihn vermögen, am SO. früh in die Stadt einzurücken* 
Sacken war so schnell geflohen, dass man trotz aller dieser 
Zögemngen ein Hospital von tausend Kranken, ein Wa£Een« 
depot, Magazine und eine Menge der glänzenden Wagen 
nnd Geschirre der russischen Offiziere dort yorfindet ; doch 
ist diese Beute ein Unglück für die Polen , da Alles sich 
schwer belastet. Einen grossen Theil des 19. Regiments 
konnte der Oberst Szymanowski nun auch mit Gewehren 
he^affiien. Bin Theil der Colonne Gietgnd folgt, nachdem 
Dembinski in Lomza zurückgeblieben, der Oberst Siera» 
kowski aber mit einem Detachement Sacken nachgeht, um 
I^<MBiza zu decken, der Strasse nach Tykocin, gegen wel- 
ches nun Skrzynecki schnell vorrückt« Die Hauptmacht 
der Garden war aber nun mit ihrem grossen Vorspmng 
nicht mehr zu erreichen« Wenigstens reitet bei Rndki, wo 
man einige Regimenter noch treffen konnte, der General 
Skarzynski wieder so langsam, dass die Rnssen entkörn«- 
men« Gegen Abend jedoch triiBBt man auf die Arriergarde 
bei Menzenin in einem Walde , den die Rnssen stark mit 
Infanterie besetzt hatten« Noch einqial versucht man hier 
ein combinirtes Manoenvre, nmf diesdbe zu vernichtm« Die 
Rnssen hatten den Wald mit sedis Bataillonen besetzt« 
Wahrend man den Wald mit dw Infanterie von der ersten 
Division zu stürmen beschliesst, sollen Skarzynski mit der 
Reiterei nnd Oberstlieutenant Bern mit seiner reitenden 
Batterie den Wald umgehen nnd sie im Rücken angreüen« 
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Wieder reiten Skan^y^gki iisct dieemal mit ihm sog» der 
wackere Kicki so gemächficb^ dus« Bern mit seines Kaao« 
nen eine Stande vor ihnen eintrifft , nichts anfangen kaniiy 
nnd als endlich die CaTallerie anlangt y die Rossen schon 
in Sicherheit sind. Jankowski «türmt unterdessen den 
Wald» schickt aber zuerst nnr ein Bataillon hinein, das 
natürlich in Gefahr geräth, vernichtet zn werden; ihm folgt 
ein zweites y dann ein drittes ; unnütz gehen eine Menge 
Lente rerloren, bis endlich, mit Hülfe der jungen Soldaten 
vom zwölften Regiment, die mit ihren Sensen in dto WaM 
geführt werden^ der Feind aus dem Walde geworfen wird. 
Noch einmal schickt. Skrzjnecki denselben CavaUerie« 
general Skarzynski früh den 21« rechts ab, um nebst Girf« 
gud auf der Strasse zwischen Tykocin und Bialystok dm 
Theil der Garden, der sich dorthin zieht, zu überfalleo« 
Aber auch hier sieht er bei Slotaria den Gardecürassieren 
ruhig zu, ohne sie anzugreifen» 

Nachmittag 4t Uhr am 21. kommt man vor Tjkocm 
an ; die Stadt , besonders aber die vielen Brücken über die 
Narew jenseits derselben , halten die Garden stark besetzt» 
Skrzynecki lässt sogleich die Stadt und die Brücken stfir« 
men ; der Oberst Langermann unternimmt an der Spitze 
eines Bataillons, und mit ihm der sich jedem Feuer ans« 
setzende Pr^dzynski, das gefahrliche Geschäft, mit der 
Infanterie auf den schmalen Balken vorzudringen, die zwei 
Infanterieregimenter mit einer starken Artillerie unter Gene- 
ral Sass vertheidigen* Langermann geht an der Spitze des 
ersten Jägerregiments unter Oberstlieutenant Breanski anf 
die Brücke ein; mit Capitain Olendzki, der das erste Pelo- 
ton auf die schmalen Balken der Brücke führte, dringt er 
selbst zu Fass vor, als sein Pferd ihm getödtet worden. 
Die Polen dringen ein, und spät Abends endet der Kampf 
bereits auf litthauischem Boden, der von dem Donner der 
polnischen Kanonen bereits wiederhallt« 

Fast ganz erschöpft von dem nutzlosen langen Marscbe^ 
32 Meilen von Warschan entfernt, mit müden, ansgehnnger- 
ten Pferden, da durch die sandigen Wege die Fonifioos 
schwer und langsam dnrchzubringen gewesen, und dsn ^^' 
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tm Rttckzng wieder vor Angen^ lagert sieb das polnische 
Heer in der Umgebung , und mit verlegener Scham em- 
pfangt der Gefleralissimns hier in der Grenzstadt des König- 
reichs den Präsidenten der Regierung , Fürst Czartoryski 
der sich eingestellt bat, am das Resultat des grossen, mühe- 
rollen, nach unendlichem Zögern auf sein vielfaches Drän- 
gen endlich angetretenen Zuges in Augenschein zu nehmen. 
Dennoch aber wird die Selbstgenügsamkeit Skrzynecki's 
die bittere Ironie nicht gewahr, die in den schmeichelhaf- 
ten Glückwünschen des Fürstpräsidenten, und die er für 
baare Münze nimmt , für ihn liegt *). Die Division Gief- 
gud nimmt sogleich ihren Weg nach £.omza zurück ; der 
übrige Theil des Heeres bekommt Befehl , sich zu einem 
feierlichen Gottesdienste fiir den andern Morgen bereit zu 
halten. 

Wenn freilich inde$8 so der Hauptzweck der grossen^ 
so vielbesprochenen und langvorbereiteten Unternehmung 
ganzlich missglückt und die ganze materielle Ausbeute 700 
Gefangene von der Garde und ein noch mehr ermüdetes 
und erschöpftes Heer war, so konnte doch durch das Toih» 
dringen bis an die Grenze von Litthauen jener andere 
.Zweck erreicht und die Sache der Insurrection durch Ent- 
eendung von Hülfe nach Litthauen wesentlich gefordert 
werden» 

Noch ak das Hauptquartier in Jakä6 sich befand, war 
der General Ghlapowski mit seinen 500 Reitern ^^) , 100 
Fnssgängern, 2 Kanonen ^^^) und vorzüglich 100 Offizieren 



♦) S. Memoiren des Generals Dembinski (Manuscript). „Sie 
rücken so schnell vor, Herr Generalissimus, <* sagte ihm Czarto- 
ryski, „dass man Postpferde nehmen miiss, um Sie einzuholen!*« 
Eine bittere Ironie im Munde des Fürsten, dem Dembinskl mit 
gewöhnlicher Offenheit so eben Alles geklagt. 

*♦) Das treffliche erste Ühlanenregiment, befehligt vom Oberst 
Brochocki; der tüchtigste Offizier dabei war aber Capitain Hempel* 
der Chef seines Generalstabes war Mardnkowski — sein Arzt, aus 
dem Grossherzogthum Posen, 

•♦♦) BcfcWigt vom Capitain Czetwertjnski, der ausdemGeneral- 
etabe getreten; mit ihm befand sich der Lieutenant Wierzbotawicz*. 
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nhä Unteroffizieren znr Organisl^tion dei^ fittbanisdeii hh 
•urgenten in dem Augenblick, wo SkrEynecki am 19. iei^ 
nen Marsch von Jaka6 nach Tykocin antrat , abg^angen» 
Man konnte in diesem Augenblick zwischen den Gardea 
und Diebitsch durchkommen. Chlapowski täuschte dea 
Grossfürsten Michael, der nicht anders glaubte, als dass die 
Gavallerie an seinem linken Flügel nur an sein Gepädk 
wolle, umging die Vorposten der Garde, kam am 21« in 
dem Augenblick, als die Hauptarmee Tykodn nahm, Abends 
nach Mieii und überschritt Nachts die Grenze« D^n In« 
«urgenten aber war er eine Proclamation der polnischen 
Regierung zu überbringen beauftragt; ein treffliches Doen« 
ment, das zur Ehre des Volks, das es schildert, wie des 
Fürsten Gzartoryski, der es sehrieb, immer und imnoier 
wieder den Lesern geschichtlicher Darstellungen nnverstam« 
melt angeführt zu werden verdient« 

9,Bewohner ron latthauen, Volbynien, Podolttn und der 

Ukraine! Brüder j<< 

„Die Nationalregiemng Polens , das sich seinem Jochs 
entringt, erfüllt de|i Beschlnss unsere Reichstags, begrünt 
Euch mit der Stimme der Freiheit und Bruderliebe, nad 
beeilt sich, Euch die Lage des wiedererstehenden Vaterlan» 
des, seine Bedürfnisse, seine Gefahren und seine Hofihim* 
den darzulegen. Schon schwinden die Schranken, die 
Brüder von Brüdern trennten. Eure und unsre Wünsche 
sind erfüllt. Der polnische Adler acbwebt überEuemFhi- 
reu. In eine Seele, in eine Kraftt yerschmolzen, sollen 
wir von nun an gemeinsam handeln, und das eben so 
schwierige und gefährliche, als grosse und heilige Werk 
der Wiedergeburt unsers Vaterlandes voUbringen.'^ 

„Das Manifest des freien Reichstages, das die Beweg- 
gründe unsers Au£standes verkündet, legte eben so Eure 
als unsre Gesinnungen dar; kaum erst erstanden, selbst 
noA schwach an Kräften und ungewiss in unsern 
Schritten, haben wir schon der Welt und dem Kaiser 
Nicolaus bewiesen^ wie Euch und uns derselbe Geist bebbt 
und dass wir wieder susanuaeu Ein Volk werdea wolba, 
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^dtf wv gtii^eBem Nicht mociite i4r Kaite NicolaHs sei« 
lies Braden Grab mit eintid Denkmal rarberrUchen f daa 
4as lebenden Alexanden achöntte Hemcbethandlnii^ geire<i 
aan wäre; moebite in nna nicbt die yeninflimpften PoIe% 
Hiebt die Bürger einea freien nnd unabbäogigen Landea^ 
nvr RnsskiQda rebelliscbe Sklaren erblicken. Da bielten 
wir seine fni^ebtbaren Heere anf nnd drängten sie snrück«*^ 

^1 Jetzt nnn werden unsere Krieger tbeils bier bei nna 
der Hanptmacbt dea msaisdien Reicba die Spitze bieten^ 
theila in Eure Provinzen dringen nnd die Brüder nnter die 
Fabne des Yaterlandea sammehl. Die Anffördernng da^n 
wartetet Ihr nicbt erst ab. Gleich beim Aufstände legten 
ISnre Landsleute dem Reichstage ihre Wünsche tör^ bilde- 
ten Legionen mit EnermNamen, nnd bereits brachen in Lit* 
dumens nnd Yolbyniens Districten kräftige Aufstände ans ! ** 

9) Die allgemeine Stimme Eiuropa's nannte Polena Thei» 
long ein Verbrechen. Wer wird heute dies Urthdl widere 
anfeuy wer die Hand zur Aufrechthaltnng des Yerbrechena 
iueten wollen? Wir hegm vielmehr die begründete Hoff« 
nung^ Europa weide unser Daaein anzuerkennen eilen^ 
Bobald wir bewiesen , dasa wir würdig sind| ein unabhän- 
giges Volk zu bilden; -— und dass wir dessen würdig, 
müss^i unsre Tapferkeit, unsre Ausdauer, EdelmiUh, Einige 
hnt und Mässigung beurkunden/^ 

9, unsere Insnrrection war die Folge erlittener Ungerech- 
tigkeiten nnd BedrüdLungen; sie war ein Bedürfniss unsrer 
Herzeni ein Gebot nnsrer Geschichte* Kräftig aufstrebend 
und schon in den ersten Augenblicken reifend, ist sie nidit 
die Pflanze eines fremden Bodens, noch ein innerer Kampf 
vom Bruderblute besudelt. Nicht haben wir tjrranniseh aUe 
gvselischafilidien Formen zefatört, um abzuwarten und blind 
einzunehmen, was später uns der Zufall aus ihren Trüm- 
mern etwa zuführte. Krieg um Unabhängigkeit, der gerech- 
teste aller Kriege, ist unser Au&tand } er ist kühn und müd, 
wie der Charakter der Nation, wddke mit der efa^n Hand 
den Bedrücker bekämpft, und die andere zur Erhebung 
und Yeredlung dea Landnumna ausstreckt« Wir preisen 
England und Frankreich, und streben, ein ebeli ao gesitte« 
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tesy eben so freieft und nnaUang^ges Volk zu bilden ; doch 
könneii n^ir nie auf hören^ Polen zu eein/ Nationen können 
und dürfen nicBt schnell nnd mit Gewalt die Grandstoffe 
ihres Wesens yerandem. Sie haben ihr eignes Klima^ ihre 
eigne Indostrie^ ihre^ eigne Aeligion^ eigne Sitten , einen 
eignen Charakter ^ eine eigne Stufe der Coltur, eine eigne 
GeMshidkte« Diese Grundstoffe enltwickeln eigenthümliche 
Leidenschaften y eigenthnmliclie Umwälzungen y eigenthüm«* 
liehe Bahnen für die Zukunft. Kraftige Individualität bil* 
det die Kraft eines Yolks; die unsrige erhielten wir uns 
selbst noch in unsrer Sclaverei. Liebe zum Yaterlande, 
Bereitwilligkeit y demselben die grössten Opfer am bringen, 
Mnth, Frömmigkeit und Milde , das waren die Tugenden 
unsrer Yäter ; sie sind auch uns noch eigen« Warschau's 
Yolky am 29. Norember aufgestanden, Sieger ohne Anfuh- 
rer und Gesetze, welcher Grenelthaten hat es sich schuldig 
gemacht? Warschau, ein Heer von 30,000 Mann, das- ganze 
Köfiigreich, wie durch ein Wunder erhoben, wie verfuhren 
sie mit dem Casarewitsch Gonstantin? Dieser fünfzehn 
Jahre hindurch gegen die Gefühle und Freiheiten der Na- 
tion mitleidlose Fürst gab, zum ersten Mal gegen uns gerecht, 
sein Heer und sich selbst in den Schutz des edelmüthigen 
Yolks. Da läuteten wir nidil die Yesperglocke zur Rache* 
losung, selbst in offnem Kampf wollten wir unsre Uebei^ 
legenheit nicht* benutzen« Furchtlos erwarteten nnsre Regi- 
menter Russlands ganze Macht , aber den kleinmüthigen 
Russen, die das polnische Wort beschirmte, wichen sie aus« 
Auch an einzelnen Personen bewahrte sich die Hochher- 
zigkeit der Nation« Buropa rühmt eben so den Edelnrath 
unsere Aufitandes, als die Wunder unsrer Tapferkeit. 
Brüder! auch Eurer harret eine ähnliche Bewunderung.^^ 

,y Beginnt also zu handeln, und bietet dazu die gwze 
'Kraft des Yolkes auf! Die Kraft der Nation aber, sowohl 
im Frieden als im Kriege, ist das gemeine Yolk. Zu ihm 
wendet aufmerksam Auge und Herz. Wohlgeartete Söhne ! 
handelt, wie Ehire Yäter handelten! Zerbrecht die gehas« 
.eigen Fesseln und stiftet den heiligen Bund der Wohlthätig- 
. keit mit der Duikbarkeit ! In andren Ländern hat das Yirik 
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^hnrcli Mord und Radke Mine Recbte .emmgen j bei niu er* 
hielt es sie als Gescbenk von seinen Biitdem« Eine schöne^ 
gerechte und nnimiganglich nothwendige Handlung wird Euer 
eignes Werk sein» Ihr selbst werdet dem Volke das frei« 
willige Opfer ankündigen^ nnd anf diese Weise die ersten 
polnischen Adler begrüssen^ die in Eurer Heimath erschei- 
nen* Der Boden wird deshalb ^ da er von der freien Hand 
bestellt wird 9 weder an Cnltnr, noch an Werth etwas ver- 
lieren« Eure Herzen werden hierdurch in den Augen Eu- 
ropa's als würdigere erscheinen ^ uod das Yaterh^id wird 
MflUonen von Bürgern gewinnen ^ die eben so^ wie jetzt 
unsre. wackren Landleute, muthig den das Reich der Skla- 
verei verbreitenden Unterdrücker zu verdrängen sich beeilen 
werden«^' 

9^ In Euren Provinzen ist ein grosser Theil des Yolks 
der griechischen Kirche zugethan» Toleranz ist jetzt ein 
Gesetz der civilisirten Welt geworden« Ohne Unterschied 
werden Personen ^ Kirchen nnd Glaubensbekenntnisse unter 
dem Schutze der Regierung stehen, und Ihr werdet diesen 
Schutz durch Wort und That bethätigen« Leicht kann der 
Pole die Muster aller geselligen Tugenden aus eigner Ge- 
schichte aufstellen» Katholische wie orientalische Kirchen^ 
andersgläubige Gemeinden , Synagogen und Moscheen seg- 
neten den Stamm, der Jagellonen, der aus Eingebung des 
Herzens der Weisheit nnd Erfahrung späterer Jahrhunderte 
vorauseilte, imd durch Achtung aller Glaubensbekenntnisse 
berühmt ward» Unter ihrer väterlichen Regierung schwächte 
der Unterschied der Religion nicht die Einigkeit der Nation« 
Saget der griechischen Geistlichkeit, dass Boleslaus des 
Ts^pfren Schwert, welches Kijows Thore öffnete, keine 
der Kerzen verlöschte, welche vor den Bildern 
seiner Heiligen brannten, dass Polens Held, der 
Sieger der Moskovriter bei Orsza, im Heiligthume von 
Lawra rufat^ welches er bereicherte; dass ihre ersten Bücher 
zu Krakau, ihre erste Bibel zu Ostrog unter dem Schutze, 
des polnische^ Scepters erschienen; dass, wenn zwischen 
den Glaubensbekenntnissen Hass Statt gefunden, derselbe 
Rn^slands Werk war^ wo die Krone des Selbstherrschers 
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mgMdi £e TU^ Am PatriarduBii ist. 8ag»t ibr^ iam dii 
polidedie RegiMimg keinea Untenehfodl clor Religionen könnt, 
doss fiir d» sowoU die Würden der I^andboten^ ab andi 
die bkM^ctfiiohen Sitee im Senate offen stdien.^^ 

yy Der Krieg um die Unabkän^gkeit hat sahlreicke Fak* 
Ben unter s^e Sehaaren versammdt ; aber Krieg erfordert 
Bfittely erfordert Anfoj^mng des ganzen Yermügene* Wk 
gaben ohne Bedenken nnd ohne Beredmnag das Unstige 
hin. Die Hälfte tmsrer Besitcnngen seqaestrirt^ vergeudet 
und zerstört der Feind, die andre bring» .wir ndt freudig 
gem Horzen, «Ane eigensüehtige Interessen iiir die Znbmfi, 
dem Vaterlande dar« Nicht jetzt Ist es an der Zeit^ «ich 
EU schonen* . Knem stiimisiAen Meere haben wir una 
Preis gegeben ; handelte es sich nnr um unser Leben ^ mr 
würden den Verlast von Gikem nicht bedanem« Aber 
d«u Polen liegt die Püchi ob, das Vat^and^ die Efan 
der Nachkommen zu retten nnd deren Loos zu grimden« 
Geben wir Alles hm, was morgen ersetzt werden, dbor 
ehalten wir iäs , was dnr«^ unsre Fahrlässigkeit mad o«ri^ 
verloren gehen kann. ^ 

,,Der KsJeg, den wir mit allen Kdifiea ond ganzent 
Herzen unterstüzen, den auch Bir unterstfüzt, kann zwar 
den Feind verfrefteo, doch der Krieg allem kann mm 
nicht zur unabhängigen Nadon madbesu In dem iil^iigm 
thnme d^ Berathungen erhebt sich dw Ardie des National«» 
Wesens« A«f der Bahn der Politik sind wir noch NooMnge. 
Während andre Völker vorsdbrittea nnd Are Lebennkriifio 
stärkten, lernten wir schweigen und, unter d«r Geissei der 
Uebermachl, gehorchen; allein eben so wie nnsre jm^^ 
Heere olm^ Waffen nnd Uebung, von Mndi nnd Vaterlands 
liebe getragen, 'Siege erringen, eben so werden Vateilands« 
liebe , Anstrengung, guter Wille, das liereits begonneno 
schöne Werk der Väte^, Sinigkdt und votzüglidk birger* 
liehe Uebereinstimmung einstweilen andre Gesetzgebern er« 
forderliche Tugenden ersetzen« Sendet ileprasenlaBlon ans 
Euren Provinzen; wir WtrHen über Euch oImm Euch nichts 
festsetzen« Wählet sie nach den gegenwärtig gcfbrändiiidien 
Formen; wählet hierzu Männer, wakhe, 4e8 grossen Be« 
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nfi» wiirtff 9 uns IJn^l^mtaltxmg im Sathe naä wdAi iea 
Samaii der ZyHetjmd^. bringen i Maniier) welche die Avf* 
sieht auf persönliches Ansehn und Ruhm dem geriogstea 
Yortheile des Landes aofopfem» In dem Schlosse ansrer 
Könige 9 in dem Heiligthnme der Berathmigen^ weiden 
Eure R^rasentanlen die leeren Sitze einnehmen ^ wo einst 
die Tugend mit Eifer undMolh zur Yierbessernng der Re* 
gierung nnd zur Bduräfiigwng der Landesmacht Beschlässa 
fiuttte ; hier woden wir in gemeinschafiUcher Yersaauidung 
von den Gmadsätzen unsrer Torfahren nicht abwaidben^ 
cfMDS^ndonelle Regierung ist nicht neu m unsrer fieechichte ; 
die denkwürd%e Verfassung . vom 3. Mai hatte sie ange*i 
nesmiien; unser jetz^r Reichstag hat sich auadräoUidi 
fiur dieselbe erklärt* In diesen Grundsätzen behamend^ 
werden wir Buropa's Erwartungen und anoren dgnen Hoff* 
nuBgen auf die Wiedergeburt Polens entsprechen«^ 

9) Doch mitten in den Ausbrüchen der Freude ^ bei den 
glänzendsten HofEnui^en ist es unmög^fa^ die Ge£ihre% 
die uns erwarten , zu vei^ssen oder zu Terschwe^ip»* 
Noch befindet sich ein grosses Heer des Eeindes mitten 
unter uns } kaum einige Meilen von der Haiqststadt zorüek« 
gedräi^^ drohit me uns jeden Augenblick nttt einem hact« 
näckig^i Kampfie^ imd unter Euch thürmt sich ein schwär« 
zes^ Ton Blitzen der Rache schwangeres Gewölk* Der 
gereizte Kaiser Nicolaas spannt jetzt alle Federn seiner 
Macht an und setzt alle Mittel seines Reiches in Bewegung ; 
an allen Höfen des ihn fürditenden Europa^s stelk er seine 
Netze auf) um uns zu Terderfoeu; in seinem Zem stürzt 
er die Gesetze um, welche sein Bruder,^ sein Yater und 
seine Grossmutter Euch zugeschworen; er sdiwingt dae 
Henkerschwert) öffiiet Sibiriens Wüsten^ welche bereits so 
viele Eurer Brüder verschlungen) und unsre Kinder wiH 
^r uns entreisseU) um sie m Fesseln zu treuen Skianren zu 
erziehen« ^^ 

9) Wir 4dier werden unerschrocken kämpfen und hoffim« 
Gott hat bereits Wunder am mts getban; Gott und nicht 
der Kaiser Nicolaos wird riditeU) wer den Eid gebrochen 
«id y^w den Eidlwuch lange ^ sdur lange ^geduidet^ wer 
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Unmbl eifitten wii wer es zagefägt lurty ivef uegtit nul 
wer Tarstiiiiimen soll. Im Namen dieses Gottes haben wir 
bereits glücklich gekämpft , tmd werden bis zur entschei- 
denden Erßilhmg seiner gerechten Aussprüche femer kam- 
ipfen* Schon zittern die Nationen der ganzen Welt^ denen 
die Stimme der Menschlichkeit nnd das Wehe .erlittenen 
Unrechts bekannt sind^ einmüthig für unser Schicksal| 
imd freuen sich der Nachrichten Yon den Siegen der Polou 
Sie warten nur auf Buren Aufstand^ um uns in ihren Kreis 
au£Eunehmen und als Unabhängige zu begrnssen.^^ 

' 9, Brüder in Litthauen ^ Yolhynien^ Podolien und der 
Ukraine! bietet diesmal alle Eure Kräfte auf! Gemeinsam 
verbunden wollen wir, nachdem wir mit dem Feinde fnrdit« 
bare Kämpfe gefochten , Europa's Reiche unsre Richter sein 
lassen« Yor diesem Richterstuhl wollen wir bluttriefend 
erscheinen y wollen ihm die Bücher unsrer Geschichte und 
Europa's Länderkarte vorlegen und sprechen: ^^Seht hier 
Eure und unsre Sache« Bekannt sind Euch die Ungerech- 
tigkeiten y die man gegen Polen geübt« Seht hier dessen 
Terzweiflungy fraget seine Feinde um seine Tapferkeit, 
nach seinem Edelmuth!^^ Brüder! hoffen wir zu Got^ 
dass er die Herzen unsrer Richter leiten und diese, von Ge- 
rechtigkeit beseelt, aussprechen werdeni Polen lebe auf, 
frei und unabhängig !^^ 

„Warschau den 13« Mai 1831« ^< 



Auch der Generalissimus fügte eine Prociamation 
zu, die jedoch weniger erhebend erscheint und jener Kraft 
entbehrt, mit der der Anführer der Streitkraft eines sol- 
chen Volkes zur Ermutbigung seiner Brüder zurufen sollte« 
Weniger mochte es für einen solchen passen, statt zu den 
Waffen, zum Gebet zu fordern und zu versichern, dass 
„eine Nation, die um das Allerheiligste auf Erden kämpl^ 
in den Seufzern der Religion die sicherste Hälfe 
zur Erlangung ihrer Zwecke findet« ^^ Jedoch erfordert 
die Unparteilichkeit, folgende schöne Stelle auszuzeichnen : 
„Polen, blicket nur hin auf den Zustand der polnischen 
Erde; die Majestät unsres Vaterlandes ist verschwunden. 
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die^ege aaxL Bflrgefdiiim sincI venpeni» selbsl'die Ffade 
der häudichen Tugenden umzäunt ; nnsre Herzen erstarrten 
in der Unterwürfigkeit ^ und mit nnsrer Habe nährten wir 
die Zügellosigkeit der üebermadht» Von Terdorbnen Men- 
schen beherrscht^ erniedrigten wir taglich nnsren National« 
Charakter« Uns alles dessen ^ was nnr dem Menschen vor 
Gott und der Welt Werth gibt^ zn beranben^ das war die 
•llfinige Tendenz nnsrer fSruhem Regierang« '^ -*- Leider 
nnr zn prophetisch sagt er am Schlosse: ^^fiincfn langwie- 
rigen Krieg führen, wird rieUeicht ein unstetes Leben, 
vielleicht der Märtyrertod nns drohen; allein im Yertranen 
anf Gott treten wir keinen Schritt zurück, und, indem 
wir im Namen der Religion und der Freiheit kämpfen, 
werden wir nns ein Verdienst erwerben vor dem Angesidrt 
des Gottes, der Einigkeit, Entschlossenheit und 'Ausdauer 
mit Sieg belohnt« ^^ 



Der Augenblick, in welchem Skrzjmecki in Tykocin 
auf litthauischem Boden stand und sein Heer an Czarnecki's, 
eines der grössten polnischen Heerführer, Bildsäule einen 
feierlichen Gottesdienst halten liess, ist einer der wehmüthig- 
sten in der Weltgeschichte« Unstreitig war es der glänzendste, 
hoffhungsreicheste in dem kurzen Leben der Nation* Der 
Masse des Volks, wie dem ganzen Welttheile', schien er 
dem polnischen Lande ein festbegründetes, ewig glorreiches 
Dasein zu yerheissen« Ungeheuer war der Eindruck der 
beiden Beridite Skrzynecki's von DIngosiodIo aus, am 
19., welcher dem erstaunten Auslande die reissenden Forl- 
schritte der polnischen Armee, und der von Modziele, bei 
Tykocin, der dessen Stellung an den Grenzen von lil- 
thauen meldete« Die Nation war trunken rom Frenderausch ; 
im Auslande wagte jetzt kaum Einer mehr, an dem glück- 
lichen Erfolg des anfangs ohne HoiBhung verloren gegebnen 
Unternehmens, ja sogar an dem Sturz des russischen Ko- 
losses mehr zn zweifeln ! Skrzynecki's Name war in AI« 
SrAzna, €>esch. Polens. II. 20 
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ler Mmictö 9 Begeistert rerglidieii mit den grössten Helden 
aller Zeiten; Spott und Verachtmig der rassischen Bfacht 
ertönte überall ^ und weit weniger sogar in den öffentlichen 
Blättern 9 als im Gespräch des friedlichen Bürgers ! Nieder^ 
geschlagnen Blickes reisten seit dieser Zieit die einzelnen 
Rossen auf dem GontinentCi den sie so eben nach dem 
Türkenkriege erst durchstreift ^ nm die Süssigkeit des be^ 
wunderten Nationalmhms einznschlürfen ; am adriatischen 
Meere 9 wie an der Ostsee ^ an der Seine ^ wie am Ilhein^ 
an der Denan ^ wie an der Elbe ^ ja an der Oder waren: 
^ySkrsynecki und Polen ^^ die Jubelmfe^ die an ihr Ohr 
tönten 9 apotheosirende Gemälde der polnischen Sensentrager 
und Heerführer 9 Oarricaturen auf Diebitsch und seine Ar- 
mee ^ die ihr Auge traf; selbst die ihnen heilige Person 
ihres Kaisers ward nicht verschont» Sie erfuhren die De« 
müthigungy dass selbst keine der sonst so feilen Federn 
vieler Schriftsteller für sie nur zu sprechen wagte! Das 
Glück 9 vereint zu der immer schwer zu bekämpfenden 
Gerechtigkeit der polnischen Sache , liess alle russischen 
Lobredner verstummen« Zu arg schrieen in diesen Mona- 
ten die polnischen Theilungen nm Rache; die aus diesen 
Gräbern au&teigenden Gespenster waren um so weniger zo 
bannen 9 als das Glück der lebenden Nachkommen den 
Leuten die Augen für sie öffnete. — Die grosse Masse in 
den Völkern war um so muthiger^ als Jedermann erwai^ 
tete^ die russische Armee ^ verfolgt von den siegreichen 
Polen 9 werde die Grenzen des Königreichs verlassen ^ das 
russische Reich werde ^ in Folge der überall , selbst um 
Moskau herum 9 vermutheten innem Aufstände ^ auf immer 
in Stücke zerfallen. Jeder glaubte so die Brust frei vor 
jener Macht, die so viel Jahre lang aus der Feme wie ein 
schwerer Alp die Freiheit des Afhmens gedrückt! Auch 
die Kauf leute begannen nunmehr an die Yortheile zu den- 
ken, die das ehemals mauthlose Polen ihnen gewährt^ und 
befreundeten sich mit den Kämpfern für eine Freibei^ 
diof wie sie hoffiten, auch auf die Zölle sich erstrecken 
würde. In Warschau selbst war man so übermüthig, dass 
die Zeitungen laut verkündeten ^ nur an der Diwina hinter 
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Minsk und hinter der Berezina werde der Feldberr seiDeii 
Frieden schliessen; — wieder auch wirklich bei seinem 
Auszug ans Warschan rerheissen *^)« 

Es war jenes täuschende Frühlingsgruni das im Herhst 
die Fluren kurz vor dem Froste bedeckt ^ jener Sonnen« 
strahl 9 der sein seltsames Licht am Saume dunkler nn^ 
schwerer Gewitterwolken über die Erde schickt. Die pol« 
nische Sache stand hoch droben auf einem Gipfel^ aber 
unter ihren Füssen ein jäher Abgrund« Nur der Jäger^ 
der kühn und yerwegen^ entschlossen und fnrchtlos^ sein 
Lieben daran setzend ^ auf ihn zuspringt, mag das Drübea 
erreichen 9 während der behutsam Klimmende entwedw 
zurück musS| oder strauchelnd in den Abgrund stürzt« 
Skrzynecki war kein verwegner Jäger^ er war der iiircht;^ 
«am tappende! ^— 

Mochte so der grösste Theil des Volks sich der tmnk« 
nen Freude überlassen ,. mochten selbst Reichstag und Re« 
gierung, von dem eigentlichen Zwecke des Zuges besser 
unterrichtet, nichts als eine vergebliche Bemühung zu einem 
grossen Schlage, der immer MHleder herbeigefSöhrt werden 
könnte, erblicken, uiid vorläufig mit dem moraliichen 
Eindrucke des Yorrückens auf das Ausland sich begnügen, 
wollen. — die Kriegsverständigen ergriff bittrer Sdunen^ 
bange . Besorgniss ! Der Generalissimus hatte die zweite 
Gelegenheit, den entscheidenden Schlag auf das mssisdio 
Reich zu führen, vorübergehen lassen; denselben,, als er 
bei weitem noch leichter war, wie selbst nach den ersten 
Siegen, nicht zu fähren gewagt* Ungewiss war, ob der 
Fehler des Gegners eine dritte Gelegenheit darbieten würde,; 
sie zu benutzen, ward, je länger sie ausblieb und je mehr 
sich die Kräfte der Nation aufrieben, um so schwieriger; 
und, würde je Skrzynecki sie benutzen, der nun unwider^ 
leglich bewiesen, dass die kleinste Bedenklichkeit ihm die 
aUergrössten Glücksumstände überwog? Und dennoch 



*) „Leben Sie wohl^S hatte Skrzjnecki beim Abschied zum 
Coinmandanten der Nationalgarde geäussert, „an der Dfwum 
•qhen wir uns wieder l^Vr— Ostrowski, Memoiren« 

20» 
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konnte um in diesem Augenblick die Unglücksfälle und 
die Reibe von Fehlem nicht berechnen, die noch vor 
Ablauf des Monates über die Nation hereingebrochen sein 
sollten! — 

Der General Uminski war nach dem Treffen von 
Minsk am 13. Mai dem sich znriickziehenden rassischen 
Marschall I seinen Instmetionen gemäss , gefolgt , ihm bis 
an den Flnss Kostrzjn nachgerückt und längs desselben 
gelagert) ihn zu beobachten« Bis zum 19. Mai war es 
geglückt) ihm die Bewegung^ der polnischen Armee , selbst 
die Einnahme Ton Nnr zn verbergen* An diesem Tage 
erst) an welchem Skrzynecki seinen Zag grade nach Ty« 
kocin fortsetzte) hatte er die Nachricht vom Grossfürsten 
Michael erhalten* Der General Uminski hatte daher stets 
mit Recht durch seioe Rapporte den Generalissimus beruhi« 
-gen können« Die Recognoscirung der russischen Haupt- 
«rmee aber hatte Uminski dem ) als verwegnen und thätigen 
Offizier bekannten) Major Kaminski übertragen) demselben 
aber nur zvrei Escadrons vom Lublinschen Ublanenregiment 
dazu übergeben* Kaminski durfte mit so schwachen Kräf- 
ten sich nicht weit gegen die Russen vorwagen) tind musste 
eich des Tages meist im Wald und in den Gebüschen längs 
des Flusses verborgen halten. Nachts vom 19* bis zum 20. 
hört KamiÄski jenseits des Flusses ein grosses Geräusch; 
er geht vor und wird drüben eine Menge Feuer gewahr, 
die ihn auf die Anwesenheit grosser Infanteriemassen schlie»- 
sen lassen* Die geringe Anzahl seiner Truppen verwehrt 
ihm) über den Fluss heriiberzugehen und sie unter den 
JBanmen hervorzuziehen* Er nähert sich daher selbst mit 
einigen Reitern und vernimmt einen Lärm, wie wenn 
Säume gefallt und behauen werden* Er schliesst daraus 
-auf des FeldmarschaUs Ankunft und dass dieser eine Brücke 
schlagen wolle ) um über den F^uss zu gehen und auf 
Warschau gegen das Uminskische Corps loszurttcken* 
Mehrere Bauern und ausgeschickte Kundschafter sagen das- 
selbe auS) und Kaminski beeilt sich sogleich) an den Ge- 
neral Uminski einen Ollizier mit einem mit Bleistift ge- 
schriefanen Zeddel m schicken: ))Diefaitsdi schiagt m ^^ 
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BrBf^e qq9 wiU auf Waryeliaii ! '< — - Sobald eä aW Tag 
gewordeBy sieht Major KamioBki, wie gewaltig er aicli ge-* 
täuscht; statt eioe Brücke zu schlagen, hatten die Russen 
die bereits zugerichtete zu ihren Feuern zerhauen. — Und 
kl derselb^i Nacht war Diebitsch, die Polen so täuscheud| 
mit seiner ganzen Armee aufgebrochen, eio Beobachtungs» 
Corps zurücklassend 9 das auf diese Weise den General 
Uminski irre geführt. Dieser, am Tage noch jenseits des 
Flusses Truppen sehend , ahnete immer noch Diebitscho 
Aufbruch nicht, und verfehlte daher, seiner Instruction 
gemäss, ihm zu folgen, durch Angriffe auf seine Nachhut 
«einen Marsch aufzuhalten, oder mit seinem Corps, wohin 
freilich seine Instructionen nicht gingen, der polnischen 
Hauptarmee sich zu nähern» 

Der Feldmarschall Diebitsch aber war kurz vor seinem 
Aufbruche aus seiner, nun bereits seit dem 11. April be« 
liaupteten Position am Kostrzyn, in Folge des Mtssgincken« 
aller seiner bisherigen Bestrebungen, im demütbigendeip 
Gefühl seiner Ohnmacht, die ihn dem Tadel seines Mo« 
narchen nnd der schadenfrohen Kritik ganz Europa's aus« 
isetzte, in einer äusserst niedergeschlagnen Stimmung ge« 
wesem Mit welch widerstrebendem Gefühl er den Feldzug 
überhaupt angetreten haben mochte, die letzten Ergebnisse 
mussten alle seine Befürchtungen übertroffen haben* la 
dieser Stimmung entschloss er sich, ehe Alles verloren^ 
seine Abberufimg yon der Armee zu verlangen» Wenigo 
Tage vorher ging ein Courier mit folgendem Schreiben an 
den Kaiser nach Petersburg ab : ß^JTai perdu Ja canfianc0 
de Varmie, j*ai perdu la miemte; Je prie votre majesti, 
de me sauver, c*est^ä'dire, de donner Je commandemefU 
de Tarmee ä un autre^^.^^ -— Als er nun vernahm, in 
welcher Gefahr die dem Kaiser und dem ganzen russischen 
Reiche so sehr ins Herz gewachsenen Garden sich befan- 
den, erfüllte ihn nur der eine Gedanke, wie er die Yer* 
nichtüng derselben verhindern^ diesen Stoss von dem ras* 



*) So erzählten wenigstens preussische wohlonterrichtete Gene^ 
rale, und die folgenden Ereignisse bestätigen die« nur zu sehr. 
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Reiche abwenden könne , so dius er^ alles Änisre^ 
jeden andren I^an aufgebend , nur über den Bug mit der 
ganzen Armee zurückzustürzen suchte ^ lieber bei dieser 
Gefahr sich und Alles auf das Spiel setzend» 

Der General Lubienski hatte bereits seit dem 17* Nor 
besetzt. Er war mit seinem Corps am 16* in Brok ange« 
kommen 9 hatte dort erfahren, dass der Grossfurst Michael 
selbst die Ostern in Nur zugebracht, jetzt aber es yerlassen 
habe« Zwei Meilen von Nur entfernt, hatte man Tem0m- 
tnen, dass dort nur ein Bataillon vom Seeregimente und 
eine ühlanenescadron, und weiterhin in Giechanowiec, wo 
ein Reservemagazin der Garde befindlich, ein Detachement 
von 250 Mann mit einem Major und sieben Offizieren, ge« 
bildet aus allen Regimentsbäckem der Garde, die dort Brod 
bereiten sollten, sich befänden. Auch dort hatten die Rus-> 
sen keine Ahnung von der Ankunft der Polen gehabt; 
tind, als man sich näherte, erblickte man grosse Rauch- 
wolken; die Garde hatte so eben das grosse Salzmagazin 
nnd die Brücke in Brand gesteckt« Das Bataillon wollte 
eben die Stadt verlassen, als £iubienski schnell zwei Esca- 
drous vom fünften Chasseurregiment gegen sie abschickte, 
die eine, unter den Capitains Narbot und Skarszewski, 
nut zwei Kanonen, die sogleich auf das Carre losgingen, 
die andre unter Major Terlecki, welche demselben den 
Rückzug nach dem Walde hatte abschneiden sollen. Die 
erste Escadron hatte sich in zwei Theile getheilt und, 
nachdem man eine Artillerieladnng abgefeuert, das Carre 
Von zwei Seiten chargirt. Skarszewski war geblieben, 
Narbot aber mit dem Pferde gestürzt, mehrere andre Offi« 
ziere waren verwundet worden , so dass nur der Lieutenant 
Krasinski und der Adjutant lüiubienski's , Ignaz Mochro- 
nowski an der Spitze blieb. Doch die Russen waren schon 
fast zersprengt, als ihre Uhlanenescadron den Ghasseuren 
in den Rücken chargirte; «— die zweite Escadron unter 
Terlecki war bei den Kanonen geblieben. — Lubienski, 
den Angriff zu nachlässig betreibend, hatte den Fehler be- 
dangen, ermüdete Fussartillerie zu sohicke9, welche nicht 
folgen konnte, und sie ohne Nodi so stark am decken; 



311 



niicl so entkam auch dieses Bataillon in den Walcl:.nnr 
80 Uhlanen wurden gefangen. — Unterdess war Oberst 
Lewinski mit den Masnren nnd einem Bataillon nach Cie« 
chanowiec gegangen, nnd hatte dort das Magazin genom« 
men. Hier hatten sich noch deutlicher der Lnxns und die 
friedlichen Absichten der Garden an den Tag gelegt« Man 
fismd sogar eine Masse battistener Hemden , kurzer Ball-' 
hosen, seidener Strümpfe zu den Warschauer Bällep, Toi- 
letten, Spiegel; jeder Unteroffizier hatte zwei Fourgons für 
sein Gepäck« — In Nur dagegen fand man polnische Spione, 
die ebenfalls dem General Lnbienski die falsche Nadiricht 
gegeben, dass Diebitsch von Siedice aus mit der ganzen 
Armee nach Latowicz aufgebrochen sei, und sich, nach 
Warschau zu richte; £iubienski liess auch sogleich dem 
Major Zablocki von seiiiem Quartiermeisterstabe eine Brücke 
über den Biig schlagen, als wolle er der russischen Armee 
in den Rücken fallen« Eist drei Tage nachher, am 20«, 
entweder besser unterrichtet, oder Diebitsch Anmarsch ah- 
nend, schickt er den Lieutenant Brzozowski mit 7 Uhla- 
nen ab, um bis nach Granna am Bug zu recognosdren« 
Nach yielen Schwierigkeiten kommt derselbe am 21. dort 
an, und sieht auch schon russische Sapeurs zwei Brücken 
werfen« Die Einwohner gaben ihm sichere Yersteckorte 
nnd berichteten, dass Diebitsch mit der ganzen Armee 
im Anzüge sei« In der Nacht zum 22« sieht er denn auch 
bereits die Russen in grossen Massen defiliren und eilt zu- 
rück« Siubienski bleibt dessen ungeachtet in Nur und schickt 
' den Major Zablocki denselben Tag das Flüsschen Nurzic 
hinauf nach SIepowony zum Recognosciren« Dieser trifft 
auch dort schon die russische Avantgarde, nnd sieht, dass 
die Hanptarmee oberhalb Nur nach Ciechianowiec zudrängt. 
Unbegreiflicher Weise theilt Lubienski, der grossen lieber^ 
macht der Russen gegenüber, die ihm den Weg nach Cy- 
cewo abschneiden kann, sein Corps, und schickt Joseph 
Kaminski mit acht Bataillonen nnd neun Escadrons voraus, 
währand er immer noch in Nur bleibt. Als Kaminski eine 
halbe Meile weit vorgerückt ist, vernimmt er von seiner 
Arriergardoi dass die Russen zwischen ihm und Ziubienski 
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mhon darchgejlviuigen ftind» Statt zn yersucben^ za tjm» 
bienBld znrückzndriiigeiiy um diesem^ der bereits abge* 
sdinittea ist, Luft zu machen ^ eilt er mit sieben Bataillo«« 
Ben und sechs Escadrons nach Gyeewo nod lasst bloa ein 
Bataillim und drei Escadrons am Fiüsschen zurück» Um 
4 Uhr Nachmittags wird auch Lubienski angegriffen , nod 
schlägt sich mit seiner Artillerie und Infanterie drei Stun- 
den lang« Als es dunkel ist, verlässt er die Position, 
immer Ton der russischen Gavailerie angegriffen, während 
das fünfte Cfaasseurregiment seine Flanke deckt, Tumo 
aber mit der übrigen Cayallerie wacker seine Nachhut bil- 
det» Eine halbe 'Meile von Nur findet er die ihn abschnei« 
denden mssisdien Cürttssier- und Dragonerregimenter in 
einer Position, In diesem AugenblidL reitet der russische 
fieneralmajor Berg, derselbe^ der schon in jener Unheil- 
stunde Dweroicki's bei Sloskol((wka gehandelt, als Parle- 
mentär zu £ubienski, und erklärt ihm, dass er gan;E um- 
ringt sei; er möge sich daher ergeben. Der polnis<^o 
General antwortet ihm: „polnische Bajonette wüssten 
überall sich eine Oeffhnng zu machen« ^^ Sobald er diese 
Antwort gegeben, winkt Berg mit einem Schnupfttnche* 
Die russische Artillerie gibt sogleich Feuer ^ und eine Kar« 
tätschenkugel zerreisst Heinrich Kaminski die Uniform top 
der Brust« In diesem Augenblicke chargirt Felix 
ski mit zwei Escadrons Tom fiönfien Chasseurregimente 
russischen Cürassiere; das erste Mal muss er zurück, das 
zweite Mal aber wirfit er vier Escadrons derselben auf das 
14* Kossynierregiment yon Kaiisch, welche mit den Sensen 
sie grässlich zerfleischen« Hierauf chargiren die andren 
russischen Regimenter die polnischen Carres» Das 14« Re« 
giment, zum ersten Mal im Feuer, gibt Beweise der aus« 
sersten Hingebung« Als die Cürassiere nahen, springt du 
Soldat aus der Linie hervor und ruft; „denen wollen wnr 
zeigen, was polnische Sensen sind/^ Dies ermntbigt das 
ganze Regiment so, dass es drei Chargen jiinter einander 
zurückweist« Schon fallen aber russische Uhlanen auf die 
zweite Linie« Unterdess ist es ganz dunkel geworden | 
daher gibt Lubienski der Artillerie und Cavallf rie den Be« 
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SMf ndi anf Seitenwegen zn zentreuen und in Cjcew^ 
sich znsemmenznfimlen. Er selbst schlägt sich mit zwei 

dmrch, an deren Spitze er mit dem Bajonet 
Russen von einer Brücke wirft, während ihm Tnmo 
Biit der Cayallerie den Rücken deckt« Glücklich trifft Al- 
les y wenn anch in ziemlidher Unordnung , in Gjcewo ein, 
mit dem nnbeschreiblich geringen Terlnst ron 48 Mann 
nnd einer Kanone. Unterwegs gibt das 14. Regiment einen 
neoen Beweis seines trefflichen Geistes« Der Commandant 
der kichten Batierie, Kotysko, anf einem Seitenwege sich 
von den Russen hart gedrängt glaubend , verliert , ein sonst 
hrarar Offizier, die Geistesgegenwart, haut die Stränge 
4er Kanonen durch, lässt sie in dem schlechten Wege und 
flüchtet mit den Pferden und Leoteo« Bald nachher geht 
das 14. Regiment vorüber, zidlit die Kanonen mit den 
Händen so lange, bis Major Mastowski einen Theil der 
Pferde von seiner Batterie schicken und die Kanonen nach 
Cycewq retten kann« Von dort rückt das Corps am 24; 
früh nach Zambröw, wo es bereits den General Jankowski 
vorfindet. Von dort an bildet taubienski beständig Skrzy* 
necki's Avantgarde« 

'Der Generalissimus hatte am 22. Nachmittags, nach 
gehaltnem Gottesdienst, sogleich als er des Feldmarschalk 
Uebergang bei Granna erfahren, sich zum Rückzug ent« 
schlössen, Tjkodn verlassen und hatte den Abend dessel« 
ben Tages in Menzenin mit dem Hauptcorps sein Nacht« 
quartier genommen, während die Division Gielgud "wieder 
nach homza, zurückmarschirte,. um es besetzt zu halten. 
Hier in Menzenin bemerkte man schon den elenden Zu« 
stand der Truppen. Müde und hungrig, sehnten sich Alle 
nach Rast. Am andren Morgen früh, den 23., bringen die 
Adjutanten Isubienski's , Bemard Potocki und Rzewuskii 
die Nachricht von dem Angriff des Marschalls bei Nun 
An demselben Tage rückt Skrzynecki noch Ins vor Snia* 
d6wj und lässt dem Corps Zjubienski's in Nadbory einen 
Rasttag halten; während er am 25. firüh in die Position 
von Proszjn rückt. Er geht darauf selbst zum I^abienski- 
sdben Corps^ um dort die Kreuze zn vertbeilen. Nach^ 
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mittags 9 den 25. i zeigen sich hfaüAe&tiki scholl^ starke tOo- 
lonnen^ und er wird von Gardekosaken schon angegriffen« 
£inbienski erbält Befehl zom Rückzug* Skrzynecki ist 
noch immer nogewiss^ ob die Garden mit Diebitsch sich 
vereinigt haben ^ nnd^ nm sich davon zn nberzengeii) er- 
greift er die Gelegenheit^ Briefe an die Fürstin von Lowicz, 
die man einem aufgefangnen Courier abgenommen^ durch 
4en Adjutanten Zamoyski den Russen überschicken za 
lassen. Zamoyski trifft aber blos auf die Garden^ und 
kommt unverrichteter Sache wieder zurück« 

Der Generalissimus -war mit der ganzen Armee schon 
nm zehn Uhr Morgens am 25. bei Proszyn angekommen^ 
und hatte also volle Müsse die Armee über die Narew 
setzen, die Brücke abbrechen und der Division Gieignd den 
Befehl zukommen zu lassen^ auf dem Wege jenseits des 
Flusses sich mit ihm zu vereinigen , oder sie ruhig zur 
Unterstützung der Expeditionen in Litthanen in Lomza 
stehen zu lassen. Der Generalissimus berechnete, dass. er 
wenigstens noch 24 Stunden Zeit habe, ehe die Russen er« 
scliemen könnten. Pr^dzyÄdd, in «einer Spannnng ndt 
Skrzynecki, that nichts, ihn von dieser unseligen Meinung 
abzubringen, und es kam Skrzynecki der unheilvolle Ge« 
/danke, die Stadt Ostrolf ka auf dem diesseitigen Ufer noch 
zu besetzen und die Brücke nicht abzubrechen« Skrzynecki 
glaubte die Stellung sehr gut zu einem kleinen Gefedit 
und wollte, sich stützend auf die Erfolge der Gefechte bei 
Kuflew und Minsk, den Russen durch ein kleines Gefecht 
imponiren und ihnen Verluste beibringen ^). Hauptsachlidi 
bestimmte ihn wohl dazu der Wunsch, wenigstens irgend 
ein Gefecht von einiger Bedeutung zu liefern, nm der 
öffentlichen Meinung über seine ünthätigkeit wiederum Sdll« 
ßChweigen aufzulegen« Abends des 25« lässt er Pr^dzynski 
gelbst dem Adjutanten Kmszewski den Befehl an £iubienski 
dictiren, sich mit seinem Corps fünf Werst von Ostrolf ka, 
fidi dem rechten Flügel gegen Rzekun hin und in einzelnen 



' *) So verthieidigt sich wenigfstens der Creneralissimus in dnen 
Briefe an. den General Lafayette. 
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Detacheiueiits bis za der naeb Lomza fSikneDden Cbaass^^ 
anSEustellen und diePositioii'Za halten; sollte er aooh ron 
Uebermacht angegriffen werden ^ so werde man ihm von 
Ostrol^ka nnd ober die Brücke hinüber Hülfe schicken« 
Auf diese Weise minderte Pr^dzynski die Gefahr etwas, 
in sofern X^nbienski ein gehöriger Ranm blieb, nm sich in 
Ordnung znrückznziehen, was nicht hätte geschehen können, 
wenn er in den Strassen von Ostrol^ka selbst sich hätte 
rertheidigen müssen« — Der übrige Thnl der Armee, die 
Infanteriedivisionen Malachowski und Rybinski, so wie die 
Cavalleriedivision Skarzynski nebst den andern Gavallwie« 
regimentem befanden sich um sechs Uhr Abends jensrits 
des Ufers; das Hauptquartier blieb die Nacht itiber in 
Ostrol^ka; und Pr^dzynski wie SkrzynecM waren fester 
Meinung, dass, wenn Diebitsch sie im Besitz der Brücke 
sähe,. er sie nicht angreifen würde* Pri^dzynski hatte fast 
noch mehr schuld bei dieser Gelegenheit als Skrzynecki« 
Denn es war lediglich seine Sache als Qnartiermeister und 
Chef des Generalstabes, alle Y orbereitongen zur Abbrechung 
der Brücke zu treffen, sie mit Stroh zu umwinden, und 
«eine Nachlässigkeit ging so weit, dass er selbst die Yer^ 
achanzungen nicht abtragen liess j die Sacken an der Seite 
von Ostrol^ka bei der Brücke hatte anlegen lassen, . und 
die nachher den Polen so viel Schaden vemrsaehten; 

Am andern Morgen, den 26. Mai, verlegt der Gene« 
ralissimus das Hauptquartier auf die andre Seite der Narew 
jiach dem Dorfe Kruki. Er wie die ganze Armee waren 
der bestimmten Erwartung, hier endlich von den Ungeheuern 
Strapazen seit dem 15« Mai, von dem schnellen Zuge nach 
Tykocin und von da zurück, gemächlich ausruhen zu kön- 
nen, namentlich da man immer noch gar nicht wnsste, 
dass die Garden mit Diebitsch sich bereits vereinigt hatten, 
oder weil man den wiederholten Berichten Lubienski's, 
•dass dies geschehen sei, keinen Glauben beimass« In voller 
.Ruhe mustert früh der Generalissimus die posener Schwa- 
dronen, die mit dem General Dembinski, den man ans- 
drücklich deshalb in das Hauptquartier .hatte rofen lassen, 
•nach Litthauen freiwillig zn ^gdien^sich ediolon. hatten, 
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waA Juiratagiiirl sie, Dtr Ardlkrie war in der Nacbtschoa 
befehlen vforAm, ihre zweiten Monitionskarren nach Roian 
xa »ducken^ so daee fnr die Sech«]rfiuider nur 80^ fiir die 
Positionskanonen nnr 54 Schüsse rorhanden sind. Skrzy* 
necki schickt auch jetzt die Bagagen auf den Weg nach 
Warschaa nnd entliisst dann alle seine Adjatanteo* Die 
Cavallerie sattelt ab^ mehrere lo&nterieregimenter baden 
sidk im Flosse, nnd auch Pr^dzynski ist so sicher, dass er 
sich in ein besondres abgelegnes Haus znrnducieht, um an 
seiner Anklageschrifi gegen Skrzyneckl, von der später 
so viel die Rede, zn schreiben« Da ertönt nm nenn Uhr 
Morgens plötzlich am jenseitigen Ufer Kaivonendonner« 
Sknynecki glaubt noch immer nicht, dass dies etwas Be- 
deutendes sein könne; immar noch nicht an die Möglichkeit 
denkend, dass die russische Armee schon da sei, nimmt er 
nur seine Adjutanten, die gerade den Dienst haben, mit siclu 
Der Feldmarschall Diebitsch, der am 25» in Wysokie 
Mazowiekj einen Tag ausgeruht, hatte sich am 25. früh 
bei NadbcMy wirklidi mit den, von Tykocin kommenden^ 
Garden vereinigt* Er konnte auf keine Weise mehr hoflPen, 
die Polen noch zn erreichen, nnd keine Yorstellong daron 
haben, dieselben noch diesseits der Narew zu treffen« Doch, 
da der Hauptzweck s^es Aufbruchs am Kostrzyn eirricht 
war, nnd er aus dem Rückzüge Skrzynecki's von Tykodn 
dessen Unentschlossenheit völlig erkannte, und seU^st irgend 
Etwas zn thnn brannte, war er auf gut Glück, wie es we- 
nigstens scheint, vorgerückt, hatte der Infanterie die Tm^ 
aister ablegen lasseu, und seine Armee hatte in 24 Stunden 
den &st unglaublich scheinenden Marsch von 70 Werst 
4K[er 10 Meilen zurückgelegt, so dass er am 26« früh vor 
Ostrol^ka bereits anlangte« Mochte seine Armee durch den 
Marsch noch so erschöpft sein, hatte er doch seine unge- 
lieure Artillerie herbeigeschafflu Begünstigte nun nur, wie 
gewöhnlich^ das Glück den Thatigen und Kühnen, oder 
war er auf andre Weise v<m der Disposition des i;ubiens«i 
kischen Corps unterrichtet — er liess es Meißens nenn Uhr 
aogleich angreiiCen. — Die Gegend östlich von Ostrolfka 
ist m e iste n s sumpfiger Wald> . so dass er unbemerkt in 
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selben sieb naliero^ und sogleich nut gabzen Colonnen ans 
dem Walde heraasrücken konnte« Der Plan der Russen 
war^ das Corps vom recKten nnd linken FIüg«l zu umge« 
hen nnd abznaschneideni^ Doch dachten sie sich dies viel» 
leicht zn leicht. Der General Berg ging mit drei Regi« 
tnentem Carabiniere^ dem Ekatherinoslawschen Grenadier« 
regimente^ den £riibienskischen Hnsaren'^) nnd acht Kano« 
nen auf das Dorf £(awa, nnd schickte die Gardenhlanen^ 
Dragoner nnd reitenden Jäger mit der zweiten reitenden 
Batterie links nach Snski, nnd noch weiter links dnrch 
das Dorf Dembriki die erste Brigade der dritten Grenadier» 
division; «<^ die zweite nnd dritte Brigade der dritten Di- 
vision , nnd drei Regimenter der zweiten Division unter 
Gotschakoff gingen rechts von Miastkowo auf der Chaussee 
Ton Lomza nach Ostroleka^ wo der linke polnische Flügel^ 
der General Boguslatvski mit vier Bataillonen des vierten 
Regiments 9 den beiden der Veteranen und vier Kanonen 
auf einer Anhöhe vor Ostrol^ka stand« Berg greift zuerst 
den rechten Flägel bei Stawa an. Die polnische Division 
Kaminski wird von der rechten Seite durch die leichte 
Cavallerie^ auf der linken von der Infanterie unter Man* 
derstem umgangen, und die schwere Artillerie schon gegen 
das rechte Ufer der Narew vorgeschickt. Unter diesen 
Umstanden jLonnte Lubienski nichts thun als sich zurück- 
ziehen. Er geht durch Ostrol^ka durch, Bogustawski halt 
ihm die Arrieregarde, und Isubienski erreicht glücklich die 
Brücke« Er passirt sie glücklich; doch die letzte Colonne 
muss sich schon durch das brennende Ostrol^ka drängen, 
welches die Russen mit Einhörnern in Brand gesteckt« 
Vom linken Flügel der Polen debouchiren an der Narew 
hin, durch die steinernen Häuser gedeckt, auf die Brücke 
zu, russische Tirailleurs, kommen mit den letzten Truppen 
der Imbienskischen Colonne schon auf der Brücke an; 
die Russen drängen nach, und das vierte Regiment ist in 
Ostrol^ka abgeschnitten. Dasselbe verliert aber nicht den 
Muth; mit gejGQltem Bajonett geht es auf die Brücke zu« 



*) I>enn solche gab es andi m der rassischen Armee. 
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Bognftbiwsld ziebt sich in mörJerisc&eii Kämpfen in den 
Strassen 9 Häusern und auf dem Markte ^ durch das bren- 
nende Ostrol^ka bindurcb^ nnd gewinnt zugleich mit den 
'Russen die Brücke* .Während au£ derselben im entsetz« 
liebsten Handgemenge Polen und Russen einander in den 
Fluss stossen^ feuert schon die ganze neben der Brücke am 
Narewufer aufgeführte russische Artillerie ^ auß 70 Zwölfr- 
pfimdem bestehend, mit Kartätschen über den Fluss auf 
die sich aufstellende polnische Armee« Ja^ die Russen 
jiebiessen aus Ostrol^ka noch auf die Brücke , mithin auch 
«uf ihre eigenen Grenadiere , so dass diese sieh, zu eigner 
Rettung, um so wüthender auf die zurückziehenden Polen 
-stürzen« Diese können von den Ihrigen jenseits nicht un- 
terstützt werden; denn man hätte auf der Brücke den Freund 
mit dem Feind vernichtet« . Endlich gelingt es dem letzten 
polnischen Bataillon, dem. dritten vom vierten Regimoite, 
die Brücke zu passiren, sich drüben umzuwenden, nnd 
zwei schwere Kanonen aufzufiihren , die mit Kartätschen 
die, unter Manderstern und Schachoffskoi anstürmenden, 
Grenadierregimenter abzuhalten suchen« Eine Compagnie 
des Bataillons bleibt zur , Deckung der Kanonen . stehm 
Jetzt um zehn Uhr fallen die russischen Kanonenkugeln 
in das polnische Hauptquartier in Kruki nieder, und jetst 
erat erwacht Skrzynecki aus seinem. Traum« Er schickt 
den Major Kruszewski zum General Pac, welcher die bei- 
den Reservedivisionen befehligt, ihm Befehle zn bringen; 
doch dieser hat schon das Fussregiment der Warschauer 
Kinder von der Div&ion Matachowski gesammelt, nm auf 
dk Russen einzudringen« Eben als der Adjutant bei der 
Brücke, anlangt, sieht er den General schwer verwendet 
wegtragen« Auch Boguslawski zieht sich schon mit seinen 
erschöpften Truppen zurück« Skrzynecki's Adjutanten 
fliegen jetzt nach allen Seiten, die Artillerie zurückzurufen, 
die Infanterie zu ordnen« Die Reitergenerale Skarzynski 
und Kicki tre£Een sie noch beim Frühstüclk« Der polnische 
Generalissimus verliert nunmehr ganz seinen Kopf, und 
sieht niur die ungeheure Gefahr, nicht die Yortheile, welche 
die über die .Brücke dringenden Rpssen ihm darbieten» — 
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Denn Diebitscli) der nnerwartet sich so w^t gefitbrt sielit^ 
setzt Alles daran, 'die Brücke zu behaupten, nm seine ganze 
Armee dann herüber zu fuhren« Erreichte er die polnische 
Armee, der er wenigstens jetzt um das Doppelte überlegen 
ist, dann während des Kampfes, so wiff sie verloren; denn 
sie stand auf dem unglücklichsten Terrain von der Welt^ 
konnte sich nirgends entwickeln. Das diesseitige Ufer der 
Narew war ein grosser Sumpf, durch den von der Brücke 
aus die Chaussee nach Rozan auf eioem grossen schmalen 
«Damme führte, der aber nicht grad aus, sondern nacheini-' 
gen hundert Schritten von der Brücke in einen rechten 
Winkel und zwar parallel mit dem Fluss sidi umbog« 
Diesen Damm nun stürmten, so weit er grade aus lief^ 
von der Brücke die rusisischen Grenadiere, von da an, wo 
er im Winkel sich umbog, bestrichen ihn die Kartatschen 
der furchtbaren Artillerie von jenseits des Flusses* Der 
Raum von dem Damme bis an den Fluss konnte wegen 
der russischen Artillerie nicht von den Polen besetzt wer^ 
dön, mnsste aber den Russen, wenn sie einmal drüben wa« 
ren, eine um so sichere Position gewähren, als der hohe 
Damm ihnen wie eine Brustwehr gegen die Polen diente» 
.Die Russen hatten somit alle Yortheile der. Uebermacht^ 
der Artillerie und des Terrains* Für sie war das Schwie« 
rige nur die Erzwingung der Brücke ; und doch hatten^ 
wie Chlapowski schon bemerkt, sie das mit ihrer bestrei«« 
chenden Artillerie für sich, was die Franzosen bei Lodi 
gegen sich gehabt* -— Skrzjnecki sah nur, -dass es sich 
nm die Niederlage der ganzen polnischen Sache handelte« 
Ihm fiel nicht ein, dass wenn er die Russen herüber liess 
und sich mit der Armee auf den sandigen Höhen vor Ostro« 
Ifka au&tellte, ihm die Russen nicht nur 'nichts anhaben, 
sondern, wenn ein Theil herüber war, von ihm mit ganzer 
Macht überfallen, vernichtet und in die Narew geworfen 
werden konnte* Er sah, hörte, dachte nichts anders, ab 
die russischen Bataillone, die über die Brücke difilirten, und 
hatte nur das Gefühl, dass man dies nicht dulden, dass 
man sie zurückwerfen müsse. Die Infanterie war nicht 
gesanunelt; die Artillerie hatte nicht genug Mnnition« Er 
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«ah den ganzen Tag Tor sich^ inr den er mit seinen weni- 
gen Tmppen anareidien müsse« Darum machte er keinen 
MassenaiDgriff; er schickte ein Bataillon nach dem andern^ 
erst noch won der Division Kaminski ^ dann yon der Di« 
Tision Matachowski gegen die Brücke« Zerschellt kam 
.eines nach dem andern znrnck. Statt die Artillerie anf 
den Anhohen 9 wo sie yortheilhaft postirt war^ zu lassen^ 
fährte er sie^ .immer nnr an den Pmikt an der Brücke den« 
kend, dorthin ^ wo die Kanoniere von den russischen Ti- 
raillenrsy die sich in den Sackenschen Yerschanzangen rer- 
hargen^ getödtet wurden« --* 

Trotz dem^ dass die russischen Grenadiere anf der 
Brücke und dem schmalen Dammwege nur acht Mann breit 
'andringen konnten ^ und die polnischen Batterien^ so vm 
die in den Schluchten versteckten Scharfschützen ein ent- 
setzliches Gemetzel unter ihnen anrichteten^ gelang es ihnen 
dennochy die beiden polnisdien Kanonen, welche die Brücke 
Tertheidigten^ zu nehmen ^ nachdem die Kanoniere gefallen 
waren 5 die Infanterie zurückzudrängen ^ und in dichten 
Massen über die Brücke zu debonchiren« Eine ganze 6r»- 
nadierdivision hatte sich jetzt schon, um elf Uhr Morgens, 
iam rechten Ufer der Narew und zwar auf dem, oben er- 
wiihnten, Räume zwisdien dem Damme und dem FInsse 
angestellt« Jetzt versuchte nun Skrz3mecki, in Yerzweif- 
Inngy um Alles in der Welt den Russen das Entwickeln 
weiterer Kräfte, das Vorrücken vom Damme zu wehren; 
es galt, die Division aus ihrer Stellung zu vertreiben, sie 
möglicher Weise über die Brücke herüberzuwerfen« Man 
denke sich dies furchtbare Unternehmen^ die Russen an- 
zugreifen, die vom Damme so geschützt standen, dass 
,man kaum ihre Köpfe sah, über einen Damm herüber zu 
ihnen zu gelangen, den man erst überklettern mnsste, und 
welchen 70 Kanonen mit Kartätschen bestrichen! Zn glei» 
eher Zeit wollte er das fernere Yorstürzen d^r andern rus- 
sischen Bataillone von der Brücke hindern« Dabdi die pol- 
jiische Infanterie, die sich vor Müdigkeit und Erschöpfung 
von den grossen Märschen kaum aufirecht erhaben konnte! 
i^ der eine persräliche Tapferkeit entwickelta^ 
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die Alle mit der grössteif Bewnndemng erfüllte^ fiihi?te.die 
Bataillone in das furchtbare Fener^ eben so die Generale 
Malachowski, Rybinski, Kaminski« Mann gegen Mann 
stürzte die Infanterie mit dem Bajonett den mssischen Ba- 
taillonen entgegen, Tansende stürzten sich von demselben^ 
wie von einem schmalen Balken herab« Man erreichte die 
rnssischen Grenadiere hinter deim Damme ^ man M^irgte 
unter ihnen ^ aber das Feuer der Batterie zwang die An- 
greifer immer wieder zurück« Denn was konnten die ein- 
zelnen Bataillone ^ was die einzelnen Regimenter ? Wäre er 
nur ein einziges Mal mit einer ganzen Division angerückt^ 
er hätte die Grenadiere erdrücken können! — Er bildete 
zwar immer wieder Infanteriecolonnen von acht Bataillo- 
nen^ aber in der Tiefe^ und liess immer nur Bataillone 
auf Bataillone anrücken« Jedes solches war zu schwach^ 
und wiu>de zersprepgt^ die Offiziere fielen in furchtbarer 
Menge; es fehlte daher an solchen^ die Leute wieder zu- 
sammenzubringen, und so zerstreuten sie sich in den nahen 
WiUdem^ welche die Sümpfe begränzten, besonders dann^ 
als der tapfere General Heinrich Kaminski Fon einer Ka- 
nonenkugel weggerafft wurde« Auch die Gavallerieangriffe 
waren ganz vergebens, mit denen der Generalissimus seine 
Colonnen flankiren liess. Das zweite Uhlanenregiment^}, das 
zum Angriff commandirt wurde, gerieth in Unordnung im 
Sumpf; das folgende, das fünfte ühlanenregiment, mächte 
den Angriff schon nach diesem Missglücken mit weniger 
Herzhaftigkeit, und musste zurück,. nachdem eine Kartät- 
schenkugel den Führer, auch den ritterlichen heldenmüthi- 
genKicki todt vom Pferde hingestreckt« Darum unterliess 
der Generalissimus später die Gavallerieangriffe selbst« Die 
polnische Artillerie versuchte vergebens die russische z^m 
Schweigen zu bringen, aber die Munition fing an zu man- 
geln, sie schweigt endlich ganz^ und mit Mühe, wird selbst 
die Batterie Turski den Händen der Russen entrissen», Tier« 

^) Ton der Division Skarzjnski^s. Die Reiterei stand vor zwei 
j^ümpfeD; nachdem das erste Begin^ent in den einen gerathen war^ 
dmging ihn das, zweite, defiUcte unter deü russischen K^anoaen 
Vorbei, gerieth aber dann deniioch iii den zweiten Morast» 
Sfazur, Gesch. Polens. IT. 21 



922 



mal bildete Skncynecki jene Coloimen und iaant sie io den 
Feind fiihren; und so dauert in einem Umkreise von eini- 
gen hundert Schritten um den Damm und die Brücke 
ein Kampfy der fast nur ein Würgen und ein Gemetzel zu 
nennen ist. Doch schon schwanken die polnischen Infan- 
teriemasseui fast nur wenige Bataillone sind noch zur Hand« 
Der letzte Angriff hat sie so ermüdet^ dass unter dem un- 
ausgesetzten Feuer der russischen Batterien sie sich kaum 
mehr zu einem neuen Kampf zu ordnen wissen« Schon 
nähern sich neue Colonnen aus Ostro^ka^ Ton welchen 
einige Bataillone schon über die Brücke sind; da rückt der 
Oberstlieutenant Bern mit seiner reitenden Batterie ^ die 
allein nur noch übrig ist^ der ehemaligen G^rdeartillerle^ 
die sich am 29. November dem vierten Regiment ange- 
schlossen hatten^ und zwölf Sechspf ünder führte^ in Galopp 
auf Flintenschuss weite gegen den Feind und richtet 
mit Kartatschen ein furchtbares Blutbad sowohl unter den 
herübergegangenen Bataillonen^ die sich vor seinem schreck- 
lichen Feuer auf die Erde werfen, als unter den sich nä- 
hernden Colonnen jenseits des Flusses an« Die ganze rpssiche 
Artillerie jenseits des Ufers richtet sich gegen ihn« Lange hält 
der wackere Mann so aus, bis die Hälfte seiner Leute und 
Pferde getödtet ist« Unterdessen unterstützt Skrzynecki die 
Operation des Obersten Bem unter eigner Anführung mit 
einem neuen Angriff« Er selbst setzt sich so dem Feu^r 
aus^ dass, während er das zurückweichende 16« Regimen^ 
in das die Russen mit dem Bajonett eindringen, von Neuem 
mit seinen Adjutanten in das Feuer führt, er nicht Zeit ha^ 
seinen Degen zu ziehen« Er nimmt die Mütze ab und zeigt 
mit dieser gegen den Feind« Die Russen | bestürzt.^ einen 
grossen Mann zu Pferde .mit einer blossen Mütze auf 
sich zukommen zu sehen, stutzen und diirängen zurück« 
IJnterdess sammelt sich das polnisclie Regiment und folgt 
mit peuer Anstrengung deni verwegnen Feldherm« Wie« 
wohl ihm nicht gelingt, die Brücke zu gewinnen, so enU 
scheidet Berns und sraie Bewegung doch so viel, dass fie 
Itussen, erschreckt, keine neuen Massen über die Brücke 
mehr zu fähren vfstgen^ Diebitsch die Hoffnung mit der 
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Armee die Polen erreichen zn können , anfjpbt; nnci nur 
«eine Grenadierdiyision ^ die bei einem Rückzng aber die 
Brücke verloren gewesen wäre, ihre Position an derselben 
behaupten lasst. Da Skrzynecki das Alanoeuver auf der gan- 
zen Linie mit Tiraillenrs aasführen liess, und zwar be- 
sonders durch die Brigade Langermann, so fiöhren diese 
Tiraillenrs den Kampf bis gegen Abend fort» Sie nüthigen 
zwar die Russen, sich hart bis an das Ufer des Flusses und 
an die Brücke zurückzuziehen, doch diente dies Tirailliren 
zur neuen Zersprengung von Infanterie, da ein grosser 
Theil der TiraiUeurs ebenfalls sich zerstreute. 

So endete der, mit beispielloser Erbitterung, mit 
ungeheuren Opfern von beiden Seiten geführte, Kampf 
um 10 Uhr Abends ; — und , wenn man das einen Sieg 
nennen kann, dass man einen gefahrvollen Posten mit eig« 
ner Todesgefahr hält, so hatte Skrzynecki durch persön« 
liehe Tapferkeit und Entschlossenheit den schönsten Sieg 
in der Welt erkämpft, und die beiden Kugeln, welche seine 
Uniform durchlöchert , waren Ehrenzeichen , auf die er so 
stolz sein konnte, wie auf das Kreuz nach den Siegen von 
D^be. — * Dadurch hatte er sich wenigstens in seiner Ent« 
schlossenheit vortheilhaft von seinem Generalquartiermeister 
Pr^dzynski, der gänzlich demoralisirt , fast wie ein Trau« 
mender auf dem Schlachtfelde einhergegangen war^ und 
sich gegen das Ende derselben sogar auf die Erde nieder« 
gelegt hatte, ausgezeichnet. In jenem Augenblick aber, ieils 
die Kanonen von Ostrol^ka im Dunkel der JVacht sehwie« 
gen, und Skrzynecki um sich zu schauen und sdne Lage 
zu bedenken Zeit gewonnen , erhob er sich da ^ wo alle 
Andre verzweifelten , wieder in der ganzen Grösse seines 
Charakters, der ihn im Unglück immer zu einem dar gross« 
ten Menschen machte« Beiiiah der grösste Theil der In« 
fanterie war vom Schlachtfelde verschwunden und in den 
Wäldern zerstreut, theils während der Schlacht, theils nach« 
her um Speise und Obdach zu suchen» Er selbst befand 
sich nur mit einigen Bataillonen und einigen Regimentern 
Cavallerie (denn Kasimir Skarzynski und sein Brigade« 
general W^sowicz hatten ^ weil sie sich unnütz auf dem 

21* 
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Schlachtfelde glaubten, einige Stunden vor Beendigang der 
Schlacht mit ihren Trappen den Kampfplatz verlassen) 
und einigen Batterien vor dem Damme von Ostrol^ka« 
Trotz dass er hierin den ganzen Ueberrest der polnischen 
Armee sah 9 und bestimmt erwartete, dass Diebitsch am 
andren Morgen debouchiren , den Zustand der Armee er- 
kennen, die Zerstreuten in den Wäldern abschneiden und 
gefangen nehmen werde, so war er doch fest entschlossen, 
den andren Tag nicht zu weichen, sondern die Ankunft 
der Division Gietgnd von Lomza abzuwarten , zu der er 
sogleich gegen Ende des Kampfes einen Adjutanten mit 
der Weisung geschickt, koste es, was es wolle, sogleich auf 
der andren Seite der Narew zu ihm zu kommen, da in ihr 
allein die Rettung der Armee beruhe, unglücklicher Weise 
aber hielt er einen Kriegsrath , an welchem die Generale 
Rjbinski^ Pradzynski, Skarzynski, Turno, Jbubienski, 
Dembinski und die Obersten Bem, Zawadzki und Konarski 
Theil nahmen; -^ der General Malachowski sammelte eben 
die Truppen von seiner und Kaminski's Division hinter 
der Omulew, nachdem der Anführer der letzten geblieben; 
Pac und Boguslawski waren verwundet. In diesem Kriegs- 
rathe, in welchem Dembinski keine Stimme hatte, da sein 
Corps nicht zugegen war, legte aber Skrzynecki vergebens 
die Gründe vor, welche ihn zu seinem heldenmüthigen Ent- 
schlüsse bestimmten« Er fährte an , dass , wenn man sich 
dicht am Saume des Waldes aufstelle, so werde Diebitsch, 
die Schwäche dör Truppen nicht bemerken, die Andern im 
Walde aufgestellt glauben, und bei der grossen Ermüdung 
des Heeree einen Angriff nicht wagen; man könne dann^ 
leicht sich mitGietgud vereinigen^ viel von den Zerstreuten 
sammeln* und sogleich Achtung gebietend wieder dastehen^ 
ohne durch voreiligen Rückzug nach Warschau die Nation 
zu demoralisiren. Viele Generale aber, besonders Skarzynki 
nnd Lnbienski hatten dazu keine Lust ; sie stellten die Un- 
möglichkeit vor, mit so weniger Infanterie sich zu schlagen, 
meinten, ihre Pferde seien ermüdet« Ein so verzweifelter 
Entschluss sei durch nichts geboten, und -Diebitsch könne 
ohnehin von Ostrol^ka aufbrechen > über den Bug gehen 
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and die Armee von Warschau abschneiden; Bei der voll- 
kommenen EntmnthiguDg Pradzynski's gewann ihr Ratfa die 
Oberhand in dem Augenblick, wo Malachowski bereits eine 
bedeutende Anzahl Infanterie wieder gesammelt hatte. Der 
Generalissimus befiehlt den Aufbruch nach Warschau, und 
80 gross ist die Bestürzung, dass man das Corps Dem- 
binski's, welches Sierakowski dem General Sacken nach« 
geführt hattey ganz verloren gibt, und die Division Gielgud 
nach Plock marschiren lassen will, trotz dass Pr^dzj^ki 
selbst eingesteht, dass sie, in der Flanke angegriffen, dabei 
zu Grunde gehen müsse^ Als Dembinski dies hört, macht 
er den Vorschlag, die Gielgud'sche Division nach Litthauen 
zu schicken , wodurch der Krieg gar bald ein andres An« 
sehn gewinnen müsse; und erbietet sich, ihr diesen Befehl 
mit den Posener Escadrons zu überbringen« Freudig nimmt 
man den Vorschlag an, den Dembinski freilich in der Vor- 
aussetzung that, den Oberbefehl über diese wichtige Unter« 
nehmung zu erhalten, zumal er ausdrücklich von Lomza 
aus Gietgud wegen seiner Schlaffheit, Unkenntniss und Un« 
entschlossenheit verklagt und Skrzynecki selbst auf ihn das 
Missglücken der Tykociner Unternehmung geschoben hatte« 
Aber man kann sich dazu nicht entschliessen , fürchtet die 
altern Generale dadurch zu beleidigen , schickt die beiden 
Gegner zusammen , und bildet sich dabei ein , was Gielgud 
fehlcj werde Pembinski ihm ersetzen. Letzterer macht sich, 
in der Meinung, Gielgud werde von selbst seine Untmig- 
lichkeit einsehen und freiwillig früher oder später zurück- 
treten , sogleich auf den Weg, und zieht mit seinen Esca- 
drons in der Nacht ab , einem persönlichen hohen Ruhme 
entgegen« Als er auf dem diesseitigen Narewufer vorüber- 
zieht, sieht er die rusi^ische Armee in ihrem Lager in einem 
Todtenschlummer , so dass nur wenig Wachtfeuer brennen, 
und ihm die Vermuthung aufdringen , dass die Armee sich 
zurückgezogen; — so erschöpft war sie von den Anstrengungen 
eines Tages, der ihr wenigstens 15,000 Mann gekostet! 
Und ihre Gegner flüchten in demselben Augenblick vor ihr 
nach Warschau, die Nation durch diesen Rückzug mit 
Schrecken, Europa mit Trauer erfüllend! --^ Jetzt erst 
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wird aadk Siorzyiiecki durch Pr^dzyuBki's nnd der übrii^eii 
Generale Eatnmthigang angesteckt« Wie tief die eeines 
Generalqaartieniienters war^ aeigt derBrief^ den er an den 
Cwnmandanten von Modlin, General Ledtfchowski^ nnd an 
seine eigne Frau nadi Warscban schrieb: 

9^ Der heutige Tag war der nnglücklichste ^ den es je 
Inr die polnischen WaflTen gegeben« Wir sind gänzlich 
geschlagen nnd retten uns mit den Trümmern der Ar- 
mee nach Warschau. Treffen Sie Yorkehriingen; 
denn es ist zu befürchten , dass der Feind die Festung 
bald angreifen werde« ^^ 
Man kann sich denken^ mit welchem Gefühl der edle Mann 
diese Nachricht las; der noch Tor 10 Tagen über das herr« 
Uehe Aussehn des Heeres bei Zegrs und Sierock gejauchzt« — 
Die Kleinmütigkeit Pr^dzjrnski's und nun auch die Skrzy- 
necki's übersah hier wieder die Grösse der Nation und 
Armee^ die sich auf das Glänzendste wieder bewähren sollte« 
Denn während sich Beide in den Wagen mit den Adjutan- 
ten warfen 9 um in der Nacht nach Rozan zu fahren^ und 
während sie hier ron nichts sprachen ^ als wie man jetzt 
vor den Mauern von Warschau mit der Armee sich be- 
graben lassen müsse ^ sammelten sich von allen Seiten die 
▼erloreir geglaubten In£EUiteristen ^ ohne Anregung ihrer 
OflBziere, und Einige nur benutzten die Gelegenheit, zu Haus 
einen Besuch abzustatten, mit dem festen Vorsatz, sich irei- 
wiUtg wieder einzustellen. 

In finstrem Schweigen folgte die Armee, in gewisser 
Erwartung, den Oberbefehlshaber Tom Reichstag abgesetzt 
zu sehen« Zu klar lag die Masse der unverantwortlichen 
Fehler vor dem Auge jedes Offiziers, d^s über den Verlust 
Ludwig Kicki's und 160 seiner Gefährten weinte« „Der 
Feldherr,^^ meinten sie , „ hätte nach allen den Fehlern bis 
gegen Tykodn hin nicht noch den begehen sollen, diese 
Stadt beim Annähern der russischen Hanptarmee zu ver- 
lassen, wodurch sich ruhig die Garden mit ihr vereinigen 
konnten« Wäre der Generalissimus in Tykocin geblieben, 
so hätte Diebitsch nur durch eine Schlacht mit den Garden 
sich vereinigen können, die er, nur mit den Corps von 
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PaUeii und Szacbowski und drei Garderegimenteni an- 
rückend I sidker verloren hätte« Er hatte eine solche gar 
nicht gewagt, sondern wSre nach Biatystok gegangen^ nnd 
der Krieg wäre von diesem Augenblick an nach Litthanen 
tersetzt worden, i^Mosste,^* fragten sie sich^ ^^der Genera- 
Kssimns nicht bestimmt erwarten , dass Diebitsch den Gar- 
den zu Hülfe eilen würde, und musste er nicht darauf vor- 
bereitet sein, seine Plane darauf nicht eingerichtet haben? 
Was hätte denn Diebitsch bei der Kunde von der Unter- 
nehmung gegen die Garden thun können? Er hatte ja doch 
nur drei Wege: entweder nach Warschau gehen; da war 
ja Uminski mit 12,000 Mann, mit drei Regimentern 
Warschauer Garnisonstrnppen und der 6,000 Mann starken, 
durch die neuesten Nachrichten begeisterten , Nationalgarde 
im Stande ihn abzuhalten, bis Skrzynecki ihm mit seiner 
Armee in den Rücken fiel und vernichtete» •— Oder er 
wagte, nach Puütusk zu marschiren; allerdings hätte er 
dann die Polen von Warschau abgeschnitten, aber auch alle 
seine Communication verloren und war bei einer verlornen 
Schlacht vernichtet« Dem Allen häUe aber vorgebeugt wer- 
deu können, wenn man Uminski, statt ihn in Kaluszyn zu 
lassen, später nach Sierock geschickt hätte, von wo er, 
wenn Diebitsch nach Warschau ging, über Modlin nach 
der Hauptstadt zurückgehen, wenn er nachPaltusk wollte, 
den Weg über Sierock vertheidigen , und, wenn er nach 
Granna zog, mit 19 polnischen Bataillonen die Hauptarmee 
verstärken können! — „Was hatte, ^^ fragte man weiter, 
„Gielgud in Lomza gesollt? Etwa die Narew bis nach Lit- 
thauen decken? Aber da setzte man sich jeden Augenblick 
aus, dass Diebitsch die Armee durchbreche und in zwei 
Hälften theile! Und in Ostrol^ka, wo Skrzynecki, wenn 
er sich auf den Höhen gehalten y mit 20 Bataillonen , das 
Bajonett in der Hand, den in seinem Angesicht über eine 
Brücke ziehenden Feind, vernichten und noch 10 Bataillone 
in Reserve behalten können; welchen Gegner hätte da Die- 
bitsch vor sich zu haben geglaubt? — Wollte man aber^ 
wie er, eine Armee von 100,000 Mann bataillonsweise ins 
Feuer fuhren, so müsste sie gegen das kleinste Häuflein in 
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einem Tage zerschellen! Es wäre doch das Schmerzlichste, 
dass der Pole, der Anfangs des Kriegs nie die Möglichkeit 
zu träumen gewagt, dass die Zahl seiner Streitkräfte den 
Russen gleich kommen könne, in einem Augenblick, wo 
sie sogar stärker seien nach einem vierzehntägigen frucht- 
losen ermattenden Zuge nach einer nutzlosen Schlacht, wo 
er zwei der wackersten Generale, 7 höhere, 150 der tapfer- 
sten Subaltern Offiziere verloren, 200 andre verwundet mit 
sich führte, wie ein Flüchtling seinen Fuss nach der Haupt- 
stadt setzen inüsse, aus der er mit solchen Hoffnungen aus-, 
gezogen! Doch der Reichstag werde diesen Schmerz zu 
lindern , die Schuldigen zu bestrafen und die Untauglichen 
zu entfernen wissen! ***) 

In Pultusk verweilte die Armee einen Tag und sah 
erstaunt sich nicht verfolgt» Diebitsch hatte, voraussetzend, 
dass die Division Gieignd nur mit def Hauptarmee sich xa 
vereinigen suchen werde, das Pahlen'sche Corps nach My- 
neniec geschickt, um ihr den Weg zu versperren. Skrzy-. 
necki übergab in Pultusk den Oberbefehl an den General 
£iubieuski, befahl der Armee, ihm nachzufolgen, damit sie 
in den Yerschanzungen von Praga sich erhole und ergänze.— 
Er selbst fuhr allein am 28« Mai über die Brücke von 
Zegrz, über die er vor zwei Wochen mit dem glänzenden 
Heere gezogen, und wo der gefallne Ajax des Heeres, der 
auf den Anhöhen von Ostrot^ka jetzt schlummernde^. Eidd 
seiner Gemahlin die sechs weissen Garderosse versprochen? — - 



♦) Siehe Brzozowski la guerre en Pologne. 
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!• Belege zu der Gescliiclite der Yerbandliingen über das 
Bauerngesetz« 

II. Instmctionen des Fürsten Czartoryski an den General 
CUapowski zu seiner Untemehmung nach Litthanen* 

lU« Die Grösse aller polnischen Streitkräfte am Tage der 
Schlacht von Ostrol^ka» 
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AUSZÜGE 

aus den bei den Beraihschlagungen übef* das Bauerngeseiz 
gduibenen Reden des Landboten Swidzinski. 

Wer fühlt es nicht, Erlauchte Herren, dass, ungeachtet 
der seit fünfundzwanzig Jahren den Bauern ertheilten Freiheit, 
ungeachtet des fünfzehnjährigen Friedens, der nicht im Minde- 
sten verbesserte Znstand unsrer Bauern, das einzige, das Auf- 
blühen unseres Landes aufhaltende Hindemiss, die einzige Ur- 
sache ist, dass unser Land bis jetzt nicht mit den ctyilisirten 
Staaten von Europa gleichsteht» Ich bin aber entfernt davon, 
die Schuld, dass die Bauern in diesem Zustande der Noth und 
Unbehülflichkeit gelassen wurden, den Gutsbesitzern zuzuschrei- 
ben, welche in eine solche Lage rersetzt waren, die ihnen nicht 
gestattete, die Bauern mit Erfolg zu nnterstützen« Diese Schuld 
kann nur einzig dem die Ackerbau treibende Classe zu Grunde 
richtenden Steuer- und Abgabesysteme der vorigen Regierung 
beigemessen werden. Während der für den Getreidehandel un- 
gunstigsten Zeit, während der volligen Herabsetzung des Preises 
der Erzeugnisse, belastete man, anstatt auf Mittel bedacht za 
sein, um dem Ackerbau Lindenmg zu verschafEen, ihn mit täg- 
lich zunehmenden Abgaben, Nicht genug, dass der Grundeigen- 
thümer schon einmal eine ansehnliche Gontributionsabgabe von 
den Grundeinknnften erlegen; nicht genug, dass er zum zwei- 
ten Male von denselben Einkünften eine zweite Steuer (Liefe- 
rungscontingent genannt) zahlen musste, auch derTheil des ihm 
unumgänglich nöthigen Ackerlandes, welchen er dem Bauer 
anstatt haaren Geldes gab, um sich damit Hülfe zur Erzielnug 
der schon so hoch besteuerten Einkünfte auszumitteln, auch die« 
ser Theil vfurde noch als ein separates Eigenthum betrachtet, 
mit den unermesslichsten Abgaben belegt, wodurch die ihn be- 
nutzenden Bauern ins Elend gestürzt wurden. Aber was noch 
ärger ist, alle diese Abgaben bedrückten nur den Wirtfa, alle 
andern Bauemklassen , als Insassen, Taglöhner, Gesinde, zahlte 
nichts. Dergestalt befreite das Verlassen der WirthschafI von 
der schwer zu bestehenden Abgabenlast; und es schien, als 
wenn die Regierung die rechtlich producirende Arbeit verfolge 
und Müssiggang und Landstreicherei begünstige. Dies ist die 
Ursache der Verarmung sowohl des Ackerbau treibenden Eigen- 
thümers, als auch des Ackerbau treibenden Bauers. Der Zweite 
hatte wenigstens ein Mittel, durch das Verlassen der Wirlh- 
schaft dieser Unterdrückung zn entgehen und sich in dea ertri^- 
tichern Stand eines Taglo'hners za versetzen ^ da der Erstere^ 
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diurdi das yenneiiite Big^nthum gebundeB, immerwälureiii mit 
seine Kräfte übersteigencljen Schwierigkeiten kämpfeD, imd-weini- 
ihn ansaerordentliclie Aosdauer, Industrie, oder auch ans andern^ 
Quellen entspringende Vorräthe nicht retteten, Terscholdet sei- 
nen Gläubigem die Erbschaft seiner Vater abtreten musste« 

Bei so einem Systeme konnte weder der Ackerbau, noch 
der Bauer sich erheben; aber bei dem Umstürze der . yorigen 
Regierung, mit der Einfiih]:ung der Sparsamkeit, mit der Ab* 
nähme der Ketten, die den Ackerbau fesselten, werden die. 
Schwierigkeiten beseitigt w6rden, und die Mittel, die wir zur 
Verbesserung des Zustandes der Landbauem erwählen weiden,« 
wird der erwiinschte Erfolg krönen. Die des Kriegs, der drin- 
gendsten Vaterlandsbedürfnisse ungeachtet, erfolgte Aufhebung 
der Lieferungscontingentsabgabe ist ^m grosser, zu der Wohl-« 
fahrt der Bauern gemachter Sehritt; wir müssen nur weiter 
schreiten. 

Der Entwurf, den Euch die Regierwig und die Gommis- 
sionen Torlegen, bezweckt die Belebung der Industrie in der. 
Ackerbau treibenden Classe und die Umw^ndlui^ der Frohn-*! 
dienste in Geldabgaben, obgleich er nur unmittelbar an die auf* 
den Nationaldomainen ansässigen Landbauern gerichtet ist. 

Seine zwei Hauptverordnungen sind: ; 

1) die feierlichste Anerkennung, dass der in den National- 

domainen ansässige Bauer ein erblicher Eigenthümer des 
Ackerlandes ist, in dessen Besitz er sich befindet; 

2) dass an die Stelle der Frohndienste, welche er bis jetzt. 

entrichtete, eine Zinsabgabe in Gelde festgesetzt wird.'^ i 
Diese zwei Mittel sind keineswegs für eine neue Wohltfaat, 
eine neue Gabe anzusehen; sie sind nichts weiter, als die Wie« 
derversetzung in den Zustand, in welchem sich .die Bauern vor 
dem ungesetzlichen Decrete vom Jahr 1828 befan^len. Noch zu. 
den ehemaligen polnischen Zeiten, wie dies das Decret des. 
Kron-Referendarius Tcmi Jahr 1784 beweist, waren die Bauern^ 
durch diese schützende Behörde nicht nur für Eigjapthümer der 
Bauten und des Zugviehes, sondern auch des in ihrem Besiti^e 
sich befindenden Ackerlandes angesehen. Ein jeder Blaper hesass 
die Macht, dieses Eigenthum zu yeränssern, Ni^n^and konnte ihn. 
daraus vertreiben, selbst der schlecht wirthsch^ftende, dieFrohn-i 
dienste nicht leistende Bauer konnte mcht entsetzt wo'^®>^> 
bevor ihm sein Eigenthum nicht yergütigt worden. 

Die prenssische und österreichische Regierung, die Regie- 
rung des Herzogthums Warschau und die des Königreichs h»u 
ligten diesen Grundsatz» Der Kaiser Alexander ^g weiter: 
er verordnete allenthalben, anstatt der Frohndienste, Zinsabga- 
ben einzuführen^ und hätten die Beamten^ welche mit der Voll- 
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aidkttttf dlafler Yerorimmg beanfiragt waren, bessere Kenntniss 
des Landes gehabt, hätten sie mehr gemässigte Bedingungen 
festgesetzt, so würden schon alle in den Nalionaldomainen an- 
sässigen Bauern derselben Wohlthat gemessen, an welcher bis 
fetzt nur die Hälfte derselben Antheil nimmt. Alle aber haben 
das Versprechen erhalten, von den Frohndiensten befreit zu wer- 
den, und in allen mit den Domainenpächtem geschlossenen Ver- 
trägen ist die Bedingung eingerückt, jeder Zeit yon Frohndien- 
sten gegen Abzug der dafnr berechneten Summe abzutreten. 

Aber diese für die Bauern wohlthätigen Absichten dauerten 
nor so lange, als die liberalen Grundsätze des Kaisers fiir das 
ganze Land im Allgemeinen. So wie die allgemeine Wohlfahrt 
mit der Rückkehr zu den despotischen Ansichten des Selbst- 
herrschers erliegen musste, so yersch wanden auch die Hoffnun- 
gen des braTOD polnischen Bauers. Man yerordnete den Verkauf 
der Mationaignter, und Terschwieg dabei die durch Jahrhunderte 
geheiligten Rechte der darin ansässigen Bauern; und die den 
Käufern überlassene Macht, den Bauer seines heiligsten Eigen- 
thums zu berauben, war eine durch die Ungerechtigkeit den 
imgesetzlichen Erwerbern hingeworfene Lockung, ohne welche 
(der Fürst- Minister sah das wohl ein) die hohen Preise und die 
Unsicherheit des Erwerbs den Käufer abschrecken würden. 

Aber dKe Revolution vernichtete dies 'Höllenwerk, Alle 
kehrten zu den ihnen geraubten Rechten zurück. Soll nur der 
einzige Baner deswegen, weil seine Stimme hier nicht erschallt, 
deswegen, weil er nur von seinen Vätern das Land zu ernäh- 
ren und es zu Tertheidigen lernte, in diesem Heiligthume der 

Mationalgerechtigkeit vergessen werden ? Mein fnrwahr ! 

indem ihr ihm das Eigenthum dieses Ackerlandes zurückerstattet, 
welches er seit Jahrhunderten mit seinem Schweisse, seinem 
Blute benetzt, vollzieht ihr Repräsentanten der Nation einen 
Act der Gerechtigkeit, welchen die Religion, die Gerechtigkeit, 
die Menschheit von euch eiheischt. Ihr werdet dadurch den 
Segen des Himmels Inr die Sache des Vaterlands erwerben; 
Ihr werdet euch der Civilisation und der Freiheit würdig be- 
weisen, um die ihr kämpfit; und indem ihr die Bauern in den 
Nationalgtttem zu Eigenthümem erhebt, werdet ihr denen, die 
auf Privatgütem ansässig sind, das Vorbild zur Nachahmung 
geben, werdet ihr die Industrie, den Begriff des Eigenthnms, 
das Bestreben, für sich selbst arbeiten zu können, erwecken« 
Mit der Zeit werden sie von elenden Taglöhnern zu wohl- 
habenden Pächtern werden, und in demselben VerLällnisse die 
Wohlfahrt des Gutsbesitzers sich veredeln und erheben •••••• 
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AUSZÜGE 

aus der Hede de$ B. Niemyowdsi , damaligen Ministers 

des Innern. 

Elnig^er Vencliiecleiilieit der Meinang^ii tiD^achfet, bestark* 
fen wir qds aoa den g-esteni g^ehaltenen Reden um desto mehr 
in der Ueberzeag^og^ , dass das Loos nnsrer Bauern einer Ver- 
besserung^ bedarf« Einer Yon den Rednern stellte uns das Bild 
ihres Elends dar^ so welchem man noch dies hinzusetzen 
mnss, dass dasselbe nicht nur durch das Uebermass der Abga- 
ben Yerursacht wird, sondern auch dadurch, dass ihre Pflich- 
ten g^eg^n die Gutsbesitzer zu drückend sind und in keinem 
Verhältnisse mit dem Werthe des yon ihnen benutzten Acker- 
landes stehen • • • 

Die allmähliche Emattcipation des Bauers hat ihm zwar 
migre Vorlheile yerschaffit; es steht ihm zwar frei , sich von 
einer Gegend in die andere zn begeben, aber nirgends wird er 
YoUkommene Wohlfahrt finden, denn überall sind seine Pflich- 
ten zu drückend. Die Angewöhnung an seine Heimath, die 
Familienverhältnisse binden ihn an den Ort, in welchem er 
geboren ist, und obgleich er aufgebort hat, adscriptus glebae 
zu sein; da ihm aber die Erfahrung bewiesen hat, dass die 
Veränderung des. Wohnorts seine Glücksumstäude nicht yer- 
ändert, so erwartet er mit Geduld das bessere Loos. Wer aber 

wird es ihm yerbessem? Dem Einen sein Eigenthum 

abzunehmen, um es einem Andern zu geben, würde eine wider- 
gesetzliche, eine ungerechte Handlung sein, welche darum eben 
keine gute Folge haben könnte; man muss daher Mittel aus- 
findig madien, ihm das Erwerben des Grundeigenthums wie 
möglich zu erleichtem; und dies ist der Zweck des den Be- 
rathungen des Reichstags Torgelegten Gesetzentwurfs. Einige 
behaupten , dass man sich in Kriegszeiten mit Erlassung yon 
dergleichen Gesetzen nicht befassen solle, und wünschen sie auf 
spätere Zeiten zu verlegen, als wenn die Ausübung der Gerech- 
tigkeit je zu früh sein könne. Andere wollen, dass man allge- 
mein auf alle Bauern anzuwendende Grundsätze annehme; aber 
haben wir denn dasselbe Recht, über Privateigen thum zu ver- 
fügen, so wie wir es haben, einem Theile der Einkünfte eine 
solche Einrichtung zu geben, die den gemeinschaftlichen Vor- 
theil des Schatzes, der Bauern und des allgemeinen Wohls mit 
sich bringt .••••• 

Die, weldie glauben, dass die Kammern im gegenwärtigen 
kleinen Complete nicht befugt sind^ in dieser Hinsicht zu ent- 






scheideo, biUen sich ein 9 «lass es flieh Lier am die Bescbrän- 
kan^ des öffentlichen Etgendnuns handle; aber wo ist die Bede 
davon? der erste Grundsatz des Entwnrfii ist ja, dass die Ein- 
künfte nicht Yermindert werden können. Es handelt sich ja 
nnr um die Umwandlung der mechanischen Arbeit in Geld- 
abgraben; denn was die Anerkennung des Rechts des Ei^n- 
tfaums betrifElt, so ist dies blos (wie dies schon yielmal gesagt 
wurde) ein Act der Gerechtigkeit, denn dies Recht wurde den 
in Nationalgütem ansässigen Bauern ungesetzmassig von der 
Willkür bestritten« Wäre der ehemalige Sch^tzmioister wirk- 
lich auf die Wohlfahrt des Bauers und auf das Wohl des 
Schatzes bedacht, so hätte er sehr leicht die BauemTerhältnisse 
einrichten können, wie dies schon zur Zeit des Herzogthnms 
Warschau, und selbst später, in mehreren Gütern geschehen ist; 
aber diesem war es nur daran gelegen, durch Zusammeidiäufen 
der aus dem Verkaufe der Nationalgüter gelösten Gelder den 
Schatz unsers Unterdrückers zu vermehren; er zog daher vor, 
zur Anlockung der Käufer die Umwandlung der Frohndiensle 
in Zinsabgaben einzustellen, als dem Schatze seine Kinkijnfte 
vortheilhaft in Zinsen zuzusichern. 

(Indem der Redner noch die übrigen dem Entwürfe gemach- 
ten Vorwürfe widerlegt, schreitet er zur Beurtheilung der Re- 
daction des Entwurfs und schlägt einige Veränderungen vor.) 
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üher den Aufstand der abgerissenen Provinzen. 
Instraction für den General GUapowski« 

Da HUB mit Gottes Hälfe die polniscben Waffen , yon dem 
Eifer und der Aafopfemng: der Einwohner des Königreichs 
nnterstützt, znr Verwondernngp von g^anz Europa, der Ueber- 
Bchwemmun^ der Feinde die Stirn zu bieten yermochten, da 
auch in den abgerissenen Provinzen ein ahnlicher Eifer sich an- 
zündet und das Verlangen, das Joch der Sklayerei Ton sich ab- 
zuschütteln, in dem sich immer mehr verbreitenden Aufstande 
ganz unzweifelhaft an den Tag gefördert wird; so ist es sehr 
wichtig, diese Provinzialaufstäode in einer gewissen überdachten 
und gleichmässigen Richtung zu entwickeln, dabei aber eben so 
auf die Ordnung , das lebhafte Anwachsen der Sache des Auf- 
standes selbst , als . auch auf die Absicht der zukünftigen Ver- 
einigung der auseinandergerissenen Theile des ehemaligen alten 
Polens die grösste Aufmerksamkeit zu richten. — Diesen dop- 
pelten Zweck festhaltend, haben wir hier Gedanken und Be- 
trachtongen gesammelt, die bei der Lenkung der ersten Augen- 
blicke des Nationalaufstandes , in so weit als diese Gedad^en 
mit den Ungewissen Ereignissen der Zukunft und mit Örtlicher 
Nothwendigkeit sich rereinbaren lassen, als Richtschnur dienen 
sollen. 

1. Die den Brüdern der anfgestandenen Provinzen unsrer- 
sdts zu Hülfe Eilenden müssen sich bemühen, ihrer Expedition 
das deutliche Zeichen aufzuprägen, dass dieselbe nichts weiter, 
ab eine den dortigen Bewohnern, ihrem Wunsche gemäss, 
gebrachte Hülfe sei« Sie haben daher alles das zu vermeiden, 
was auch nur anschdnend die inneren Einrichtungen, Institutio- 
nen und Gebräuche verletzen könnte« Eben so haben sie sich 
der Anwendung der, wenn auch hinsichtlich des Erfolgs heil- 
samen, aber für den Augenblick entweder mit der Ueber- 
zengung der dortigen Einwohner nicht übereinstimmenden, oder 
dem Interesse derselben zuvriderlaufenden Mittel zu enthalten. 

2. Andrerseits muss man sich bemühen, den Einwohnern 
fühlen zu lassen und es ihnen oft wiederholen, dass sie nicht 
blos mit den Waffen handeln müssten, sondern dass die Auf- 
opferung des- Vermögens und ihrer einstweiligen Ruhe, vor 
allen Dingen aber die Einigkeit unter ihnen und mit uns, die 
Liberalität gegen die Bauern und Opfer aller Art durchaus 
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notliwendig^ ^sireii. Eben so wäre auch die Ausdauer im Vor* 
babea erforderlich. — Wir zweifeln nicht, dass die dortigen 
Einwohner (Obywalele) sich zu allen Opfern bereit zeigen 
werden. Sie werden sich der faterlüadischen Freiheit und des 
allen Glückes ihrer Vorfahren entsinnen; sie wissen, welche 
Vortheile sie aus der Befreiung zu erwarten haben ; es ist da* 
her nur nöthig, sie daran zn erinnern und ihnen den gemein- 
schaftlichen Antheil an der Repräsentation, die constitutionelle, 
nämlich die Ton ihnen selbst beschlossene, Steuerausschreibung, 
die Wahlfahigkeit der Beamten, die statuteumässigen Gerichte, 
so lange sie nicht selbst desshalb anderweitige Gesetze geben^ 
die Aufhebung der ihnen aufgedrungenen Ukase , die Einfuhrnng^ 
der Hypothekenbücher, der Greditvereine , deren Briefe sogar 
des Krieges ungeachtet so yortheilhaft bei uns sich erhalten^ 
liberale Bildung und alle uns mit dem übrigen Europa gleich- 
stellen könnende gesellschaftliche Yerbeiserungen zuzusichern. 

3. Der Aufstand jener Froyinzen kann uns nur dann zn 
dem heabsichtigten Ziele führen, wenn er allgemein ist, w^ena 
das ganze Volk aufsteht. Das dortige Volk, in thierischer 
Gefühllosigkeit fortwährend TOn den Russen gehalten, kennt 
Mnahe allgemein das Vaterland nicht. Es kann jedoch dea 
Russen nicht gewogen sein ; denn es wurde von ihnen mit der 
Seelensteuer {poduszne) und mit Rekrutirungen gequält, litl 
Yon der letzten Regierung ganz besondere Bedrückungen, und 
sieht desshalb in seinem gegenwärtigen Elende jede Veränderung 
für die Hoffnung einer Verbesserung an. Bis jetzt ertrug es 
ruhig das Joch der Sklaverei, so wie solches der Ton ihm im 
Pfluge getriebene Ochse ruhig ertr'ägU Um also dieses Volk 
zu bewegen , muss man ihm fühlbare und gleich materielle, 
mit der Befreiung rom Joche rerbundene , Vortheile geben ; 
dann wird sein Aufstand erst aufrichtig und erfolgreich werd^s« 
Die unmittelbaren Vortheile, die bei guter Wendung des Anf- 
standes den Banern zugetheilt werden könnten , sind folgende : 
Das Eigenthum des beweglichen Vermögens, die Freiheit, Yon 
einem Dorfe nach dem anderen mit Beobachtung einer blossea 
Förmlichkeit zn ziehen, die Gleichheit vor dem Recht, dße 
Handelsfreiheit, die Freiheit der erbeigenthümlichen Erwerbnaf* 
Yon Grund und Boden, die Wahl zwischen Zins und dea 
Frohndiensten , die Möglichkeit, herrschaftliche Ländereien za 
pachten , die Verringerung der Militärdienstjahre , die Aufhebung 
des bei Erhebung der Abgaben Torkommenden Druckes. Die- 
jenigen, wekhe sich im Kampfe für die Unabhäi^gkeit ans- 
zeichnen , können bedeutendere Vortheile erwarten ; die voa 
dem Reichstage durch den Ausspruch desselben and Ton dea 
einzelnen ^ntsbesitzern im Königreiche ans Patriotismas söge- 
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sichert sine!. Einige von diesen Vortheilen iind den Banern 
durch die Reg^ierang ungesichert, andre dagegen werden ihnen 
durch die Gutsbesitzer selbst ertheilt; Letzteres wird der Aas* 
fluss der eigenen patriotischen Freigebigkeit derselben sein, die 
mit der Zeit auch für sie selbst von Nutzen sein wird, wie 
dies die Erfahrung im Köuigreiche augenscheinlich beweist» 
Die Gutsbesitzer yerlieren bei der Freilassung der Bauern nichts : 
bei uns hat man yielmehr dabei gewonnen; damit aber die 
Freilassung auch für die Gutsbesitzer einen unmittelbaren mora- 
lischen Vortheil brächte, ist es noth wendig, dass sie von ihnen 
selbst ausgehe. Man darf sie weder der grossen Freude dieser 
so menschlichen und patriotischen Handlung, noch des ausdrück- 
lichen Anspruchs auf die Dankbarkeit der Bauern, die sie um 
desto leichter mit sich ins Feld führen werden, berauben. Die 
Banern müssen wissen, dass ihre Herrschaft sie so lange nicht 
befreien konnte, so lange der Russe regierte« Möge diese Er- 
theilnng mit einer gewissen Feierlichkeit und Förmlichkeit in 
Gegenwart des Öffentlichen Amtes und unter dem Segen der 
Ortsgeistlichen beides Glaubens ror sich gehen ! Endlich mnss 
man denjenigen, die mit der Ertheilung des Eigenthums an die 
Bauern zögern sollten , lebhaft ihre schiecht berechnete Vorsicht 
erklären I und sie überzeugen, dass jetzt der Augenblick ge- 
kommen sei , in welchem sie auf Unkosten eines geringen Opfers 
alles Gate für sich und ihre Nachkommen erlangen, oder durch 
ihre übertriebene Vorsicht auf ewig Alles yerlieren konnten, 

4. Man kann nicht zweifeln , dass die katholische Geistlich* 
keit die Sache der Befreiung des Vaterlandes und der Kirche 
Ton dem eisernen Scepter der orientalischen Abtrünnigen willig 
unterstützen werde. Sie hat bereits Beweise ihres lobens- 
werthen und erfolgreichen Eifers gegeben. Unsre Geistlichen 
werden den göttlichen Segen fiir die Bestrebungen der Unter- 
drückten, denen der Wunderarm Gottes jetzt bereits den ausser- 
ordentlichen Muth und die Kräfte yerleiht , erbitten ; die herab- 
gewürdigte Kirche Gottes wird in dem alten Glanz und der 
alten Würde Ton Neuem aufblühen, nnd wir werden nnsrer 
Geistlichkeit eines Theils die Aufmunterung nnd die Anfenerung 
des Volkes zn dem gerechten und hartnäckigen Kampfe, und 
anderen Theils auch die Mässigung dieses Volkes und die Er^ 
haltnng desselben in den Grenzen der christlichen Liebe zum 
Nächsten, der Ordnung, der göttlichen und menschlichen Ge- 
setze zn verdanken haben. Desshalb muss man sowohl im Volke 
als unter den Truppen den Geist der inneren nnd herzlichen 
Andacht, die Achtung für die Kirchen nnd die Geistlichkeit 
aufrecht zn erhalten suchen. Die wahre, in dem Herzen woh- 
nende | Andacht erhebt die Seele über die rergänglichen irdischen 
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Vordieile» befähigt sie zn ausserordentliclieu Anstrengnagen und 
lässt sie in der äassersten GefaLr nicht sinken, indem sie dort 
noch eine Rettang anzeigt, wo das. menschliche Auge nnr dem 
zu gewissen Untergang erblickt. 

5. Eins der wichtigsten Erfordernisse ist, sich, wenn nicht 
der Theilnahme, so doch wenigstens der Neutralität der Popen 
zu Tersichern, Sie üben in mancher Wojwodschaüt einen über- 
wiegenden Einflass auf das gemeine Volk; desshalb v^dient der 
Umgang mit ihnen die Torzüglichste Aufmerksamkeit« Die Be- 
fürchtung, sie würden diesen Einfinss verlieren, oder Prosei jtis- 
mus könnte sie bewegen, gegen die IVationalsache nachtheilige 
Schritte zn unternehmen, was nm so wahrscheinlicher ist, als 
der Feind diese Popen gewiss zum Aufwiegeln der Bauern ge- 
gen ihre Herrschaft gebrauchen wird , wie er es bis jetzt gethan^ 
nm in den Seelen derselben jedes höhere Gefühl und jedes poli- 
tische Leben zu unterdrücken« Man muss daher der griechischen 
Geistlichkeit auf das Feierlichste nicht nnr die Toleranz , sondern 
auch eine yoUkommene Gleichheit des Glaubens mit dem unsri- 
gen zusichern ; ausserdem die Freiheit yon der Union , die Wahl 
der Archirei's (^rchiref) und der Bischöfe, den Schutz des 
griechischen Glaubens und aogar Sitz in dem Senate für die 
Bischöfe dieser Kirche unter gewissen Bedingungen, und ande- 
ren Geistlichen das Wahlrecht« Diese Zusicherungen muss man 
bethätigen und sogleich beweisen, dass man es ernst damit meine. 
Unsre Generale müssen in den Bethänsern (Cerhwie) mit ihrem 
Stabe dem Gottesdienste beiwohnen. Wo keine Kirche ist, 
müssen sie in den Bethäusern (Cerkwie) Moiehen oder Dank- 
sagungen für errungene Siege halten« Jede Zurücksetzung oder 
dergleichen, gegen die Popen begangene, Fehler müssen streng 
untersagt und verpönt werden; man muss ihnen yielmehr deut- 
liche Ehrenbezeigungen beweisen, und diesen Geist der Einigkeit 
und der christlichen Toleranz unter den Truppen, unter den 
Gutsbesitzern, unter der Geisdichkeit und unter unsrem Volke, 
besonders aber unter dem dortigen Zinsadel {Szlachia czynszawa)^ 
Terbreiten, welchen letztem seine Geburtsnähe zu uns yielleicht 
zu einem gewissen abneigenden Dominiren über die Bauern und 
zur Verachtung ihrer Religion yeranlassen könnte« Eben so 
muss man den Geistlichen, Basiliauern wie Uniten, zu erkennen 
geben , dass es fiir unsre Sache schädlich werden könnte , w^enn 
sie, von einem zu wenig überlegten religiösen Eifer geleitet, 
das Volk mit Gewalt bekehren und die Popen nach alter Sitte 
verfolgen wollten — dies ist eine sehr gefahrliche Unternehmung, 
die auch in den frühereu Zeiten bereits bedeutende Verluste dem 
Vaterlande gebracht hat. Man muss von der theuer erkauften 
Erfahrung Nutzen adehen, und es muss daher dabei die grösste 
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Behntsamkeit und Vorsiebt angewendet werden» Die langsame 
Einwirknng der Zeit und der günstigen Umstände kann einen 
znrerlässigeren Erfolg znflichem, als die aufreizende Gewalt* 
Wir haben Veranlassnng , zn fürchten, dass die geistlichen Ba- 
silianer, die von der vorigen Regiernng viel leiden massten, zn 
einer WiederyergeltuDg geneigt waren, nnd sie sollen sogar dies 
gedroht haben. Man mass sie daher durchaus überzeugen , dasi 
nur durch eine edle Verfahrungsweise und einen nacbgiebigen 
Geist sie zum Wohle des Vaterlandes beilragen könnten. 
Uebrigens lassep sich die Popen grösstenfheils durch Geschenke 
einnehmen ; bei Anderen werden Drohungen fruchten. Es wäre 
aadd gut, sich mit den Basilianem und mit einem bereits für 
uns gewonnenen Protopopen oder Archireien zn berathen über 
die Art, wie man ans der griechisch - russischen Liturgie die 
kaiserliche Familie weglassen, und dafür irgend eine andere 
Formel an die Stelle setzen könnte. 

6« Da es nun in unsrem Interesse liegt, solche Verbesse- 
rungen den Disnniten zuzusichern, desto mehr mnss man die 
Uniten unterstützen, sie ans dem Zustande der Verachtung und 
der Verfolgung, in denen sie die vorige Regierung gehalten, 
Leranswinden , ihnen gleichen Schulz und gleiche Hülfe mit 
der lateinischen Geistlichkeit zusichern nnd die Sache der Be- 
freiung des Vaterlandes mit der Sache der Befreiung ihrer unter- 
drückten und herabgeniedrigten Kirche vereinigen. 

7. Die Juden der dortigen Provinzen, so vielfachen Prelle- 
reien und Bedrückungen ausgesetzt, und besonders in den letzten 
Zeiten mit der Rekrutirung und der Fortschleppung ihrer Rinder 
zu den Seediensten gequält, können der russischen Regierung 
vnmöglich zngethan sein. Sie werden nnsrer Sache anhängen, 
wenn man ihnen gewisse HofiPonng auf verschiedene Verbesse- 
rungen ihres Znstandes macht, als z. B. dass man sie gleichen 
Antheil an den Rechten mit ihren Glaubensgenossen im König- 
reiche nehmen lassen, dass man die unmenschliche Rekrutirung 
abschaffen und Terschiedene Hindemisse des Handels beseitigen 
-wird. Man mnss durchaus die Rabbiner und die jüdischen Ka- 
haden (Kahadt/) in den kleinen Städten , und auf den Dörfern 
die Schenkwirthe , die grossen Einfiuss auf die Bauern haben, 
für sich gewinnen. Dadurch aber , dass man ihnen die Gelegen- 
heit Terschafift, bei den verschiedenen Lieferungen für die Trup- 
pen unmittelbare Vortheile zn ziehen, wird man ihre Gemüther 
am meisten uns geneigt machen. 

8. Was die nöthigen Fonds anbetriffit, so lässt Alles hof- 
fen, dass die laufenden Abgaben nnd die freiwilligen Opfer zur 
Deckung der Kosten des Aufstandes hinreichend sein werden. 
Der hiesige Schatz wird sich bemühen, nadi Möglichkeit ziur 
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l|ülfe ^n kommen, aW man mngs nicht rerg^essen, dann dieMr 
Schatz bereits bedeutende Ausgaben geiiabt, un<t noch haben 
-wird, und kaum fiir die hiesig^en Bedürfnisse zareicht« Man 
mosg daher sobald als möglich die Organisation der Torlänfigen 
Steueransschreibong yornehmen, wie auch eioe Aufforderung 
zur Deponirung Ton Opfern erlassen, und so einrichten, dass 
9ie überall angenommen uod angewendet werden könnten« Diese 
Opfer können auch in Producten angenommen werden, und da- 
durch wird den Einwobnem der Beitrag zum Besten des Va- 
terlandes erleichtert« Zu diesem Behufe sollen in den Kreisen 
Bücher und Quittungen fiir die Opfernden gefertigt werden und 
bevor an sicheren Orten Magazine angelegt werden ; könnte bmb 
dergleichen Opfer bei den Schenkenden belassen und von ihnen 
Mos eine schriftliche Versicherung annehmen, dass sie die dar- 
gebotnen Geschenke zn jeder Zeit herauszugeben bereit lieia 
würden. — 

9. Hinsichtlich der politischen Existenz, der Justiz und der 
Landesadmiuistratlon werden folgende Grundsätze und Anrathun« 
gen gegeben. Die Territorialabtheiinngen sollen in ihren frühe* 
ren Grenzen verbleiben, und nur die Benennungen, Gouverne- 
ment und Wojwodschaft verwandelt werden, das Land soll in 
Kriegi^ustand erklart und Militärgerichte organisirt w^erden* In 
gewöhnlichen Civilsachen kann man die Form und die gewöhn- 
liche Ordnung bei den Gerichten nicht verändern« Man mnss 
onr die Ukase aufbeben, die nach der NoTemberrevolution gege- 
ben sind und von den früheren nur diejenigen, welche engen« 
scheinlich zur Vernichtung der Mationalilat und der Einheit des 
ganzen Königreichs erlassen wurden. . Darüber mnss man sieh 
mit den Sachverständigen am Orte berathen« Ausserdem, da en 
die Kriegszeit nicht erlaubt, dass die Gerichte ihre Funcliwaen 
wie gewöhnlich verrichten, da sie die Advocaten verhindert und 
die ganze Aufmerksamkeit der Gutsbesitzer auf die gegenwärti- 
gen plötzlichen Ereignisse richtet, so wird man vielleicht dess- 
halb ebenso wie im Königreiche das Juristitinm, oder das Auf- 
halten sämmtlicher Prozesse in ihrem Gange bekannt machen 
müssen. Dies Alles mnss übrigens ein Gegenstand der Berath- 
schlagung mit den dortigen Sachverständigen sein. — 

10« Indem man nun dem zu Anfange dieser Schrift ange- 
deuteten Grundsatze folgen, also jenen Provinzen nnsre Gesetze 
nicht aufdringen, sondern ihnen nur die brüderliche Hülfe brin- 
gen wird, muss man nur diejenigen Aemter in Thätigkeit setzen^ 
welche von den Gutsbesitzern gewählt werden, und zu diesem 
Behufe die Atlributionen derselben etwas erweitern, so z. B« 
den Kreismarschall oder dessen Stellvertreter oder in deren Ab- 
wesenheit den Landrichter {sedzia ziemski) berufen die Gnls- 
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bftlitzer aoft dem Kreise und beifätig^en die altea oder ^äLlea 
die aeaen Beamten. *— 

11 «Dem Kreiimarschall soll die oberste admiDistratiye Ge- 
walt in ibrem ganzen Umfange , auf das Kriegsrecht gestanzt, 
übertragen werden; dem Fabncirich (charqzj/) die Rekrutirimg 
und die Organisimng der bewaffneten Macht; demselben sol- 
len aber noch wegen der Militärkenntnisse und znm lostrniren 
OfBziere beigegeben werden» Der Unterkämmerer (Podkamorsy) 
oder der Präsident des GrenzgerichtSy wird sich mit Anschaffung 
der Fonrage und der Mundyorräthe befassen und wird hinsicht- 
lich dieser. seiner Beschäftigung unter der Leitung des Geaeral- 
intendanten der dortigen Troppen stehen. Das Landgericht 
CSqd ziemsM) wird die geringeren Civil* und Crimiualsachen 
entscheiden. Da nun auch diese Gerichte immer verpflichtet 
waren, die Regierungscassen zu revidiren, und da es vier Mit- 
glieder gibt, und dem Gesetze nach nur drei von ihnen eine 
Decisivstimme haben, das vierte Mitglied aber nur eine bera- 
thende Stimme hat, so soll derjenige, den die Richter aus ihrer 
Mitte dazu erwählen ^ mit der Führung der Kasse und der 
Steaereinnahme in seinem Kreise sich beschäftigen; das ganze 
Complet dagegen wird auf die gewöhnliche Weise jeden Mo- 
nat die Kasse revidirea and für deren Richtigkeit verantwortlich 
sein. Der Marschall wird das Recht des Assignirens an die 
Kreiskasse haben, wenn es Sachen des öffentlichen Dienstes 
anbetrifft. Diese Assignatioa soll von dem Landrichter (aedzia 
zienuikt) vidimirt werden. Die Steuer-Fourage-Distributiooen 
and die Conscriptlon , welche tou der Nationalregiemng aasge- 
schrieben wird, gehören unter den Schutz des Adels, welcher 
ans dem Marschall und dem Complet des Landgerichts, wo die 
Sache aber die Städte anbetrifft, dort aus dem Magistratspräsi- 
denten bestehen wird. Die Magistratsmitglieder sollen bestätigt 
oder von Neuem durch neue Wahlen in Städten gewählt wer- 
den. Zur Abtheilung der Polizei werden die Gutsbe- 
sitzer den Kreiscommiasär und die Städte in ihren Bezirken den 
Bürgermeister wählen, die beide von dem Marschall in Aus- 
übung ihrer Functionen abhängen und unter seinen Befehlen stehen 
werden. — • Die Administration und die Hauptexecutivgewalt 
in der Wojwodschaft soll der Wojwodschaflsmarschall haben 
und unmittelbar mit der Regierung in Verbindung stehen oder 
auch mit dem Deputirten der Regierung und dem Commandanten 
^er dortigen Armee. — Den Wojwodschaftsrath, nach der Vor- 
schrift unsrer Wojwodschaftsräthe im Königreich, wird das Ci- 
Tilobergericht mit dem Präsidenten des Gubemialgrenzrathes 
bilden, und Letzterer dea Titel ^ti Unterkämmerers der Woj- 
wodschaft annehmen* Diesem Rathe wird obliegen, die Haupt- 
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disfnbndon der Siener auf die Kreife, verscliiedeDeii Lieferang^en 
und Contingente, die Oberaufsicht über die affentlichen Einkiiofile, 
die Ernährung und BewafiFnung der Truppen, so -wie auch alle 
Gesetze I die allgemeinen Opfer betreffend. In diesen und ähn- 
lichen Fällen wird der Wojwodschaftsrath dem Verlangen des 
Wojvfrodschaftsmarschalls Genüge leisten. — Das Criminalober- 
gericht behält seine Bestimmung mit der Abänderung, dass das 
Richten nicht heimlich, sondern Öffentlich geschehen soll. — * 

12. Die erste Handlung der in den Kreisen und, wenn 
es angeht, in den Wojwodschaften yersammelten , Gutsbesitzer 
soll der Beitritt zu dem Nationalauistande und die Uebersendung' 
der desfalsigen Adresse an die Nationalregierung durch eine 
erwählte, die allgemeine Achtung verdienende, Person sein, 
welche, ehe die förmlichen Wahlen des neu bekannt gemachten 
Gesetzes hinsichtlich der Repräsentation ffir die dortigen Pro- 
vinzen erfolgen, auf dem Reichstage ihre Wojwodschaft oder 
ihren Kreis reprasentiren soll« 

13. Die Nationalregiernng wird sich bemühen, ihre Com- 
missarien oder einen gemeinschaftlichen Commiisär nach den 
Wojwodschafteii auszusenden. Ehe dies wird erfolgen können, 
sollen die Gutsbesitzer selbst unter sich eine achtbare Person, 
die sich des öffentlichen Zutrauens erfreut, wählen, ond diese 
w^ird den Vermittler zwischen der Nationalregierung nnd der 
Nation abgeben. 

14. Zu den Gegenständen, denen die Ortsadministrations- 
behörden besondere Aufmerksamkeit schenken sollen, gehört die 
schleunigste Einführung der Postcommunication. Dies soll ein 
besonderer Gegenstand der Berathungen und Bestimmungen der 
Wo|Wodschaftsräthe sein. Eben so wichtig ist die Sammlung^ 
und Mittheilnng an uns von Nachrichten über die Vorgänge in 
der dortigen Gegend, sowohl was die Kriegsereignisse und die 
Armeebewegungen anbetrifft, als auch den Zustand des Lan- 
des, die Verbreitung des Aufstandes, den herrschenden Geist, 
die Hindemisse, die Bedürfnisse u. s. w. — Damit wir uns 
gegenseitig behiilfilich sein können, ist es nothwendig, dass wnr 
fast täglich wissen, wie es mit uns steht; man muss die dazu 
nöthigen Kosten nicht scheuen, um nur zu dem Resultate za 
gelangen« Eben so ist es wichtig nnd durchaus nothweudig, 
im Innern die schleunigste, die verzweigteste un^'^^die öfterste 
Postcommunication einzurichten. Die gemeinsch^.. '"^e Vereini- 
gung der Gedanken, die schleunigste Verbreitung ^^-'.r Neuigkei- 
ten ist zu einem erfolgreichen allgemeiuen AufsYande beinahe 
durchaus nothwendig. Dies hat sehr gut die vorige Regierung 
gefühlt, nnd deshalb hat sie sich bemüht, solche äussere und 
innere Communicatlon auf alle mc^liche Art zu erschweren. 
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Die Gutsbesitzer haben sich an das isolirte and niclit i^esell- 
schafilllclie Leben bereits beinahe gewöhnt; man muss daher auf 
alle mögliche Art, wenn anch mit bedeutendem Kostenanfwande, 
jetzt solche Communication zu erleichtem suchen nnd die Nei- 
gung SU gesellschafUicher Vereinigung erwecken* Man muss 
Druckereien auf das schleunigste einführen und unterstützen, 
Proolamationen nnd patriotische Reden rerbreiten, die aosla'ndi- 
sehen, inländischen nnd die Örtlichen Zeitungen Terallgemeinem, 
die Ton dem Feinde verbreiteten falschen Nachrichten widerle- 
geb, die günstigen Nachrichten ohne Ueb er treibnng bekannt 
machen, bei ungünstigen Ereignissen den öffentlichen Geist stär- 
ken und beleben« Es ist bekannt, dass die russische Regierun|f 
die fürchterlichsten Kränkungen sich in diesem Kriege gegen 
uns erlaubt, um ihr Volk, dasselbe in fortwährender UnwisBenheit 
behaltend, gegen die gute Sache zu empören. Es liegt daher 
sehr Tiel daran, anch der russischen Nation zu beweisen, dass 
unser Aufstand durch keinen National* oder Religionshais Tcr- 
anlasst worden, und dass lediglich der Glaabensbrnch, die Ver^ 
letzung unsrer Rechte, das noch nicht rerloschene Feuer der 
alten Nationalität und der gerechte Wille, nnsre alten Grenzen 
wieder zu erlangen, die alte politische Existenz zu gewinnen, 
die uns durch die yerrätherische Uebermacht entrissen worden, 
dass nur diese, yon dem ganzen gebildeten Europa gebilligten, 
heiligsten Beweggründe uns die Waffen in die Hand geben, dass 
wir frei im Frieden mit unseren Nachbaren zu leben wünschen, 
nnd keines weges in ihre innern Angelegenheiten uns mischen 
oder ihre innere Ruhe durch eigene Unordnungen bedrohen 
Wollen. — \ 

15. Was die Kriegsoperationen anbetrifft, so wäre es sehr 
erwünscht und wichtig, die Gouremementsstädte so bald als 
möglich einzunehmen, und darin die Vereinignngspnnkte fiir die 
Insurgenten zu bestimmen. Diese Städte sind för die Russen 
die Mittel zu den administrativen nnd anch grösstentheils den 
kriegerischen ^Idperationen , die mit einem Male paraljsirt wür- 
den durch die Einnahme der Städte, und auf diese Art köonte 
nnser Aufstand desto günstiger um sich greifen. Wenn dies 
jedoch nicht angehen sollte, so muss der Aufstand, bevor die 
Hüifstruppen 'werden heranziehen können, und bevor der be* 
waffnete Aufstand gehörig militärisch organisirt wird, sich auf 
kleine Expeditirnen beschränken. Mit dem ungeübten Volke 
kann man v Tuen Felde den regulären Truppen nicht die 
Spitze bieten, r mau kann sie fortwährend beunruhigen, ein- 
zelne kleine Ab.üeilnngen ihnen wegnehmen, eben so die Trans- 
porte, die Communication verderben, den Anfitand in allen Krei- 
sen fortwährend verbreiten, nach augenblicklichen Versammlun« 
Spaziia, Gesch. Polens. II. 23 
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gtm ftich nach aDen Seiteii sersfreiieii anjl «ch alsdanii wieder 
Terfanimeln, Im Süden kann die Nähe von Oester-: 
reich and der Türkei, im Norden können die Ufer dei 
Meeres yenchiedene Vortheile gewähroi. Hier müssen die ms- 
sischen MUitär6oIonien, das unzufriedene kleinrussische Volk und 
die ung^e wisse Moldau | dort nnsre alten Besitzungen Ton Cor- 
land und das mit uns ^gemeinschaftliches Loos theiiende Finland, 
zuweilen die Aufmerksamkeit der Diri^nten des Anfstandes auf 
sich ziehen« — 

Die Eiakleidung^ muss die einfachste nnd der Proyinzial- 
tracht entsprechend sein« Die Bewaffnung in der ersten Zeit 
so, wie sie die beste Gelegeuheit darbietet, das Exerdtium das' 
eittfftchste, wenn nur der Eifer henrorgebracht und die Gemü- 
ther zur Ausdauer Torbereitet und befähigt werden. — 

Diese Gedanken werden dem Herrn General CSiIapowski 
zur gehörigen Erwägung und in der ferneren 'Ent- 
wickeluDg des litthauischen Aufstandes den Umständen 
nach angemessenen Befolgung communicirt* 
Den 12. Mai 1831. 

Der Präsident der Regierung« . 

(gez.) Czartoryski. 
Der Staatsrath nnd General-Secretär der Regiernag 
(gez.) PHchta. 
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